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V  orerinnerung. 


Seit  meiner  Zurückkunft  aus  Dänemar]^  (1795), 
wurde  durch   mehrere ,     vielleicht  nicht    ganz 
zufällig   mitwirkende  Ursachen   die  Arithmetik 
das  Fach,  das  ich  in  Arbeits-   und  Erholungs- 
(tunden  am  meisten  zu   betreiben  mich  genö- 
thigt   sah«       Im    Jahr  1798    gab  ich  das  erste 
Werkchen  in  diesem  Fache  auf  Pränumeration 
heraus  9     nämlich     ein     kurzes     und     leichtes 
Rechenbuch   für  Anfänger^     wie    auch  für 
Bürger-  und  Landschulen •y  welches  nicht  nur 
von  den  Recensenten  gut  beurtheilt,    sondern 
.   auch  von  dem  Publikum  so  günstig  aufgenom- 
)  men    wurde,     daüs    nun   schon   vor  £  Jahren 
von    Hrn«    Gerhard   Bleischer  in    Leipzig  die 
.  dritte    Auflage    davon    gemacht    worden«     Im 
Jahr   1822  ist  die  sechste  Auflage    erschienen. 
Eine  so  nachsichtsvolle  Beuriheilung  und  eine 
so  schmeichelhafte   Aufnahme   fachte  auf  der 
;  einen  Seite    den    Eifer  zu    mehrerer   Vervott- 
:  kommnun^   an ,    und  verschaffte  mir  auf   der 


IV 


andern  immer  mehr  Gelegenheit ^  mich  in  ei- 
nem so  unentbehrlichen  Theil  des  menschlichen 
Wissens  noch    mehr  zu  üben. 

Nun  war  mir  Alles  daYan  gelegen,  den 
Unterricht  bei  den  mir  anvertrauten  Rechen- 
Schülern  so  praktisch  als  nur  möglich  einzurich- 
ten, und  mit  dem  Geiste  des  Zeitalters  glei- 
chen Schritt  zu  halten.  Zu  dem  Ende  schaffte 
ich  mir  fast  alle  neuere,  mitunter  öfters 
tbeuere  Werke  dieser  Art  an;  allein  keine« 
derselben  wollte  meine  gerechten  Forderun- 
gen und  Wünsche ,  vorzüglich  bei  dem  Unter- 
richte junger,  der  Handlung  sich  widmenden 
Leute  befriedigen,  wenn  ich  des,  auch  durch 
andere  Schriften  und  durch  die  Stiftung  der 
berliner  Handlungsschule  rühmlichst  bekann- 
ten und  verdienstvollen  D.  Friedrich  Schutzes 
Handlungs  -  jikademisten  ausnehme.  Hier  fand 
ich  neue  Ansichten,  neue  Combinatiouen ,  eine 
vortreffliche  Methode  —  kurz  ein  Werk,  das 
mit  eisernem  Fleifs  und  mit  philosophischem 
Scharfsinne  ausgearbeitet  ist,  ein  Werk,  das  in 
keiner  Sammlung  merkantilischer  Schriften  ver- 
mifst  werden  sollte ;  nur  Schade  und  sehr  zu 
bedauern  ist  es,  dafs  die  versprochenen  Ewei 
Bände  noch  nicht  erschienen  sind» 

• 

,  Jetzt  fing  ich  an,  einige  Abschnitte  der 
kaufmännischen  Arithmetik,  mit  neuen  Ideen 
bereichert,    iär    toeine  Schüler  ftussuarbeiten, 
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uird  bemerkte  bald  mit  inniger  Freude  ihren 
Eifer  und  ihre  grösseren  Fortschritte.  Der 
Mensch  y  sey  es  auch  ein  Knabe  von  10'5ah* 
ren^  rnvA  Anstrengung  und  Mühe  wenigler 
scheuen,  wenn  ihm  die  Gegenstände  seines 
Unterrichts,  wo  möglich  nicht  erschwert,  so»- 
^dem  durch  liebreiche  Mitwirkung  d^s  Lehrefrs 
leicht  und  anziehend  gemacht  werden«  Der 
Jüngling,  der  sich  zu  den  Geschäften  des 
Coraptoirs  vorbereiten  will,  sielit  nicht  nur 
die  Nothwendigkeit  einer  gewissen  arilhmeti- 
sehen  Kunstfertigkeit  ein,  sondern  er  wird  sich 
auch,  bei  einem  wahrhaft  praktischen  Unter- 
richte,  zugleich  über  die  vielen  anderweitigen 
Kenntnisse  freuen,  die  er  sich  nebenbei  mit 
verschaffen  kanat 

So  wie  icb  mir  es  bei  der  grofsen  Menge 
Uebungsbeispiele  angelegen  seyn  liefs,  die 
verschiedenen  Waaren  nach  dem  Gewicht  und 
Maas  ,  und  nach  den  mir  bekannt  geworde- 
nen neuesten  Preisen,  ja  selbst  nach  dem, 
bei*m  Verkaufe  dieser  oder  jener  Waaren  ge- 
wöhnlichen, Rechnungsgelde,  wornaeh  sie  in 
den  wichtigsten  europäischen  Handelsplätzen 
Terkauft  werden,  zu  berechnen:  so  konnte 
ich  öfters  den  Wunsch,  auch  hier  solche  No« 
tizen  beizufügen,  wie  man  bei'm  mündlicfaeht 
Unterrichte  thun  kann,  kaum  unterdrücken« 
Denn  vermöge  der  Association  der  Ideen  .be- 
hält man  auch  hier,    wie   bei  Erlernung  der 
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St^racheti  und  anderer  Wifsentchaften  5  die 
tuf  eino  solche  Art  erlangten  .Kenntnisse  si* 
cherer,  und  erinnert  sich  derselben  leichter* 
Allein  dann  würde  mein  Rechenbuch  zu  stark 
und  zu  theuer  geworden  seyn.  Wahrschein- 
lich wird  einer  von  den  beiden  ^  noch  zu  erwar* 
tenden  Theilen  des  oben  erwähnten  Eland- 
lungs  r  Akademisten  diese  Lücke  ausfüUep« 

Den  guten  Abgang  dieses  arithmetisch ea 
Lehrbuchs  habe  ich  vornämlich  der  thätigea 
und  soliden  Unterstützung  des  verstorbenen  Hrn« 
Legationsraths  Bertuchj  damaligen  Besitzers  der 
Verlagshandlungy  zu  verdanken.  —  Als  ich  näm- 
lich in  der  letzteren  unglücklichen  Katastrophe 
diese  Arithmetik  auf  Pränumeration  herauszuge* 
ben  und  dabei  auf  eine  thätige  Beförderung  eines 
gemeinnützigen  Unternehmens,  besonders  von 
Seiten  des  Standes,  dem  das  Werk  vorzüglich 
Igewidmet  war,  gerechnet  hatte,  mulste  ich 
leider!  die  traurige  Erfahrung  machen,  dab 
das  ggldne  und  silberne  Zeitalter  der  Pränu- 
merationen und  Subscriptionen  ganz  vorüber 
sey«  Der  erste  Cursus,  wie  auch  der  erste 
Theil  des  zweiten  Cursus  war  fertig,  allein  ich 
konnte  denselben  meinen  wenigen  Piänumeran- 
ten ,  die  mich  mit  jedem  Posttage  bombardirten, 
nicht  ausliefern,  eben  weil  zu  wenig  Pränume* 
rationsgelder  eingegangen  waren.  In  dieser 
fiuf$ersten  Verlegenheit  übernahm  der  Ur«  L» 
•&,  die  ganzen  DracU^osten  und  Besorgung  mei* 
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IM  Wwkty  wodurdi  gs  bun  mh  in  di^  Weh  kam 

und   bekannter  wurde. 


Bei  dieser  neuen  Auflage  habe  ich  alle  Mü^ 
he  angewendet,  die  Nützlichkeit  und  Branchbar-r 
kett  diese«  Rechenbuchs  zu  vermehren,  wovodl 
sich  ein  jeder  Besitzer  durch  eine  genaue  Ver- 
gleichung  der  beiden  Ausgaben  selbst  überzeu« 
gen  kann.  Mehrere  Abschnitte  sind  ganz  um« 
gearbeitet,  andere  durch  neu  hinzugekommene 
Berechnungen ,  z.  B.  der  güldischen  Planschen, 
der  Berechnung  der  Goldsortea  in  Hamburg, 
Berechnung  der  Nutzhölzer  -  «l«  s«  w.  vermehrt 
worden«  Auch  ist  bei  jeder  Gelegenheit  auf  das 
neufranzösische  Münz  - ,  Maas-  und  Gewiöhts^ 
System  Rücksicht  genommen,  und  im  zweiten 
Cursus  die  Berechnung  der  französischen  Pa* 
piere  und  TVaaren  gezmgl  WordM« 

Innige  Freude  i^ird  mich  beseelen,  wenn 
diese  kaufmännische  Arithme1,ik  den  Nutzen  ge- 
währt, den  ich  dabei  beabsichtigte ,  nämlicti 
zu  einer  besseren  und  kürzeren  Methode  im 
Rechnen  mitzuwirken.  Was  did  in  det  Regel- 
detri  beobachtete,  richtigere  Stellung  der  gege- 
benen bekannten  drei  Glieder  betrifft,  so  will 
ich  hier  nicht  wiederholen ,  was  im  ersten  Cur- 
sus §.  171«  darüber  gesagt  worden,  sondern 
bitte  nur  die  Anhänger  der  älteren  unrichtigen 
Methode,  ihren  Kindern  nnd  Untergebenen  nicht 
zu  wehren,   sich  eines  richtigeren  und  besseren 


—     vm    — 

.Ansatses  zu  be^eiiMii     Zugleich  lultte  kh   die 

grofsen  Verehrer  der  Kettenrechnuag  9  mich 
bestens  zu  entschuldigen  |  dafs  ich  der  Regelde- 
tri  gfö£sere  Vorzüge  eingeräumt,  als  ihrer  Schwe- 
ster 9  der  Kettenrechnungy  und  bei  jener  mehr 
Kechnungsvortheile  gezeigt  habe ,  ^Is  bpi  dieser^ 
wo  sie  nur  durch  geschickte  Hebungen  Statt  fin- 
den. Die  KettenrechnttBg  bildet  gar  zu  leicht 
mechanische  Reebner ,  welches  bei  der  Regel«- 
detri  der  Fall  nicht  ist,'  wenn  man  besonders  sich 
Mühe  gibt|  jede  Aufgabe  so  kurz  als  möglich  zu 
berechnen.  Wo  die  Kettenrechnung  mit  Vor« 
theil  anzuwenden  war,  da  habe  ich  solches  ni# 
unterlassen« 

Vereint  nnr  wirkt  dies  edle  Fear» 
Was  eiateln  keiBem  mSglich  war« 

Weimar ,  im  JSnner  1812. 

Der   Fer/ass^n 


Ein  Paar    W^rte 

zur 

dritten    Auflage. 


£in  dem  Verf.  sehr  erfreulicher  und  aufmun« 
ternder  Beweis  von  der  gütigen  Aufnahme  nicht 
nur ,  sondern  auch  von  der  Brauchbarkeit  dier 
•es  arithmetischen  Werks  ist  gewifs  der,  dafs 
die  zweite  Auflage  in  den  für  Teutschland  un- 
vergefsUchen ,  drangsalvollen  Kriegsjahren  ver- 
griffen wurde.  Er  hat  daher  auf  seiner  Seite 
nicht  unterlassen  9  hier  und  da  nölhige  Verbes* 
serungen  anzubringen,  und  besonders  im  zweiten 
Cursus  die  neueri^  Veränderungen  in  den  Curs* 
zetteln  gehörigen  Orts  einzuschalten  und  nach- 
zutragen. 

In  der  nSmlicheif  Verlagshandlung  ist  nun 
auch  der  schon  längst  versprochene  zweite  Heft 
der  praktischen  Aufgaben  erschienen ,  und  wird 
snit  dem  ersten  Hefte  dem  zweiten  Cursus  der 
Arithmetik  angebunden. 

Uebrigens  empfiehlt  sich  seinen  /  geliebten 
Freunden  mit  Herzlichkeit 

Weimar  9  im  Juni  1816. 

der  Verfaßter. 


Noch 

ein    Paar     Worte 

s  M  r 

vierten    Auflage. 


Däb  auf  dem  ültelblatte  die  Worte:  „vierte  neu 
bearbeitete  und  Termebrte  Auflage^*  kein  leeres 
Aushingeschild  sind ,  davon  kann  sich  ein  Jeder 
durch  eine  Vergleichung  dieser  Auflage  mit  den 
vorhergehenden  überzeugen«  Im  zweiten  Cur^ 
6U8  sind  diesmal  noch  einige  ^  dem  Kaufmann  be- 
sonders widbtigei  Geld-  und  Wechselcurse^  nebst 
deren  Erklärung  und  Berechnung  hinzugekom- 
men }  auch  ist  im  dritten  Abschnitte  (§  37  }  dar 
Wichtigste  über  die  Berechnungdes  Werthes  der 
Diamanten  und  Brillanten  mitgetheilt  werde n,  da 
man  in  den  bisher  erschienenen  Rechenbüchern 
hiervon  gar  nichts  finden  konnte.  Wer  noch 
mehrere  Belehrung  darüber  zu  haben  wünscht, 
kann  die  daselbst  angezeigte  kleine  Schrift  von 
Dav.  Jefferies  nachlesen« 

Den  Herrn  Recensenten,  die  meine  Arbeit 
so  gründlich  und  belehrend  beurtheilt  haben, 
statte  ich  hiermit  meinen  herzlichen  Dank  ab, 
mit  der  Versicherung,  dafs  ich,  so  lange  mir 
Gott  das  Leben  schenken  wird,  diesem  Rechen- 
buche immer  mehr  Brauchbarkeit  zu  verschaffen 
mich  bestreben  werde. 

Weimar,  im  December  1823. 

Der  Ferf  asser. 
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Erster  Abschnitt. 

Vom   Zählen  f    Lesen  und  Schreiben  der  Zahlen, 


JLlie  Arithmetik  oder  Rechnenkunst  ist  ein 
Theil  der  Mathematik,  oder  derjenigen  Wisi^en- 
schafty  welche  von  Ausmessung  der  Gröfsen 
handelt  Sie  lehrt  durch  Vergleichung  der  ge- 
gebenen bekannten  Kahlen,  nach  gewissen  Re- 
geln |   andere  unbekannte  finden. 

Rechnen  heilst  also:  aus  einigen  als  be* 
kannt  angegebenen  Zahlen,  nach  gewissen  Re- 
geln, eine  verlangte  unbekannte  Zahl  ausfindig 
machen,  welche  zugleich  eine  gewisse  Bezie- 
hung  7wischen  jenen   und  dieser  anzeigt. 

Die  Kechnenkunst  ist  wahrscheinlich  phöni- 
zi^chen  Uif.vprung$,  und  den  Sarazenen,  Vor- 
fahren der' Maturen,  durch  die  Karthager  oder 
Tyrer  gelehrt  vmrden. 

§—   2. 

Eine  Zahl  ist  eine  gezählte  Menge,  oder 
eine  Vielheit  von  Dingen^^  und  zwar  von  einer- 
lei hxXf,  Wenn  man.  Jtoge  gleicher  Alt  nach 
und  naeh  srnsammensB^amt ,  tun  deren  Vielheiil 

1  ♦ 


oder  Metige  hsit  Worten  bestimmt  anzuzeigen, 
so  zählt  man.  ungleichartige  Dingoi  kann  man 
nur  dann  zählen,  wenn  man  sie  unter  einet 
allgemeineren  Bepennung  zusammenfassen  kann; 
z.  B.  8  Citronen,  io  Feigen,  \%  Birnen  sind  30 
Stück  Früchte)  oder  i  Kameel  und  3 Äffen  sind 
i^  Thiere. 

Ziffer  ist  das  Zeichen,  wodurch  man  eine 
Zahl  kurz  andeutet.  So  bezeichnet  man  die  Zahl 
acht  durch  die  Ziffer  S,  und  die  Zahl  Einhun^ 
dertsechsundfunfzig  durch  die  Ziffern  156% 

§*     3- 

Die  Zeichen  oder  Ziffern,  wodurch  wir  und 
alle  Europäische  Völker  die  Zahlen  kurz  andeu- 
ten |  sind  folgende: 

0  I  ö  3  4  5       • 

Mull«      Eins«     Zwei.     Drei.      Vier.     FünC 

6789 

Sechs.   Sieben,     Acht.    Neun* 

Das  erste  Zeichen,  die  Null,  bedeutet  die 
Abwesenheit  einer  Zahl,  und  füllt  bloJs  die  Stelle 
aus,  in  welcher  keine  Ziffer  steht. 

•  Durch  die  Vervielfältigung  der  Einheit j  tOü 
zweimal  an  bis  neunmal,  entstehen  nach  und 
nach  aus  Einern^  zwei^  dreij  vier^  f^tify  sechsf 
hieben  ^  achtj  neun. 

Diese  Zahlen  und  Zahlwörter,  welche  den 
Anfang  einer  unendlichen  Reihe  von  gleichartig 
gen  Begriffen  ausmachen,  heilen  Einer j  eben 
darum,  weil  sie  durch  jene  flimälige  Verviel- 
fältin^ung  der  Einheit  entstehen,  und  weil  sie 
daher  in  unserer  gewöhnlichen  Zahlenschrift  auch 
nur  durch  eine  einfache  Ziffer  bezeichnet  werden. 

Anmtrh,      Untere  ZaUiei^en    itanmea  ans  0*tinditn* 
Eier  wurdea  sie  den  Ankem  MmmiUs    Ten  cUefen  word«» 


f\ 


«!•  aaoh  Italien,  Spinim  und  Frankreicli  gebracht,  bi«  ti» 
■adlicli  %u  Aabng«  de«  iiten  JabPhuntertu  aach  in  TenUcfa- 
laod  gekannt  und  eingefiilirt  wurdi-n.  Ein  Mathematikn-, 
MamÄii  Gtriirt,  der  im  Jqbr  iqQ3  alt  RüaijtcherPapit  (Sjl- 
veiter  IL)  ttaib,'  bat  aic  luerat.  in  FiankTcicb  bekannt  ga- 
macbl. 

S-    ♦• 

Um  Zahlen  ricinig  lesen  und  aussprechen 
au  lernen,  dazu  merke  man  folgende  Regel: 

Die  Stellen  der  Ziffern  gehen  von  der 
Hechten  zur  Linken^  und  «s  bedeutet  eine  Zif- 
fer in  der  folgenden  Stelle  stets  zehnmal  mehrt 
als  in  der  vorhergehenden. 

J<jDe  Ziffer  also,  welche  allein  stehet,  oder 
in  einer  ganzen  Reihe  die  erste  Stelle  rechter 
Hand    einnimmt,  bedeutet  einzelne  Einheiten, 
welche  dahör  Einer  genamit  werden }  2*  B. 
5  86  379 

M  FI  W 

I  I  % 

Unmittelbar  nach  lieun  beginnt ,'  nach  dem 
ellgemein  eingeführten  Dezimalsystem,  mKXzehn 
eine  zweite  und  höhere  Stelle  von  ZahlengrÖ- 
Isen ,  welche ,  zum  Unterschiede  von  den  Ei- 
nern, Zehner  genannt  werden.  So  enthalten 
in  .den  beiden  vorhergehenden  Zahlen  86  und 
ä79  die  Ziffern  8  ""d  7  ebensoviel  Zehner. 

Unmittelbar  nach  99  beginnt  mit  Hif-ndert 
(100)  noch  eine  hühere,  nämlich  die  dritte 
Stelle  von  Zahlen,  Die'  in  diese  Stelle  gehören- 
den Zahlen 'bekommen  den  r^amen  Hunderte^ 
weil  die  Zahl  Hundert  bei  denselben  wieder  als 
Einheit  zum  Gründe  liegt. 

In  der  vierten  Stelle  sind  die  Tausendsi 
und  .es  gilt  hier  eine  jede  Zifier  zeluim«!  mehrj 
al«  in  der  dritten  Stelle. 


Diese  vier  Stellen  wollen  wir  uns  durch 
folgende    JahrMhl    anschaulicher    au    machen 


1804 
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Die  eiste  Ziffer  rechter  Hand  drückt  4  Ei- 
ner 9  oder  4  einzelne  Einheiten  oder  Jahre  aus, 
die  NoU  in  der  zweiten  ^te]le  zeigt  an,  dafs  ktMn 
Zehner  da  sey$  die  g  in  der  dritten  Stolle  ber 
deutet  so  viel  Hunderte,  hier  also  achthundert 
Jahre}  die  x  endlich  in  der  vierten  Stelle  drückt 
eintausend  aus.  Folglich  zni^t  diase  JalirzahL  an, 
da£s  damals  seit  Christus  Gi^burt  ein  voll»'s  Tau- 
send.von  Jahren  p  ferner  achihundert  nnd  Uber.- 
diefs  nocil  vier  einzelne  Jahre  verflossen  waren. 
Kürzer  spricht  man  diese  Zahl  also  aus:  eintau- 
send achthundert  und  vier. 

Wie  werden  nun  folgende  Zahlen  gelesen 
und  ausgesprochen? 

33  Dukaten«   40  Louisd*or.   75  Pfund  Sterling« 

57  Zentner«    29  Pfunde.    92  Steine.* 

89  russische  Imperiale.  98  Thaler  Alberts. 

809  Ellen.  216  Ruthen.   761  Fuss. 

967  Gulden  hoUänd«    5000  Mk.  hamb.  Banko. 

3700  Rthlr.  preuss«  Kurrent.  4365  St.  Laubthlr» 

7801  Speziesthaler.  8003  Gulden  rheinisch. 

Die  fünfte  Stelle  enthält  die  Zehntausende^ 
und  die  sechste  die  Hunderttausende.  Diese 
sech«;  Stellen  machen  die  erstß  Classe  des  Zah^ 
lensystems  aus.  Die  ziv&ite  Gasse  enthält  die 
Millionen^  von  einzelnen  bis  zu  hunderttausend 
Millionen,  und  hat,  wie  die  erste  Classe,  eben- 
falls 6  Stellen,    uämlichi  Einer |  Zehner,  Huu,- 


—    7    — 

^rtv^.Taitseiid», .  i&^Bl0us•nd0.tatta'HaI)j«^^ 
tausende  d^r  Millionen,  .  Die  driYte  Cla^m  ent- 
hält (llß  Billiprtfn  i  in  der  tnorAcK'  Cltfstv  iaai 
idi«  Trillionen^  dann  folgen  die  Quadri^roneiif 
Quinc/uillioncn  u.  s.  w.  bis  in's  UoendHcAn. 
.  -  Jedq  (Hffflse  hann-niaa-.durGji  jeiaen  Piuct 
oder  senkrechten  Strich»  oder  durch:  ein-oben 
angebrachtes  Comiuai  nQplHaalB.  the^en  |  und 
eich  dadurch  da>:  Aussprechen  der  Zahlen«  be-r 
fondeH  in  grossen  Summen^  sehr  ejrleichtem^ 
Z.  B.  Nach  einer  ßerechnupe  wurden  im. Jahr 
1003  in  England  ai;i  rphenf  Cuc^^jf  eingeführt 
3'l64'230  /entner;  davoa  vvurdeti  wjede^  a^a- 
geiühit  i'6oo'26q  Zentner}  folglich  betruK^fUft 
eigene  Consumtion  im  Lande  i'563'(;6i  Zent- 
ner} von  dem  Ganzen  wurden  3'i33'38i  Pfund 
Sterling  Abgab^a  bezahlt. 

Für  jeden,  der  Lust  hat,  eich  itn  tipa^n, 
grofser  Summen  zu  ül^en »  u^j,  ttf s,oai{ei:s,  fUr 
diejenigen',  welche  ein«t  oU  'MattQmatilcei:;!^)! 
gröfsen  Zahlen  zu  thun  beHomnien  vye]r(len^/ü|^ 
ich  hier  folgendes  Zahlensyitein  bei.  .  ,,; 

:ij  BrtUCUHB 

5  786984' 
941  jgo  065308'' 
053409  Ö3»*oo 

3a,  030  ^UOUOO-.r 

\% 

!•■  ..  i:.-J5 

Diese  vier  Summen  werden  also  gelesen : 

9)  g  MUlionen  'ygöUtiMiid  liafinUu'adni'  vier 

I  .  .und  qcbttigtJ  .       ...    ...  1-  n  u2  ,,.  i:b 


TOnft*   CtiMr 

Vitrf  Clat» 
Tillli«»a. 

DHcu  CI. 

23 

109 

3-56DI. 

,5090 

o85op<? 

000500 

PH=.ST 

»S  ^INZS 

in^bn-, 

^s|h 

£|£5h 

srMH' 

n^ 

irr" 

älü'ä- 

^•. 

5-» 

9 

■  a 

» 

0. 

r  -^ 
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b)  g^  BUiioiitfir  94rtäatend  ^30  BfiUhMmi 
65tauteiid  dreiband«rt  und  acht. 

c)  109  Trillionen  375taus€nd  601  Billionen 
53taiuend  400  Milüonen  ^satausend  und 
einhundert^ 

d)  6090  Qnadrillionen  SS^^^usend  TrillioDen 
500  Billionen  sojtausend  Millionen. 

Eine  |iIillion  nimmt  demnach  die  yte  Stelle 
eini  und  hat  6  Ziffern  hinter  sich}  eine  Billion 
tiliuint  die  Igte  Stelle  ein,  und  hat  19  Ziffern 
hiqtf^r  fidi;  mit  der  igten  Stelle  beginnen  die 
Trillionen  und  mit  der  25sten  Stelle  die  Quadril- 
lionen, und  ao  immer  jede  6  Stellen  hQher  eine 
littharo  CIa8$e  des  Zahlensystems, 

§•  5- 
Ipas  Aufschreiben  der  Zahlen ,  oder  die  Be- 
aUSeirniig  Torgesaster  Summen,  geschieht,  der 
Aussprache  gemaftt  von  der  Liilken  nach  der 
Kecbten«  Hierbei  ist  aber  nöthig,  dafs  man 
die  Geltung  der  Ziffern  in  den  verschiedenen 
Stellen  gut  inne  habe«  Man  mache  den  Anfang 
nur  mit  kleinen  Zahlen  oder  Summen,  und  be« 
halte  immer,  wenigstens  die  erste  Klasse  dea 
Zahlensyttema  vor  Augen« 

Soll  K  B.  die  Summe:  vierhundert  sechs 
und  fünfzig  mit  Zl£Eem  ausgedrückt  werden, 
ao  wird  vierhundert  durch  die  Ziffer  4  in  der 
dritten  Stelle,  wo  sie  Hunderte  bedeutet}  fünf- 
zig dnrch  die  Ziffer  5  in  der  zweiten  Stelle,  und 
aechs  dnrch  die  Ziffer  6  in  der  ersten  Stelle  aus- 
gedrückt und  also  bezeichnet : 

456 

,.   Um  sich  dieis  noch  anschaulicher  zu  ma- 
chen 1  M  achrtibe  man  diese  Zahl  theil weise  so 


unter  einanderi  dass  die  ZifEem  tlieiiCEdia 
riGhtigen  Stellen  kommen ,  als« 

400 

6 


456 

Dreitausend  sechshundert  und  neun 

also  geschrieben: 

3609 

ihro  die  Stelle  der  Zehner  mit  einer  Null  äusge^ 
ffiUt  wird|  weil  in  der  volrgesagten  Summe  kein 
Zehner  enthalten  ist. 

Geht  aber  die  Summe  in  die  Millionen  und 
noch  darüber  hinaus ,  so  kann  man  so  viel  senk- 
rechte Striche  9  als  Tausende  und  Millionen  in 
der  ausgesprochenen  Summe  enthalten  sind,  sich 
▼orzeicfanen,  und  dann  dieselbe  dazwischen  ein- 
tragen. Z.  B.  vier  Millionen  dreihundert  und 
Zweitausend  fünf  hundert  und  achtzigi  da  macht 
man  folgende  Abtheilung: 


und  trSgt  mm  die  gegebene  Summe  also  ein 


302 


580 


Sollte  es  aber  Kj^pfe  geben  ^  denen  auch 
diejjt  noch  zu  schwer  fällt,  so  lasse  man  sie 
sechs  senkrechte  Linien  ziehen,  und  bemerke 
oben  mit  einem  lateinischen  Buchstaben  den 
Werth  oder  die  Geltung  der  Ziffer  in  derselben, 
siämlich  etwa  so: 


in 


ht 


zt 


hlz 


Nun  sage  man  die  aufzuschreibenden  Sum- 
langsam  vor,  und  lasse  die  Rechnenschttler 


—       lO      

^itffelbtQ  felb^l  ODtrag«ii.  Aufdie^e-Art  werr 
den  sie  in  kurzer  ^e\V  ziemlich  f^Pok^  ^pmiticm 
mit  leichter  Mühe  aufschreiben  lernen» 

Einige    V  ebun  g  sb  eis  picle, 

i)  Der  Umkreis  der  Erde  beträgt  fünf  law- 
'ffnd  .  vierhundert  geographiscbe.  Meilen ,  ihr 
Durchmesser  aber  eintausend  siebenhundert  un{f 
R«£inzßA/t  solcher  Meilen.  Multiplizirt  man  beide 
.Summen  (die  des  Umkreises  mit  der;dcts  Uurcl^ 
jinessers)|  so  erhält  man  neun  Millionen  z,w^i* 
hundert  zweiundachtzigtausnnd  und  sechM^ 
hundert  rum  Product«  So  viel  Quadratmeilen 
beträgt  dann  ihre  Oberfläche^ 

^)  Wenn  ein  Saamenko/n  jährlich  zwöIffjiL- 
lige  Frucht  trägt ,  so  könnte  man  aus  einem  ein» 
zigen  Korn  in  zehn  Jahren  einund^^echyigtq^^ 
send  neunhundert  und  siehcnzehn  MHlionei% 
dreihundert  vier  und  srchzigiausend  zweihurtr 
dert  vier  und  zwanzig  Körner  erhalten, 

3)  Im  Jahr  1798  -^ind  in  London  sieben' 
zehntausend  neunhundert  ein  und  zwanzig 
Menschen  geboren  worden,  und  achtzehnlau» 
send  einhundert  fünf  und  fünfzig  sind  deren 
gestorben* 

4)  Der  Werth  des  jährlich  aus  den  Berg* 
welken  gewonnenen  Goldes  und  Silbers  betfä^ 
in  Amerika  zwei  und  vierzig.  Millionen  >*  in  Eu« 
ropa  aber:  sitbenundvict zig  Millionen  vie^^ 
hundert  neun  und  fünf zigtausend  fünfhundert 
sieben  und  sechzig  Thaler» 

Anmerhunp.  Viele  Volkn'  dei  AHrrthnrns  bedionten  sich 
Ihrer  Pnqhstaben  zur  Bctrichnang  der  Zaiilen.  Di^  alten  Ho- 
mer nahmen  aus  ihrtm  Alphabet  nur  foIf;;rncIe  7  Buchitaben: 
I  I,  V  5,  X  10,  L  50,  G  loo,  D  500,  M  1000,  und  konnten, 
durch  deren  Zuiammensettuitg  ebenfalls  grolse  Siimnieu  aos- 
drfiektB,     Diflie  römnh^  AUfcni  w«i^^  «bor  im  «ni 


.* 


Ztitpu  weiug  mel^  angewendet;  man  fLn^et  sie  aodh.,sawei- 
I«n  iii  Büchern  bei  Haupt-  und  Unterabtheilungtn ,  w^e  auch 
auf  dem  ZifFerblatte  der  Thurm-  und  älteren  Taschenuhren, 

Beim  Lesen  dieser  rt^miscben  Ziffern  ist  Folgendes  zu 
inerlien:  i)  wenn  ein  greiserer  Zalilbuchstabe  rör  einetn  oder 
mehreren  kleinem  iteht,  eo  werden  eie  nach  ihrem  Nenn- 
werthe  ausgesprodien  \  s.  £•  VI  ist  6  f  LX  ist  60 ,  DCC  ist 
700.  MCGLXX  ist  1270;  2)  steht  aber  ein  kleinerer  Zahi- 
buchstabe  vor  einem  grössern,  so  wird  er  vqn  seinem  ^röi^ 
•eren  Nachbar  abgezogen;  x.  B.  lY  ^c'iTst  4  (oder  l  von  5); 
XL  belTst  40  (oder  16  von  50);  CD  heiJjt  400  (oder  loö  voil 
500)  i  LD  heilst- 450  (oder  50  von  500);  GM  heifst  qoo  (oder 
200  von  1000) •  Bei  dem  Zahlenl^uchstaben  M  allein  macht 
obige  Regel  eine  Ausnahme,  denn  vor  diesen^  zählei»  die 
kleinern  Buchstaben  I,  V,  X,  C,  bJos,  wie  viel  Tausend^ 
Torhanden  sind,  als.-  iiM  =3  2000;  xM  =  loooa  etc. 

§.    6. 

Jede  Zahl  läfst  sich  vermehren  und  vermin- 
dern;  beides  aber  kann  auf  doppelte  Art  gesche- 
hen. Das  Vermehren  oder  Vergrössern  einer. 
Zahl  geschieht  entweder 

a)  wenn  zu  einer  Zahl  eine  oder  mehrere  an- 
dere hinzugesetzt  werden;  z«  B«  6  und  2 
sind  89  und  4  dazu  sind  12;   oder 

b)  wenn  eine  und  dieselbe  Zahl  zu  wiederhol«, 
tenmalen  hinzugesetzt  wird,  z»  ß  6  und  & 
sind  12  und  6  dazu  sind  jß;  dafür  sap:t  man. 
kürzer  3  mal  6  sind  18«  Jenes  heifst  dio 
Addition  oder  das  Zusammenzählen  ;  die- 
ses heilst  die  Multiplication  oder  das  Ver- 
mehren. 

Das  f^ ermindern  einer^Zahl  geschieht  eni* 
weder 

a)  wenn  von  einer  Zahl  eine  kleinere  Zahl 
einmal  abgenommen  wird  9    z.  B.  8  von  24 

'    hleiben  169  oder 

b)  wenn  eine  kleinere  Zahl  zu  wiederholten- 
xnfdea   von  einer,  grpssereii  tbgeooxnniAn 
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4- 

wird ;  z«  B«  8  von  24  bleiben  1 6  3  und  8  von 
16  bleiben  8i    nnd  8  "^on  8  bleibt  o;    wo 
man  sich  kürzer  so  ausdrückt :    8  ist;  in  24 
dreimal  enthalten,    oder  wenn  sich  8  i°  24 
theilen,  so  kömmt  auf  Jeden  3.    Jenes  heilst 
die  Subtraction^  dieses  die  Division. 
Aus   dem  Vermehren  und  Vermindern  der 
Zahlen  entstehen  also  die  vier  Rechnungsarten 
oder  Species  der  Arithmetik  1  die ,  um  sie  gehö* 
rig  zu  unterscheiden  9    besondere  Namen  erhal- 
ten,   nämlich;    Addiren^  Maltipliciren ^   Sab* 
trahiren  und  Dividiren.     Da  aber  die  Subtrac- 
tion  nicht  nur  den  Anfängern  leichter  fällt,   als 
die  Multiplication ,    sondern  diese  auch    schon 
Kenntnifs  der  Subtraction  voraussetzt,    so  wer- 
den diese  vier  Rechnungsarten  gewöhnlich   in 
folgender  Ordnung  angegeben  und  gelernt:   Ad-- 
dition^    Subtraction  j   MultipLication  und  Di^ 
Vision. 

Die  allgemein  angenotiimenen  arithmeti- 
achen  Zeichen,  durch  welche  man  die  verschie« 
denen  Rechnungsoperationen  kurz  ausdrückt, 
sind  folgende :  Die  Addition  hat  das  Zeichen  4- 
welches  durch  Plus  oder  dazu  oder  und  ausge- 
sprochen wird;  die  Subtraction  bezeichnet  man 
mit  einem  kurzen  horizontalen  Strich  —  (oder 
auch  -r)  der  Minus  oder  weniger  gelesen  wird.«« 
Die  Multiplication  hat  einen  Punct  «  oder  ein 
X  zum  Zeichen ,  welches  durch  mal  ausgespro- 
chen wird^  Bei  der  Division  hat  man  ein  Ko- 
lon :  zum  Zeichen  gewählt,  welches  dividirt 
durch  gelesen  wird»  Das  Zeichen  der  Gleich- 
heit zweier  Zahlen  oder  Gröfsen  sind  zwei  ho- 
rizontale Strich«  =ss  welche  durch  äqual  oder 
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gleich  auSgedrflcH  wenden.  Z.  B.  3  +  4  =  7, 
das  heilst:  3  und  4  ist  gleich  oder  äqual  7.  Fer- 
ner 9' — 4  =  5,  d.  h.  9  weniger  4  ist  gleich  5; 
dann  4  ■  8  ^  33  wird  gelesen  4vial  g  sind  gleich 
32  ',  endlich  32  :  4  ^  8  hei^t  32  dividirt  durch 
4  ist  gleich  oder  giebt  8-  Durch  dies^  Zeichen 
können  die  SäLze  weit  kürzer,  als  mit  Worten 
geschehen  bann,  ausgedrückt  werden. 

£s  folgen  nunmehr  die  4  Rechnungsarten^ 

und  zwar  erstlich  init  gleichbenannten  t   oder 

wie  es  Andere  nennen ,    mit  unbenannten  Zah- 

■  len;   vom  6teD  bis  9ten  Absciinitt  aber  mit  un- 

gleichbenannten  Zahlen* 


■1r 


•i 


r — rr-, — r- 


•    ■  f 


^"^a 


Zweiter  Abschnitt, 

Vom     Addiren    gleichbenannter    Zahlen. 


'  §.  8. 

Addiren^  zu-  oder  zusammenz'ihlen  heilst: 
einige  gegebene  Zahlen,  welche  Posten  genannt 
werden,  in  eine  Summe  ZMsBmmen  nehmen«. 
Diese  Summe  drückt  die  gegebenen  Posten  auf 
einmal  aus.  Die  Addition  ist  daher  eine  kunst- 
mässige  Fertigkeit  in  Zusammenzählung  der  Wah- 
len, und  gewährt  zum  Facit  die  Summe  f  als 
das  Resultat  des  Zusammenzählens,  oder  als  die 
vorher  unbekannte  Zahl, 

Da  eine  jede  Zahl  aus  mehreren  Einheiten 
zusammenge.'^etzt  ist,  so  werden  beim  Addiren 
zu  der  einen  gegebenen  Zahl  die  Einheiten  der 
andern  nach  und  nach  hinzugezählet.  Wenn 
z.  B.  8  und  4  addirt  werden  sollen ,  so  zählet 
man  zu  8  noch  /^  Einheiten  und  erhält  dadurch 
12  zur  Summe« 

'  R  e  g  ^  i 

t 

Die  gegebenen  Posten  müssen  so  unterein^ 
ander  gesetzt  werden  ^  dass  die  Ziffern  von 
einerlei  Ordnung  gerade"^ unter  einander  kom» 
meny  nämlich  Einer  unter  Einer  ^ '  Zehner  un^^ 
ter  Zehner  y   Hunderte  unter  Hunderte  y    Tau^ 


A 
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mde  unter  Tausend^  eiCj  weil  nur  gleicftrrr^ 
\^e  Zahlen  oder  Gröfsen  zusammengezählt 
\ierden  können, 

^na  jeda  Reihe  <o  geordneter  Ziffern ,  die 
n  einerlei  Ordnung  gebären  ^  und  also  gerade 
■ler  einander  stehen,  wird  eine  Columne^  Co^ 
luuie  oder  Säule  genannt. 

!  Unter  sämmtliche  Posten  wird  hierauf  eine 
gerade  Linie  gezogen ,  und  nun  beginnt  die  Ad- 
£bOR  der  ersten  Colunine  rechter  Hand ,  welche 
Einer  enthält|  dann  die  der  Zehner,  der  Hun- 
iifte  VL  s.  w.  Nur  ist  hierbei  wohl  zu  mer- 
Ini:  dals  wenn  zS  B.  bei  der  ersten  Columne, 
fder  bei  den  Einern ,  die  Summe  derselben  nicht 
filier  9  beträgt^  so  wird  die  erhaltene  Zahl  ganz 
BBtergeselzt ;  beträgt  sie  aber  darüber,  z.  B.  36 
0(fer  4O9  so  werden  im  ersten  Falle  nur  die  6 
Einer,  im  andern  Falle  aber  wird  die  Null  unter 
den  Strich  gesetzt,  die  3  oder  4  aber  als  Zehner 
zu  den  gleich  darauf  folgenden  Zehnern  über- 
getragen. 

f  Die  Summe  der  Zehner  setzt  man  ebenfalls 

gerade  unter  die  Columne  der  Zehner,  doch  so, 
dab  man  die  darin  enthaltenen  Hunderte  auch 
m  den  Hunderten  überträgt,  und  fährt  auf  diese 
Art  inreiter  fort,  bis  zur  letzten  Stelle  oder  Co- 
lumne,  bei  welcher  man  dann  die  Zahl  völlig 
ausschreibt. 

Die  Ursache,  warum  man  bei  der  Addition 
9ur  rechten  Hand  anfängt,  oder  die  kleinste  Art 
Einheiten  zuerst  addirt,  ist:  uin  die  darin  ent* 
haltenen  grössern  Einheiten  gleich  zu  den  htt- 
liern  Stellen  mit  hinüber  zu  nehmen. 


N 
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§•    9- 
Einige  Beispiele^ 

Er.  1)    33  J^^ue.    Ez.  3)    31  AepfeL    Ez.  3)    310  Tluiler, 
U     —  "^         143     —  123     — 

38       —  13       —  1X6       — 

99  AepfeL  769  ThaUr« 

Ex,  4)    1321  Guldeu»  Ex.  5)    33x0  Blk.  haiiilk  Blüi» 

3242       —  342    — 

4100       —  2231    — 

8324       —  6003    — 

9212    — 


16987  Gulden« 


18998  Mk.  luuiib,  Bko, 


Einer  ErU&rung  bedürfen  diese  Exempel 
gar  nicht  9  da  die  Einer,  Zehner  und  Hunderte 
nicht  über  9  betragen ,  und  die  Summe  einer 
jeden  Columne  gleich  ganz  untergesetzt  wird« 

Ex.  6)  4  ü,  holL  die  Einer  geben      x8  Einleiten» 

96  —  die  Zehiier      —     18O        — 

773  —  die  Hunderte  —   x6oo       — 

«925  —  die  Taufende  —  3000       — 

^  3798  fL  kolL 

t 

Erklärung.  Die  erste  Colunme  rechter 
Handy  oder  die  Einer ,  geben  i8..Einheite2iy 
diese  sind  nebenbei  besonders  hingeschrieben 
worden.  Die  Zehner  in  der  zweiten  ColumiM 
geben  180  f  dezm  90  und  70.  sind  160  und  30 
dazu  sind  180.  Die  dritte  Columne  9  welche 
Hunderte  enthält ,  giebt  1600  9  denn  900  und 
700  sind  1600V  Die  vierte  Stelle  enthält  noch 
2000,  Werdeil  nun  diese ,  auf  lauter  Einheiten 
gebrachte  Posten  zusauimengezählt ,  so  erhSh 
man  3798  A-  holL  zur  Summe  des  Ganzen,  wet* 
che  Summe  den  gegebenen  einzielnen  Posten 
gleich  ist. 


^ 


Ex.  1)   'Scilildlotiiid'or.    .  *    - 

635    die  HünderU'-        1^00      '     -  '    '' 
S413    Ai«  TaAieBfc  -      t'oöoo         ^ 


11672  Schildld*r. 


$758<6  die  ^a^BT  gaben         30  1 
8.'>5Q37  die  Zthaet     -  60 

63710a  diu  Hund.       -  3500 

56$7i9  di«  Taui.  -  36000 
IV6XI  he  Zekqti.  -  480000 
8)9406  4i»  IfiiijdU.  • 


3  t  ?»  .  «90  lU.        , 
§.      10. 

Hat  sich  ein  RecbnenscbUIer,  auf  die  iiji 
Torliergehendleii  §.  gezeigte  Art  ^ef  ^i^anunep- 
zäblene,  einen  richtigen  Begriff  von  dem  Wer> 
the  der  Zahlen  maciheu  lernen;  so  kana  man 
ihm  auch  die  kürzere  und  geyvöhnlichere  Art 
zu  addiren  lehren ,  wo  man  nämlich  die  Ziffern 
in  jeder  Stelle  als  Einer  zusammenzählt!  "''d).. 
vvenn  die  Summe  einef  Columne  Über  9  betrage 
nur  die  Einer  unterschreibt,  den  oder  die  Zeh- 
ner  aber  zur  folgenden  Reihe  überträgt. 


Er,  9) 


837  Muk  Iflbiich. 
34«       - 

6««       - 


Erklärung,     Die   erste   Columne  rechter 
Hand  giebt  18  Einheiten,  (dj^nn  7  und  2  sind  9, 


,  ^  le  — 

und  6  und  3  sind  9,  folglich  zweimal  9  sind  i^) 
und  schon  aus  der  Benennung  hört  man,  dalt 
I  Zehner  und  8  Einer  darin  sind»  Schreibe 
daher  die  S  Einer  unter  die  Einer  ^  und  trage 
den  Zehner  in  Gedanken  zu  den  folgenden 
Zehnern  über  und  sprich :  i  und  7  sind  8  und 
8  sind  16  und  4  sind  20  und  2  sind  22.  Schreitre 
nun  die  Einer  dieser  erhaltenen  Summe  unter 
die  zusammengezählte  Columne,  und  nimm  die 
Zehner  zur  folgenden  dritten  Reihe 9  nämlich  2 
und  7  sind  9  tmd  5  sind  ia  und  z  Ton  der  3 
sind  15  und  (da  8  tind  die%brigen  2  gerade  10 
reusmachen)  10  sind  25.  Die?l  letztere  eihaltene 
Summe  wird  ganz  ausgeschrieben,  weil  keine 
Reihe  Zahlen  mehr  folgt.  Die  Summe  der  ge* 
gebenen  viev  Posten  ist  also:  2528  Mark  lüUtsch» 

Uebrigenstkann  man  auch  die  im  Sinne  be- 
haltene Zahl  gleich  über  die  Linie  unter  die  fol- 
^nde  Reihe  setzen ,  wie  hier  folgt: 

827 
34a 

RS  6 

2   X 


9  5  9  8 

I  •     I 

£*•  10)    5394  ^ried.(l'or,  5394 

67556   ,  67S6 

9635  Oder:    U635 

8475  8475 

169SO  16980 

40«oo  Frd.d'T,  ,?^^^ — 

40a CO  Fr d.dV* 
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.§.    II. 
Voriheile   heim   Addiren. 
.  ^  'Erster  fortheiU 

Man  gewöline  sicl),  zwri  über  einander  i^e- 
hnnde  Zahlen  mit  einem.  Male  zu.  fasKen.  Di^fs 
läfst  sich  besonders  leicht  bei  solchen  Zahlen 
anwenden ,  welche  gerade  lo  maclien ,  als : 
JgJJ*.  Die  Anwendung  dieses  Vortlieils  siehe 
im  vorigen  jten,  gten,  gten  und  loten^Exem- 
pel  und  in  den  folgenden  Uebungsbeispieleü,    . 

Zweiter   Fortheil. 

Man  gewöhne  sich  ferner  beim  Zusammen' 
zählen  von  lo  zu  lo  zu  springen,  und  die  noch 
voihandeneÄ  Einer  zu  der  kommenden  Summa 
zu  addiren. 

Ex.  II)  730  Pfund«  Mfutin,  Xoffst 

987     ■ 
7898 
997  5- 
1709 

8^9  0 

a  a  I  9  6  Hund,    ' 
Dritter    Vortheil. 

Zwei,  drei  und  mehrere  gleiche  Zahlen 
kann  man  gleich  zusammennehmen,  und  ihre 
Summe  durch  Hülfe  des  Einmaleins  findenj 
z.  B.  drei  ^  ;=  21}  fünf  8=: '40;  sechs  9=: 
54  U.  f.  w. 

Fierter   rortheil. 

Bei  drei  Zahlen ,  die  gerade  auf  einander 
folgen,  z.  B.  s  pder  I  oder  ■>    darf  man  nur 
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die  mittelste  dreimal  nehmen,  oder  mit  3  mtil- 
tipüziren^  so  hat  man  ihre  Summe,  nämlich: 
3mal  5  sind  15;  3mal  8  sind  24;  und  ßmal  ii 
sind  33.  Eben  dieses  gilt  auch  bei  fünf  Zahlen, 
.die  gera4e  auf  einander  folgen,  wo  man  die 
miteiste  mit   5   multiplizirt  j     z.  £.  5  +    6    -^ 

7  +  8   +  9  —  35- 

£«.  12)  in  welchem  obige  vier  Vortheile  anwendbar  sind« 

156784  Franken« 

07  38  5 
698686 

6ao4  2  7 
779888 

3  3  3  4  y 
t  a  6  4  4  5  9  Fr. 

§.  12. 

P  r    o   h.  €. 

Man  hat  allerlei  Proben  erhmden ,  um  die 
Richtigkeit  des  ausgerechneten  Exempels  dar- 
zuthunj  allein  ich  will  hier  keiner  derselben  er- 
wähnen, weil  einige  zu  künstlich  s?nd  und  von 
Anlängern  gar  nicht  Verstanden  werden,  andere 
aber  nicht  immer  zutreffet;. 

Die  beste  Probe  der  Addition  ist  diese : 
Man  addire  das  Exenipel  zweimal,  einmal  von 
unten  hinauf,  und  einmal  von  oben  herunter 9 
stimmen  die  Summen  jedesmal  mit  einander 
überein,  so  wird  die  Rechnung  meistens  rich- 
tig soyn. 

Das  Zeichen  der  Addition  ist  ein  +  und 
wird  plus  oder  und^  oder  dazu  ausgesprocUea} 

2.  ß.  8  +  7  +  10  +   5  =  30- 1 


V tsbungsbeitpielt  *). 

l)    Aepfel.  3)  Bituen,  3)   NÜih. 


7)  Guld«n. 
36 

24 

Pf«im, 

13 

i9 

8)  K« 

loj 

10 

9)  DiÜwten. 

II)  ThJr.  Preiifi.  Cut. 

580 

3354 

«7486 

60? 

671?      - 

35Ö6I 

423 

6004 

.      637W 

768 

«345 

Saio*  , 

44* 

143Ö 

64346 

954 

5SÖ9 
13)  Schillinge. 

46789 

12)  Hk.  lOb. 

14)  Groot.        15)  Wittan. 

3?6S7 

.      375 

789                   8709 

46573 

349a 

890                   B748 

5678+ 

WS' 

109-                   6727 

67395 

895 

aio                   7000 

■^  Die  Rciultate  diea«r  uqd  aller  folgendes  Uebuqjtbei- 
apiel«  tiad  Keionden  abgedruckt,  upd  köuen,  «Un  0<- 
buucli  du  Lebrer,  aucli  betondür  geheftet  wetden. 
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x6)  Mazd^or,      17)  Goldgull 

18)  KaroL 

19)  Soarer.d'r* 

678 

359 

794 

997 

85 

84 

683 

885 

30 

9 

672 

89 

707 

23 

18 

127 

•    830 

15a 

21)  Th 

910 

721 

80)  RufttiscHe 

laler  m  fKchi. 

92)  AlberU* 

Rubel. 

Kasffnbillets. 

thaler. 

106 

700000 

312 

32040 

850000 

5^»o 

29 

250010 

X6900 

^72 

60COO 

80 

8 

^0000 

9 

12304 

■ 

600  JO 

418 

lOI      - 

6pboo 

6800 

2 

■ 

S4)  Zentn 

60000 

337 

SB)  SchifFfpfund 

er        25)  Steii^ 

26)  Pfund 

Pottasche. 

^  LeinöU 

Land  wolle. 

Berlinerblau« 

875 

59 

3S0 

79 

0 

78 

2729 

85 

354 

,327 

671 

9 

39 

70 

435 

7 

?? 

109 

« 

1845 

13 

9 

-   71 

269 
98)  Artcliineii 

584 

^7)  P«d  Tal 

Leinwaiid, 

6789 

8»&o 

67d 

m 

r 

67 

90 

6 

789 

87 

6438 

798 

670 

9800 

8000 

■ 

'^i))  Nordamerilca  schätzt  maii  auf  231  »9^1 
und Sü  lampi ika  auf  3+097^  Qqadratmeilen*  Wie- 
viel solcher  Meilen  enlhiilt  ganz  Amerika? 

•  ^-jo)  Ein  erwarhsenpr  Mensch  hat  8  Schnei- 
dezähne, ±  Eckzähne,  und  ^o  fiackei^z^Lime }  wie 
viel  Z^sUme  aUo  za$a]^meiif 


^ 


31)  Itn  Jahre  1^95  wurde  die  ehemalige 
Republik  Polen  ganz  getheilt:  Rufsland  nahm 
9742  Quadratmeilen  mit  6104500  Einwobneni; 
Oeaterreich  3  to^  Quadratmeilen  mit  412 1  /ouEin- 
Tvohnern}  Preajsen  2643  Quadratmeilen  mit 
0655600  Einwohnern  a)  Wie  viel  Qu^dratmei- 
len  war  damals  Polen  noch  grofs?  un^  b)  wie 
viel  Einwohner  hatte  es  t 

32)  Der  Bau  eines  Hauses  hat  gekostet: 
der  Platz  iso  Thaler}  die  Baumaterialien  459 
Thalerj  das  Fuhrlphn  95  Thaler ;  die  l^immer- 
leute  130  Tbaler;  die  Maurer  318  Tfaalerj  der 
Schlosser  69  Tbaler;  der  Tlschle]|  19»  Tfaaler; 
9n  andern  verschiedenen  Ausgaben  130  Thaler. 
AVie  viel  betrSgt  diefs  zusammen  ? 

33)  Ein  Pachter  hat  in  einem  Jahre  ver- 
Icauft:  an  Getraide  für  1785  Gulden }  an  Obst 
'für  136  Gulden}  an  Butter  .und  Käse  für  254 
Gulden;  an  Heu  und  Stroh  fUr  185  Gulden;  an 
Rindvieh  für  .<^39  Gulden}  an  Schaafeh  für  64 
Gulden}  an  Schweinen  für  8ä  Gulden.  Wi» 
viel  betragen  diese  sieben  Pobten  zu«ammen?  4 

34)  Ein  hamburger  Kaufmann  macht  eins 
Heise  über  folgende  Städte:  Bach  Magdeburg 
30  Meilen,  von  da  nach  Berlin  iS  —  nach  ^/«n 
a* —  nach  Triest  61  —  nach  Augsburg  ga  — 
nach  Strafsburg  2y  —  nach  Paris  5y  —  nach 
Brüssel  ä5  —  nach  Amsterdam  70  —  nach  Em- 
den  j$  —  nach  Bremen  15  —  nach  ßraun- 
fchweig  19  — >■  und  wieder  nach  Hamburg  -is , 
Meilen.  Wie  viel  Meilen  hat  et  auf  dies«r  Reif» 
zurückgelegt? 


*F 


Dritt  er   Abschnitt» 


Vom    Siibtraliir^ii    gleichbenannter    Zahlen» 


/  . 


5 


§.  14. 


übtrahiren  oder  hinwegnehtnen ,  abziehen^ 
beifst  die  Differens  oder  den  Unterschied  Eweier 
Gröfeen  oder  Zahlen  angeben.  Diesen  findet 
znan,  itidem  man  die  kleinere  Zahl  von  der  gros« 
Sern   abzieht. 

Von  jeder  grölsern  Zahl  läfst  sich  eine  klei^ 
Bere  hinwegnehnien  oder  abziehen«  Nimmt 
man  nun  vt)n  der  gröfsern  Zahl  eins  oder  mehr 
ab,  sp  bleibt  natürlich  weniger  übrig,  und  zwar 
um  so  viel  weniger^  als  ich  davon  weggeuom* 
9ien  habe. 

Das,'  was  nach  geschehenem  Abzüge  noch 
übrig  bleibt,  wird  Rest  oder  Differenz  genannt. 
AVenn  ich  z  B  6  von  14  abziehe,  so  ist  der 
Rest  ^j  oder  wenn  ich  14  Tlialer  habe  und 
gebe  6  davon  aus,  so  behalte  ich  deren  noch 
8  übrig«  •  Die  gröf-^ere  Zahl,  von  welcher  abge- 
zogen werden  5oIl,  nennt  man  Minuend^  die 
kleinere  Zahl  aber,  welche  man  von  der  grölsern 
abziehen  soll^  heilst  Subtrahend. 


S.    'S- 

Regeln.  ' 

/ 

i)  So  wie  nur  gleichartige  Dinge  zusam- 
mengezählt oder  addirt  werden  können,  so  kaoa 
man  auch  nur  gleichartige  Dinge  von  einander, 
aWieben.  5  Pfunde  kann  man  eben  so  wenig 
von  ti  E^len  abziehen,  ala  man  10  Pferde  und 
6  Aepfel  addiren  kann. 

a)  Der  Subtrahend  yr'irA  unter  den  Mi-. 
ntfenden  so  gesellt,  dafs  Einer  unter  Einer,  Zeh-j- 
ner  unter  Zehner,  Hunderte  unter  Hunderte  ii.j 
s.  w.  zu  stehen  kommen.  Man  zieht  dann  die 
Einer  von'  den  Einern,  die  Zehner  von  den  Zeh- 
nern u.  s.  w.  ab,  und  bemerkt  deh  jedesmaligen 
Rest  sogleich  unter  der  Linie  j  wie  folgendes 
£lxrtnpel  zeigt: 

6S7  Minuend. 
156  Subtifthcnd. 

531  Keit  odcE  Dißarani. 
Erklärung.  Sage:  6  Einer  von  7  Einern 
bleibt  1,  und  schreibe  diese  1  in  die  erste  Stelle 
rechter  Hand  unter  den  Strich;  ferner  ,^  Zeh- 
tier'von  g  Zehnern  bleiben  ;{,  und  setze  die^e  } 
ebenfalls  gerade  unter  die  Zehner;  dann  1  Hun-« 
dert  von  6  Hunderten  bleiben  5,  welche  unter 
die.  Hunderte  zu  stehen  kommen.  Der  Rest 
ist  531. 

'Man  kann  sich  diefs  noch  deutlicher  vor- 
stellen ,  wenn  tnan  die  Zahlen  der  gegebenen 
Summen  nach  ihrem  Werthe  zergliedert  und 
also  schreibt: 

600+80  +  7   äa«  iit  637 
100  +  50  +  «     -     -    15fr 
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3)  S®^^  ^^  ^^^^^  ®^  ^^^^  auch,  dab  man 
eine  oder  mehrere  der  untern  Ziffern  von  den 
obern  nicht  abziehen  kann,  wenn  nämlich  diese 
gröfser  als  jene  sind;  da  muFs  man  dannj  wie 
es  manchem  Armen,  aber  auch  leider  manchem 
üblen  Haushaher  geht,  zum  Borgen  seine  Zu- 
flucht nehmen.  Man  borgt  dann  von  der  nach* 
aten  Ziffer  linker  Hand  eine  i ,  welche ,  da  die 
höhere  Stelle  allemal  zehnmal  mehr  gilt,  als  die 
vorhergehende,  als  zehn  zu  der  obern  kleinern 
Ziffern  addirt  wird,  und  zieht  die  untere  von 
der  obern  ab.    Z.  B.  '  .^    - 

65*4  Scheffel 
328 

326  Scheffel. 

Erklärung.  Sprich:  8  von  4 lassen  tTchnichf 
abziehen ,  ich  borge  daher  oben  aus  der  näch- 
sten Stelle  linker  Hand  eine  Einheit,  und  be- 
merke diefs  durch  einen  Punkt  über  oder  neben 
der  Zahl,  von  welcher  geborgt  worden.  Diese  ge- 
borgte Einheit' gilt  10,  zu  der  4  addirt,  giebt  ii|, 
nun  lassen  sich  8  davon  abziehen,  und  e^  blei- 
ben noch  6  übrig.  Bei*m  Abziehen  der  Zehner 
aber  ist  zu  bemerken,  dafs,  da  von  der  5  eine 
weggeborgt  worden,  diese  nur  noch  4  en(hält| 
sage  daher  2  von  4  bleiben  2;  und  endlich  jvqa 
6  bleiben  3.     Der  Rest  ist  326» 

Diefs  Exempel  kann,  um  sich  die  Berech* 
ilung  anschaulicher  zu  machen,  wie  das  vorige 
zergliedert  werden ,  nämlich  so  : 

600.  +  49  +  14  dAs  ist  654 

300  -f-  90  +  8  -   .328 
300  -f-  20.  +  6  -   »326 

WO  von  den  Zehnern  des  Minuenden  einer  gleich 
abgenommen  und  tu  daa  Einern  übergetragen 
wurde« 
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jinmerkung.  Ist  die  untere  Ziffer  der 
olieni  gleich,  sp  bleibt  nichts  übrig,  und  maa 
bezeichnet  die  leere  Stelle  mit  einer  Null.  Am 
Ende  oder  zur  Haken  Hand  kann  vaxa  dieselbe 
weglassen  j  %.  ß.' 

'    37'a73  ThilMt. 
368-3 
400  Thaler. 
4)  Ist  die  Ziffer  in  der  nächsten  Stelle,  wo 
ipan   I  borgen  will,   eine  Null|  so  geht  man  ^u  ' 
der  nSchsttoIgenden.  Stelle,   und  borj^t  da  eins, 
die  NutI  aber  verwandelt  sich  alsdann  in  9.  Fol- 
gen mehrere  Nullen  hinter  einander,    so  über* 
geht  man  sie  alle,  und  borgt  bei  der  nächst  be- 
deutenden Zahlj  die  Nullen  aber  werden  alla 
zu  c;  3  z.  B.  t 

3.9.03  Gnldaa 

1868       -  /       . 

1335  Gulden. 

Erklärung,  y  Gulden  von  3  GuMen  Iai> 
•en  sich  nicht  abziehen,  da  nun  die  nächst  hd-> 
bete  Stelle  (der  Zehner)  gelbst  nicht«  hat,  so 
geht  man  weiter,'und  borgt  bei  der  dritten  Stelle 
(der  Hunderte)  eine  Einheit,  diese  als  zehn  zur 
'i  aJdirt,  giebt  i3,.iund  von  dieser  die  .h  subtiahirt 
bleiben  5.  Dann  heiXst  es  6  von  9  bleiben  3  }  fer- 
ner 8  von  I  kann  ich  nicht,  borge  mir  daher 
«ine  Einheit  von  der  nächst  höbern  Stelle  etc. 
Der  Aest  ist  i;^35  Gulden. 

Eben  so  ist  es  im  folgenden  Beispiele,  wo  zwei 
Skullen  Übergangen  sind, und  dadurch  ZU9  werden. 

7.000  Mark  btiul).  Btuiko 

4365      • 

9635  Mark  Bio. 

Die  Ursache  d^^^^r  Veryr^ndlung  der  Nul-    ' 
loi  tn  9  ist  folgende ,    Befm  Ktchntn  nimmt 
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jede  Stelle  nurdas  auf^  was  ihr  gehört.  Wenn 
ich  mir  im  vorigea  Exempel  von  der  7  eine 
Einheit  borge,  so  bekomme  ich  Eintausend^ 
weil  die  Ziilera  in  der  vierten  Stelle  Tausend« 
bezeichnen;  allein  ich  brauche  ja  nur  lo  und 
gebe  daher  deii  beiden  leeren  Stellen  das,  was 
ich  nicht  brauche,  nämlich  der  dritten  Stelle 
900  u;ad  der  zweiten  Stelle  90  (9U0  +90+10 

^f=   lOOO). 

5)  Man  kann  auch  bei  den  Ziffern  des  Sub- 
trahenden  borgen;  in  diesem  Falle  aber  wird 
die  mit  einem  Puncto  bezeichnete  Ziffer  für  i 
mehr  gelesen,  weil  der  Abzug  oder  die  Aus^ 
gäbe  dadurch  vermehrt  wird ;  z«  B. 

17045  Pfand  Rosinen 
1 0'S'ö'Q      -  - 


6676  Pfund. 

Erklärung.  9  von  15  bleiben  6;  6  und 
die  weggeborgte  i  macht  7  von  14  bleiben  7; 
3  und  die  weggeborgte  1  sind  4  von  lO  bleiben 
6*;  o  und  i  ist  i  von  7  bleiben  6.  Folglich  ist 
der  Rest  6676  Pfund.  Diese  Art  zu  subtrahiren 
ist  bei  ungleichbenannten.  Zahlen  anwendbarer^ 
als  bei   gleichbenannten. 

,  6)  Bisweilen  trifft  man  auch  auf  Fälle,  wo 
der  Subtrahend  oben  und  der  Minuend  unten  zu 
stehen  kommt,  Diefs  darf  einen  geübten  Rech- 
ner nicht  irre  machen,  sondern  er  zieht  da 
die  obere  kleinere  Zahl  von  der  untern  gröfsern. 
ab;  wie  hier  folgt: 

18634    Thal2r 
73»5-i'o 

64S?6    Tlialcr. 

7)  Seltner  kommen  in  der  Arithmetik  solche 
Beispiele    Tor^.  wo   der    Subtrahend   in  allea 


A 
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Theilen  gröfser  ist,  als  der  Mimieiid}  int  diofs 
aber  der  Fall-,  so  erhält  man  ein  negatives  Fa- 
zit, welche»  durch  Minus  ( — ■)  bezeichnet  wird>- 
z.  ß.  8  —  la  =  —  4r  <"^er  'ch  sollte  ii  Rthlr. 
eusg^eben  t  hStte  aber  deren  ntlr  8i  so  fehlten 
xpir  4  Rthlr.  zu  dieser  Ausgabe.  Oder  mein  Ver- 
mögen betrüge  yoöoKthlr.  j  ich.wäre  aber  isooo 
Rt^lr.  schuldig,  so  hätte  ich  nicht  nnr  nichts, 
sondern  4000  Athlr.  weniger  als  nichts  im  Ver- 
mögen, d.  b.  ich  war«  4000  Rthlr.  über  mein  - 
.Vermögien  schiddig., 

S.     »6. 
Probe.  ,        * 

Die  Probe  der  Subtraciion  geschiebt,  wenn 
man  den  Rest  zu  dem  Subtrahenden  wieder  ad- 
dirt,  da  dann,  wenn  richtig  gerechnet  wordea, 
die  obere  Zahl,  oder  der  Minuend,  aufs  neu« 
lierauskommen  inufs.  Diels  gründet  sich  auf 
folgenden  allgemeinen  Satz.  Jede  kleinere  Zahl 
differirty  oder  ist  unterschieden  von  einer  grö-  . 
.fsern.  .  Lpgt  man  nun  -  das ,  um  wie  .viel  die 
Jcleinere  difTerirt,  zu  dieser  kjeioern  Zahl  selbst, 
so  kommt  die  gröfsere  wieder  heraus ,  oder  so 
ist  sie.  der  gröfsern  selbst  gleich. .  So  ist  8  von  12 
um  4  unterschieden,-  lege  ich  nun  zu  der  klei- 
nern Zahl  8  den  Unterschied  (oder  die  Difierenz) 
4,  so  sind  8  -H  4  .=:  12;  z.  B. 

Minuend    ^Oty^^sti 
i      Subtrahend  194573  ) 

. (  HÖdirt 

Rett        6899755  ) 


Probe  70943  38  obiger  Minnend. 
So  wie  die  Addition   der  Subtraction  zur 
Probe  dient,  so  kann  man  auch  diese  bei  jener 
zur  Probe  anwenden,  indem  man  die  einzelnen 


30 


Posten  von  der  ganeen  Summe  nach  und  nUch 
wieder  abzieht,  da  dann  bei'm  letzten  Abzüge 
gar  nichts  übrig  bleibt.    Z.  B. 


43^5    Francs        Frohe,    Von  7-0040 
7546        -  Mh    43605 

4369     -  — r~r" 

8*6*4-3'5 
'ab     7546 


Von  14590 
ab     loooo 


lonoo 
4520 


45K> 


Summe  70040  Fr« 


18889 
ab      4369 


14^20      ' 

'  Man  sieht  hieraus,  dafs  6ich  die  Fertigl^eit 
bei*m  Subtraliiren  an  die  des  Addirens  anschlie* 
m.  Weifs  ich  z.  B. ,  dafs  9  +  7  =  16,  so  kann 
ich  auch  sogleich  angeben,  wie  viel  übrig  bleibei 
wenn  ich  (^  oder  7  von  16  abziehe 

Das  Zeichen  der  Subtraction  ist,  wie  schon 
bekannt,  —  oder  -s-  und  heiLt  minus  oder 
weniger}  z.  B.  2S6  4-  4Ö  =  2+0» 

§•     17 
Uebungsbei  spiele^ 


I)    Ellen* 

985 
45a 


S)  Siück« 
780  ' 
064 


3)    Kannen» 

4842 
2622 


4)    EimOT, 

3584 
984 


5) 


Olim. 
7233 
5 185 


8)    Himten» 
3500 
79  3 

IX)    WispsL 
70000 
fi0304 


6)    Anicer. 
6304 
3786 

9)    Scheffel. 
67233 
3<)4d9 

12)    Simiivcr. 
900010 
69405 


7)    Metzen. 

37035 
9876 

10)    Malter« 

26340S4 
956197 

13)     Tonnen« 
90«070 
345673 


14)    Secnndeo« 

3456789 
667890 


15)    Minuten. 

73004^096 

9376543 
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'  Itf)  .980X3993$  Sttu)4«t  mfiiix  t&r^t». 

J?)  7»3?036W  Tag«  -^  58024*803. 
-    18). 39751000  Wochen  -7-  978IP5> 
'l9}5ii'37,  «»■"'te-T- 3'98.  . 

wÄ  Wrso-jAre;^!  äQ75fi.  '  !         '   ' 

äo  ii49}>  Pfuttd  W«im«clil)krteii  4-  9G9  Pfand, 
'  ■    ■  'ai)  Reiirlioia-hat  goöo'Thaler  Im  Verml(- 
'gen  bnd  7009  Thaler  Schulden;  wie  riel  betrS^gt 
■eiif -vl^hrW  VermtJgen  ? 

tf3)''R&nJctt»1ir  hat  eine  jährliche  EipWaHme 

.Von.  k.tfib'itbSlefcK'ass^feldi  seihe  Ausgaliö'  b^ 
Vü'g  liA>3hliM'"'r8i^  in"  ^em  KlSäilichen  GeWe 
1,^60  lUlilr.  j  wie  viel  blieb  ihm  noch  übrig? 

24)  Der  König  von  Schweden,  Karl  Kir. 
war  i6s<  geboren,  und  starb  1718)  wie  alt  ist 
«r  geworden? 

^5)  Christoph  Columbus  hat  im  Jahre  1493 
Amerika  entdeckt}  wie  lange  ist  es  also  in  dem 
ltii9ten  Jahre  bekannt? 

iiö)  Im  Jahre  1803  wurden  in  Hamburg  ge- 
boren 42<^7,  gestorben  aber  sind  4370  Menschen.. 
"Wie  viel  sind  mehr  gestorben ,  als  geboren 
worden  ? 

37)  Ostpreulsen  erhält  aus.  Schweden  jähr- 
lich fUr  34200  Thaler  Eisen,  und  liefert  dage- 
gen fUr  7:i:i8o  Tbaler  an  Getraide  und  Brannt- 
wein dahin;  wie  viel  gewinnt  es  bei  diesein 
Tausche? 

,  a8)  England  hatte  kurz  vor  seiner  TheiU 
nähme  an  dem  Kriege  g^'gen  Frankreich 
247'48378i  Pfund  Sterling  Staatsschulden}  im 
Jahre  IC07  aber  bco  Millionen  Pf.  Sterl,  Um 
wie  viel  hatten  sich  die  Schulden  bis  dabin  ver- 
mehrt? 

99)  Ein  Kriegsichiff  von  ico  Kanonen  io- 
itat  elm»  di«  AusrOstubg  190056  Thaler,  mit 
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derselben  aber  057625  Thaler«     Wie  viel  betra- 
gen daher  die  Kosten  der  Ausrüstung? 

30)  Das  Tau  werk  eines  Kriegsschiffes  vom 

ersten   Range    wiegt  bei   völliger  Ausrüstung, 

wenn  es  roh  ist,'  764263,  und  wenn  es  getbeert 

.ut|,^'{9Jio  Pfund.  Das  Tauwerkf  .welches  zu 

;:den   Masten    allein    erforderlich  ist,    wie   rofi 

137448  und  getheert   j  8^264  Pfuod..    Wia  «ifl 

^  Pfund  91)  rohes  und  b)gelheertes  T^uwerk  ge- 

Jiört  also,  aulser  dem  an.dea  ]Vfaf>ten|  zu  der 

Übrigen  Ausrüstung  eines  ^plcheii  Kxieg^chifie«? 


k. 


^. 


I 


\   . 


Vierter    Abschnitt: 

/ 

■ 

Vom  Multipliciren  gleichbenannter  Zahlen. 


M 


§.     i3. 


ultipliciren  heilst  venneliren,  vergröJCsem,^ 
oder  vervielfältigen  9  und  lehret  eine  gegebene 
Zahl  durch  eine  andere  um  so  viel  Mal  vergrö- 
fsern,  als  diese  andere  gegebene  Zahl  Einhei- 
ten hat. 

Diejenige  Zahl^^  welche    multiplicirt  oder 
vermehrt  werden  soUy  heilst  der  Multiplicand^ 
die  andere  Zahl  aber,  mit  welcher  man  vermehrt, 
heilst  der  Multiplicator.     Diese  letztere  Zahl 
(der  Multiplicator)  unterscheidet  sich  von  der 
erstem  (vom  MuLiplicanden)  immer  clurch  das, 
ihrem   Zahlworte    angehängte   Wörtchen    mal^ 
z.  B*   zweimal,   sechsmal,    zehnmal,   vier   und 
sechzigmal  u.  s.  w.,  und  zeigt  dadurch  den  ge- 
ringern pder  höhern  Grad  der  Vermehrung  der 
andern  Zahl  an«     Beide  Zahlen  nennt  man  die 
JB'actoren.    Mul  ipliciren  heilst  daher  auch:  den 
einen  Factor  fo  vielmal  nehmen,^  als  der  andere 
Factor  Einheiten  in  sich  enthält«  Das,  was  durch 
die    Arbeit    dieser    beiden    Factoren    herausge- 
bracht, oder  die  vorher  unbekannte  Zahl^  wel* 
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che  durch  sie  gefunden   wird|  nennt  man  das 
Product.  Z.  B. 

8  Multiplicand     \ 
4  Multiplicator    J 


die  zwei  Factoren. 


32  Product. 


Da  das  Product  oder  Resultat  einer  Mulli- 
plicationsaufgabe  durch  eine  so  und  so  vielma- 
lige Vermehrung  des  Multiplicanden ,  als  näm- 
lich der  Multiplicator  anzeigt,  gefunden  wird, 
so  würde  man  den  jedesmaligen  Multiplicanden 
so  viel  mal  zu  sich  selbst  addiren  müssen,  als 
es  der  Multiplicator  mit  sich  brächte.  Sollte  z. 
B.  653  mit  2|  multiplicirt  werden,  so  würde 
man  in  diesem  Falle  das  Product  auf  folgende 
weitläuftige  Art  suchen  müssen: 

653    '  Transport  5877       Transport  ilioi 

653 
653 
653 
653 
653 
653 
653 


653 

653 

653 

653 

653 

653 

653 

«53 

653 

653 

653 

653 

653 

653 

653 

653 

Transport  5877       Transp,    iiioi 
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Allein  dieser  ungeheuren  Weitläuftigkeit 
haben  wir  nicht  nöthig^  denn  eben  diese  dritte 
Rechnunglsart ,  die  MultipUcation ,  lehrt  .uns, 
das  Product  von  zwei  gegebenen  Factoren  durch 
Hülfe  des  Einmaleins  s^uf  einem  weit  kürzeren 
Wege  finden.  Jeder  Rechnenschüler  wird  daher^ 
wenn  er  nicht  alle  Mühe  vergebens  anwenden 
will,  wohl  thun,  das  hier  folgende  Einmaleins 
vollkommen  auswendig  zu  lernen.   Hier  ist  es : 


I    mal    I        ist        I 
9      —     3    «od   •)    4 

a    -    3      -      6 


3    mal    3 
8     —     4 

.3-5 


— ,     8      —         34 


5  »al    5  tind 

6  -  6  - 
5  —  7  — 
5  -  8  - 
5  —  9  — 
5  —    lo  — 


6     -     9       - 
6     —    ip      _ 


m.l  7 

■ind 

Vi 

—  8 

—  ■ 

56 

—  9 

~ 

63 

—  lO 

— 

70 

H.al  8 

»ind 

6* 

—  9. 

_ 

73 

—  10 

- 

SO 

mal  9 

dnd 

81 

—  lO 

— 

90 

3« 

«ind     100 

—      1000 

Folgendes  Täfelchen  stellt  dieses  Einmal- 
eins  buf  eine  kürzere  und  bequemere  Art  dar: 


8 
9 

a  , 
4 
6 
8 

10 

1+ 
|6 
18 

3 
6 

9 

IS 

16 

18 

=4 
2? 

4 
8 

13 
lö 

S4 

aa 
3a 
30 

as 

30 
35 

40 
45 

6 
la 
18 

24 

30 
3Ö 
43 
48 
51 

7 
14 

23 

4a 
49 
~^ 

63 

8 
16 

'4 
3a 
40 

48 
56 
64 

72 

9 
18 

a? 
3Ö 
45 
64 
63 
7a 
31 

*)  Dem  eittmal  «ingef&hrten  Spracligebraacli  gemSTt,  ku». 
ai>n  anch  da«  WÖrtchen  ür  baibcMhniL, 
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Lerne  vornehmlich  die  Zahlen  auf  folgende 
drei  Arten  multipliciren : 

a)  mit  untergesetztem  Multiplicator  ^  wel- 
ches die  gemeine  Art  zu  multipliciren  ge- 
nannt wird; 

b)  mit  einem  durch  die  Addition  zerfällten 
Multiplicator  i 

c)  mit  einem  durch  die  Multiplication  zer^ 
fällten  Multiplicator. 

Zu  jeder  dieser  drei  Arten  soll  in  den  fol- 
genden §  §  die  nöthige  Anweisung  gegeben 
werden. 

Das  Zeichen  der  Multiplication  ist  ein  x 
oder  ein  Punkt .  und  wird  durch  mal  ausgespro- 
chen; z.  B«  6  ><  9  =  54,  d.  h.  6  mal  9  ist  gleich 
der  Zahl  54)  oder  4  •  12  =  4^* 

a)  ^Nach  der  gemeinen  Art  zu  multipliciren. 

1)  Besteht  der  Multiplicator  nur  aus  einer 
Ziffer  j  so  wird  jede  einzelne  Ziffer  des  Mal- 
tiplicanden  gleich  so  vielmal  genommen^  als 
der  Multiplicator  Einheiten  hat.  Ist  z.  B«  die 
Zahl  72  mit  4  zu  multipliciren,  so^mufs  der  Ei- 
ner' 2  viermal,  und  der  Zehner  ^  auch  viermal 
genommen  werden ,  weil  der  Multiplicator  aus 
4  Einheiteh  besteht«  Die  Zahlen,  welche  her- 
auskommen, müssen  genau  unter  die  vermehr- 
ten Ziffern  des  Mul tiplicanden  zu  stehen  kom- 
men, wie  hier  folgt: 

7% 

4_ 

283 

Kommen  aber  durch  das  Multipliciren  der  einen 
Zahl  des  Multiplican4en  mit  dem  Multiplicator 


\ 


/ 
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zwei  Ziffern  heraua,  80  setzt  man  nur  die  Zif- 
fer der  niedrigen^  Ordnung  unter  die  vermehrte 
ZifEer  des  Multiplicanden,  und  trägt  die  andere 
zu  der  nächstfolgenden  Stelle  über,  weil  sie^ 
ihrer  Geltung  nach,  dahin  gehört«  Soll  z.  B» 
436  mit  6  multiplicirt  werden ,  so  ist  die  Rech- 
nung folgende : 

436 

6 


s6i6 

Erklärung.  6  mal  6  sind  36;  setzt  man  die 
6  gerade  unter  die  Einer  des  Multiplicanden  und 
hehält  die  3  so  lange  im  Sinne,  bis  man  den  fol- 
genden Zehner  3  multiplicirt  hat«  Nun  sagt  man 
6  mal  3  oder  3  mal  6  'sind  189  hierzu  die  3  Zeh- 
ner aus  den  Einern ,  sind  2l|  setzt  die  i  unter 
und  behält  2  im  Sinne/  Endlich  spricht  man 
4  «  6  =  24  +  2  aus  den  Zehnem  =  261  wel- 
che Zahl  ganz  ausgeschrieben  wird,  weil  im  Mul- 
tiplicanden keine  Ziffer  mehr  folgt« 

Multiplicire  ferner  8632  Stück  Aepfel  mit  4 
und  sage  mir  das  Product. 

8639^^  Aepfel 


Froduet  34538  Aepfel 

r 

Einige     Uebungsb  eispiele. 

1)  Multiplicire  5647  Pfund  Mandeln  mit  2 

2)  —  4952      —     Rosinen    —    3 

3)  —  «69  Pnd  Seife  —    4 

4)  —  608  —    Hanf  —    s 

5)  16098  Arschinen  Segeltticher  >c  6 

6)  23907        —        Leinwand     x  7 

7)  8354    Yards  engl.  Tuch  '     x  8 

8)  7658  Varas  Leinwand  in  Portugal  x  9 
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S)  Besteht  der  Mixltiplicator  aus  zwei  odm 
mehreren  Ziffern,  so  vermehrt  man  erstlich  alle 
Ziffern  des  Multiplicandeli  mit  den  Einem  des 
Muhiplicators;  hierauf  geht  man  zu  der  nächst 
höheren  Stelle  desselben,  zu  den  Zehnem,  und 
vermehrt  mit  diesen  ebenfalls  alle  Ziffern  des 
Multiplicandeo,  doch  so,  dafs  die  erste  Ziffer  des 
Products  in  die  Stelle  der  Zehner  zu  stehen  kom- 
me* Besteht  der  Multiplicator  aus  drei  Ziffern, 
so  multiplicirt  man  mit  den  Hundertex^  dessel- 
ben j  wie  vorher,  alle  Ziffern  des  Multiplican« 
den,  rückt  aber  die  erste  Ziffer  des  Products 
um  zwei  Stellen  ein,  damit  sie  in  die  Stelle  der 
Hunderte  zu  stehen  komme.  Nach  geschehe- 
ner Multiplication  werden  die  gefundenen  ein- 
zelnen Produete  zusammengezählt,  und  durch 
eine  Summe  ausgedrückt»  Z.  B. 


l)    653  Multiplicand 
04  Multiplicator 

a)    85376 
432 

86X9 

1306 

15673  Product, 

170752 
i256i2S 

341504 

36882432 

Noch,  anschaulicher  wird  das  hierbei  beob- 
achtete Verfahren  werden,  wenn  man. sich's  mit 
zergliederten  Zahlen  also  vorstellt: 

653 

4 


12 
doo 

2400 


2613  Froduct  des  Einers  4 
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nämlich:  4  ><  J  =  12;  4  ix  50  =  20O;  4  X 
6üO  =  2400«  Diese  einzelnen  Producte  addirt| 
60  erhält  man  26 i 2.     Femer: 

V 

653 

20  ... 


60 

1000 

I2O0O 


13066  Proclttct  dfls  Zeimers  2 

nSmlicht  8^  X  3  =  60;  20  x  50  X  lOCoj 
20  X  600  =  120003  20  X  653  beträgt  also 
2.ic6o*  Werden  nun  beide  Prodocte^  da»  des 
Einers  und  das  des  Zehners,  addirt,  so  erhält 
xnan  das  Product  des  Multiplicators  241  wie  hier 
€teht: 

26 ia  Product  de&  Einers      4  . 
13060       -  *    Zehners    9 


15672       «  -    MultiplioatCKTS  24 

Auch  das  zweite  Exempel  läfst  sich  auf  diese 
Art  zergliedern,  welches  einem  fleifsigeB  Rech- 
ner überlassen  wird. 

§•23. 

3)  Kommen  in  der  Mitte  des  Multiplicators 
eine  oder  mehrere  Nullen  vor,  so  übergeht 
man  dieselben  und  rückt  das  nächstfolgende  Pro- 
duct über  dieselben  hinweg}  z.  B« 

164835  164835 

104    Sonst  würde  es         104 
also  stehen  ; 


659340  659340 

164835  odoooo 

^  ' 1648^5 

17142840  ^^^ 

17142840 
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"Min  Amd4r$s   Bsit^^sl, 

5807462  5807463 

4003       Sonst  wfird«  et  «Iso  4003 


17422386 
93229848 

23247270386 


17432386 

€XXXNXX> 
0000000 


23229848 


23347270386 


Didsaf  EiDrücken  darf  aber  nie  unterlassen 
we;r4eny  weil  4ie  Nullen  nur  zur  Ausfüllung  dar 
leeren  Stellen  da  sind,  und  dazu  dienen,  die  Be- 
deutung der  folgenden  Ziffern  gehörig  zu  bestim- 
men. Im  ersten  Beispiele  zeigt  die  Null  in  104 
an,  dals  kein  Zehner  da  sey,  dafs  aber  die  i 
einhundert  gelte.  Würde  die  Null  weggelassen, 
so  wäre  es  nur  14,  und  dann  würde  das  Product 
um  c^omal  1649835  zugering  herauskommen.  In 
dem  zweiten  £xempel  zeigen  die  2  Nullen  im 
Multiplicatör4oo3  aui  dafs  kein  Zehner  und  kein 
Hunderter  vorhanden  sey^  sondern  4  tausend 
und  drei. 

Eben  diefs  gilt  auch  von  folgenden  Exem- 
peln: 

97325  476897 

40608  900406 


■4* 


778600 

683960. 
889800. 

3952173600 


2861382 
1907588. 
95H794- 

95573020182 


§•  24- 

4)  Keine  Art  von  Multiplicationsaufgaben 
ist  leichter  zu  berechnen,  als  solche,  wo  der 
Multiplicafcor  aus  einer  dekadischen  Zahl,  d.  h« 


S 
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«US  «ner  Eins  mit  einer  oder  mehreren  NuIIeik 
besteht.  Dergleichen  Aufgaben  bedürfen  gar 
keiner  eigentlichen  Berechnung,  indem  man  detti 
Multiplicanden  nur  die  Nullen  des  Multiplica- 
tora  anzuhängen  braucht,,  wodurch  jener  um 
lO}  100  >  rooomal  vergröisert  wird.   Z.  B. 


Durch;  das  Hinzufügen  von  einer  Nnll,  wird 
jede  Ziffer  des  MultipUcandea  um  eine  Stell« 
höher  hinaufgerückt ,  oder  mit  TD  multipti- 
cirt,  folglich  wird  jede  Ziffer  zehnmal  so  groCe, 
als  sie  vorher  war.  Eben  so  verhält  sich's 
auch,  wenn  zwei  oder  drei  Nullen  angehängt 
werden. 

5)  Enthalten  beide  Factoren  Nullen  zur 
rechten  Hand,  sO  schneidet  man  diese  .ab,  und 
mrultiplicirt  erst  die  bedeutenden  Ziffern,  hierauf 
hängt  man  dem  Producta  die  abgeschnittenen 
NuUen  anj  z.  B. 

46|o  S4{cx> 


6)  Auf  eine  eben  so  leichte,  als  kurze  Art 
läfst  sich  das  Product  derjenigen  Multiplications' 
aufgaben  finden,  wo  der  Multiplicator  aus  sol- 
chen Zahlen,  als  20,  50»  300,  4000  etc.  be- 
steht; man  muUiplicirt  uämÜch  in  diesem  Falle 
blols  mit  2,  5 ,  3 )  4  etc.  und  hängt  dann  denp 
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gefundenen  Producte  die  Nullen  des  Mullipli- 
cators  an.  Z.  B. 

*    678  785 

80  400 

13560  314000 

Denn  der  Multiplicator  20  =  2  .  10  und  der 
Multiplicator  400  =  4  .  100;  babe  ich  nun 
das  2  oder  ^fache  Product  gefunden,  so  darf 
ich  denselben  ün  ersten  Falle  nur  eine  Null|  und 
un  zweiten  zwei  Nullen  anhängen.  Hieraus 
läist  sich  auch  das  Abschneiden  der  Nullen  in 
beiden  Factoren  erklären« 

§•    25. 

7)  Berm  Multipliciren  ist  es  übrigens  ganz 
einerlei,  welchen  von  beiden  Factoren  man  zum 
MuUiplicanden,  und  welchen  man  s^um  Multipli- 
cator macht.  Der  wahre  Multiplicator  ist  die- 
jenige Zahlengröfse,  welcher  das  Wörtchen  mal 
zukommt  I  und  welche  den  geringern  oder  ho- 
hem Grad  der  Vervielfältigung  anzeigt,  die  mit 
der  andern  Zahl  vorgenommen  werden  soll. 
Wenn  z.  B.  ein  holländischer  Gulden  20  Stüver 
faat|  so  betragen 

a  fl.  holl.    2  mal  20  (20  X  2)        =        40  St, 
ferner      3  -      -         3     -     20  (20  x  3)        =       (So- 
und folglich  378  -      -      378    -     20  (20  x  378)    =    7560  - 

Wollte  man  aber  die  yvirkliche  Berech- 
nung dieser  letztern  Mulüplicationsaufgabe  so 
bewerkstelligen ,  wie  es  der  Sinn  der  Aufgabe 
mit  sich  bringt,  so  würde  sie  also  ausfalienV 

20 

378        . ' 


160 
140 
60 


7560 


f 
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Auf  eine  kUtzere  Art  aber  findet  man  das 
nämliche  Product,  wenn  man  die  Factoren  um- 
kehrt» und  den  Mulüplicanden  zum  Multiplica*: 
toi  macht,  nSmlich  also: 


7560 
Da  es  also  hiernach  gleidbviel  ist,  welchea 
der  beiden  Factoren  man  zum  Mulliplicatoc 
nimmt ,  so  wa^ilt  man  dazu  am  liebsten  den 
kleinern,  oder  auch  bisweilen  den  grölseren, 
wenn  er  die  wenigsten  zu  addiTenden  Products 
giebt ,  oder  andere  Vortbeile  gf^währt.  Bei  600 
X  386  nimmt  man  600,  bei  378  X  50-)-  den 
letztern  ztuu  MultipUcator. 

§.  26. 
Vehungsb  ei  spiele. 

l)  Maltiplicire  76851  Scbeffcl  mit  33 

a>  -             930*  Wispel  mit  33 

'                   3)  -     -        500B  Malt«  -mit  26 

4)  -              19S7  Simm«r  mit  34 

~~            Ü  -             876a.  Himtea  mit  37 

A)  .              1564  Metien  mit  43 

7)  -  375600  Anker  mit  47 

8)  -,  78534  Dftot.  Gulden  mit  30 
g)  -  19304  DaDi.  Rllilr.  mit  90 

io)  -              7096  Holl.  Tluler     mit  50 

11)  -           68719  Heicblgald«n   mit  60 

la)  -             7534  Bred.  Eimwc    mit  80 

J3>  ^690  Ohm              >:     330         . 

I4I  8r«>  Eimer           x    700 

*5)  13080  Wedto          X  5000 

I<^)  8356  Dckalitie     x       lo 

17)  96707  Arroben       x     loo 

18)  999  Viertel  X  IDop 

19)  87fl  Jet»  X     234 
«>)      7H3  BoiJi  x:  3456 


■\ 
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Zerfällung  des  Muitiplicators 
durch   die   Addition. 

RegeU  Zerfälle  den  Multiplicator  in 
seine  einzelnen  Bestandtheile^  nämlich  in  Et- 
iler,  Zehner,  Hunderte  etc.  und  vermehre  den 
jedesmaligen  Multiplicanden  auf  die  möglichst 
kürzeste  Art.  Soll  z.  B.  5746  mit  21  multipU- 
cirt  werdeÄ,  so  kann  die  Berechnung  auf  fol- 
gende doppelte  Art  geschehen : 

a)  5746  X  21     Oder:  b)  5746  X  21 

—  11492.    — 

114920   20  I 

5746    I  120666    20 


120666 

Erklärung.  In  Nr.  a)  wurde  der  Multipli- 
cator in  20  +  I  zerstreut;  20  x  5746  =  11492O1 
dazu  noch  i'mal  5746  =  120666.  Kürzer  aber 
ist  das  Verfahren  in  Nr.  b),  wo  der  Multiplica- 
tor in  I  +  20  zerfällt  worden.  Da  nun  die  i 
nicht  vermehrt,  so  läfst  man  gleich  den  Mul- 
tiplicanden als  I  mal  so  viel  stehen,  und  mul- 
tiplicirt  denselben  mit  2 ,  rückt  aber ,  da  diese 
Zwei  ein  Zehner  ist,  um  eine  Stelle  hinauf, 
und  addirt  dann  beide  Producte,  nämlich  das 
von  I  und  das  von  20  mal,  welches  nun  den  21 
maligen  Betrag  des  Multiplicanden  giebt« 

Eben  so  kann  man  auch  folgende  Aufgabe 
(789  X  12)  auf  zweierlei  Art  berechnen,  als: 

«)  789  X  12     Oder:    b)  78Q.  x  12 
1^       —  J578       — 

789-        10  9468  2 


9468 

Ein  jed^r  wird  hier  bei  einem  flüchtigen 
Ueberblicke  selien,     dals  die  Rechnung  Nr.  b) 
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kürzer  udcI  leiphter  sey,  wo  nämlich  der  Mul- 
tipticand  789  als  zehnmal  so  viel,  durch  Beifü- 
gung eines  Punktes  (oder  welches  auch  eine  Null 
seyn  kann)  stehen  blieb,  und  dann  das  gefun- 
dene zweifache  Froduct  von  ^89  i^SJ&i  dazu 
addirt  wurde. 

Hieraus  läfst  sich  nun  folgende  besondere 
Regel  herleiten  und  erklären: 

Enthält  der  Multiplicator j  wenn  er  aus 
zwei  Ziffern  besteht  ^  rechts  oder  links  eine 
Eins,  so  braucht  man  den  Multiplicanden  nur 
mit  der  andern  Ziffer  zu  multipliciren  ^  rückt 
aber  im  ersten  Falle^  (wenn  nämlich  der  Mul- 
tiplicator  rechts  eine  Eins  hat)  um  eine  Stelle 
weiter  hinauf,  im  andern  Falte  aber  um  eine 
Stelle  weiter  herunter. 

Zur  Erläuterung  mögen  folgende  Beispiele 

dienen: 

")    693  x  31  b>    8456-  X  13 

1779.      —  «5368     — 


18383   30 

109933    3 

c)  987  X  51 

^  8765- X  15 

4935-   ~ 

.38.5   - 

Geübte  Rechner  verrichten  die  hier  ange- 
zeigte Zerfällung  blofs  jn  Gedanken ,  ohne  sie 
auf  der  Tafel  oder  auf  dem  Papier  mit  beizu- 
fügen. '  ■ 

Gleich  gut  und  anwendbar  ist  diese  Art  zu 
multipliciren  in  allen  solchen  Fällen ,  wo  dar 
Multiplicator  so  beschaffen  ist,  dafs  er  am  An- 
fange, oder  am  Ende,  oder  in  der  Mitte  eine  Ein-' 
heit  enthält,  wie  folgende  Beispiele  zeigeil:    k 
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a)  9844.  .  X  123 
19^88 


»9532  _ 


100 
20 

3 


b)  6783  X  54t 
^7132. 
339»5-  • 


I2t08l2 

c)  5678  •  X  214 
22712  ' 

11356« • 


1 

40 
500 


12 15092 

•)*  568  X  211 
56^. 
1136.- 


10 

4 
200 


3669603 

^)  3546  X  11a 
3546   100 
7092   10 
2 


119848 


I 
10 
200 


397152 

f)   8649-  X   21 15 
8649. • 
17298. . . 
43245 


10 

100 

2000 

5 


«>  357  X  401 
1428 


18292635 

H)  6478  X    I3Q5 
32390 


143157  6510390- 

Noch  mehrere  Arten  der  Zerfällung  des 
Multiplicätors  durch  die  Addition  anzuführeD| 
(z.  B.  12  durch  6+6  oder  durch  8  +  4  oder 
durch  9  +  3i  ferner  15  durch  8  +  7  etc.) 
halte  ich  schon  um  defswillen  für  überflüssig, 
weil  sie  in  der  Anwendung  wenigere  Vortheile 
gewähren ,  als  die  oben  angeführten. 

Uebungsbeispielej 

bei  welchen  die  im  vorigen  §.  gezeigte  ZerfaU 

lung  anwendbar  ist* 

1)  3456  Dutxend  Knöpfe 

2)  6523  Dutzend  Paar  Strümpfe 

3)  4306  Duttend  Servietten 
4       4)  365  gute  Groschen 

6)     8435  Pfund  Sterling 
6)    7538  Spanisclie  Piaster 
?)  14325  Portug,  Cras'aden 
*    'S)  75960  Rces 


X 

12 

X 

12 

X 

12 

X 

12 

X 

15 

X 

13 

X 

14 

X. 

14 
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9l      789  Maiidd  Bretter  X    15 

la)   ,  987  Mendel  Aepfel  x    15 

11)  897  Mandel  Birnen  X    15 

12)  '  798  Mandel  Eier  X  15 

13)  56479  Mark  hamb.  Banco  x  16 
]*)  33586  Mark  hamb.  Current  x  16 
16)  7Ö3  M"lc  Silber  X  16 
16)  19750  Mark  Kupfer  X  16 
»7)    7965  Meiisl.  Gulden  X;  21 

18)  1698  Thaler  Con»,  Geld   '  >C    31              ' 

19)  7788  Thaler  Caiiengeld  x  41 
30)  9876  Thaler  pren».  Current  x  51 
91)  70504  Thaler  in  Louisd'or  ,x  31 
SS)  49580  Thaler  in  Laubthaler  x  9c 
23)  5566  Thaler  in  Kronenlhalor  *  >c  lOt 
94}    8549  Thaler  in  Ducaten  x  115 

.  §•    »9-, 

Zerfällung  des  Multiplicators  durch 
die  Multiplication. 

Regel.  Zerfälle  den  Multiplicators  nach 
dem.  Einmaleins  s  in  zwei  oder  mehrere  FactO' 
rerif  multiplicire  dann  den  MultipUcanden  mit 
einem  derselben ,  mit  dem  andern  aber  mul~ 
tiplicire  das  durch  den  ersten  erhaltene  Pro- 
duct. 

Multiplicire  z.  B..  5754  out  aS 
515\   X    s8 


23016       4.7 
-(7 


161 113 

Erklärung.  Der  Multiplikator  q8  ist  bier 
in  4  mal  7  zerfällt  worden.  Hierauf  wurde  der 
Multiplicänd  5754  erstlich  mit  4  vermehrt,  und 
das  dadurch  erhaltene  Froduct,  oder  der  vier- 
malige Bftrag,  ist  23016.  Wird  nun  diefs  Vier- 
fache «fieder  mit  7  vermehrt,  oder  7  mal  gp- 
npmmen  j  so  eihält  man  161112  zum  Frod^|t 


48 


fjes  Ganzen,  welches  4nial  7nial  oder  23nial 
mehr  oder  grölser  ist,  als  der  gegeheme ^iAvX^ 
iiplicand. 

.  Es  ist  übrigens  ganz  gleichgültig,  mit  wel- 
chem Toi^  den  kleinern  Factoren  man  zuerst 
itnultiplicirt,  es  kommt  allemal  einerlei  PiOdact| 
».  B. 

765   X    32        Oder    765   X   39 

(4    .  (8     

30Ö0  4.3          '  6l90     •  4.8 

(8  (4 

94480  24480 

So  kann  n\an  anch  einen  Multiplicator  auf 
zwei,  drei  und  mehrere  Arten  zerfallen ,  als : 

36  Oder       6543      X      36 


6543      X 
(6 


3925s 
235548 


(6 


6.6 


Odi 


6543   X 
(12 


26172 

235543 
36 


(9 


4-9 


7P5'<^ 


235548 


(3 


3.U 


Noch  ein  Beispiel.  MuUiplicire  7354  mit 
48«  Die  Ausrechnung  kann  aiif  folgende  und 
mehrere  Arten  gescliehen : 


7354  ,^x 

(6 


48 


Oder 


44124 


(8 


35^992 

Oder        7354     X 

(4 


29416 

352992 
Oder       7354 


(12 


22062 
132372 


(3 


6.8 

48^ 
4-12 

48 
3.X6 


7354  X 
—(8 


48 


58832 


Oder 


352992 
7354 


88248 
352992 


(6 

X 

(12 


-(4 


Oder 


7354  X 
44124 


1 17664 


8.6 

48 
12*4 

48 
X6.3 


» 


352992 


352992 


Ö 


-    49    - 

48  Oder 

4-3.4 


48 
44  3 


§•30 
Zerfällungstabtilgf 

nen    lieh    Anfängsr    im    Rechnen    beliehen 
Sonen.  , 

Multiplicatoren.       ZerfällungttahUn. 

14  miii    secfSUt    itt    a    mal  ,  ^ 

15  —         —         —    3     -      6    , 


45     —         — 


X—  ab    -*- 

84    #lird    lertSllt  in    7    ihal  12 

88     —         —  —    8  V  -r.   u 

96     —         —  —    8    —    la  • 

99      —         —  —    9    —    II 


I     r  •  |. 


Zahlen,  diiDen  eine  Null  angehängt  Utf  a 
30  9  40,  200,  30a,  5000  u  €.  w.  brauchen  nicl 
zerfällt  zu  werden ,  weil  sich  mit  solchen  Zal 
leu  (§•  24.)  ohnedem  sehr  leicht  multipUcirf^ 


h 


9.    3^1 
Üehnn  gsb  ei  spiele. 

'■"*      i)  354  CentnÄ  Blei 

8)  649  OenUier  2imii 

,               3)  5756  Geuttier  Salpeter 

4)  843  Gentner  f^raupen 

5)  631  Last  Waisen 

6)  1308  Last  Gerste 

7)  739  Last  Heringe 

8)  4?8  Fals  Bordeaux* Wein 

9)  19?^  -Ank^  Medok 

10)  4830  Oxfabft  Franzvrein 

11)  8765  Ohm  M  Osler  wein 

12)  964  Both  Malaga-Se<^ 

13)  1875  B.i«<  Schreibpapier 

14)  867  Ballen  Druckpapier 

15)  60785  Ellen  Segeltuch 
36)  80966  Arschinen  Leinwand 
1?)    ^78  Yards  feinet  Tuch 
18)    7908'  Portiig,  Varas 
>9)  19876  Genues.  Palmi 
so)  38754  Vcnet.  Oucati 

Man  kann  ab^r  auch  den  Muftiplicai 
auf  eine  gemischte  jirt  zerfallen  y  närAli 
durch  die  Multiflicati^n  und  j^ddition.  Dl 
thut  tnan  besonders  bei  denjenigen  MuUipU< 
4|breh|    die  sich  durch  die  Multiplication  nie 


X 

24 

X  25 

X 

2? 

X 

28 

X 

3« 

X 

35 

X 

36 

X 

4a 

X 

45 

X 

4« 

X 

49 

X 

54 

X 

56 

X 

63 

X 

64 

X 

7^ 

X 

81 

X 

84 

X 

<A 

X 

9f 

/  t 


i 


-  «I  - 

TollkoDittien  iatSümn  lassen,    fäm  bedient  nch 
deijo  des  Plus  oderMinni. 

Wenn  nämlich  der  Multlpltcator  in  xvtet 
oder  drei  kUiUere  Pactoren  zerfällt  worden, 
diese  aber  die  Zahl  de«  Multiplicatora  nicht  völ- 
lig erreichen ,  so  :wird  das  Mangelnde-  mit  dem 
Pluszeichen  hinzugesetzt  und  dadurch  angezeigt, 
dals  die  gegebene  Zahl  (der  Multiplicand)  ^och 
■o  Tielmal' genommen  und  zu  df^m  gafaiidenai 
Vielfache  addict  werden  lollj  z.  ^, 

4385   X   43 

36310       6x7  +  1 

(7 

I84t70 
4385  (+«   ■ 


Erklärung^  Da  h!ef  6x7  noch  nicht  43 
beträgt,  sondern  i  daran  fehlt,  so  wird  die& 
durch  +  1  bemerkt}  und, nachdem  der  Multipli- 
cand mit  den  beiden  kleinem  Factoren  6  und  7 
xnulliplicirt  v^orden,  wird  derselbe  einmal  zu 
dem  durch  die  Factoren  b  x  f  erhaltenen  Pro- 
ducte  addirt.  Man  kann  aber  auch,  da  der 
Multiphcand  hier  nur  einmal  zu  addiren  ist, 
denselben  gleich  bei  der  Multiplication  mit  dem 
zweiten  Factor  in  Gedanken  dazu  addiren,  wie 
folgt: 


>  6x?+j 

-(7 


I88&66 

Betragen  aber  die  zwei  .oder  drei  kleineren 
Factoren  m«hr  als  der  Multiplicator,  so  wird 
'dieser  Ueberschnfs  durch  das  Zeichen  Minus 
( — )  bemerkt.    Minus  bedeutet  also,  iäb^ie 

4*         ■ 


69    — 


g9gebei|e  Summe  (der  MujÜLyilk^d)  so  vielmals 
als  der  Üeberschuls  beträgt,  von  dem  gefunde- 
pepT  Vielfachen  abgezogen  werdett  soll.    Z.  H. 


•  •  I 

Ab 


.«74»S      ><     m 


4.'oit8  9-8>o  fo  —  1 

■•'  *74«3(-» 

Da  hier  dai  JProduct  4048980  das  öofache 
▼on  67483  «ttf  und  doch  nur  das  59iach0  ver- 
langt wirdy  so  muls  nothwendig  der,  der  Be- 
quemlichkeit, wegen  einmal  zu  viel  genommene 
Multiplicand  einmal  Wieiler  abgezogen  werden. 

Ein  anderes  Beispiel : 


84356      X      26 

•rs 


421780  5x5  +  1 

(6 


3108900 
84356  (+  I 


9193256 

Oden 
84356       X       86 

(3 


253068  3x9—1 

(9 


2  2.  7  7  6i  1. 2 

8  4  3  5  6  f—  I 
,2193256 

Hierzu  merke  man  noch  folgende  Regel  : 

Mit  Plus  und  Minus  wird  der  gegebene 
Multiplicand  vermehrt^  und  unter  das  durch 
die  kleinern  Factoren  erhaltene  Product  ge^ 
setzt;  isf  es  'nun  Plus^  so  wird  es  dazu  ad^ 
dirtj    ist  es  aber   Minus  y    so  wird  es  davon 


—    Bt    — 

■§•'  33-         ■   '     ■""■ 
Man  kann  defgleicljeq  MuTtlpIiratoren  au^ 
piehrere  Arten  zerfallen ;  so,  Iä£at  sich  %.  B.  23 
verfallen  ,  ' 

in  4  x:    6  —  t 
3X8-1 
5X   fi-  a   . 
a  X  II  +  i    '      .  , 
3X    r +  » 
inaxis  —  itt.«,wv 

man  wShIt  aber  innxieT  die  bequemsten  und  leich- 
testen Factoren. 

ferzeichni/-s 
einiger  ungeschickten  Multiplicatoren,  nebst  de- 
ren ^erfölTung. 


X  II 

+ 

I  od«  > 

B  4 

X  6 

_ 

X  6 

'+ 

-  3 

X  9 

— 

X  7 

+ 

I 

•  3 

X  10 

— 

X  10 

t 

I  - 

><  8 

— 

«1 

X  II 

■+ 

X  7 

_ 

X  6 

+ 

1 

X  10 

— 

X  6 

+ 

s   • 

X  10 

— 

X  6 

,+ 

3  - 

X  10 

— 

X  10 

+ 

I 

X  7 

— 

X  7 

+ 

z 

X  II 

— 

X  9 

+ 

I 

X  8 

— 

X  9 

+ 

2 

X  10 

— 

X  10 

+ 

X  9 

— 

X  10 

.+ 

X  9 

— 

XIO 

+ 

s  - 

X  9 

— 

X  8 

+ 

1 

X  10 

— 

X  8 

H- 

X  10 

— 

a 

X  8 

+ 

3   - 

X  10 

— 

I 

Auf  diese   Art  latsen  rieh  auch   die   Hun- 
derte und  Tausend«  deaMultiplicators  zerfKUen; 


^    S4    - 

dieb  fetit  aber  schon  Kenntnift  der  Division 
▼oraQSy  und  ee  wird  die  Anweisung  dtau  Im 
folgenden  f&nften  Abschnitte  §.  Kl.  gegeben  ww- 
den.  Hier  folgen  blols  einige  Exempel  zur  Uch 
bungi  um  das  Verfahren  dabei  zu  zeigen* 

$y  Bfultiplicire  57642  mit  125 
57^42    X    125 

— (5    

S88210  5x5^5 

i44iofio 

•- -(5 

7205950 

k)  8  §  4  6  fi    X    124 

4873  10  5><.  5x5  —  < 

(5 


3136550 
(5 

I  o  6. a*2  7.5.0 

8  5  4  6  2  (--  1 

I0597t88 

Odfx  kurier:    85462..    X    194 

X70924. 
341848 

10597388 

Oeftera  aber  kann  man  auch  ohne  derglei- 
ehen  Zerfällungen  sehr  leicht  niultipliciren,^ 
wenn  die  Ziffern  des  Multiplicators  ein  gewisses 
Yerhältnifs  zu  einander  haben ,  so  dafs  die  fol- 
genden ^  oder  ^mai  gr^fser  sind,  als  die  vor- 
hergehenden, wo  man  nur  das  Product  von  die- 
sen zu  multipUciren  und  richtig  uoterzuaet^ea 

braucht;  c  & 

842 

I9'%H08 
3950616 
9901212 


lliteiM« 


-    «5    -     - 

mer '  iit  die  Ziffer  4  zweimal  grÜfBer*  als 
die  2,  daher  nehme  ich  das  Product  Ton  2  zwei», 
mal  f  rücke  aber  um  eine  Stelle  höher,  eben  so 
mit  der  8 1  welche  wieder  zweimal  grölter  ist, 
als  die  Torhergehende  4. 

S-    35- 
£1110  gegebene  Zahl  zu  multipliciren,  und 
zugleich  eine  andere  Zahl   zum    Producta  zu 
addirerif  oder  davon  zu   subtrahiren. 

Soll  i)  eine  gegebene  Zahl  während  der 
Multiplikation  noch  zu  dem  Producte  ad^rt  Wer- 
denj  60  nimmt  man  bei  Vermehrung  der  einzel-  ' 
neu  Ziffern  des  Multiplicanden  sogleich  die  Zif- 
fer der  zu  summirenden  Zahl  in  Gedanken  da- 
vu,  alsi         ' 

73546   >e    4   +   834 
(4 

Ohne  diese  kürzere  Berechnung  würde  man 
das  Product  auch  auf  folgende  Art  finden: 

73S46    X    4    +    834 

— C4 

S94I84 

93*    +. 


9)  Soll  im  Gegentheil  das  Product  zweisE 
Factoren  yoii  einer  gegebenen  Zahl  subtrahtrt 
werden,  lo  kann  diel^  ebenfalls  gleich  während 

der  MultipUcation  in  Gedanken  geschehen,  als : 
294418  — 4x73546,  d.  h.  von  der  Zahl  294418 
soll  das  Product  voa  73546  x  4  abgezogen  wei- 
den.   Die  Rechnung  ist  nachstehende : 

2944-18    —    4XB54Ö 


•• 


S6 


^ 


Ohne  diese  Abkflnsung  wfirde  die  Rechnm^ 
folgendermarsen  geschehen : 


8  9  4  4-18    —    73546 
ab  2  9  4  I  84 


X  4 


89418+ 


234 


Die  Anwendung  des  ersten  dieser  beiden 
Fälle  wird  im  c^ten  Abschnitte  bei  der  Muhipli- 
cation  mit  ungleich  benannten  Zahlen  vorkom- 
men, die  des  zweiten  aber  schon  im  folgendea 
Abschnitte  I  bei  der  Division« 

Einige  Fortheile  beim  Multiplicir^tw 
Erster   FortheiU 

Da  besonders  bei  ungleichbenannten  Zahlen^ 
die  Fälle  sehr  häufig  vorkommen ,  wo  man  mit 
12,  mit  16,  mit  24,  mit32u.s.  w.  multipliciren 
mufs,  ^o  kann,  nian  solche  Multiplicationen  sehr 
leicht  und  kurz  verrichten,  w^nn  man  die  i^ro- 
ducte  von  dergleichen  Multiplicatoren  auswen- 
dig weifs,  und  dann  eben  so  muhiplicirt,  äU 
wenn  der  Multiplicator  aus  ein6m  blofsen  Einer 
bestünde. 

Durch  öftere  Wiederholung  und  fleifsiget 
Durchlesen  können  folgende  vier  grofse  MuU 
tiplicationstabellen  bald  ita  Gedächtniüs  behal« 
ten  werden« 


12 


16 


8 

3 

4 

5 
6 

7 
8 

9 

lO 


mal 


lind    d4 

-  36 

-  48 

—  60 

—  72 

-  84 

-  96 

—  106 

—  120 


2 

3 

4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 


mal 


find 


33 
48 

64 
80 

96 
X12 

128 

14^ 
160 


96 

»4* 
I6S 
193 


—  9« 

—  13S 

—  160 
— ■  19» 

—  234 

—  056 


Zweiter    Fortheil, 

Mit  der  Zahl  11  ^ann  man  sehr  geschwind 
multipliciren.  Besteht  nämlich  der  MultipBcand 
nur  aus  zwei  Ziffern,  co  addirt  man  dieselben, 
und  setzt  die  gefundene  Zahl  dazwischen}  z.  B. 
II  mal  35  ^  3'^;  und  i<  mal  84  =  9'4-  Ent- 
hält der  Multiplicand  drei ,  vier  und  mehrere 
Ziffern,  so  seUt  man  gleich  die  erste  rechter 
Hand  hin  und  addirt  dann  je  zwei  und  zwei 
Ziffern  zusammen,  so  dafis  die  zwischen  dar  er- 
sten und  letzten  liegenden  Ziffern  zweimal,  die' 
erste  und  letzte  aber  nur  einmal  addirt  werden. 
Z.  B.  3V4537  =  43399071  nämUch  also: 


Dritter   Forthe\l. 

Mit  99  and  federn  Maltiplicator,  dei:  nahe 
an  Hundert  gränzt,  kann  man  auf  di«se  Art 
sehr  leicht  und  kurz  multipliciren,  wenn  mau 
dein  Multiplicanden  zwei  Nfullen  anliängt  (d.  h. 
denselben  mit  icx)  mülliplicirt)  und  dann  das 
ein- ,  zwei-  und  mehrmalige  zu  viel  genomraena 
Product  davon  abzieht}  z,  6. 


'-    53    - 

BBa  X   99   =   58300   —   I   X  585 

Oder:  5  8-3' •-?    X    99 

5  8  3       

r—  100  —  I 

57717  : 

8q  i«t  ^654  X  98  =  7654QP  —  2  X  7654 
Oder:      7654.--    x    98 

15308       

r-  XOO  —  a 

^50092 
97  mü  3567  i«t  e=  356700  —  3  X  35^ 
nftmlich    3  5 .6. 7.  -  -    X    97 
1  o  7  o  X       — r^ 
__!_        100  —  3 

8  4  599  9^ 

Eben  so  kann  man  auch  verfahren,  Tften« 
der  Multiplicator  nahe  an  lOJO,  loooo  u.  s.  w« 
gränzt.  MuUipIicire  z.  B,  63^9  mit  1/93.  Dm 
Berechpung  ist  folgende  ; 

6349000  X  998 

12698   

■  1000  —  2 

6336302 

Ifoltipb'cire    3546    x    9997 

354  6. 0000    X    9997 

10638         ' 

- 10000  —  3 

86449362 

Auch  läTst  sich  dieser  Vortheil  da  anwen^ 
clen ,  wo  der  Muhiplicator  aus  solchen  Zahlen 
besteht,   als   199 j   19«}    197}  297;  398}  4999 

^tC. ^Z•  B* 

•  576      X      198 


I  X  6  2.0  o 

I  I  5  3 
Y  X  4  o  4  8 


goo-^  2 


47Ö  3       X 

238x5«  000 
4763 

93  8  <09  3  7 


486       > 

I  9  4.4.0  o 
48  6 

193914 

4999 


399 
400  — X 


60OQ  —  1 


"K 


-    59    -^         .       • 

Mehrare  VortheUe,  die  man.bei  Torlconi' 
piendenMuItipUcationsau^ben  anvveijjen  kanSf 
find  im  ^weitea  Tli«üe  «nthaUen. 

§.     37- 
Fermischte    Vebungtbeispiele. 

])  Mnjtiflici»  31a  Schook  Aepfdi  mit  60 
S)  -  40S3  Mandd  fiimen  nit  {5 

3)  -  463  SBoka  NSue    mit      3t 

4)  -  581S  Slcko  Aniei    mit       17 

Q        .. '  ^3  ^loka  Zftro^iauclMalva  mit  41 

4}  3549  Stein  Flacht  ><    H 

i)  6S54  St^o  WoIIb  X    H 

5)  79S<>  Stvin  Wachi  X    36  ^ 
9)  5874  Pud  Juchten                               7<    4a 

JO)  3436  Pud  Talg  X  99 
11)      139  CentHer  FemaaümUiols       x  tio 

«1      6**  Centner  Sal^ietar  x    ?» 

13)  7^38  Kopckan  ><:  7(19 

14)  (>5\i  Groot  X  693 

15)  I508  Slüver  X  993 
j6)  1901B  MariengTotchen  x  loS 
17I  6310  eut«  Giotcben                    .    x    13 

18)  93700  ThJer  x    34 

19)  6054  Mark  lübiicli  x  16 
90)  3849U  Guldaii  holl.  X  3o 
äl)  I98S  Pfund  SterlJDg  X  340 
SS)  6540a  Schilling  Sterling  X  700 

'     33)  g'ooo'ooo  Rflet  X  3500a 

i>4)  35340  Cnuaden  X  7^00 

~  25)  Wie  faeUst  das  Froduct  von  2953  X  40? 
oder:. wenn  jährlich  aus  Amerika  2953  Zimmer 
Biberfelle  nach  Europa  ausgeführt  wertjen  \  wie 
viel  Stucke  eind  es,    da  das  Zimmer  40  Stücke 

iiäit;> 

26)  Wenn  in  den  Preulsischen  Landen  jähr- 
lich 64800  Oxhoft  Wein  getrunken  werden,  und 
jedes  Oxhoft  nur  zu  1^5  Thaler  gerechnet  wird; 
wie  -nei  beträgt  es  ? 


^    6o    — 

27)  Im  Dcnrchscbnitte  •terben  tSglfcli  in 
'Amsterdam  30;  i^i  Berlin  I5>  in  Hamburg  is; 
in  London  57 ;  in  Paris  55 ,  und  in  IVien  3a 
Menschen.  Wie  viel  sterben  also  in  einem  gan- 
zen Jahre  |  oder  in  365  Tagen  ^ 

28)  Die  Holländer  fingen  sonst  )ährlich 
200000  Tonnen  H&ringe.  Wenn  man  nun  jede 
Tonne  zu  7^0  Stück  rechnet  |  wie  viel  Stücke 
beträgt  es?  ]         . 

29)  Wie  heilst  das  Product  yon  Q  mal  1735 
Bubel  plus  113? 

30)  Wie  heifst  das  Product  yon  9  mal  539 
Ducaten  minus  5 1  ? 

Anmerkung^  Die  Probe  der  Multipli- 
cation  ist  ^m  Ende  des  folgenden  Abschnitte^ 
nachzusehen. 


'  t 


Fünfter  Abschnitt» 


Vom    Dividiren    gleiclibctaannter    Zahlen« 


f 


D 


§.    38 


ividirm  oder  theilen^  h§ifst  ausrechneUf 
wie  oft  'die  eine  gegebene  Zahl  in  der  andern 
tnthalten  eey^  oder  eine  gegebene  Zahl  in  meh-^ 
rere  gleiche  Theile  theilen. 

Die  Zahl   oder  Summe ,    welche   getheilt 

werden  soU^    heilst  der  Dividend^    die   Zahl^ 

mit  welcher  man  theilt^    oder  welche  gleich« 

Mm  die  theilenden  Personen  vorstellt,  wird  der 

Divisor  genannt.     Die    Zahl,     welche  durch'f 

Dividiren  gefunden  wird,    heilst  der   Quotient^ 

Die  nach  geschehener  Theihing  am  Ende  übrig 

bleibenden  Zahlen   werden    der  Rest  genannt^ 

Qod  dieser  mufs  allemal   kleiner  seyn,    als  der 

Divisor,   oder  als  die  Zahl  der  Theiler^     denn 

wäre  der  Rest  so  grofs,  als  die  Anzahl  der  Thei- 

1er,  so  erhielt  ]a  jeder  derselben  noch  Eins,  und 

dann  bliebe  kein  Rest. 

Das    Zeichen   der    Division  ist   ein  :  und 
wird  gelesen  dividirt  durch }   z.  B.  48  :  6  =  89 
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d.  fa.  48  dividirt  durch  6  ist-gleich  8«  Man  be-! 
zeichnet  die  Division  «auch  so,  '  dafs  man  dal' 
Dividenden  oben  ^  den  Divisor  aber  daruntai^' 
setzt  und  zwischen  beiden  einen  Strich  macte^ 

z.  B.  i|  =  8  *: 

o 

,   J   -    0  §.  39. 

Jl^an  gebraucht  die  Division,    nach  obigar. 
Erklärung,    in   zwei  verschiedenen  Fällen^    a). 
wenn   man   z.  B«   24  Thaler  unter  ^.'Personaa. 
gleich  vertheilen  will ,   und  in  diesem  Falle  diia^ 
Gröfse  eines  solchen  Äntheils  zu  vdssen  varlangli:.. 
oder  b)  wenn  man  t,  B.  eine  Gröfse  von  34  Tha*. 
lern  gegen   eine  andere  Gröfse  von  4  Thalem 
hält,  und  die  Zahl  sucht,  wie  vielmal  die  4  Rthlr»r 
hl  34  Rthlr  enthalten  sind«     In  beiden  Fällen  iat 
der  Quotient  6.     Denn  4  Rthln  sind  in  24  Rthlr« ' 
6  mal  enthalten;    und  wenn  sich  4  Personen  in 
24  Rthlr.  tfaeilen,   so  kommen  deren  auf  jede  & 
In  beiden  Fällen  findfjt  man  die  Zahl,    welche 
Anzeigt^  wie  vielmal'  eine  gegeben^  Zahl  in  ei- 
Ber:  andern  gegebenen  .enthalten  sey. 

'  Bei  der  Division  wird  das  Product  undfibfetf 
ein  Factor  gegeben,  wozu  der  andere  Factor 
gesucht  werden  mufs^  multiplicirt  man  nun  d^n 
gefundenen  Factor  mit  dem  gegebenen,  so  mub 
das  Product  dem  gegebenen  Dividenden  gleicil 
seyn.  Die  Division  ist  daher  eine  der  Muliipli-y 
cation  entgegengesetzte  Arbeit,  und  beide  die« 
nen ,  wie  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  be- 
merkt werden  wird ,  einander  zur  Probe» 

§•     40* 
Wer  dividiren  lernen  will,    mufs  bei  jeder 
ihm  vorgelegten  Zahl  bald  einsehen  lernen ,  wia 
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auf  eitie  gei/dsse  Anzahl  theiknder  Perso« 
len,  die  der  Divisor  anzeigt,  von  der  gegebe* 
Ben  Zahl  ausreichen,  und  wie  viel  gleiche  Theile 

davon  xnachflo  lassen. 


Man  setzt  dabei  meistentheils  voraus,  dab 
der  Dividend .  jcrölser,  oder  wenigstens  nicht 
kleiner  als  der  Divispr  sey.  Sind  beide  Zahlen^ 
der  Dividend  und  Divisor,  einander  gleich,  so 
ist  der  Quotient  i«  Ist  aber  der  Dividend  klei- 
ner, als  der  Divifoi,  z.  B.  wenn  3  durch  J^,  di- 
ti^irt  werden  sollte,  so  wird,  da  keine  Thei* 
lung  in  ganzen  Zahl'en  stattfindet,  die  Division 
sar  angezeigt,  oder'  beide  Zahlen  werden  in 
Brucfasgestalt  gesetzt,  und  in  diesem  Falle  so 
tosged  rückt  f^*  -  Mehrer  es  hiervon  im  9tea 
Abschnitte« 

Sollen  Ach  4  Knaben  in  32  Aepfel  theilen^ 
so  wird  gewHs  ein  Jeder  diöse  Aufgabe  sogleich 
im  Kopfe  zu  ber^hnen  wissen,  und  sagen:  je- 
der bekommt  8  Stück.  t)ie  32  Stück  Aepfel 
«ind  der  Divicipnd,  die  4  Knaben  sind  der  Di- 
visor, und  8  ist  der  Quotient.  Multiplicire  ich 
nun  den  Quotienten  8  niit  dem  Divisor  4,  oder 
Behme  ich  die  8  Stück  Aepfel  4  mal  wieder 
zusammen 9  so  kommen  die  32  Stück  Aepfel  als 
Product  heraus»  Wären  es  aber  33  Stück  Aep- 
fel, so  würde  jeder  Knabe  ebentalls  8  Stücke 
bekommen;  ein  Apfel  aber  bliebe  in  diesem 
Falle  übrig,  den  entweder  nur  einer  erhalten 
kann ,  oder  den  man  in  4  gleiche  Theile  thei- 
len  muls^  wovon  dann  Jeder  noch  ein  Viertel 
(1)  erhält. 

Anfänjrer  werden  sehr  wohl  thun,  wenn  sie 
die  Quotienten  von  folgenden  leichten  Divisions- 
aufgaben gleich  aus  dem  Kopfe  angeben  können: 


Divisor. 

2  Knaben 

3  - 

3  Mädchen 

4 

4  Brfider 

6       - 

5  Schwestern 

6  Kinder 

6  - 
6 

7  Kaufleute 
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Dividend. 

in      22  Thaler.. 
18  Birnen« 
21  Stecknadeln. 
28  HalttÜohen 
36  Ducaten. 
40  6peciestlialen 
30  Paar  Strün^'fe* 
42  Aepfeli 
54  Nüttcb 
60  Birnen, 
63  Centner  Zucker* 
u.  f.  w. 


Quotienim 


•  _ 


Dann  können  diese  und  andere  dergleiclieB 
Aufgaben  etwas  veräader^  oder  anders  ausge- 
drückt werden ,   als : 


JDitxdire  42  Aepfel  durch  6 
54  ••  6 
-       63  :  7 
Suche  d«n  5ten  Theil  von  30 

-    6  -      Ton  60  u«  I.  w. 


'j 


i)  Divisionsaufgaben j  wo  der  Dimsor 
nur  aus  einer  Ziffer  besteht.  Diefs  sind  die 
leichtesten,  wie  folgende  Beispiele  zeigen: 

a)  5  Mädchen  wollen  sich  in  620  Steck- 
nadeln theilen,  wie  viel  solcher  Nadeln 
wird  ein  jedes  bekommen? 

5  :  620   100 
500    20 

124  Quotient. 


120 

100 


20 
20 


Erklärung.     Die  5  Mädchen  theilen  sich 
zuerst  in  die  6  Hunderte  |  und  jedes  erhalt  xoo; 
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im.  nun  nocb  lu  theilen  sind  .einhund«rt  und 
«waozigf  oder  i  Hunderter  und  2  Zehner»  das 
sind  it  Zeliiier»  so  kommt  -wieder  auf  jedes 
S  Zehner,  oder  20  j  allein  auch  jetzt  bleiben 
2  Zehner  oder  20  fibiig,  in  welche  sich  die  5 
Mädchen  vollends  theilen,  und  ein  jedes  noch 
4  Einheiten  erhalt.  Der  Antheil  eines  jeden  is.l 
<laher  iüo  +  20  +  4,   d.  i.  124  Stecknadeln. 

b)  4  Erben  theilen  sichin  539I'  Reicfasgul- 
<  den»  wie  Tiel.wird  dar  Aotheil  einei  ]«•> 
den  feyn? 


1000 


4000 


160      *345i  QuoÜMit, 


Erklärung.  Zuerst  theilen  sich  die  4  Ejr* 
})en  in  5  tausend,  von  diesen  erhält  jeder  zu 
«einem  Antheile  tüOO,  und  es  bleiben  noch 
1381  zu  theilen  übrig;  wenn  sie  sich  nun  in-die 
13  hundert  theilwi,  so  kommen  auf  i<>den.  3'.)(j, 
und  bleiben  noch  181  übrig.  Auch  in  diese 
theilen  sie  sich,  so  dafs  jeder  noch  4  Zehner 
oder  40  erhültj  4  mal  4  Zehner  sind  16  Zehner 
oder  160,  von  181  abgezogen,  bleiben  21  Kest; 
cUesen  nochmals.durch  4  dividirt«  kommen  auf 
jeden  noch  g  Einer,  oder  einzelne  Einheiten; 
4x5  Einer  tss  30,  v<m  2rJll>gezogen,  bleibt 
"^ech  I  Gulden;  diesen  endlich  auch  djircfa  4 
diiidirt,  gtebtüoch  i.  ■  Folglich  ist  der  gdäx« 

5 


I 
\ 
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Quotient  looo   rf  300  +  49  +  5  -f  i  od« 

id45i- 

Probe  auf  obiges  Ezempel. 

4  :  4000  SS  1000 

4  s  1200  s=  300 

4  :  160  =   40 

.     4  :  20  =:   5 

'    '          4  :  I  ==    i 

4  -•  6381  =  i34f>l- 

'    So  Würde  die  Berechnung  einer  Divisions- 


aufgabe und  dk»  dabei  zum  Grui|de  liegende 
Verfahrungsart  in  ihrer  ganzen  Vollständigkeit 
erscheinen,  und  es  wird  gewifs  die  besten  Fol- 
gen haben,  wenn  Aniänger  die  im  §.  44.  gege- 
benen Uebungsl^eispiele  auf  die  nämliche  Art  be- 
rechnen, 

§.  42. 

Allein  weit  kürzer,  wenn  gleich  mit  Auf- 
opferung der  genauesten  Richtigheit  des  Aus- 
drucks, kann  man  die  im  vorigen  §.  gegebenen 
Beispiele  berechnen,  wenn  man  die  jedesmalige 
Zahl  des  Quotienten  in  die  ihr  zukonunende  rich- 
tige Stelle  setzt,  wie  hier  folgt: 

/  4'»-l 

13.  13.- 

10.  12.» 


20  IS. 

20  i6. 


21 

20 


Noch  kürzer  .'wird  die  Berechnung,  wena 
man  die  jedesmalige  Zahl  des  Quotienten  mit 
dem  Divisor  in  Gedanken  muliiplicirt  und  von 


A 


-  6r  - 

dem  Theils  des  Dividenden  abzieht,   dabei  aber 
nur  den  Rest  anmerkt,  als: 

a)  5 :  62nli24  b)  4  :  538ill345}  Q«ot. 

13. 1  112l| 

Bei  einziffrigen  Divisoren  kann  man  auc^ 
den  Quotienten,  zur  Ersparung  des  Raumes,  ge- 
rade unter  den  Dividenden  setzen,  und  beide 
durch  eine  Hoiizontalliuie  trennen ,  z.  B, 

»)    5    !    6»  b)    4    :    638^      .  ' 

1S4  Quoi.  13451 

■  §-     43.  " 

Bei  -der  Division  merke. man  noch  Fol- 
gendes : 

i)  Man  fängt  die  Division  allemal  zur  Lin« 
ken  des  Dividenden  an ,  damit  man  das,  was 
bei  der  einzelnen  Theilung  der  böhern  Stellen 
oder  grölsern  Sorten  übrig  bleibt,  zu  der  näch- 
sten «iedern  Stelle  nehmen  kann. 

2)  Bei  der  einzelnen  Theilung  des  Divisors 
in  den  Dividenden  darf  man  nie  über  9  in  dem 
Quotienten  nehmen, 

^)   Darf  nie  so  viel,  als  der  Divisor  beträgt, 
übrigbleiben,  noch  weniger  mehr;  die  höchsie 
Zahl,   die  übrig  bleiben  darf,  ist  i  weniger  als  ' 
der  Divisor. 

^}  Man  darf  aber  auch  im  Quotienten  kei- 
ne KU  grofse  Zahl  nehmen,  weil  sonst  durch  die 
Muhiplication  der  beiden  Factoren  eine  gröfsere 
Zahl  herauskommen  würde,  als  die  ist,  in  wel- 
che man  theilet;  sondern  es  mufs  entweder  ge- 
rade aufgehen ,  nder  noch  etwas  übrig  bl^betk 
'  5)    Bleibt  bei  der  letztern  Theilung  nocll 

ein  kleiner  Rest,  so  kann  dieser,  wenn  d«  Oi- 
5*.    ■ 
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vidend  Münzen,  Alaalse  oder  Gewichte  enthält^ 
durch  die  Multiplication  in  die  nächst  niedrige 
Sorte  verwandelt,  und  dan'n  die  Division  auch 
in  dieser  kleinem  Sorte  vollzogen  werden.  Z.  B. 
wenn  iv;5  Pfunde  durch  ^  dividirt  werden  8oUeii| 
so  ist  die  Rechnung  folgende: 

'  4    :     195  Pfund 


48  Ff,  +  3 

32  Lothe 


4)- 


96    - 


24  Lothe. 

Der  Quotient  iit  also  484  T'fd.  oder  48  Pfd. 
24  Loth.  Mehrere«  hiervon  wird  bei  der  Di- 
vision mit  ungleichbenannten  Zahlen  vorkom- 
men. 

§•    44- 

Vehun  gsb  ei  spiele. 

l)  Dmdirc     II294  Pfund  Mandeln  durch  2 


2) 
3) 
4) 
6) 
6) 
7> 
S) 


I48f>6  Pfund  Kosinen 
3476  Pud  Seife 
'J^o^o  Pud  Hanf 
96588  Arschin.  Segeltuch 
167349  Ar5chin.  Leinwand 
66832  Yards  f.  Tuch 
68932  Varas  Leinwand 


3 

4 
.«> 
6 

7 
8 

9 


2)  VTenn  der  Divisor  aus  zwei  oder  meh^ 
rem  Ziffern  besteht.  Da  srhoint  die  Division 
etwas  schwerer;  .allein  es  scheint  auch  nur  sO| 
und  ein  aufmerksamer  l\echnenschüler  wird  bald 
mit  drei,  vier  und  mehrern  Ziffern  dividirea 
lernen.  Auch  hier  wird  es  sehr  nützlich  seyri^ 
Wenn  wir  die  Divisionsaufgabe  nach  der  in  §.  41. 
geteilten  weitläultigem  Art  berechnen«  ^  Wer. 
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Übrigens  die  §.  3a  berindlichea  groFien  Multi*' 
plicetionstabellen  gut  gefafst  hat,  und  eie  aus- 
wendig weifs,  dem  werden  sie  üuch  bei  der  Di- 
vision grofse  Vonhello  gewähren. 

Ex.  i).  12  fleifsige  Schüler  soltea  sich  ia 
einen  Sack  voll  Nüsse  theilen,^in  welchem  sich 
•i^'i.y  Stück  be£nden;  wie  viel  wird  der  Anthail 
eines  jeden  betragen^ 

■)     12     :     446  4J300 
3-6  o  o|  ?o 

864 
840 


19 

'aöop 

= 

300 

13 

840 

^ 

.70 

IB 

94 

e= 

3 

13 

4tH 

= 

373 

4464 l3?3 
3'.     I 


8..] 


*4'i4 
373  Quot. 


Erklärung,  Nr.  a.  und  b.  12  in  4  Tausen- 
de zu  iheilen^  g^ht  nicht  an,  man  nimmt  daher 
die  4  Hunderte  dazu,  und  sagt:  12  in  44  (näm- 
lich Hunderte)  habe  ich  3  mal,  diese  3  kommt 
im  Quotienten  tu  die  Stehe  der  Hundette.  Nun 
multiplicirt  man  die  beiden  Factpren  und  ^eht 
das  unter  44  hundert  gesetzte  Product  36  hun- 
dert davon  ab,  ea  bleiben  noch  g  hundert.  Zu 
.diesen  nimmt  man  ^ie  oben  stehenden  6  Zeh- 
ner, und  erhält  dadurch  86  Zehner,  oder  8äo 
zu  thellen.  12  in  8^  habe  äflh-  ^  mal,  dena 
7  X  12  =  841  von  86  abgezogen,  bleiben  s 
ISehner  übrig.    Zu  diesen  xlie  oben  folgflbden  f 


-    7«    - 

▼idenden  a^ezogen,  bleiben  loS«  Bei  der 
zweiten  Theilung  sagt  man,  236  in  XO'!$9i  ^^' 
2  in  1  o  habtf  ich  4  mal  ^  denn  «f  mal  6  sind  24 
u.  s.  w. 

Je  mehr  man  Ziffern  iq;i  Divisor  hat,  deet« 
genauer  mufs  man  Achtung  ^eben,  dafs  nicht 
zu  viel  übrig  bleibe,  und  auch  durch  die  Mül- 
tiplication  der  Factoren  nicht  zu  viel  heraue- 
komme,  wie  §«43.  bereits  bemerkt  worden. 

Ex,  4).    Dividire  619387^26  durch  ^789. 


.6789 


61938762  6:91234 
6  I  I  0  I  ...  .] 

8.3.7.7 

6  7  8  9 


1  6  S  8  6 
»3678 


8  3.0  8-2 
90367 


27156 
27156 

Oder: 
6789    :     6x93^7626  91234 

8377- •• 
15886.. 

23082. 

27156 

Erklärung.  Da  sich  hier  bei  der  ersten 
Theilung  die  6  zwar  in  6,  die  7  aber  nicht  in  i| 
oder  67  nicht  in  6x  theilen  läfft,  so  mufs  die  o 
in  61  getheilt  und  9  mal  geqdmmen  vveifdeo« 
Das  Uebr}ge  ist  bekannt  und  leicht 

§•48- 
In  manchen  Rechenbüchern  wird  auch  A» 
Weisung  su  folgender  Operation  gegebeni  täaa^ 
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lieb  deD  gegebenen  Dirisor  vorher  mit  .den  Zah* 
len  I  bis  9  zu  mullipliciren.  Man  tfennt  diefs 
Tafeln  der  Vielfachen  des  Divisors.  .Bei  ein«r  je- 
den Theilung  sieht  man  dann  in  dieser  Tafel 
nach,  welche  Zahl  sich  am  bf^len  schickt.  Ob- 
gleich ich  nicht  viel  davon  halle,  so  mag  dbcfa 
jür  Liebhaber  hier  ein  Beispiel  djeser  Art  folgen. 


Tafel  der  Vielfftchen 

789 

5.1  6.2Sqi.6  9\(>biiai 

dct  DiriiOTi. 

4734 |, 

789 

if,78 

4.a  8  6  •      ■ 

=3*7 

3945  -  •  • 

3156 

3  409  ■  . 

3945 

3156-   ■ 

4T3» 

5533 

2  5.3-2  . 

6il8 

3367.' 

7101 

»4.5.6 

1578 

,    78 

) 

-           ?  » 

l_ 

Erklärung.  Da  hier  der  Divisor  789  in 
5162  getheilt  werden  soll,  so  sucht  man  in  der 
darneben  stehenden  Tafel  der  Vielfachen  de's  Di> 
Tisors  eine  Summe  auf,  die,  wo  nicht  eben  so 
grofs,  doch  auch  nicht  zu  klein  gegen  5 1  bi  eey, 
diefs  ist;423:f,,  welche  Zahl  6  mal  so  grofs  i>t^ 
als  der  Divisor.  Man  setzt  daher  die  6  in  den. 
Quotienten,  das  Product  d^erselben  aber  unter 
5162.  Zieht  man  nun- hiervon  da4,Product  von 
6  ab,  so  bleiben  438  übrig;  hierzu  die  oben  fol- 
gende 5 ,  so  werden  es  4285-  Nun  «ucht  man 
wieder  eine  hierzu  passende  21ahl  in  der  Tafel, 
und  findet  3945  a  &•  w. 


y 
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§•   49. 
/   U ebungshci spiele^ 

l)  DiVidire   288  Pfennige  durch 

—  78       - 

—  117  Stück 

—  75     — 

—  225      — 

—  SI89  hoTl,  Pfennige 

—  5212  Schilling  lüb. 

—  540  preufs.  Pfenn. 

—  379s  gute  GrQ sehen 
niBcher  Gulden  21  gute  Groschen  gilt,  wie  Tiel  solcher 
Gulden  sind  in  den  angegebenen  guten  Groschea  ent- 
halten? 

Wie    heilst    del:    Quotient  von   863    Amsterdamer*  El> 
len  :  22.  ^  > 

11)  Wie  —  von  1168  flämischen  Ellen  r  3a? 
12),  Wie  —  von  2409  brabanter  Ellen  :  33? 
13)  126  gute  Groschen^  wie  viel  sind  es  Thaler? 


2) 
3) 
4> 
5) 
6) 

7) 
8) 

9) 


12 

12 
12 

15 

16 
16 
18 


21    oder  wei|n   ein   meid- 


10) 


14)  37a    —        —    —       —      —    - 

15)  543    —       —    —       —      —    - 

16)  Dividire  5^)94  schlesisclie  Ellen 


? 

7 


31 

36 

47 
53 
67 
79 
86 


17)  —        6263  hamb.  Ellen 

18)  —        S209  botzner  Ellen 
'9)        —        8527  engl.  Yards 
ÄO)    .     —      89780  gen  u es.  Palmi 
$1)     .  —    X87230  Braccie  in  Florenz 
92)        —      ^5383  russ.  Arschinen 
23)  7616  Pfund  Leinöl,    wie  viel    sind  es  CentaeTi    weim  i« 

Hamburg  l  Centner  112  Pfunde  hat? 
«4)  Dividire    39256  Pfund  Hanföl  durch  Z19     . 
95)        —        222440  Stück  durch    5^6 
JÄ)        —      1492663  Gulden       :    4607 
27)        —        481536  Ducaten     :  20064 
S8)        —        199000  Louisd*o^   :      999 

29)  —  ^^6090521  Ruthen        :    6789 

30)  —  300049248  durch  1209876. 

Division  mit  zerfälltem  Divisor. 
Man  zerfällt  den  Divisor  ^   wie  4en  Multi* 
plicator  beim  Multipliciren ,  in  zwei  oder  meh* 
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ip|0  kleinere  Factoren,  so  daft  kein  Rest  Ueibti 
fan  mit  Plus  und  Minus  lann  man  ohne  grofte 
Wiitläuftigkeit  nicht  dividiren.  Nun  theilt  man 
|ant  der  ersten  ^ahl  des  zerfällten  Divisors  in 
'ien  gegebenen  Dividenden,  den  erhaltenen 
Quotienten  aber  dividirt  man  durch  den  andern 
Ueinern  Factor.  Der  nun  erhaltene  zweite  Quo« 
tient  ist  fjler  gesuchte,  wenn  nämlich  der  Divi- 
lor  nur  in  zwei'  kleinere  F^ctoren  zerfällt  wor- 
den. Ist  er  aber  in  drei  kleinere  Factoren  zer- 
fiUt  worden,  so  mufs  der  zweite  Quotient  auch 
durch  die  dritte  Zerfällungszahl  getheilt  wer- 
den. Einige  Beispiele  werden  diels  deutlicher 
machen. 

Er«  i)  Dividir6  130363  gute  Groschen  durch  24«' 

94    :     130368  gute  GrotcKeti  * 

4) 


4x6        32592 
6)- 


543« 

Erklärung^  Der  Divisor  24  läfst  sich  in 
die  zwei  kleinem  Factoren  4  mal  6  zerfallen, 
denn  4x6  =  24*  Er  hätte  übrigens  auch  in 
3X8  zerfällt  werden  können.  Das  Verfahren 
leihst  liegt  vor  Augen ,  und  wird  aus  der  gege- 
benen Anw^sung  leicht  zu  erklären  seyn. 

Auch  ist  es  gleichviel,  mit  welcher  Zahl 
dn  zerfällten  Divisors  man  zuerst  dividirt ;  man 
nimmt  gern  diejenige,  wo  bei'm  ersten  Quotien- 
ten kein  Rest  bleibt.  Obiges  Exempel  kann  also 
^ach  folgendermalsen  ausgerechnet  werden : 

24  :  13036s  Ggr. 
6) 


6x4   21728 
4)- 


5432 


\ 
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Wer  aber  die  'i  bis  yfacben  Producte  von 
04  auswendig  weifs,  der  wird  diese .  Aufgabe, 
Yiie  viel  Tbaier  in  i30;568  (^gr.  enthalten  undi 
HDch  kürzer  auf  ioI<rende  Art  berechnen : 

24    :     1x036 S 

5432  Th/iler. 

I 

Ex.  2)  Dividire  321520  durch  48;  oder 
wie  viel  Thaler  sind  in  321520  Sechsern  enthal- 
ten?  '  Die  Berechnung  ist  lolgende: 

48    :     -^-«1520 


8x6        4orgo 
6)- 


Hier  bleiben  bei  der  v  zweiten  Division  2 
übrig,  ip  welche  sicli  die  6  noch  theiten  sollän, 
da  diefs  aber  in  ganzen  Zahlen  nicht  geschehen 
kann,  so  zeigt  man  die  Division  blofs  an,  indem 
man  den  Divisor  darunter  setzt«  Man  kann 
aber  den  Betrag  des  Bruches  bald  erfahren,  wenn 
man  sich  diesen  Bruch  als  zweimal  den  f^ten 
Theil  von  einem  Thaler  denkt.  Der  öle  Theil 
von  einem  Thaler  sind  4  gute  Groschen  j  zwei- 
mal der  6te  Theil  sind  also  8  gute  Groschen. 

Ex.  3)  Wie  viel  beträgt  der  Quotient,  wenn 
26280  Gulden  durch  72  dividirt  werden  sollen? 
Autwort:  305  Gulden,  wie  hier  folgt: 

72    :     26280  Oder    72    :    26280' 

8) 9) 


8x9        3285  9x3       2g2o 

9) 8> 


3^6  365 

§•51- 

Zerfällung  des  Divisors  in  mehr  als  zwei  klei" 

nere   Factoren. 

Man  suche   eine    Zahl   (und  zwar  immer 
lieber  eine  grölsere  als  kleinere,  weil  man  daiin 
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nicht  10  vieler  Zahlen  bedarf) ,  die  in  dem  ge- 
gebenen Divisor  ohne  i\est  aufgeht.  Den  da* 
durch  ethalienen  Quotienten  suche  man  wie> 
derum  durch  eine  /uhl  ohne  Kest  zu  iheilen, 
und  setze  diefs  fort,  bi.«  zuletzt  i  zum  Quotien- 
ten kommt.  Die  verschiedenen  kleinern  Divi- 
soren sind  nun  eben  die  kleinern  Factoren ,  in 
welche  steh  der  gegebene  Divisor  zerfäJlen  läfst. 

Hierbei  merke  man  noch  folgende  Vortheile: 

i)  Ist  die  erste  Ziffer  des  Divisors   (näm- 

licb  die  der  Einer)  eine  5   oder  o ,  so  lülst  er 

sich  allemal  durch  5,  und  im  letztem  Falle  auch 

durch  10  iheilea 

2)  Ist  es  eine  gerade  Zahl,  z.  B.  2,  4  6, 
8}  so  kann  man  den  Divisur,  oder  den  erhalte- 
nen Quotienten,  auch  durch  eine  gerade  Zahl 
aufheb.en. 

3)  Ist  es  aber  eine  ungerade  Zahl,  z.  B.  i, 
3*  7»  V  i  Bo  \äUt  sich  der  Divisor  nur  durch  eine 
ungerade  Zahl  aufheben. 

4)  Enthalten  die  ZifTern  des  Divisors,  oder 
des  erhaltenen  Quotienten,  als  t^iner  addirt,  lau- 
ter 9,  so  läfst  sich  derselbe  allemal  durch  9  ohne 
Rest  dividiren. 

Hierzu  folgendes  Beispiel: 

Zerfälle  den  Divisor  172S0  in  kleinere 
Factoren. 

Hier  kann  man  sich  gleich  des  ersten  Vor- 
tfaeils  bedienen,  un^  denselben  durch  10  thei- 
len,  nämlich: 

,  19    :     1728I0 

D.a  nun  in  dem  Quotienten  1728  die  erste 
^ffer  eine  gerade  ~Zahi  ist,  so  verbucht  man  es 
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I 

Erklärung:  Wird  eine  Ziffer  vom  Dividen- 
den  abgeschnitten,  so  werden  dadurch  alle 
Theile  oder  Ziffern  desselben  um  eine'Stelle  her* 
unter  gerückt  j  oder  zehnmal  verkleinert.  Die 
Ziffer  nun)  welche  vorher  Tausende  ausdrUcktei 
enthält  jetzt  Hunderte,  und  die  Ziffer,  welche 
'vorher  Hunderte  enthielt,  bedeutet  jetzt  Zehner 
n.  8.  w.  Eben  so  verhält  sich'$  auch,  wenn  zwei, 
drei\ind  mehrere  Ziffern  abgeschnitten  werden. 

•    Dritter    VorthSil 

a 

Auf  diesi?lbe  Art  kann  man  verfahren,  wenn 
der  Divisor  aus  205  30;  40  etc.  200}  300  etc. 
iboo;  3000  etc.  besteht,  wo  man  erst  so  viel 
Ziffern,  als  der  Divisor  Nullen  hat,  abschneidet, 
dann  aber  die  Division  mit  der  ganzen  Zahl  dei 
^  Divisors  verrichtet.  Bleibt  ein  Rest,  so  wird 
derselbe  zur  Linken  der  abgeschnittenen  2iffent« 
nebst  dem  ganzen  Divisor  als  Bruch  hinzu^ 
fügt ,    als  : 

S^;  z).    Dividire  6963  holl.  Siüver  durch  20* 

Die  Berechnung  ist  ziemlich  kurz  folg^nddj: 

20     :     696 1 3 
3481^ 

Ek.  2)     Dividire  17854  Pfund  russischen  Talg 
durch  40. 

40    :    1785 [4 

« 

Ex.  3)  Dividire  6437505  durch  5000* 

^^  fiopö    :    6437I505 

2 

ix?7foö« 

Erklärung.     Schneidet  man,    wegen   der 
Null  am  Divisor  2a,  eine  Ziffer  vom  Dividenden 


t 


iet. 


.  :  [  d 
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idpfl.!  6963  ab$    so  wird  dieser  dadurch  um  zehnmal 
aiifl  Heiner  gemacht,    oder  durch  10  dividirt;   theilc 
hez^B^ui  Dun  den  Quotienten  696,3  oder  ^^9  JyV  noch- 
Diel*^  durch  2  9    so  erhält  man  348579    und  der 
kte  Ifg^bene  Dividend  ist  durch  10  X  2,  d.  i  durch 
tD  dividirt  worden.     Bei'm  dritten  Exempel  wur- 
^^.gfV^der  vorgelegte  Dividend  zuerst  durch   1000 
,y^:   I  £vidirt  y    indem   drei  Ziilern  von  demselben  ab- 
]^^^  I  geschnitten    wurden ;     der     erhaltene    Quotient 
'437#505  ®^®^  6437TöV(r  wurde    hierauf  noch- 
mals durch  5  dividirt,  und  gab  ii^g.i^H-     ^^^ 
^^  I  liest  bei  der  letztern  Theilung  ist  2,  hierzu  die 
^^^-  I  iligeschnittenen  ZilTern,   so  ist  er  fi%^.     Diefs 
^'^^  I  letztere    kann  erst  bei    der    Decimalbruchrech- 
nng  deutlich  erklärt  werden. 

Vierter    VortheiL 

Beträgt  der  Divisor  gerade  25  Tden  ^\en 
Iheil'von  JOO)^  so  kann  man  den  Quotienten 
auf  folgende  leichte  Art  finden:  Man  multipli 
drt  nämlich  den  Dividenden  mit  4,  und  schnei- 
det vom  Prodncte  zwei  Ziffern  ab^*  die  nhire- 
fcfanittenen  Ziffern  sind  der  Rest,  und  bekom- 
nea  den  Namen  Hunderttel.  Z.  B.  dividire  875 
durch  25.     Die  Rechnung  ist  folgende: 

^^h^l         i  25    5    875 

\        (4  multipL 

35|oo 

675    :    «5    =    35- 

Erklärung.  Wird  sowohl  der  Dividend  als 
der  Divisor  mit  einerlei  Zahl  dividirt,  so  bleibt 
der  Quotient  unverändert.  Multiplicire  ich  nun 
den  gegebenen  Dividenden  875  und  den  Divisor 
25  mit  4  9  so  erhalte  ich  100  zum  Divisor  und 
3500  zum  Dividenden,    und  dividire  dann  nach 

.    ■    dem  obigen  zweiten  Vortheilc  also : 

Q    I  100    :    3500  =  35  Qiiou 

6 


1*^ 


iJe: 
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Öividire  2456  durch  25.     Es  stehet  also: 

25   2   2456 

Dieser  Vortheil  ist  auch  bei  der  Multiplica- 
tioD  anzuwenden,  wq  man  dem  MoltiplicandeB 
zwei  Nullen  anhängt,  und  denselben  durch  4 
diyidirt|  z.  B. 

35  X  25  =   3500 

4)- 


«  875 

Da  derselbe  aber  Kenntnifs  der  Division 
voraussetzt ,  so  konnte  er  oben  im  §.  36«  noch 
keine  Stelle  finden. 

Fünfter   FortheiU 

Oben  (§.  36.)  lernten  wir  mit  der  Zahl  11 
sehr  kurz  multipliciren,  aber  eben  so  kurz,  ja 
noch  kürzer,  kann  man  mit  dieser  Zahl  dividi* 
ren* '  Besteht  nämlich  der  Dividend  aus  drei 
Ziffern,  von  welchen  die  beiden  äufseren  gerade 
so  viel  betragen,  als  die  mittlere,  so  darf  man 
diese  nur  durchstreichen,  die  übrigen  beiden  Zi:^ 
fern  zeigen  den  richtigen  Quotienten.  Z«  B« 
it   :    7f3    «    7aj    XI    :    a85    =^    35. 

§•    54- 

Uebungsheispiele 

zu  den  angezeigten  Vortheilen« 

1)  6480  Gr.  preufs.  in  Königsberg:  90  (oddr 

wie  viel  sind  es  Thaler  ?) 

2)  16200  Gr.  preuss.  in  Warschau:   30  (oder 

wie  viel  sind  es  Gulden?) 

3)  56349  Kopeken  :  100  (od.  wie  viel  sind  es 

Rubel?) 
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4)  8695<*  Pfennige  fls.  in    Amsterdam  :  joo 

(od.  wie  viel  sind  es  Thaler?} 

5)  7^938  Pfsniiige    holländ.  :  goo    (od.  wie 

viel  sind  es  Thaler?)' 
,6)     56320  Pfennige  hoUand.  :   320  (od,    wie 

viel  6ind  es  Gulden?) 
7)       2860  Silbergr.  in  Breslau  :   30  (od.  wie, 

viel  sind  es  THaler?)  , 

8}     39530  Kreuzer  in  Nürnberg  :  60  (od.  wie 

viel  sind  es  Gulden  ?) 
9)     7i585  Centimes  in  Frankreich  :  100  (od. 

wie  viel  sind  es  Franken?) 
XO)  1530000  Schwären  in  Bremen  :  360  (od.  wie 

♦iel  sind  es  Thaier?) 
1 1)  433960  Pfennige  in  Nürnberg  :  240  (od.  wie 

viel  sind  es  Gulden?) 
ifl)  291600  Witten  in  Emden  :  540  (od.  wie  viel 

sind  es  Thaler?) 

13)  8976  Witten  :    10  (od.  wie  viel  sind  es 

Stüveri*) 

14)  246210  Schillinge   ils.    in  Amsterdam  :  so 

(od.  wie  viel  sind  es  Pfund  fls?) 

15)  9^765  Stüverholl.  :  50  (od.  wie  viel  sind  es 

Thaler?) 
xt))       3100  Stück  Federposen  :  25    foder  wie 

*iel  sind  es  Viertplhunderte  ?) 
1t)       5678  Buch  Papier  :  20  (od.  wie  viel  sind 

es  Ries?) 
18)  17^000  Bogen  Druckpapier  :  5000  (od.  wie 

viel  sind  es  Ballen?) 
i  19)     31600  Pfand  Talg  in  St.  Petersburg  :  400 

{(od;  wie  viel  sind  es  IJeikowiiz?) 
So)     14720  Pfund    Hau.senbJase    da>elbat    :    40 
,  (od.  wie  viel  sind  es  Pud?) 

6* 
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ai) 

S'^oo 

aO 

12638 

23) 

8950 

2f) 

3»»3o 

25) 

10450 

26) 

30360 

27) 

3465 

s8) 

^839 

29) 

173400 

I    I 


30)      Uj2CO 


4 

Pfund  Wachs  daselbst :  40. 

Pfand  Wallfischbarten  in   Amstec- 
dam  :    loo 

Pfund  Mandeln  :   100 

Pfund  Salpeter  in  Magdeburg  :  1 10 

Pfund  Stärke  ip  Halle  :  iio 

Pfund    Femambukholz    in    Danag 
:  120 

Pfund  Cochenille  in  Malaga 
(od.  wie  viel  sind's  Arroben?) 
Pfund  Zucker  in  Cadix :  25 
Pfund  Flachs  in   Amsterdam: 

(od.  wie  viel  sind's  Schiüspf unde .'} 
Pfund  Wachs  in  Riga  :  400  (od.  wie 

viel  sinds  SchifEspfunde?) 


«5 


300 


§•    55- 

Probe  d^r  Division  und  Multiplication, 

Die  Probe  der  Division  geschieht  gewöhn- 
lich durch  die  Multiplication  ^  indem  man  den 
Quotienten  mit  dem  Divisor  muitiplicirt ,  und 
wenn  ein  Rest  geblieben  ist,  diesen  dazu  addirt; 
Hingegen  dient  die  Division  auch  der  MultipU* 
cation  zur  Probe^  indem  man  das  Product  durch 
den  Multiplicator  dividirt.  Im  ersten  P'alle  muCt| 
wenn  richtig  gerechnet  worden,  der  Dividendi 
hn  zweiten  aber  der  Multiplicand  wieder  hervoi^ 
kommen.     Von  beiden  ein  BeispieL 

t)  Ein  Multiplicatiorisexempel  nebst  der  Probe» 

Multiplicand.  Multiplicator«  ' 

S4657..'        X         X51 

34657 
133285 

3733807  Fro^act» 
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Probe. 


3465^'  Obiger  Mniti- 
pticand  all  Quoi 


eUgn  Hultfpli-  I    Obiges  Froduot 
r  all   DiTlior.J       «]■  Dividend. 
3723^)7 
703 
992 
86a 
}057 


fl)  Ein  XHvisionsexetnpel  nebst  der  Prob*. 
DiritoT,  OiTidend. 

6300       :      3276000 
7x9        9)- 


7)- 


3640 


53a  Quotient. 


364° 


-{7  7  X  9  X  «"> 

Öliigar  Dividend  aU  Froduct. 
Eine  andere  sehr  leichte  Probe  d«r  Division 
bt:  XDBn  multiplicire  sowohl  den  Divisor  als 
Diridendea  mit  i^,  und  dividirc  nochmaU. 
'Wenn  richtig  gerechnet  worden,  so  mufs  der- 
selbe Quotient  erscheinen^  aber  ein  noch  ein- 
nial  CO  grolser  Rest  bleiben,  der  demungeach- 
tet  eben  nicht  mehr  beträgt,  weil  der  Divisor 
noch  einmal  so  grols  Ist, 

§-  55 1». 

\         Als  einen  Anhang  zu  den  Proben  der  Grund- 

I  Technungen  folgt  hier  nur  ein  kurzer  Auszug 
aus  den  so  berühmten  AosenmüUcrschen  m^. 
tcUgUchen  Proben. 


I 
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i)    JPür  die  Addition. 

Man  addirt  die  Ziffern  der  gefundenen 
Summe  als  Einer,  schreibt  deren  Summe  dar* 
untere  die  Ziffern  dieser  neuen  Summe  werden 
nochmals  addirt,  und  ihre  Summe  unter  die 
vorige  geschrieben.  Nachdem  diefs  geschehen, 
addirt  man  jede  einzelne  Post  des  Exempels 
querüber  und  bemerkt  die  Summe  derselben 
daneben;  dann  addirt  man  diese  neuen  Posten 
aberrnals,  und  eben  so  auch  ihre  Summe.  Sind 
nun  die  letztern  einfachen  Zahlen  einander 
gleich,    so  ist  die  Rechnung  durchaus  richtig. 

Z.  B. 

356 14 

768 21 

3654 la 

'  86q    . 23 

5647  76 

92  13   . 

T  T 

2)    Für  die  Multiplication. 

Man  addirt  die  Ziffern  des  gefundenen  Pro* 
ducts,  und  dann  auch  die  Ziffern  der  Summe; 
hierauf  addirt  man  die  Ziffern  des  Multiplican* 
den,  muliiplicirt  deren  Summe  mit  dem  Multi* 
plirator  der  Aufgabe,  addirt  alsdann  auch  die 
Ziffern  dieses  Products,  und  bringt  endlich  diese 
Summe,  durcli  Addition  der  Ziffern,  ebenfalls 
auf  die  einfachste  Zahl.  Sind  die  letzten  ein- 
fachsten Zahlen  einander  gleich,  so  ist  die  Rech- 
nung richtig.     Z.  B« 


^ 
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3)  Für  die  Division. 
Man  addirt  erst  die  Ziffern  des  DirideDden, 
und  bringt  deren  Summe  auf  die  einfachste 
^ahl;  dann  additt  man  auch  die-Zilfera  des 
Quotienten,  multiplicirt  ihre  Summe  mit  depi 
Divisor,  und  bringt  hierauf  ebenfalls  die  Zif* 
fern  des  Products,  durch  die  Addition,  auf  die 
einiacfaste  Zahl.  Ist  die  Rechnung  richtig,  so 
miisaen  die  beiden  erhallenea  einlachsten  Zah- 
len ainander  gleich  seyn.     Z.  B. 

67     :         30976 1368 


^9 


AnneTk.  Dia  Anwendung  und  d«r.  Geliraucli  dietei 
TroliMi  bleiben  nun  jedem  Liebhaber  iiberlaii«n.  Uebri^eni 
«ber  jtt  Arx  Hoir  Pfarrer  Kosnnmüller  den  Bewcit,  wor- 
auf nch  daiMn  untrügliche  f  robeii  gründeu ,   ichuldig  ga- 


f 


Sechster    Abschnitt. 

Addition    mit    ungleichhenannten     Zahlen^ 


$'  56. 

üngleichbenannte  Zahlen  sind  solche  |  bei 
-welchen  gemeiniglich  verschiedene  Einheiten 
vorkommen,  und  wobei  auch  angegeben  wird^ 
ob  es  Geldsorten,  2.  B.  Thaier,  Grosclien  und 
Pfennige,  Gulden  und  Kreuzer,  Mark,  Schil- 
linge und  Pfennige,  Pfunde  Sterling,  Schillinge 
und  Pence  u.  s.  w»  oder  Gewicht,  s.  B»  Centner, 
Steine,  Pfunde,  Lothe  u.  s«  w.  oderMaafse,  alr ' 
Wispel,  Malter,  Scheffel,  Metzen,  Last,  DrOmt^ 
Tonnen,  Eimer,  Anker,  Viertel ,  Quartier  u.  8.  w* 
sind,  Sie  werden  daher  auch  von  Manchen  sor^ 
tirte  Zahlen  genannt.  Bei  dergleichen  vorkom«  ' 
inenden  Zahlen  mufs  nxan  wissen ,  wie  viel  Ein- 
heiten der  nieder^  Sorte  eine  grölsere  eiilht^.lt, 
z.  B*  dafs  12  Pfennige  auf  i  guten  Groschen, 
dafs  34  Ggr.  auf  i  Thaler  gehen  f  dafs  i  Wispel 
24  Scheffel,  i  Scheffel  16  Metzen  enthalte^ 
Wer  diefs  noch  nicht  weifs,  der  kann  es  im  An- 
hange zu  diesem  ersten  Cursus  nachschlagen. 

§•    $7^ 
Kegeln. 

1)  Setze  die  gegebenen  verschiedeneii  Sor« 
ten  gehörig  unter  einander  >  so  dats  Thaler^  Gro« 


tdbehf  Ffeiräig«  utiter  Thaler,  Grosdien,  Pfeu' 
B^y-o6er'äab  Centner,  Pfunde  und  Lothe  nn* 
ter  Centner,  Pfunde  und  Lothe  n.  s.  w.  in  ste- 
hen kommen. 

e)  Schreibe  ober  nuch ,  -nie  bereits  oben 
S-  8'  gelehrt  worden  j  die  Ziffern  jeder  Sorte 
richtig  unter  einander,  nämlich  Einer  unter  Ei- 
ner^  Zehner  unter  Zehtier  u.  s.  w. 

3]  Zähle  dann  die  Einheiten  der  niedersten 
Sorte  xasammen ,  und  uimm  die  darin  enthalte- 
nen Einheiten  der  hühern  Sorte  zu  dieser  selbst 
gleich  mit  herüber.    Z.  B. 

Eduard  hat  in  seiner  Sparbüchse  5  Rthir* 
]6  Ggr.  9  Pf.,  erhält  an  seinem  Geburtstage 
noch  hierzu-:  vom  Vater  i  Klhlr.  g  Ggr.,  von 
der  lulutter  19  Ggr.  6  }*£■  und  vom  Grofsvater 
z  Rthlr.  13  Ggr.  Will  hon  Eduard  wissen, 
■mk  vial  Geld  jet^t  in  der  Sparbüchse  sich  befin- 
det, so  wird  er  die  bekannten  Posten  wahi- 
■cheinlich  folgendermafsen  addirea; 

5    Rtilr.    i6    Ggr.    9    Pf. 

1       —         8      — 

—      —       19      —       6    — 


7  athli.  55  Ggr.  16  Vf. 
Dieüs  wäre  zwar  richtig  zusammengezählt, 
allein  der  Ausdruck  der  Summe  läuft  wider  den 
Sprachgebrauch;  denn  12  Pfennige  nennt  man 
X  guten  Groschen,  und  24  Ggr.  1  Thaler.  15  Pf. 
dnd  daher  i  Ggr.  und  3  Pf.  i  lolglich  können 
nur  die  3  Pf.  unter  die  Pfennige  geschrieben,  der 
X  Ggr.  aber  mufs  zu  den  folgenden  guten  Gro- 
schen übergetragen  werden;  daraus  entstehen 
■nn  56  Ggr.,  welches  a  Rtblr.  und  8  Ggr.  sind. 
Die  8  Ggr.  schreibt  man  unter  die  guten  Gro- 
schen ,  uüiiJ  nimmt  die  2  itthh-.  ku  der  folgen- 


t     •• 


T—       90       

den  hohem  Sorte ,  su  den  Thalern«  Jetxt  ist 
die  richtig  ausgedrückte  Summe;  9  Rthhr».  8  Qgc« 
3  Pf. ,  wiß  hier  stehet. 

5  Rthlr.    16  Ggr.    9  Pf, 

1  -  8     — 

—  -—       19     —      6  — 
j     —        12     ;.- 

2  I 


9  Aihlr.      8  Ggr«    3  Pf. 


Nachstehendes  Exempel  i^t  auf  ähnliche 
Art  zu  erklären: 

15  Centner    84  Pfund     16  Loth 

9       —  36      —        24    — 

3       —  10      —        —     - 


Summe    27  Gentncr  130  Ptund    40  Loth 


richtiger    28  Gentner    21  Pfund      8  Loth. 

Die  erste  unter  dem  Striche  stehende. Sum* 
me  ist  ebenfalls  wider  den  Sprachgebrauch; 
denn  40  Lothe  geben  i  Pfd.  und  8  Lothe^  das 
eine  Pfund  zu  den  130  Pfunden  addirt,  giebt 
131  Pfd.|  das  ist  i  Centner  und  21  Pfund.  Der 
I  Centner, aus  den  Pfunden  wird  zu  den  Cent- 
nern übergetragen  9  und  nun  heilst  die  richtig 
ausgedrückte  Summe:  28  Ctn.  21  Pfd.  ö  Lth. 

§.     58. 

Die  in  den  niedern  Sorten  enthaltenen  EiI^ 
heiten  der  höhern  Sorte  kann  man  auf  folgende 
Art  sicher  und  richtig  finden; 

Man  summire  die  kleinere  Sorte ,  und  su* 
che  die  Einheiten  der  höhern  durch  die  Einthci* 
lungs-  oder  Rcductionszahl  (§.  71).  Diese  zeigt 
dann  allemal  an,  wie  viel  Einheiten  der  niedern 
Sorte  auf  die  hbhere  g^hen^    der  Quotient  abec 


T-  ^I  — 

SM§t  as ,  wie  viel  Einheiten  der  hohem  Sorte 
ndc-r  niedern  enthalten  sind.  Als  Beispiel  diene 
folgende  Scbnei^errechnung : 


Sr.    Wohlgeb.    dem    Herrn    Rath   Kopf; 

Braumcliwcig,  den  3l.  Decemh.  1804. 


für  Seid«,  Zwirn  und  Knme»lBarn 
Ui.  Karl  einrii  Fmck  gMiiaclit 
fSrAl'EUe  f.  Zeuch  !t  8  G|cr  jPf 
l.a Ell.' BarchMit  i.  Füller  h  3  Off 
fürSaÜc,  Zwirn  und  Kitmüflpnrn 
für  i'DiiiiPnd  Knüpfe  k  U  Cpr, 
Ml.  Karl  iWeite  inid  1  Fr.Bciii- 

kleidcr  fjcinaclit    .     ,     .     • 
4l  Ell   Summ.'i'iiiaiichc£tcr    b  13 

GjTT  -6  W. 

lux  9cide)  Zwirn  und  audciaZu 


tliat 


dam  Hm.  R.alh  etnon  Ueherrnck 

ceioacltC         ...  .     . 

fSv  Seide, Halbseide  ii.Stcincineti 
für  li  DiiUeiid  Kiiopre  b  i^Cgr 
6  Ellen  Chaloni  mm  LJnlcifuiici 

*  7Ggr.         

Il  Elle  Birclicnt  in  die  Ermel  A 

8  Ggr. 

iHrn.  Ratlteine  Kasimirwaste 

gemacht        

tSl  Seide,  Halbseide  und  Rnopf- 

formen 

Ma.  Karl  einen    Uebcrrock   ver- 
fertigt         

3  Ellen  Tuch  h  2  Rllilr    10  Oftr 
4Ellon  Zeuch  i.imFuit^r  .^  s^gr, 
1  Elle  Barchent  in  die  Ermel 
für  Seide,  Halbseide  ».Slcifleiiieii 
"■iiraPr.B-inl'ld(IeraiiBiiiht.(f<.rii 
emUrn.Rntb  eiiifHotc  gcmaclil 
lEIle  Tuch  h  3RtIilr.  »  Ger. 
l  Elle  Barchent  h  H  (ipr.  .     . 
f.  Seide,  Halbseiden.  KiiopITormeii 


Rthlr 

Ggr. 

I 

8 

18 

— 

16 

7 

— 

IS 

- 

S2 

9 

13 

- 

10 

1 

6 

I 

3 

I 

18 

- 

13 

- 

13 

- 

6 

_ 

19 

6 

30 

10  1 

- 

U 

S 

9 

Suiuma     I     32     I    18    I     B 
Zu  golioraainttuni  Danke  buiahlt  erhallen. 
'  Karl    Steudner, 


—    9^    —  ' 

Hier  rammirt  man  zuerst  die  Pfetai^e,  nni 
erhält  56  Pf.,  dividirt  dieselben  durch  13  (weii 
12  Pf.  =  I  Ggr.)f  und  erhält  4-1^  zum  Quotien- 
ten ;  diefs  sind  4  Ggr.  und  8  Pf*  Die  in  den  Pfen- 
nigen enthaltenen  guten  Groschen  .aber  lass/si^ 
sich  in  dieser  RechniKig  auch  auf  folgende  Art 
leicht  finden :  die  4  mal  9  Pf.  machen  3  Ggr. 
9  mal  6  Pf.  oder  2  Sechser  machen  i  Ggr. 9  ziv« 
sammen  also  4  Ggr. ;  die  noch  übrigen  8  P& 
schreibt  man  gleich  darunter.  Die  4  Ggr«  nimmt 
man  nun  zu  der  höhern  Sorle,  zu  den  guten 
Groschen,  deren  Summe  306  betrfigt;  diese 
durch  24  dividirt  (weil  24  Ggr.  =  i  Rthlr.)^ 
giebt  12  Athlr.  und  18  Ggr.  I^etztere  18  Ggf. 
schreibt  man  unter  die  guten  Groschen ,  und 
nimmt  die  12  Rthlr.  zu  den  nun  folgenden 
Thalern.  Die  Summe  dieser  Schneiderrechnung 
beträgt  also:  32  Rtblr.  18  Ggr.  8  Pf-i  wie  es 
auch  Meister  Steudner  richtig  sunmiirt  hatte» 

§•     59- 
Noch  einige  Beispiele  nebst  deren  Bereehnung. 
1)   Peter  den    Hengst    in  Amsterdam  hat 
nach  seinen  Büchern  folgende    Schulden  aus« 
stehen : 

456  fl.    6  Stvr,    3  Ff.  lioll,  Ghtt« 

3175  *  1^  -  6  - 

608  -  16  -  8  - 

3389  -  13  -  —  - 

978  -  18  -  13  -  60  Pf.  :  16  =  3  Str.  19  Pt 

1659  -  —  -  —  . 

6?54  -    18      -      10    -  i29.StT.  :  30  —  6  fl.  9  St?« 

125  -      9      -       9    - 
72  -    18      -      12    - 

4031  -    15      -     —    - 

S0247fl.  126  Stvr.  60  Ff. 
6  3 


Sumine    30253  fl.    9  SUr.  12  Pf, 


—    93    — 

a)  Htinrieh   Sehorch  in  Magdeburg  var- 
lanfte  an.  Getraide : 

9  Wup.   14  Sclifi.    S  Metien 
15        -      16      -        13-68  H«tt.  :  I«  =  4  Sdifl.  4Abti. 

as  -  IE  »  14  - 

8  »  aS  -  IS  -  '96Scba.  :  34=:3W*p.  23S«UU 

19  -  9  -  9  - 

■»3  ■  -  18  -  10  - 


100  Wup,«33  SchB.    4  Metieo. 

3)    Kari  Schott  in  Biemen  verkaufte  an 
Woin: 

6  Ohm  3  Anic.  4  Vrll.  —  Quark 
8      -      8      -      3      -      6      - 
33-3-2-4- 
.1  15      .      3      .      4      .    _      .  , 

tg.    .    —     .      I 

8      -      3      -      4      -      8      - 


)  Ohm  3  Ank.  —  Vrll.  —  Qu«rt. 
=  a  Vrd. 


18  Qrt.  ;  q  = 
20  Vrtl.  :  5  = 
IS  Ank,  :  4  =3  4  Ohm  -f-  B  Ankor. 


4)  i^.  '^.  in  Augsburg  hat  in  einem  Jahr 
an  dreizehnlöthigem  Silber  verarbeitet: 


«3  Mrk.  13  Lih.  la  1 
16      -      14    -       8 
gi     -     —   -     10 
43     -     15   -       4 

•7     -     »I    -     — 


[  Maik  hat  lö  Lth. 

A  lö  Plsunige. 


163  Mrk,    I  Lth.  13  Ff. 

Zur  ErkISruDg  dieser  Beispiele  ist,    nach 
den  beiden  vorigen  §. ,  nichts  weiter  hinzuzuiü- 


iT 
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gen , .  da  aucli'  hier  engleich  iftit  bemetlEt  ssty 
wie  viel  Einheiten  der  nied^rn  Sorte  auf  'idkA 
Einheit  der  höhern  Sorte  gehen,..  Bei  Bencl^- 
nung  derim  §.  6l  enthaltenen  Uebungsheispiele 
aber  wird  es  wohl  nüthig  .scyb,  dafs  Anfänger 
den  Anhang  zu  diesem  ersten  CurSus  IleiRig 
nachfachlagen,  um  die  ihnen  Doch  unbekannten 
. Eiotheilungen  der  Münzen»  MaaTse  und  Oe- 
\nchte  aufzusuchen. 

§  60. 
Noch  eine  Probe  der  Addition. 
Man  addire  die  Aufgabe  umgekehrt »  Ton 
der  linken  zur  rechten  Hand,  und  subtrahiie 
die  Summe  von  der  bereits  aufgerechneten. 
Bleibt  dann  bei  der  kleinsten  Sorte  kein  Res^ 
80  ist  die  RiclTtißkeit  der  berechneten  Aufgabe 
probemäisig  erwiesen.     Z.  B. 

8643  Mark  13  ScliilL  4  PI.  hBinb,  Guir. 
978      -      14       -        8    -         -       . 
17«      -       6       -      jo    - 
567      -      13        -       6    - 
3103     -       7        -      10    - 


Snnime  15136  Hark    7  ScbiU.  i  Pf. 
"    •  64  43 


Prob«.     333(4  

71  49  Pt 

3(4  V 

Die  durch  das  Zusammenzählen  der  voi^ 
gelegten  Posten  erhaltene  Summe- ist  f  15126 
Mark  7  Schillinge  i  Pfennig  hamburger  Cur- 
rent.  Um  nun  zu  wissen,  ob  man  richtig  ge« 
rechnet  habe,  so  summirt  man  rückwärts,  näm- 
lich :  tt  4.  1  4-  3  (der  Tausende)  =  12,  diese 
TOD  den  oben  stehenden  15  Tansenden  abgMO>  . 


^    95    — 

,  ipMf'blaiberij  Tausende  oder  30  Hnndöite.  Die 
Cblonne  derHunderte  beträgt  jü^  von  31  abge- 
xogeti,  bleiben  3  Hunderte  uder  30  Zehner.  Uio 
Colonne  der  Zehner  gieht  29  und  läfst,  von  den 
33  Zehnern  sublrahirt,  3  /diner  oder  30  Einer 
Rest.  Die  Colonne  der  Einer  beträgt  3^^  von 
3!^.  B'bgezogen ,  bleiben  4  Mark  übrig.  Diese 
verwandelt  man  durch  die  Muliiplication  mit  16 
in  die  nächst  niedere  Sorte,  in  Schillinge,  und 
addirt  die  obenstelnjndcn  7  Schillinge  dazu,  die 
Summe  ist  ji  Schi.  Subtrahitt  maa  nun  hier- 
von die  wieder  rückwärts  summiiten  6^  Schi., 
60  blnban  4-Schl.  ite&t,  welche  mit  12  multi- 
plicirt  .|3  Pf  t  ^^^  i^'t  äem  obigen  i  FI,  49  be- 
tragen. Gerade  so  viel  beträgt  auch  die  rück- 
wärts erhaltene  Summe  der  Piennige,  und  man 
kann  folglichhiervon  auf  die  Richtigkeit  der  Be> 
rechnung  mit  der  grörslen  Gewiftiheit  schlielsen. 
Diese  Rückzählungüprobe  kann  bei  allen 
dergleichen  Aufgaben,  so  wie  auch  bei  Ilech> 
nuDgen  in  grofsen  Summen,  angewandt  werden. 


Uebung  sheispiele. 

i)  Wilhelm  hat  nach  und  nach  in    seine 
,  Sparbüchse    gethan:     7  Pf    +    5  Pf.    +    5  Pf. 

+    8  Pf.    +    2  Pf.  +   3  Pf.    +    7  l'f-  +    9  Pt 

+   10  Pf.     Wie  viel  Ggr.  und  Pf.  wird  er  darin 

haben  ? 

u)   Wie    viel    Thaler    und    gute  Groschen 

betragen  folgende  Posten:    16  Ggr.    +    jg  Ggr. 

+    '29  Ggr.   +    11  Ggr.    +    9  Ggr.    +    15  Ggr. 

+   13  Pe^-   +    20  Ggr.  ? 
I  3)    Karl   verdiente    eich    nach    und  nach: 

r   3  Ggr.  6  PI.   +5  Ggr.  9  Pt:    +    12  Ggr.  3  Pf. 


-    ä6    - 

.+  7  ^fff-  +  18  Ggr.  7  Pf .  +  «PGgr.9] 
.+  13  Ggr-  3  Pf.  +  23  Ggr.  iil>l.  Wia,v 
Rthlr.y  Ggr.  und  Pf.  «ind  ^ei$? 


4)  ■         In  Leipsig, 

2  BtÜr,     2  Ogr.     2  H^ 


5)       Gonrentiontgelf 
409  RtLlr.  18  Ggr,  — 


6 

—       6    — 

6  — 

754 

#      mt^tm 

21—9 

35 

—     16    — 

,3- 

3517 

— 

—    —     6 

36 

—    .  12    — 

9  — 

666 

— 

16    —    .8 

«7 

-      18    — 

7-. 

99 

— 

23     —     XI 

30 
Z8 

—      21    — 

— —  — 

to74 
950 

—  ^ 

9—4 

4    —    — 

— . 

-.       22     — 

8  — 

1005 

1 

13 

— 

—  .    19    — 

*■ 

809 

— 

19—9 

i  -   - 


6)  In  Berlin 

55  Rthlr.  15  Ggr.    5  Pf. 


7)  Freulsisches  Gurre 
13407  Rthir,  18  Ggr.    4 


166       —       22     — 

3  — 

9786     —     21    —       9 

-    708    -    14  - 

2  — 

25675     —     13    —       5 

1090      —      JO    — 

10  — 

99     —     20    —     — 

376 

.8  — 

3040      —        9    —        8 

2584     —     21    — 

''^ 

15008      —      17    —        7 

^      In  Braiinschweigv 

9V              Ebendaielbtt. 

396  Rthlr,  14  Ggr. 

9^U 

72  Rtblr.  28  Mgr.    6 

1076      —      17    — 

5  —  ' 

19    —      30    —       4- 

.898     —     .21   r-. 

*-.  — 

r  —    20  i-    — . 

5974     —     —    — 



^    — 4- 

8090     --       6    — 

9  — 

33    —     33    —  ^     2 

• 

20)        In  Kassel. 

11)               Ebendaselbst. 

-  '  880  Rtfair.  3t  Alb. 

SP£. 

B7  Rtblr.  16  Alb.  11  Hi 

7964     --       9    — 

4  — 

375     —     «I    —    10    - 

876     —     24    — 

6  — 

64     —      30    —     9    - 

1356     —     20    — 

4  — 

86      -      24    —     «    - 

97     —  .    18    — 

.► 

407     —     15   —      7    - 

280     —      i6    -— 

5- 

* 

43      —       »    —     3    - 

alf   XTaimör,  CMiengeld.  13)  HannSr.  GoIdvalaU. 

ßtoo'Rlhlr,  I^  Ggr.  9  Pf.  2754  RLhIr.  23  Gur.  11  Pf, 

98?      —      33    — '9r.    —      15    —      6   -■ 

3051      —      18    —  1"'-  3fw.t      —        9—9  — 

10400  ,  —      20    —  10  —  535      —      ai    — 

809      —      —    — 79      —      —    —      8  — 

3841      —       9    —  6—  3430      —      Ig    —    -3  — 


131  Paulus  Harrer  in  Nürnberg  nahm  fol- 
gende Fosten  ein:  317  fl  .^o  Xr.  2  IM.  +  36 ,  fl. 
64  Xt.  3  W.  +  lü8?  fl  32  Xr.  +  979  n.  56  Xr. 
3  Pf.  +  3000  fl.  +  66  fl.  19  Xr  a  Ff.  Wie 
viel  beträgt  deren  Summe? 

14)  Wie  viel  betragen  folgende  Posten  in 
hamburger  CurrenL:  .t.i^.'ju  Mark  15  Schillinge 
II  ffeanige  +  16785  Maik  ii  Schiltiage  6 
Pfennige  +  498X  Mark  10  Schillinge  +  9)0 
Mark   -f    a,oo^  Mark  8  Schillinge  ? 

ij)    Wie   \\e\    betrafen  in  Lübeck:    cg^tj 

*  Merk    I2  Schillinge    7    Flennige     +    761   Mark 

10  Schillinge  y  Pfennige  +  1639  Maik  i  +  Schil- 

linge   10  Pfennige  -(-    :-t(J'.^7  Mark  13  bchillinge 

6  Ffenoige  •{■  4'..oo  Markg 

16)         In   Leipiig.  I7>        In    Berlin. 

13s  C^Btn.  84  Pld.  16  Lth.  15  Centn.  109  Pfd.    4  Lth. 


137 
87 
»S 


98    - 


18)  In  Braunschweig«        19)  In  Breslau. 
999  Genta.  113  Pfd.      99  Centn.  131  Pfd. 
.  87      —        75    —      104    —        104  ~ 
194      —      104    —      3S9    —         76  — 
3^8      —       JBf   —      151    —         38  -: 


:^)  In  Handmii^ 
99  Centn.,  zu  Pfd. 
305    —        105.-^ 
83    —         66  — 
194    —         39  — 


c^9      —        38    —        84 


—      676    — 


102  — 


91)        In  Harn 

bur§:. 

22)        In  Magdeburg. 

19  Stn. 

19  Pfd.  Flachs 

6  Wisp.^  23  Schfl,  15  Meti. 

346    - 

18    - 

- 

18    -^  '  l6      —      10    — 

87    - 

17    - 

- 

9    —      19      —        9    — 

119    -r- 

10    - 

- 

30—20      —      14    — 

48    — 

15    - 

- 

•   7    —       ,4      —      —    — 

33)    In 

Hildesheitn. 

24    In  Braunschweig. 
Wsp.    Schfl.  Himt.  * 

Mltr. 

Scha. 

,  Himt. 

120 

2 

l 

15     •      3          9 

18 

2 

— 

45           2         8 

39 

I 

I 

136          3        4  ' 

200 

2 

I 

73           27 

44 

2 

I 

86          3         2 

36 

^^^^ 

•^^ 

35) 

Druckpapier. 

26)        Schreibpapier. 

Blln. 

Rs. 

Bch.    Bog, 

Blln.    Ks.    Bch.    Bog. 

14 

9 

19        20 

18        9        19         2^ 

19 

4 

15        15 

17      '8        16         — 

28 

7 

9        15 

15       7       13         20     . 

II 

8 

16        — 

13        6       —         20 

17 

8 

13        — 

5        10           9 

.  I 


27)  A.  heirathete ,  als  er  24  Jahre  20  Wo- 
chen alt  war}  in  dieser  Ehe  lebte  er  18  Jahre 
32  Wochen  6  Tage,  als  Wittwer  i  Jahr  und 
5  Tage  'j  heirathete  hierauf  zum  zweitenmal,  und 
lebte  noch  16  Jahre  11  Wochen  und  3  Tage. 
Wie  alt  ist  er  geworden? 

28)  B.  verwechselt  an  C»  die  von  seinem 
Bruder  geerbten  Goldstücke  |  und  erhalt : 


99    — 

6  dlniflch*  Speciefdncaten  x8  Rthlr.  xo  Ogr.  6  Pf,  pr.Gr» 


^    2  enrlindvtcbe  Ducaten  6 

«—    5  baier« che  Maxd*or  22 

—  8  preufs.  Friedric1isd*or  42 

—  5  braiinfchweig.  Karlsd*or  26 

—  3  engl.  Guineen  20 

—  12  hollindifche  Dacaten  37 


4 
12 

22 

19 
9 

8 


5  — 

4  — 
9  — 


—     a   —     6  — 


Wie  viel  hat  er  von  C.  dafür  erhalten? 


7*    • 


•/^     ^ 


£ 


Siebenter  Abschnitt, 

Vom     Suhtrahiren    ungleichbenannter     Zahlen. 


§v    62. 

VVer  sich  die  oben  im  dritten  Abschnitte  §.  15. 
gegebenen  Regeln  aufs  Neue  bekannt  machti 
der  wird  die  Subtraction  mit  ungleichbenannten 
(oder  sortirten)  Zahlen  gewifs  sehr  leicht  finden. 
Hat  man  den  Subtrahenden  nach  allen  seinen 
Theilen  richtig  unter  den  Minuenden  gesetzt^ 
so  wird  man  den  Rest  mit  wenig  Mühe  berech- 
nen können« 

Fritz  z.  B4.  habe  in  seiVier  Sparbüchse  3 
Rthln  12  Ggr»  9  Pf.  und  nehme  i  Rthlr.'^'Ggr* 
8  l^f.  heraus,  wie  viel  bleibt  noch  in  dei  Spar- 
büchse zurück?  Die  Aufgabe  ist  so  leicht,  da£s 
sie  gleich  im  Kopfe  ausgerechnet  werden  kann* 
Um  aber  das  Verfahren  bei'm  Subtrahiren  auf 
der  Tafel  zu  zeigen ,  so  stehet  dieselbe  ausge- 
rechnet also : 

Von    3  Rthlr.    12  Ggr,    9  Pf. 
^        ab        I—  4—8^ 


Rest     2  Rthlr.      8  Ggr,     i  Pf. 

Da  der  Minuend  in  allen  drei  Sorten  grS- 
tser  ist|  als  der  Subtrahend^  so  sagt  man:  S^^ 


r 


TOB  9  Pf.  bleibt  I  Pf  ;  'ferner  4  Ggr.  von  12  Ggr. 
bleiben  8  Ggr.  |  und  1  Rthlr.  von  3  Rtlilr.  blei- 
ben 2  Rthlr.  Es  müssen  also  nuch  2  Rthlr. 
8  Ggr.  r  Pf,  in  der  Sparbüchse  seyn. 

Eben  so  leicht  ist  auch  folgende  Aufgabe 
loszurechnen : 

Ton    36  Centn.    84  Pfd.    sg  Ltli. 

«nrdmi  rcrkauft        so     —       5&    —     94    — 

Rejt    16  Centn,    ag  Pfd.      4  Lth, 


§.      63. 

Sollten  aber  16  Lothe  von  24  Pfunden  ab- 
gezogen werden,  so  könnte  man  nicht  sagen:  iS 
von  24.  bleiben  8  t  u^^i^  nur  gleichartige  Dinge 
subtrahirt  werden  können.  In  diesem  Falle 
mübte  man  von  den  24  Pfunden  eins  wegneh- 
men oder  borgen,  und  dasselbe  in  Lothe  ver- 
wandeln, dann  erst  könnte  man  abziehen  und 
sagen:  z6  von  3a  Loihen  bleiben  16.  Die  24 
Pfunde  aber  werden  folglich  um  i  vermindert. 
Die  Berechnung  auf  der  1  afel  selbst  sieht  nun 
M  atw: 

Ton  «4  Pfd.  oder  93  Pfd.  33  Lt&.' 

ab    _  —      16  Llh.  —    _    lö    — 


Beit   S3  Pfd.  16  Lth.  33  Pfd.  16  Lth. 

E-ben  so  verhält  sich's  bei  GelasorteUf  bei 
den  Terschiedenen  M-aalsen  u.  s.  w.  Z.  B.  einer 
hat  8  Ggr.  bei  sich,  und  giebt  8  f^f.  davon  auf, 
so  behält  er  noch  8  Ggr.  weniger  8  Pf>>  ^-  !• 
7  Ggr.  4 Pf.     Die  Ausrechnung  ist  folgende: 

Ton    8  Ggr.  oder    7  Gg*.    13  Pf. 

ab 8  P'-  —    —       8  — 

KMt     r  Ggr.  4  F£,  7  Ggx.  .  4  PL 


—     ^02      — 

Geietzt  aber,  dieser  hätte  8  Rthlr.  bei  nch 
gehabt,  und  u  Rthlr.  12  Ggr.  ausgegeben,  wie 
viel  würde  er  noch  haben  ?  [Me  Berechnung  iat 
folgende: 

Ton  8  Rthlr.  ~  Gr.  od«t    J  Rthlr.  24  Gf . 


Bift  6  Rthlr.  13  Ggr.  5  Rthlr.  i3  Ggt. 

§•  64- 

Wie  man  aber  verfahre ,  wenn  die  nie* 
dern  Sorten  des  Minuenden  kleiner  sind,  als 
die  des  Subtrahenden,  zeigt  nachsteheades  Bei- 
Epiel : 

Einnahme    3.5.6.  Rthlr.    6.  Ggr.    3  Pf. 

Autgabe       398—        13     —      6  — 

■     Rert  5  7  Rthlr.     n     Ggr.     9  Pf. 

Da  sich  hier  6  Fi  von  3  Pf.  nicht  abriehen 
lasien,  so  borgt  man  von  der  nächst  hohem 
Sorte,  von  den  guten  Groschen,  eine  Einheit, 
und  bemerkt  dlefs  durch  einen  dabei  angebrach- 
ten Punkt,  Dieser  geborgte  1  Ggr.  hat  i^  Pf., 
wovon  man  nun  die  6  Pf.  entweder  gleich  abzie- 
hen, und  die  oben  stehenden  3  Pf.  dazu  addi- 
ren  kann,  oder  man  addirt  die  lu  Pf.  zu  dpn 
obigen  3  A.,  es  macht  15  Pf.  und  zieht  dann 
erst  die  im  Subtrahenden  stehenden  6  Pf.  davon 
ab}  in  beiden  Fällen  bleiben  9  Pf.  Kest,  Fer- 
ner sagt  man:  18  Ggr.  lassen  sich  von  5  Ggr. 
auch  nicht  abziehen,  man  borgt  daher  bei  der 
nächst  höhern  Sorte,  bei  den  Thalem,  eine 
Einheit,  diese  enthält  3^  Ggr.  Von  diesen  zieht 
man  nun  die  >  g  Ggr.  ab,  es  bleiben  6,  und  nimnot 
die  obern  5  Ggr.  dazu ,  so  ist  der  liest  1 1  Ggr. 
DaTs  diese  Heste  jedesmal  unter  die  Linie,  und 
xwar  unter- die  Sorte  I   wohin  sie  gehören ,  ga* 


■chriebsn  werden  müssen,  braucht  wohl  nicht 
erst  erinnert  zu  werden.  Endlich  subtrahirt 
man  auch  die  Thaler  auf  eben  die  Art,  wie 
gleichbenannte  Zahlen  subtrahift  weiden.  Der 
ganie  Best  beträgt  demnach  5;  Rthlr.  11  Ggr. 
Q  Pf.  oder  so  viel  ist  mehr  eingenommen,  als 
ausgegeben  worden,  oder  so  viel  ist  von  der 
lUnnahtne  noch  übrig. 

Eben  so  Terfährt  man  bei  folgenden  zwei 
Exempeln. 

a)  Ferdinand  Eggeling  in  Hamburg  hat  an 
Martin  Sachse  zu  fordern  :  6304  Mark  8  SchilL 
4  Pf.  bamburger  Current  und  erhylt  von  diesem 
abschläglich  2456  Mk.  10  Schill.  ^  \*i.\  wie  viel 
bleibt  ihm  Sachse  noch  schuldig?  Antwort  3i:; 4^ 
Mk.  13  Schill.  gPf. ,  wie  hier  btehet: 

Tob  6.3.0  4.  Mk.  g.  Schill.  4  Pr. 
■*  '^466  —  "'  ~-  8  — 
Kart  3  8  4  7    Mk.  13    S«hill,    g  Ff. 

b)  Paul  Sederer  in  Nürnberg  hat  auf  dem 
Lager  35. Fuder  7  Eimer  15  Viertel  Rheinwein, 
and  Terkauft  davon  19  Fuder  10  Eimer  20  Vier- 

'tel;  wie  Tiel  bleibt  ihm  noch  übrig?  Antwort 
15  Fud,  8  Eim.  «7  Vrll.,  wie  hier  iolgt: 

Vou    35.  Fud,      7.  Eim.     15  Vrtl, 

«b     19'     —       10      —      ao    — 
n«ft     IS    Fud.      8    Eim.  a?  Vrtl, 

§•    «5- 

Oefters  kommen  auch  solche  Aufgaben  vor, 
wo  der  Minuend  nur  eine  hühere  Sorte  ent- 
hält, der  Subtrahend  aber  aus  mehrorn  Sorten 
besteht.  Z.  B.  wenn  einer  von  iooo  Rtlilr.  baa- 
xam  Gelde  563  Kthlr.  14  Ggr.  6  Pf.  ausgiebt^ 


•nie  viel  behält  er  noch?    Diese  Aufgabe  kann 
man  auf  folgende  doppelte  Art  bereclüien: 

B  rder  '     b 

1000  Rthlr.  —  Ggr.  —  Pf. 
5^3■     —     14-    —    6   —  . 
436  Hthlr.    9  Ggr.  6  ff. 


g99|RthIr.  33|G(r.  13  Pf. 
5^3      —      14    —      6   — 


Reit  436  ROilr.    9  Ggr.     6  Pf. 

Da  im  Minuenden-  weder  gute  Groschen 
Doch  Pfennige  enthalten  sind ,  so  wurde  a)  von 
den  ivco  Rthlr.  ein  Thaler  abgenommen  oder 
geborgt,  und  es  blifben  nun  noch  999  Rthlr.t 
der  gf  borgte  Tlialer  aber  wurde  in  23  Ögr.  und 
i'i  FF.  verwechselt.  Das  Übrige  Verfahren  ist  sehr- 
leicht.  Bei  b)  aber  borgte  ich  von  deri  1^  Ggr. 
des  Subtrahenden  einen  guten  Gioschen;  al- 
lein ,  anstatt  dafs  die  Zahlen  des  MinuendeOi 
'wenn  bei  denselben  geborgt  wird,  um  l  ver- 
snindert  werden,  s-o  werden  hingegen  die  Zah- 
len des  Subtrahenden,  wenn  bei  denselben  ge- 
borgt wird,  um  eins  Termehrt,  Denn  wenn  ich 
bei'm  Subtrahenden,  oder  bei  der  Ausgabe,  ein) 
borge^  so  wird  dadurch  die  Aufgabe  um  eins 
vermehrt.  Die  14  Ggr.  im  Subtrahenden  wur- 
den nun  für  15  Ggr.  angenommen  und  von  dem 
geborgten  Thaler  abgezogen. 

Noch  ein  Beispiel. 
Ein  Buchdrucker  bat  aus  der  PapiermOhle 
15  Ballen  Druclipapier  erhalten,  und  davon  xa 
einer  Schrift  verbraucht:  9  Ballen  4  Kies  14  Buch 
und  30  Bogen.  Wie  viel  Vorr^th  wird  er  von 
diesem  Papier  noch  haben?  Antw.  5  Ballen  gRs. 
5  Buch  5  Bgn.  f  wie  hier  stehet: 
9        19         as 

15.  Blln.  —  R«.  —  Bch.  —  Bg. 
9      —      4    —    14    — 


5    Bllu.  5    Rs.   5  Boh.  s  Bg. 


15    Blln.  . 
,     9-    — 


Bch.  —  Bg. 
.    —    flo  — 


6    Blln.    5  Rs.    5  Bch'.     0  Bg. 


§.      66. 

'  Buweilen'giebt  es  Fälle,  wo  man  wohl  drei, 
Tier  und  mehrere  Posten  abzuziehen  hat;  da 
Tsrföhrt  man  aUo:  Man  setzt  den  Minuenden 
oben  an,  und  unter  denselben  die  einzelnen 
PostMi,  welche  abgezogen  werden  EoUeo,  um- 
üeht  dieselben  linker  Hand  mit  zwei  Bogen- 
strichen, addirt  4iierauf  diese  Posten  ,  und  zieht 
die  erhaltene  Summe  von  dem  oben  stehenden 
Minnenden  gehörig  ab ;  z.  ß. 

Einer  erbt  als  Universalerbe  9800  Rthlr., 
iDufs  aber,  nach  dem  letzten  Willen  des  Ver- 
storbenen, davon  auszahlen:  a)  der  dasigen  Ai:- 
beitsanstalt  »«50  Rthlr.  lü  Ggr.,  b)  zur  Erhö- 
hung der  Schullehrerbesoldung  875  Rthlr.  t6 
Ggr.,  c)  zur  Errichtung  einer  Schulbibliothek 
Sio  Rthlr.,  d)  einem  treuen  hinterlassen en  Die- 
ner 130  R,thlr.  20  Ggr.  y  Pf.  Wie  viel  wird  nach 
Abzug  dieser  ^  Posten  seine  Erbschaft  noch  be- 
tragen? Antw-  7732  Rthlr.  19  Ggr.  4  Pf.  Die 
Rechnung  ist  folgende :  ' 


9800  Htblr. 


850  Rthlr.  la  Ggr,  ~  P(. 

875      —      16    —     -    — 

lyi      —      90    —       8    — 

ao67  Rlhlr.    4  Ggr.    8  Pf. 

773a  RtWr.  19  Ggr.    4  Pf. 


—     io5    — 

Uebungsbißispiele^ 

i)  Fritz  hatte  2  Schock  3  Mandel  Nüsse,  ver- 
spielte davon  i  Schock  2  Mandel,  wie  viel 
blieben  ihm  übrig? 

2)  Dessen  Bruder  Carl  hatte  auch  2  Schock  3 
Mandel  Nüsse,  unc^äa  dieser  nach  beendig- 
tem Spiele  seine  Nüsse  zählte,  hatte  er  4 
Schock  I  Mandel  5  Stück.  Wie  vielJbatte  er 
gewonnen  ?  ^ 

3)  Der  kleine  Ferdinand  in  Lübeck  hatte  in 
seiner  Sparbüchse  13  Mk.  4  Schill.  6  Pf.,  giebt 
davon  aus  für  einige  Bücher  und  Landcharten 
5  Mk.  10  Schill.  10  Pf.;  wie  viel  behält  er 
noch  in  der  Sparbüchse? 

4)  Dr.  Kunz  in  Nürnberg  hat  12000  Gulden 
ausstehen,  davon  wird  ihm  bezahlt  1039  ^ 
35  Xr.  und  dann  wieder  6560  fl«  25  Xr.}  wie 
viel  hat  er  noclf  ausstehen? 

5)  Isaak  Bamberger  in  Ansbach  brachte  von 
der  leipziger  Ostermesse  an  Waaren  mit  für 
6950  fl.  45  Xr  ,  davon  liefs  er  einem  seiner 
Freunde  wieder  ab  für  2900  A*  6^  Xr.  Wie 
viel  behielt  er  für  sich  ? 

6)  Subtrahire  519  fl.  20  Xr.  2  Pf.  von  684  fl« 
18  Xr. 

7)  Subtrc^hire  6304  fl.  24  Xn  3  Pf.  von  9784  A* 
20  Xr. 

8)  8750  Rthlr.  16  Mgr.  4  Pf.  minus  5860  Rthlr* 
30  Mgr.  6  Pf. ;  wie  viel  bleibt  Rest? 

9)  Ein  Kaufmann  in  Bremen  nahm  ein  17932 
Rthlr»  24  Gt.  2  Schwär;  seine  Ausgabe  betrug 
9958  Rthlr.  40  Gl,  4  Schwär.  Wie  viel  bleibt 
ihm  übrig? 


—    I07    — 

10)  Subtrahire  503  Rthlr.  31  Grot  3  Scbw.  von 
t83  Rthlr.  2  t  Grot 

11)  Grun«rin  Hamburg  kaufte  37  Centn.  81  Pfd« 
Leinöl}  und  verkaufte  davon  28  Centtier 
90  Pfd.  j  wie  viel  hat  et  noch  vorräihig? 

13)  Schubert  in  Bremen  erhielt  15  Last  6  Ton» 
nen  schwedische  Häringe,  gab  davon  wie- 
der  weg  6  Last  10  Tonnen  5  wie  viel  behielt 
derselbe  ? 

13)  Gerike  in  Hamburg  hatte  nach  einem  ent- 
'  atandenen  Brande  noch  2  Schpfd.  12  LspFd. 
8  Pfd.  Hanf;  vorher  hatte  er  3.^  Schpf.  8  Lspf. 
4  Pld.j  wie  viel  ist  ihm  verbrannt? 

j±)  Krüger  in  Breslau  sendet  an  seinen  Freund 
in  F.  statt  15  Stein  16  Pf.  Anis,  150  Stn.  t> 
Pfd.;  fvie  viel  hat  er  zuviel  gesandt? 

15)  Hannorer  sendet  nach    Z,    von    77  Centn.  - 
•     25  Pfd.,  durch  einen  Fuhrmann  3<j  Centn. 

84  Pfd. ,  und  durch  einen  andern  Fuhrmann 
den  Rest.  Wie  viel  Fracht  erhielt  dieser 
letztere  ? 

16)  Job  st  Bär  in  Cassel  sollte  65  Centn.  54  Pfd. 
nach  G.  fahren;  er  selbst  nahm  32  Centn, 
f  5  Pfd. ,  und  überliefs  seinetn  Knechte  den 
Rest;   wie  viel  betrug  dieser? 

17)  F.in  Pächter  bei  Leipzig  hatte  ^5  Wispel 
6  Scheffel  10  Metz.  Roggf-n  vorrälhig,  ver- 
kaufte davon  31  Wsp.  17  Schfl.  12  Metz.; 
wie  viel  hat  er  noch  ? 

18)  ^n 'Landmann  bei  Nürnberg  saete  8  Simra 
14  Metzen  12  Ms.  Waizen  aus,  und  erndtete 
65  Simra  8  Metz.  Wie  viel  hat  er  mehr  ge- 
erndtet  als  au.:gcsäet? 

19)  Schott  in  Lübeck  hatte  an  Wein  vorriilhig; 
8-K  Ohm  3  Vrtl.  und  verkaufte  davon:  13 
Ohm  i7VJrt].4QrL  +  J40hm  15  Vrtl.  6Qrt. 


—     io8    — 

+  21  Ohm   13  VrtL  5  Qrt.   +  17  Ohm  19 
Vrtl.;  wie  viel  hat  er  noch  auf  dem  Lager? 

20)  Hecker  \n  Leutenberg  hat  t^\  Ballen  3  Riet 
7  Buch  Druckpapier  vorräthig,  sendet  davdti 
an  F.  nach  Sondershausen  109  Ballen  5  Ries 
18  Buch  9  wie  viel  beträgt  nun  seinVorrath? 

21)  Wolf  Herz  in  Lüneburg  hat  an  12  iGlhigem 
Silber  liegen:  135  Mark  10  Loth  i  Qt. 
2  Pf.  .und  läfst  davon  verarbeiten  76  Mark  14 
Loth  3  <Jr.  3  Pf»    Wie  viel  behält  er  noch?' 

22)  Derselbe  hat  an  Golde  eingekauft  53  Mark 
9  Loth  2  Qt»  I  Pf.  j  und  davon  verarbeiten 
lassen  35  Mark  13  Loth  2  Qt.  2  Pf.;  wie 
viel  hat  er  noch  übrig? 

83)  Reinhold  in  Augsburg  sendet  seinen  Knecht 
auf  das  Land,  um  Getraide  einzukaufen  und 
giebt  ihm  125  fl.  12  Xr«  Dieser  giebt  davott 
aus:  für  Waizen  33  fl^  30  Xn,  für  Roggen 
38  fl*  24  Xr.,  für  Gerste  16  fl*  36  Xr*,  für 
Hafer  21  fl.  50  Xr*  und  verzehrt  38  Xr»  Wie 
viel  wird  er  seinem  Herrn  wieder  bringen? 

34)  D«  kaufte  sein  Hau^  für  753  meifsii«  Gnl* 
den  7  Ggr.  5  Pf*  und  verkaulte  es  wieder  für 
looo  Mfl»9  wie  viel  hat  er  daran  gewonnen? 

25)  Fr«  in  G.  legt  eine  Pharaobank  an  mit  600 
Rthlr«,  gewinnt  den  ersten  Tag  380  RÜilr«  15 
Ggr.9  deji  zweiten  verliert  er  gc;  Kthir  2 1  Ggr» 
den  dritten  gewinnt  er  29  Rthir«  6  Ggr«,  den 
vierten  aber  verliert  er  920  Rthlr*  Wie  viel 
hat  er  von  den  600  Rthlr.  noch  übrig? 

§.     68. 
Von    der    Zeitrechnung. 

Sie  begreift  zwar  auch  die  Berechnung  der 
Zinsen  mit  in  sieb,  allein  davon  wird  in  der  Re« 


IV 
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gel  de  tri  das  Nöthige  vorüommen}  hier  wollen 
wir  daher  nur  so  viel  berühren,  als  dazu  erfor- 
dert wird,  das  Alter  der  Menschen  oder  an- 
dere Zeitj-äume  nach  Jahren,  Monaten,  Tagen 
u.  «.  w.  zu  berechnen. 

Dabei  kommt  alles  auf  den  Ansatz  an,  und 
daTt  man  genau  weils,  in  welchem  Jahre,  Mo- 
nate ^  und  an  welchem  Tage,  ja  —  soll  die  Rech- 
nung recht  genau  werden  —  zu  welcher  Stunde 
die  Person  geboren  worden.  Wenn  ich  z,  B. 
tneia  Alter  ausrechnen  wollte,  so  setze  ich  zu- 
vörderst die  jetzige  Jahrzahl,  nebst  dem  Datum 
als  Minuend  oben  an,  und  das  Jahr  nebst  dem 
Datum,  da  ich  geboren  wurde,  wird  der  Sub- 
treheod.  Jetzt  haben  wir  das  Jahr  1S23  und 
zwar  heute  den  9.  Februar.  Ich  bin  geboren 
den  ^6.  Mai  1767.  Nun  setze  ich  das  jetzige 
Datum  nach  Jahren,  Monaten  und  Tagen  als 
die  gröf-<ere  Zahl  oben  an,  und  unter  diese  die 
Jahre,  Monate  und  Tage  meiner  Geburt,  und 
ziehe  beide  Zahlen  gehörig  von  einander  ah, 
nämlich  also: 

'd.  Qten  Febr.   i  3.3,3  Jahre  i  Mon.    9  Tage. 
d.  96tea  Mai    1767     —      4    —     .s6    — 


5  5  Jahie  3  MoQ.   14  Tage. 


lin  Minuenden  wurde  i  Monat  und  9  Tage 
angesetzt,  weil  der  Februar  der  zweite  Monat 
ist,  und  folglich  seit  Anfange  dieses  iS'^S'^ten 
Jahres  ein  voller  Monat  und  g  Tage  verflossen 
sind.  Eben  so  ist  im  Subtrahenden  der  26ste 
Mai  mit  4  Monaten  und  1:6  Tagen  angesetzt 
.worden,  weil  nur  4  volle  Monate  und  26  Tage 
in  dem  Jahre,  da  ich  geboren  wurde,  verflos- 
•en  waren.  Nim  werden  Tage,  Monate  und 
Jahre  von  einander  abgezogen.     Da  aber  nicht 
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alle  Monate  gleich  viel  Tage  haben ,  ,ao  muls 
xnan  wissen,  wie  viel  Tage  der  Monat  hat 9  den 
man  borgt.  Hier  lassen  sich  26  Tage  von  g  Ta- 
gen nicht  abziehen ,  ich  borge  daher  i  Monat, 
und  da  im  Minuenden  nur  1  Monat  stehet^  so 
ist  es  klar,  dafs  der  geborgte  Monat  der  Jänner 
sey,  welcher  31  Tage  hat.  26  ron  31  bleiben 
5^  d^zu  die  obern  9,  so  bleiben  14.  Tage. 

^  • 

Noch   ein   Beispiel, 

■ 

Friedrich  Kirchhof  ward  geboren  ina  Jahre 
1712  den  24«  Februar  Abends  um  8  Uhr,  und 
itarb  1796  den  10.  Julius  Vormittags  um  9  Uhr; 
sein  Alter  wird  also  berechnet: 

gest.  d,  10.  Jul.  Vorm.  9  Uhr.  1796  J.  6  Mon.  i.o  Tg.  9  StdU 
geb.  d. 34, Febr.  Abends  8  Uhr.   1712  —  l    —      94  —  20  — 

84  J.  4  Mon.  l5Tg,  13  Std« 

Hier  wurden  im  Subtrahenden  20  Stunden 
gesetzt,  weil  der  Tag  von  Mitternacht  anfängt  $ 
bis  Mittag  sind  12  Stunden ,  dazu  die  8  Stun- 
den von  Mittag  bis' Abends  S  Uhr,  so  sind  es  20 
Stunden.  Bei'm  Abziehen  der  Tage  mufste  i 
Monat  geborgt  werden ,  welches  der  öle  oder 
Junius  ist  und  30  Tage  hat. 

Eigentlich  sollten  auch  nur  die  völlig  ver- 
flossenen Tage  gerechnet  werden,  so  wie  wir 
nur  die  völlig  verflossenen  Monate  rechnen.  Da 
aber  bei  der  Subtraction  einerlei  herauskommen 
muls,  wenn  beide  Zahlen  um  gleichviel  grölser 
(hier  um  i  gröfser)  angenommen  werden,  so 
können  die  Zahlen  der  laufenden  Tage  ohne  Feh- 
ler beibehalten  werden.  Es  könnte  auch  bei  den 
Monaten  geschehen ,  wenn  es  nicht  wegen  Ver- 
schiedenheit derselben  zu  manchen  Irrungen 
führte.     Bei  Zinsrechnungen!    und  vorzügUch 
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bei  kaufmännischen  Rechnungen  wird  jeder  Mo- 
nat zu  30  Tagen  angenommen. 

Hierzu  noch  einige  Beispiele  nebst  beige- 
fügter Berechnung. 

Mit  ^Anwendung   der  j4ddition. 

Fried.  Gutjahr  borgt  am  5.  Mai  1B16  ein 
Capital  von  600  Rlhlr.  und  verüpricht  dasselbe, 
nach  2  Jahren  3  Monaten  und  'io  Tagen  wie- 
der zurückzuzahlen.  Wann  muls  dieses  geache- 
hen? 

iei6  J.    4  Mon.    5  Tg. 


1818  J.     7  Mon.  25  Tg.     ■■ 
odec  den  95.  Auguit  igiS- 


Wann  ist  D.  Luther  gestorben ,    welcher 

den    lü.  November  1483  geboren  war  und  sein 

Alter  auf  62  Jahre  3  Mun.  8  1'age  gebracht  hat  ? 

1483  J.  10  Mon.  10  Tg. 

6a  —    3      —      8  — 


154b  ].    I  Mon.  le  Tg. 
odei  den   13.  Febr.   1546. 


Mit  Anwendung  der  Subtraction^ 
Kaiser  Alexander  I.  war  bei  seinem  Regie- 
rungsantritte den  ui.März  1801,  .^3  Jahr  2Mon. 
36  Tage  alt;  wann  ist  derselbe  geboren? 

I801  J.     3  Mon.  31  Tg. 


\Tjr  J-  »i  Mon.  23  Tg.  (Decht.   93.  1777) 

FranZy  ein  hoffnungsvoller  Knabe,  war  ge- 
boren iHoo  den  15.  Sept.  Abends  halb  g  Uhr, 
und  starb  den  3.  März  iSia  früh  15  Minuten 
nach  6  Uhr,  wie  lange  hat  derselbe  nur  ge- 
lebt? 
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^  ^      I 

I8t2  J.  2  Mon.  3  Tag.  6  Std.  15  Min. 
1800  —  8  —   15  —  19  -T-  30  — 

II  J.  5  Mon.  15  Tag.  10  Std.  45  Min. 

§•   69, 

ü ebun  g sbeispiele. 

'  .  1)  Friedrich  IL  oder  der  Grofsey  war  ge- 
boren den  2if.  Jänner  17129  und  starb  dea  17. 
August  17861  wie  hoch  hat  derselbe  sein  ruhfn- 
volles  Leben  gebracht? 

2)  Joseph  IL  starb  den  20.  Februar  179OJ 
Sein  Geburtstag  war  der  13.  März  1741«  Wie 
alt  wurde  er?    ^ 

3)  Catharina  ILj  Kaiserin  von  Rufsland, 
war  geboren  den  2.  Mai  1729,  und  starb  den 
16.  November  i7(>6.     Wie  alt  ist  sie  geworden? 

4)  Kaiser  Franz  IL  ist  geboren  den  ij. 
Febr.  1 768»  und  succedirte  seinem  Vater  Kaiser 
Leopold  IL,  den  1.  März  1792.  Wie  alt  war  der- 
selbe bei'm  Antritte   seiner  Regierung? 

5)  Die  letzt  verstorbene  Königin  von  Preu- 
fsen,  Louise^  ward  den  10.  März  1776^  geboren, 
und  vermählte  sich  den  24.  December  1793  mit 
Friedrich  Wilhelm  IIL }  wie  alt'  war  sie  da- 
mals? 

6)  König  Friedrich  Wilhelm  IIL  ist  gebo- 
ren den  3.  August  17 70  9  und  succedirte  seinem 
Vater,  als  er  27  Jahre  3  Mon.  13  Tage  alt  war  J 
wann  trat  er  die  Regierung  an? 

7)  Der  so  allgemein  verehrte  Grofsherzog 
von  Sachsen ,  K^rl  August ,  ist  geboren  den  3. 
Sept.  1757;  wie  alt  war  derselbe  den  248tea 
Juni  j8iÖ? 

8)  D.  M.  Luther  war  zu  Eisleben  geboren 
den  10.  Nov.  14831  und  starb  den  i8*  Febr;  1546« 


Wie  lange  bat  dieser  höchst  merkwUctige  Mann 
■elcbt  ? 

tf)  GelUrt  war  geboren  den  ^.  Julius  1715, 
ind  starb  den  I8>  December  1769.  Wie  alt  ist 
iieser  vortreffliche  Uichter  geworden  ? 

10)  Hr.  B.  verheirathete  sich  den  24  März 
1763»  "ii**  etarb  den  5.  November  1803.  Wie 
xagfi  ist  er  verheirathet  gewesen? 


^rita^ 


Achter   Abschnitt» 


^oNi '  Muhipiiciren  ungleithbinannter  Zählen^ 


Di 


§.  70. 


le  Muldplrcation  mit  ungleichberrannten  Txii* 
len  lehrt  uns  vornehmlich  zweierlei^ 

j)  ausrechnen,  wie  viel  Einheiten  der  nie- 
dern  Sorte  in  einer  höhern  enthahen  sind  ^  £.  B. 
wie  viel  Pfennige  in  32  Rthlr.  oder  wie  viel 
Lothe  in  45  Centnern  etc^  enthalten  sind  ? 

a)  ausrechnen  ^  wie  eine  gegebene  Summe 
von  verschiedenen  Sorten  mehrere  Male  genom- 
men werden  müsse^  2.  B«  wie  viel  8  mal  9  Rthlr. 
3  Ggr.  6  Pf.  oder  wie  viel  12  mal  31  fl.  6  Stiiv» 
b  Pt  holländisch  betragen  ? 

Das  Multipliciren  und  Dividiren  mit  un- 
gleichbenannten Zahlen  deutet  in  vielen  Fällen 
zwar  schon  auf  verdeckte  Proportionen,  oder 
auf  Regeldetri-Exempel  hin)  allein  bei'm  Aus- 
wählen der  Beispiele  ^st  besonders  auf  solche 
Rücksicht  genommen   worden  |   die  man  ohne 
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Totfaergegdngene  Erläuterung  der  PropotlionS'* 
regel  leicht  berechnen  kann  ,  und  die  doch  im 
gemeinen  Leben  sehr  häufig  vorkommen.  Wir 
werden  also  den  Anfang  damit  machen,  auszu- 
rechnen ,  wie  viel  Einhigiten  der  niedern  S'orto 
in  einer  hohem  enthalten  sind» 

§.    7'- 

Re-gßh  Eine  höhere  Sorte  in  eine  nie^ 
dere  ^  z.  B.  Thaler  in  gute  Groschen  und  in 
Pfennige ,  oder  Centner  in  Pfunde  u.  s.  w.  z,u 
verwandeln ,  mufs  man  die  höhere  Sorte  mit 
der  iLintheilungs '  oder  Reductionszahl  multi- 
pliciren  }  will  man  aber  eine  niedere  Sorte  in 
eine  höhere  verwandeln^  z.  B.  Pfennige  in  gute 
Groschen^  oder  Pfunde  in  Centner,  so  mufs 
man  die  niedere  Sorte  durch  die  Eintheilungs- 
zahl  dividiren. 

Reductionszahl  oder  Eintheilungszahl  ist 
diejenige  Zahl,  welche  anzeigt,  wie  viel  Ein^ 
heilen  der  niedern  Sorte  auf  eine  Einheit  der 
hohem  Sorte  gehen ;  oder  auch  umgekehrt,  wie 
Tiel  eine  Einheit  der  höhern  Sorte  Einheiten  in 
der  niedern  Sorte  enthält. 

Ex.  i)  Wie  viel  Pfennige  sind  in  3a  Tha- 
lern enthalten?  Die  Rechnung  ist  folgende: 

33  Rtlilr, 
24  Eintli]« 

I2fl 
64 


768  Ggr» 
12  Eiutli«. 

1536 
768 

9916  Fl« 


ii6 


Um  die  32  Thaler  in  die  nächst  niedere 
Sorte ,  in  gute  Groschen ,  zu  Terwandeha,  mnl- 
tiplicirt  man  sie  mit  der  Eintheilungszahl  241 
denn  i  Rthlr*  =  24Ggr«  32Thlr.hab6n  folglich 
24  mal  31^  oder  32  mal  24  Ggr.^  das  ist  768  Ggr« 
Hierauf  verwandölt  man  auch ,  die  guten  Gro* 
sehen  in  Pfennige ,  indem  man  sie  mit  der  Ein- 
iheilunpszahl  12  multiplicirt,  weil  1  Ggr.  12  Pf. 
hat.  768  Ggr.  müssen  also  76S  X  12  oder  12 
X  763  ^i*j  das  ist  9216  Pf.  enthalten« 

Auf  eine  kürzere  Art  aber  kann  die  obige 
Aufgabe  berechnet  werden^  wenn  man  die  2  bis 
9fachen  Producte  von  den  beiden  Eintheilungs- 
zahlen  auswendig  weils,  dann  hat  die  Ausrech- 
nung diese  kur2e  und  gefällige  Form: 

3a  Rthlr.       • 
-(24 


768  Ggr. 

(12 


9216  Pf. 


Ex«  2)  Wie  viel  betragen  ^5  leipziger  Cent« 
ner  in  Lothen? 


45  Centn« 
110  Einthz. 


öder 


AS  Centn, 

HO 


450 
45 


4950  PM. 
32  Eintht« 


4950  Pfd. 

•(4    32  Einths. 

=  4   ♦  8 


19800 


(8, 
158400  Lth. 


9900 
1485 


758^00  Lth. 


Das  Verfahren  liegt  nafch  der  weitläufÜgem 
und  kürzern  Art  vor  Augen.  Die  Eintheilungsr 
zahl  bei  den  Centnei^n  ist  iio^  weil  i  Centn,  in 
Leipzig  110  Pf.  hat     Die  Pfunde  aber  worden 
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durch  die  Multiplication  mit  3a  zu  'Lothen  ge- 
maditf  da  bekaäntUch  jedes  Pfund  aus  32  Lo- 
tfaen  besteht. 

§.  72.  , 
RommeD  aber  mehrere  Sorten  vor,  die  alle 
in  die  niederste  verwandelt  werden  sollen ,  so 
mrd  jede  Sorte,  entweder  nach  geschehener 
Multiplication,  oder  während  derEelben«  zu  der- 
jenigen Sorte  addirt,  zu  welcher  sie  gehört. 

Ex.  3)  37  Wispel  16  Scheffel  und  6  Motzen 
in  Berlin,  wie  viel  sind  es  Metzen? 

37WIP.  läSchil.  6MU.    oder;  37W5P.  läSchfl,  eWU.  ^ 

«  (24 

_^_                                                   904  Schfl. 
M  ('6 


14464  Hti. 

6  —      Ml 


1447Q  Metien. 

Bei  der  Ausrechnung  auf  die  weitlSuftige 
oder  gemeine  Art  wurde  die  niedere  Sorte  je- 
desmal besonders  untergesetzt  und  dazu  addirt; 
bei  der  zweiten  kürzern  Art  aber  wurde  sie 
gleich  während  der  Multiplication  mit  der  Ein- 
IheUungszahl  in  Gedanken  dazu  addirt.  Die- 
ser letztem  kürzern  Art  bedienen  sich  geübtere 
Rechner. 

Ex.  4)  76  Centner  64  Pfunde  26  Loihe  in 
BrauttschtJeigf  wie  viel  sind  es  Lothe? 


I 

I 
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f6Centq. (ktPfdi^öLth,  oder:  76  Centn.  64  Pfd>    36LA( 
114  76  - 


304 
76 


304         ^  "< 


,6  87«8  PM. 

'  (4  3«=?  4.» 


•  i  I  »  "^"^"r" 


349»2 
(8 


8664  Pfd.  279328  Lth. 

^  "  •**  8.  oben  S.  87.  u,  29, 

8798  PM. 
8« 


■  ■»  » 


ir46ö 
261B4 


r««* 


26  *  add. 


Vebungsb  ei  spielen 

l)  Wie  viel  Pfennige  sind  8  Ggr.  4  Pf.  ? 

9)  "Vyie  yiel  gute  Groschen  sind  4  Ethlr.  4  Ggr.?    ' 

3)  Wie  viel  Pfennige  enthält  i  Thaler? 

4)  41  Rthlr«  16  Ggr.,  wie  vi  öl  sind  es  gute  Groschen  | 
ß)  3  Rthlr,  II  Ggr.  4  Pf,,  wie  viel  sind  es  Pfennige? 
6)  I  Rthlr.  6  Ggr.  5  Pf,,  wie  viel  sind  es  Pfennige? 
7)- 15  Rthlr.,  5  Ggr, ,  wie  viel  sind  es  Pfennige^ 

8)  Wie  viel  Quentchen  hat  i  Pfund? 

9)  Wie  Tiel  Quentchen  gehen  auf  i  Centn,  von  HO  Pfd.? 

10)  —      — .        —    —  __      — .   I  Centfi.  von  114  Pfd.? 

11)  xT  Pfunde  13  Lothe,  wie  yiel  sind  es  Lolhe? 

^  12}  7(  Centn,  9  Pfd.  16  (^th.  in  htipug^.  wie  viel  lind  ei 
Quentchen  ? 

13)  87  Centn«  82  Pfd.  in  Braunt§)iweig  ^    wie    Tiol  sind   ei. 

Pfunde  ? 

14)  5050  Centn,  66  Pfd«  in  Breslau?  —  Pfunde? 
16)  331  Centn,  öo  Pf.  7  Lth.  in  Prag?  —  Lothe? 

16)  312  Centn*  f^o  Pfd.  in  JVien ,  wie  viel  sind  et  IiOthe  ? 

17)  19  Jahre  12  Wochen,  wie  viel  sind  es  Wochen? 

18)  ii4  Jahre  56  Tage  16  3tunden?  —  Stunden? 

19)  i6  Schocl(  2  iViandel  10  Slficl^?  —  Stück? 

20)  i6Ö    -        8        —      10    —     V  —, Stück? 


^    u^    — 

JKäer  veiate  Ton  Bamberg  nach  Ansbacli  und  Baireutk 
ymd  verlohne  23  fl,  45  Kr.  3  Pf, ,  wie  riel  beträgt 
es  in  Pfennigen? 

^l6s  fl«  30  Kr.  in  Nürnberg ^  wie  viel  sind  es  Kveuier? 
ioqQ5  fl.  31  l^r.  ir^  Augsburgs  Y(ie  viel  sind  es  Kreuiex? 
154  Rthlr.    IX  MgT«   4  Pf,    in  B raunet chiotig,^    ---    pfen« 

925  Rthlr.^3  Mgr.  —    --.    -^    — ,  -.  Mattier? 
30  SLthlr.  62  Grot  i  Schwär  in  Bremen y  —  Schwär? 
576  Kthlr.  26  Sgr«  8  Denaren  in  Breslau^  —  Denaren? 
3579  fl*  28  Gr.  16  Pf.  in  Danzig^  —  Pfennige? 
999  Kthlr.  53  Stüv.   9  Witten  in  Emden,    wie  viel  sin4 
es  Witten? 

17  Rthlr.  ß  Ggr.  8  Pf*  in  Frankfurt  a.  d.  O,^  wie  viel 
sind  es  Pfennige  ? 

34  llthlr.^  17  Ggr;  4  Pf.  in  Gotha ,  me  viel  sind  es 
Pfeniuge? 

g^y6.  Mark  14  Schill.  9  Pf.  in  Hatn^urg  ^  -^  Pfennige?    - 
36400  Rthlr.    30  Mgr.  ^ in  Hildejsheirn  9    —    Mariengro- 
schen? 

8600  Rthlr.  30  Albus  in  Cqssel^  —  Pfennige? 
27000  Mk.  10  SchilL  IG  Pf.  in  Lübeck^    wie  vi^l  sind  os 
Pfennige? 

54321  Franken  in  Paris j  wie  viel  sind  es  Gentimen? 
12345  Pranken   78  Gent,  in  Marseille ^    wie  viel   sind  es 
Centimet\  ? 

5869  L^  15  ^oldi  g  Denari  in  Mailand ,  wie  viel  sind  es 
I^enari  ? 

9685  14'^  ^J&  So^i  8  Penari  in  Genua ,  wie  yi/el  si^d  eil 
Denari? 

8659  Ducati  18  Soldi  4  Denari  in  Florenz ^  wie  viel  sind 
es  Denari? 

6953  Scudi  8  Paoli  in  Rom^  wie  viel  sind  os  Bajoccjii? 
6589  Ducati  9  Carlini  9  Grani  in  Neapel,    wie  viel  sind 
es  Grani? 

9859  Si^jerrea^cii   in   Madrid ,    wie    viel   sind   es  Migra« 

vedTs? 
9865  Crusaden  236  Rees  in  Lissabon ,    wie  viel  sind  es 

Rees? 

8956  Lsterl.  16  Schilling  8  P^Qce  in  Land^,  ^io  vie) 
sind  es  Peiice? 
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46)  63t  Wisp    3  Sclifl.  8  Himtcn  2  Vierfafs  in  Braumchweig^ 

wie  Tiel  sin 4  c*  Vier f als? 
4?)  753  Malt.   2  Scbfl.  3  Viertelmetxen  in  Hildeskßim^    wie 
viel  Bind  es  Viertelmetzen  ? 

48)  38  Last  2  Witp.  8  Schfl.  Roggen  in  Humkurgy  wi«  viel 

sind  es  Fafs?  ^ 

49)  108  Ohm  16  Viertel  Wein  in  Lübeck  ^    wie    viel  sind  es 

'        Quartier? 

50), 67  Fnd.  19  Eim   32  Maals  Wein  in  If7«n,    wie  viel  sind 

es  MaaCft? 

• 

Die  Muliiplication  mit  ungleid^b^nännten 
Zahlen  lelirt  uns  2)  wie  eine  gegebene  Summe 
von  verschiedenen  Sorten  mehrere  Mal  genom- 
men werden  müsse^  z.  B.  wie  viel  4  mal  /^g  Rthlr« 
13  Ggr.  8  ^^  betrage?  Das  Product  hiervon 
kann  man  auf  eine  weitläuftige ,  und  auf  eine 
kurze  Art  finden.  Wer  die  letztere  Art  zu  rech- 
nen nicht  kennt,  der  mufs  erst  die  49  Rthlr. 
>3  G&^'  8  Pf«  i^  lauter  Pfennige  verwandeln^ 
und  die  nun  gefundene  Summe  4  mal  nehmen. 
Da  aber  das  Product  Pfennige  enthält,  so  müs- 
sen diese  dann  durch  die  Division  mit  12  zu  gu« 
ten  Groschen,  und  die  guten  Groschen  mit  J4 
zu  Thalern  gemacht  werden.  Diese  weitläuf- 
tige Rechnung  ist  folgende: 


»3  78 
118  9 

t  4  S  A  3  Pf- 


I  4  a  7  6  Pf- 


57104  Pf-4  7  58  Gr.l 
48  .  .  .    34  •  ■ 


I  9  8 
19a 


104 
96 


SPt. 

Weit  leichter  und   kürzer   aber    wird    das 
nämliche  Product  auf  folgende  Art  gefanden : 

4q  Rthlr.  13  Ggr.  8  Pf.  >c  4 


I()8  Rlhlr.    i  Ggf.   »   Pf. 

Es   wird  nämlich  zu   wissen  verlangt,    wie 
viel  das  vierfache  Product  von  49  Rlhlr.  13  Ggr.  _ 
g  l'E.  betrage^    oder   wie   viel  4  mal   .{,9  ItUilr, 
^  mal   I  i  Ggr.'  und  4  mal  H  Pf-  ^^y  '•     Da  man 
Htm  «chon  bei  gluichbenaooten  Zahlen  diu*  Zah- 


len  der  niedern  Stellen  zuerst  anultiplicirt ,  so  *, 
fängt  mat«  auch  bei  ungleichbenannten  Zcdilen 
die  Multiplication  mit  der  niedersten  Sorte  an, 
um  die  darin  enthaltenen  Einheiten  der  hohem 
Sorte  zu  den  höhern  mit  übertragen  zu  können. 
4  mal  8  Pf«  sind  32  Ff.  oder  2  Ggr.  8  Pf*  Diese 
letzten  8  Pf-  schreibt  man  u^ter  die  Linie  (näm- 
lich gerade  unter  die  Pfennige)  und  nimmt  die 
2  Ggr.  aus  den  Pfennigen  mit  zu  der  nächst  hö- 
hern Sorte,    zu  den  guten  Groschen.     Femer  4 

,  X  13  Ggr.  =  52  Ggr.  =  2  Rthlr.  +  4  Ggn 
oder  4  mal  ein  halber  Thi^ler  und  4  mal  x  Ggr. 
=  2  Rthlr»  +  4  Ggr.,  hierzu  die  2  Ggr  aus  den 
Pfennigen ,  so  erhält  man  2  Rthlr.  6  Ggr.  Die 
2  Rthlr.  werden  bei  der  folgenden  höhern  Sorte 
bemerkt ,  die  6  Ggr.  aber  imter  die  Linie,  und 
zwar  unter  die  guten  Groschen  geschrieben. 
Endlich  multiplicivt  r(ian  auch  die  Thaler,  und 
sagt  4  mal  49  oder  lieber  4  mal  9  sind  36,  hierzu 
die  2  Rthlr  aus  den  guten  Groschen,  sind  gSf* 
schreibt  die  8  Einer  unter  die  Einer  der  Thaler, 

^und  nimmt  die  3  ^^ehner  zur  folgenden  höhern 
Stelle;  nämlich  4  mal  4  sind  16,  dazu  die  3 
Zehner,  so  sind  es  19.  Das  Product  193  Rthlr. 
6  Ggr.  8  Pf-  ist  demnach  auf  eine  sehr  leichte 
miil  kur2;e  Art  gefunden  worden. 

Noch  ein  Beispiel. 

Wie  viel  betragen  8  raal  32  Centner  58  Pt 
j6  Lotli  Leipziger  Gewicht?  Antwort  5^60  Centn« 
28  Pfd, ,  wie  hier  folgt:  < 

32  Centn.  58  Pfd.  16  Ltli,  x  8 

--      • 8) 


aöü  28  PW.  —    Lth. 

8x16  Lothd  =  8  ^nal  ein  halbes  Pfundi 
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folglich  8  halbe  oder  4  ganze  Pfunde.  8  X  53 
Pfd.  +  4  Pfd.  =  4'b8  Pfd. }  diese  durch  die 
Eintheilungszahl  110  dividirt,  giebt  4  Centn, 
nnd  28  Pfd.  Noch  kürzer  aber  kann  man  diefs 
finden,  wenpinan^^5  Pfd«,  als  einen  halben 
Centner  9  mit  8  mulLiplicirt ,  so  sind  8  halbe 
Centner  4  ganze ,  die  übrigen  3  Pfi^nde  eben- 
falls mit  8  vermehrt,  giebt  noch  24,  hierzu  die 
4  Pfd.  aus  den  Lethen,  so  sind  es  28  Pfd.,  folg- 
Ucb  ebenfalls  4  Centn.  28  Pfd. 

§•    75- 

Besteht  der  Muliiplicator  aus  zwei  oder 
mehrern  Ziffern,  so  zorlällt  man  denselben,  wie 
oben  §.  29.  und  .3^  gelehrt  worden»  Es  wird 
daher  sehr  nützlich  seyn,  die  angezeigten  §§• 
hier  zu  wiederholen. 

Ex.  1)  Wie  viel  betragen  42  mal  30  Rthlr. 
4  Ggr.  9  Pf.  ?  oder  wenn  42,  durch  eine  Feuers- 
bruust  verunglückten  Einwohnern,  jedem  30 
Rthlr.  4  Ggr.  9  Pf.  gegeben  werden  sollen,  wie 
viel  Geld  wird  dazyi  erfordert  ?  Die  Rechnung 
ist  folgende! 

30  Rthlr.  4  Gg:r.  9  Pf.  x    42 


I8i        -       4 
I  ^3 


-(7 


126g  Rthlr,      7  Ggr.  6  Pf. 

Der  Multiplicator  42  wird  in  %  mal  7  zer- 
fallt. Das  ProducL  der  ersten  Zerfällungszahl 
(6)  giebt  181  Rthlr  4  Ggr.  6  Pf.;  multiplicirt 
man  nun  dicfs  6fachc  J^roducl  nochmak  mit  7, 
80  erhält  man  1268  Rthlr«  7  Ggr.  6  Pf.,  wel- 
ches das  4afache  Prgduct  von  30  Rthlr.  4  Ggr» 
9  Pf.  ist. 
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Ex.  2)  24,  Kaufleute  in  London  legen  zu- 
sammen, jeder  416  Lsterl.  x  j  Schill.  4  Pencei 
wie  viel  beträgt  es? 

416  L,  IS  s.  4  D.  X    24 

Sk  I 

"(44x6 


1666    -    13^  -   4   - 
4  a 


-(6 


10000  L.  —  S.  — D. 
Oder: 
416  L.  13  S.  4  D,    X  ^ 

?         I' 

'  ■  <3  3x8 

1250   -   —  -  —  - 


-(3 


loooo  L.  —  S.  —  D. 
Oder: 
416  L.  13  S.  4  D,  X  24 

16       F 

(24 

lOOoo  L.  — S.  —  D. 

Ex.  3)    Wie  viel  betragen  29  mal  J907.  fl. 
1 1  Stüver  1 1  Pf.  in  Amsterdam  ? 
3907  fl.  11  Su.  II  Pf.  X  29 

TU 


15630  -      6    -      12    - 
a  6 


•(4    4x7  +  1 


(7 


109412  -      7    -       4    - 
3907  -    ir    -     II    -    (+  I 


113359  L.  is  Stv.  15  ?J. 

Oder: 
3  9f)  7  fl.  II  St.  II  Pf,  X  29 

I  2 

(3    3  X  'o  —  I 


11722-    15    -I- 

7 


(10 


I  I  7  2  2  7.  -    10    -  10    - 

3907-    II    -  II    -    (—  I 

1 1 3  ai  9  fl.  i8Stv.15.pf, 
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Ex.  4.    Wie  viel  betragen  in  Hamburg  56 
1  19  Last  8  Schpfd    16  Lspfd.  4  Pfd. 
19  Lat,  8  Sclipfd.  16  Lipfd.  4  Pfd.    x    ^^6 

—(7      7-8 


14 


1105  Lit.  I  Schpfd.  13  Lspfd.  —  Pld. 

Ho5enÜich  wird  jeder  fleifsige  und  aufmerk- 
same Rechnenschüler,  wenn  er  besonders  die  obi- 
gen angezeigten  §  g.  wieder  nachgelesen  hat, 
diese  Beispiele  ohne  alle  weitere  Erklärung  nach- 
xurechnen  im  Stande  seyn. 

§■  ?«• 

Qbgleich  bei  der  Muldplication  (s.  §.  35) 
es  einerlei  ist,  welchen  der  gegebenen  Facto- 
ren  man  zum  MultipUcator  macht,  so  richtet 
iich  doch  die  Benennung  des  Fioducts  theils 
nach  der  Benennung  des  wahren  Multiplicanden, 
tfaeils  nach  dem  Sinne  der  Aufgabe.  Wenn  ich 
z.  B.  8  Ellen  und  4  Kthlr.  multipliciren  soll,  so 
kommen  entweder  32  Ellen,  oder  32Tha1.erzum 
Producte;  je  nachdem  der  Sinn  der  Aufgabe  ist. 
Gilt  I  Elle  4  Rthlr.  so  gehen  8  Ellen  8  x  4> 
d.  i.  33  Rthlr.  Bekomme  ich  aber  8  Ellen  für 
'  1  Rthlr.,  so  erhalte  ich  für  4  Rthlr.  4x8^ 
32  Ellen.  Dort  sind  Ellen,  hier  aber  sind  Tha- 
ler der  wahre  Multiplicand.  Wenn  ferner  Einer 
sagt:  er  habe  16  Pfund  Thee  ä  3  GuLden  ge- 
kauft ,  so  weiTs  man  sogleich ,  dafs  ihna  die  1 6 
Pfd.  16X3  oder  3  x  ic»  Gulden  =  1)8  Gulden 
kosten,  Hfitte  derselbe  aber  von  einer  andern 
Waare  16  Pfd.  für  i  Gulden  gekauft;  so  würde 
er  für  3  Gulden  von  der  nämlichen  Waare  48 
Pfd.  bekommen. 
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Ex.  5)  Eitler  erhält  von  Petersburg  5t  Pud 
Wachs  ä  20  Rubel}  wie  viel  beträgt  es?  Ant» 
wort  51  X  20  Rub.  oder,  weil  20  ein  beque- 
merer Multiplicator  ist,  20  X  51  Rub»  =  1020 
Rubel 9  wie  hier  stehet: 


51 
20 


louo  Rubel. 

Ex.  6)  Georg  Foigt  in  W.  kauft  in  der 
leipziger  Ostermesse  60  Ellen  Band  für  i  Tha- 
ler, wie  viel  Ellen  wird  er  für  23  Rthli*.  bekom* 
men?  Antw,  6ö  X  23  oder  2j  X  6ö  Ellen  =a 
1380  Ellen. 

§•    77- 

.Ist  aber  der  Multiplicator  eine  so  grblse 
Zahl,  dals  man  denselben  ohne  viele  Mühe  und 
Weitläuftigkeit  nicht  zerfallen  kann ,  so  nimmt 
man  die.  kleinern  Sorten  des  Multiplicanden  alt 
Theile  von  den  höhern  Sorten  an;  allein  dieft 
setzt  schon  einige  KenHtnifs  von  der  Brucbrech^ 
nung  voraus,  daher  diels  auch  bis  dafain^  und 
besonders  bis  in  die  Regeldetri  verspart  wird« 
Hier  mag  nur  ein  Beispiel  noch  folgen,  wie  man 
eich  in  dnem  solchen  Falle  etwa  helfen  kann. 

^  Ex.  7)  Hr.  Iffernet  in  Leipzig  kauft  173 
Dutzend  ßatisttücher  zu  9  Thlr.  18  Gr.  das 
Dutzend,  wie  viel  wird  derselbe  zu  bezahlen 
haben?  Antw.  173  x  9  Thlr.  +  173  X  ig  Gr»| 
das  folgendermai'sen  zu  berechnen  wäre, 

l?3  X  9  Thlr.    und    173  x   18  Gr. 

1384 


156?  Thlr. 


24)    3  "4  Gr. 

129  Thlr.  18  Gr. 
hierzu      1557    -        —    - 

Antwort      1686  Thlr.  18  Or* 
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M      Hier  kann  man  sich ,  wie  bei  dem  vorigen 
^^0.6.  Ex.  einer  arithmetischen  Licenz  bedie- 
nt iko»  die  freilich  als  moralische  Licenz  durchaus 
qI lerwerilich  seyu  würde,    weil  sie  in  einer  An- 
Ivendung  verkehrter  Mittel  besteht,  um  dadurch 
■«inen  Zweck  zu  erreichen^     In  der  Arithmetik 
Iksteht   dieser  Zweck  nicht  blofs  so  unbedingt 
IJario,    dafs  man  das  Facit  einet  vorliegenden 
,1  Aufgabe  aufsuchen  will,  sondern  es  findet  hier« 
■  bei  in  der  Praxis  auch  noch  die  billige  Bedingung 
[statt,    dasselbe  auf  dem  kürzesten  Wege  aufzu*» 
suchen  9    und   aufsuchen  zu  lernen*     Daher  ist 
in  der  Arithmetik  der  verkehrte  Weg  öfters  der 
kürzeste ,  und  der  geübte  Fracticus  macht  sich's 
daher  in  einem  solchen  Falle  jedesmal  zur  Regel^ 
diesen  Weg  einzuschlagen»     Er  kehrt  also  z.  B» 
die  obige  Aufgabe  in  Gedanken  um,  als  ob  zu 
berechnen  wäre,  wie  viel  9  mal  173  Thaler  ^nd 
18  mal   17J   Groschen   betragen?    Diese  söge« 
nannte  arithmetische  Licenz  kann  man  noch  wei- 
ter ausdehnen,  und  da  an  den  j3  Gr.  nur  6  Gr. 
fehlen ,  um  noch  einen  Thaler  zu  erhalten ,  so 
kann  man  die  9Thln  18  Gr*  für  10  Thlr^  weni- 
ger 6  Groschen,   d«  i.  weniger  \'  Thln  anneh* 
men.     Dann  wird  die  Berechnung  noch  kür* 
zer,  alst 

1?30  k  10  Tlilr,  —  4 
%     ab  J       43  »  6 

i6fiÖ  thlr.  18  Gr. 

Doch  diels  wird  zu  seiner  Zeit  in  der  Regel« 
detri  ausführlicher  erklärt  werden. 

§•44- 
Als  gute  Hülfsitiittel  zur  geschwindern  Ue- 
bcrsicbt  der  Zahlen,  können  die  oben  §♦  36  ent- 
haltenen Multiplicationsiabellen  auch  in  nach«- 
stehende  Tabellen  umgeändert  werden. 
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i> 

Pf« 

n  n  i 

g  t  a 

belle. 

1 

t 

Pf. 

Ggr. 

Pf, 

Ggr. 

Pf. 

Ggr. 

Pf. 

Ggr. 

13 

I 

84 

7 

156 

13 

338 

19 

34 

3 

96 

8 

168 

14 

340 

20 

36. 

3 

108, 

9 

180 

l5 

353 

91 

48 
6d 

7a 

4 

5 
6 

120 
133 
144 

10 
II 
12 

192 
204 
216 

16 
17 

■8 

364 

276 

22 

»3 

288 

^* 

2)    Tabelle  für  hamb..  Scbillinge ,  und  für  boll&iiii. 

Pfennige. 


Schi. 

Mk. 

Schi. 

Mk. 

Schi.    Mk. 

• 

Schi. 

Mk. 

Pf.hl. 

Stüv, 

P£hL 

Stüv. 

Pf.hl. 

Stflv. 

Pf.hL 

StfiT. 

16 

I 

112 

7 

308 

-'- 

13 

304 

19 

3» 

2 

128 

8 

834 

14 

330 

ao 

48 

3 

144 

9 

340 

«5 

336 

91 

64 

4 

160 

10 

356 

16 

35» 

«3 

80 

5 

176 

11 

373 

»7 

368 

»3 

96 

6 

192 

12 

288 

18 

384 

34 

/    ; 
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Taball«   <üt    gute    Grbachen. 


Op. 

3 
3 

4 

Ggr. 
168 
193 
316 
240 
364 

388 

Rthl. 

7 

8 

9 
10 
11 
12 

ap. 

Rthl. 

Ggr. 
■456 
48» 

sn 
528 
553 
576 

KlM. 
19 
20 
21 
22 

«4 

31a 
336 
360 
384 
408 
433 

'4 
'5 
16 

17 
■8 

48 

7" 

'l30 

33 

'44 

34 

4)  1,  o  t  h  t  •  b  e  1  1  e. 

llli. 
3" 

1 
3 

Ltb. 
334 

Pfd. 

7 
8 

Lth. 

448 

PH. 

'3 
■14 

Lth. 

640 

Pfd. 
>9 
30 

64 

138 

160 

3 
4 
5 

388 

330 

353 

9 
10 
11 

480 
5'3 
544 

15 
16 

17 

672 
704 
736 

31 

21 

33 

193 

6 

384 

13 

5?6 

.8 

768 

24 

Anwendung  ufid  Gebrauch  dieser  Tabellen. 

WUr Einer  z.B.  wissen,  wie  viel  204 Ff. 
Ute  Gxoschcn  betragen ,  *io  sucht  er  in  der  er- 

,  9 
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• 

sten  Tabelle  diese  Zahl ,  und  findet  in  der  dar- 
neben stehenden  Spalte  1 7,  folglich  sind  204  Pf. 
===17  Ggr.  Hätte  er  aber  212  Pf.  9  so  erreicht 
diese  Z^hl  noch  nicht  die  darauf  folgende  2i6| 
sondern  es  fehlen  4  daran ;  es  ist  daher  leicht 
einzusehen 9  dafs  212  Pf.  noch  nicht  ig  Ggr.| 
sondern  nur  17  Ggr.  8  Pf.  ausmachen.  Eben  so 
verhält  sichs  auch  mit  den  drei  übrigen  Tabel- 
len.  öefteres  Durchlesen  j  mit  gehöriger  Auf- 
merksamkeit verbunden,  \>ärd  einen  jeden  bald 
in  den  Stand  setzen,  dergleichen  Zahlen  und 
Producte  auswendig  zii  merken,  und  dieses 
wird  ihm  dann  das  Rechnen  sehr  erleichtern. 

Hierbei  merke  man  sich  noch  eine  Eigen- 
schaft der  ersten  und  dritten  Tabelle:  Da« 
Product  von  einer  Summe  Pfennige,  in  Gro- 
schen verwandelt,  ist  an  der  Zahl  noch  einmal 
so.  grofs,  als  von  einer  gleichen  Summe  Gro- 
schen, in  Thaler  verwandelt.  Z.  B.  288  Pf.  sind 
24  GgT.j  288  Ggr.  aber  sind  12  Rthlr. ,  oder 
528  Ggr.  sind  22  Hthln ,  und  528  Pf.  sind  44 
Ggr.  Die  nämliche  Eigenschaft  bemerkt  man 
auch  bei  der  2ten  und  4ten  Tabelle.  Diese  Be- 
merkung aber  trägt  sehr  viel  zum  leichtem  Be» 
halten  der  Summen  bei» 

§•  79- 
Ucbungsbeispiele^ 

1)    MuUiplicire  87  Rthlr.  6  Ggr.  8  Pf.  mit  3» 
ß)  —  12\  fl.  51  Ar.   mit  5. 

3)  —  84  Schock  3  Mand.  8  5tuck  mit  4. 

4)  Wie  heilst  das  Product  von  6  mal  i  Rthlr.  2 Ggr,  ^Vl, 
'oder^    was  kosten    5  Entsend  Stüh!e   h  i  Rthlr,  2 'Ggr. 

r,  Pf.  ? 

5)  Ein  Fleischer  kauft  6  Schaaf c,  jedes  211  2  Rthlr«  13  Ggr. 
6  Pf. ,  wie  viel  mufs  er  dafür  bexahlen  ? 
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S)    8  Stock  E«iaw«iid  k  4  Rtlilr.   10  Gfr.  4  Ff.,    wie  «i«i 
betragen  fie? 

7)  Eine  KÖehia  liaiift  7  Ginte ,   und  gibt  für  jede  93  Ggr. 
8  Ff> ,  wi«  viel  hat  tie  dafür  bezahlt? 

8)  m  Pfd.  Botter  k  4  Ggr.  S  Pf. ,  nie  viel  beträgt  et? 

9}    45  Pfd.  nindfleiich  k  3  Ggr.  6  Ff.,  wie  viel  betrügt  ei? 
10)    Wie  viel  betrS^  du  Froduct  von  26  auX  fii  B.  45  Xx,? 


11)    Wi*   thvuer   kommen    daMlbat    31    Centn«  Kniiuen  k 

mO.? 
19)    42  Centn.  Korinthen  ft  34  fl.  12  StUv. 
13}    16  Centn.  Feigen  i  U2  fl.  10  Siilv.  ? 
14}     100  Pfd.  WallRichbarten  gelten    83  A-  >    wie  viel  kotten  ' 

13  mal  10  viel? 


16)  '«]  46  Pfd.  Miukatniiise  k  ig8  Stüv.  7Stüv.?   b)  wie  viel 

bolJ.  fL? 
tf)    a)  54  Ffd,  Thee  Pecoo  fc  96  Stür.  10  Ff.  ?Stv.  und  Ff.? 

fa)  wie  viel  fl.  holl.7 

38)    •)  71  Pfd.  Indigo,  Carolina,  k  67  Str.  12  Pf.   7Stv.  und 

Pt?  b)  wie  viel  fl.:  Stv.  und  Pf.? 
19)    ■)   8t  Ffd,  Indigo ,    St;   Domingo   k  193  Stüv.   15  Pf,? 

b)  wie  viel  fl.  u.  t.  w. 
W)    100  Pfd.  edamer  Kiiic  kosten  S9  fl.  16  Stüv.,  wie  theuer 

kommen  50  mal  10  viel? 


Berlin. 

91)    Wai  koiten  33  Ffd.  Indigo  k  15  Rthlr.  —  Ggr.  ? 

«Sj       —        —      44  Pfd.  Berlincrblau  k  i     —  11  —  . 

=3)      —         —      50  Pfd.  dilo ,  fein  k  2    —  93  — 

«4)      —        —        7  Ffd.  Karmin  h  110    —  ig  — 

aä      —       —      99  Pfd.  Cochenille  k  16    _  jj  _ 

«•>      —       —      97  Centn.  Wttttr  k  99    —  8  — 

87)      —        —        8  Centn.  Graupen  k  18    —  7  — 

••)"-—      84  Stein  I,audwcUe  i  7    —  10  — 

9' 


39)      — '       —      lO^Riu  f.  Hcrrenpap-  k      2  KtUr..  10  Gp.'r 

30)  —       —      38  BalleB  Maciilatui  ä        ?    ~      18    — 

Bremen. 

31)  Was  Motten  15  Centn.  Reif  k  isRthlr.  39  Qroot' 
ja)       _        _      25  Centn.  Syrup-  &  9    —      30  '  — 
33)      —       —    124  Pfd.  «mirn.Baumw    4—    —      34      — 
■34)      —        —        8  Cl.JbilterelUandeln  k  3^     —      40      — 

35)  —        —        9  Ceiilijrt-  Aiiies  i  g    _      5^      „ 

36)  —    ,    —         ?  Last    od.  84  Tonneni 

«chwedisclie  HSringe  4  47  —  45  — 

37)  —      —       6  I-«»'  Weiten  k           103  —  60  — 

38)  —         —      35  La»t  Roggen  A              84  —  44  _ 

39)  _  ■      _      ai  Tenn.  bi»u>ie  Seüa  k  ast  ~  36  — 

40)  —       —      83  Oxh.  Weineiiig  4        11  —  äÜ  — 

B  r  e  «  i  a  u. 

41)  Wat  karten  98  Sf«in  Wolle,  feine,  k      15  Rthlr.  30  Sgr 
13      —      15  — 


4») 

_ 

.  _ 

loi'   '^     dito  mittlere,  k 

43) 



_ 

130    —    dito  ordinaire,  k 

44) 

_ 

~ 

9  Schock  ElleuLoinw.  k 

4S) 

_ 

_ 

8      —       _      dito  k 

4«) 

47) 
4» 

2 

2 

30  Pfand  Kui^ber  k 
7  Stein    chw.  Pfeffer  k 

18    —    PomeiHiiicnBch.  k 

4?) 
60) 

— 

— 

85    —    Süfstioli  ä 

17  CcDhi    Stocbnsche  4 

50  —  —      35  Tonil,  tckwed.  Hüringe  ll  33      —      18  — 
Hamburg. 

53)  Wat  kotten    7  Cenln.  Sym^  k         3t  Mk.    8  SAl. 

63)  —  —        8       —    Mandeln  k        56    —     la    — 

64)  —  —  9  —  dän.  Alaun  4  83  —  8  — 
55)  —  —  Ifl  —  Weinstein  4  48  —  6  — 
5Ö)  —  —  la  Stück  Leinwand  k  7—4  — 
67)  —  —      7a     —    Sepclluch  ii        70    —       8    — 

58)  —  —      45Gtn.Bleiweifs,holl.  i  39    —    13    — 

59)  —  —  "    85  —  bittere  Maud.  4  1Ö5    —    —    — 

60)  —  —       8  —  Wallfiichbart.  4  isRtUr.aHk.  SScU 

61)  —  —      31  Sclipfd.  Kupfer  4      80    — 

6a)  —  *—      43    —  petanb.  Hanf  4  30    —    8  Mk, 

63)  —  —      80  Toun.  Sntter  4  44    — ; 


-     13?     -' 

^]  Wu  koctm  51  Tonn,  grüne  Seife  k  (8  Mk. 
fi5)  —  —  119  —  Steinkohlen  a  5  — 
H)      ^        —      913  Oxhoft  Franinein  k   2ä    ~ 

London. 

67)  Wu  kotton  7  Tonn.  engL  Alaun  k  23  L.  10  S 

68)  —       —    12    —    Celbhol«  ä  12  —  16  - 

69)  —        —    97  Cnt.  Mokka  KaSee  i     ?  —    5  - 
^      —       _    40    —    Jara  Kaffee  k        4  —  15  - 


Neunter    Abschnitt. 

Vom    Dividiren     ungleichbenannter     Zahlen^ 


%      80. 

JLlie   Division  mit  ungleichbenannten  Zahlen 
lehrt  uns  ebenfalls  zweierlei,  nämlich : 

i)  ausrechnen,  wie  viel  Einheiten  der  hö* 
hern  Sorte  in  einer  gegebenen  Summe  der  nie- 
dern  Sorte  enthalten  sind,  z.  B«  5678  Pfennige, 
wie  viel  sie  gute  Groschen  und  Thaler  bei- 
tragen ? 

2)  ausrechnen,  wie  eine  gegebene  Sunune  y 
von  verschiedenen  Einheiten  oder  Sorten  9    un- 
ter Mehrere  vertheilt   werden  mufs  ^    z.  B^  wie 
3848  Kthlr«   4  Ggr.    8  Pf>    unter   5  Erben   zi; 
vertheilen  sind? 

Hier  ist  es  zuförderst  nötbig,  sich  wieder 
an  die  oben  §«71  gegebene  Regel  zu  erinnern^ 
«ämlich:  Eine  höhere  Sorte  in  eine  niedere 
zu  verwandeln^  mufs  man  die  höhere  Sorte 
mit  der  Eintheilungszahl  multipliciren^  will 
man  aber  eine  niedere  Sorte  in  eine  höhere 
verwandeln  j  z.  B*  Pfennige  in  gute  Groschen^ 
und  diese  iii  Thaler,  od^r  Pfunde  in  Centnpr|  sq 


Ti 


i 


|Jb/>  man  die  geringere  Sorte  durch  die  Ein* 
wtuilungszahl  dividiren.  Durch  die  Division 
lintder  Eiutheilungszahl  (§*  71.)  wird  die  nie« 
Wrigste  Sorte  in  die  nächst  höhere ,  und  diese 
Ivieder  in  die  nächst  höhere  verwandelt ,  oder  es 
Iterden  dadurch  die  Einheiten  der  hqheren  Sor«. 
RQ  aus  den  nächst  niederen  herausgenommen; 

I  Ex.  i)  5678  Pfennige,  wie  viel  enthalten 
[binden  hohem  Sorten,  nämlich  in  Groschen 
[flnd  Tbalem?  Nach  der  gemeinen  Art  wird 
£ese  Aufgabe  folgendermaEsen  berechnet: 

12)    6-6  7  8  Pf-     I  T  7  3  Ggr.     |  19  Rllilr. 
-  4  8  •   •  I  2  4  . 

8  7-  233 

84.  216 


3  8  17  Ggr. 

36 


2  Pf. 

Die  Eintheilungszahl  bei  Pfennigen  zu  Gro« 
sehen  ist  12,  weil  12  Pf.  =  i  Ggr.,  daher  wur-r 
den  die  5678  Pf«  durch  12  dividirtj  der  Quotient 
giebt  473  Ggr»  2  Pf.  Dividirt  man  ferner  diese 
erhaltenen  Groschen  durgh  24,(weil  2+ Ggr.  = 
I  Rihlr.),  so  bekommt  man  zum  Quotienten  19 
Rihlr.  H-  17  Ggr.$  5678  Pf^  betragen  folglich 
19  Rthlr»  I  j  Ggr.  2  Pf* 

1  Auf  eine  weit  kürzere  Art  aber  werden  die- 
jenigen diesen  Quotienten  finden,  .welche  die 
iwei-  bis  neunfachen  Producte  von  12  und  24 
(at  inne  haben ,  und  die  Aufgabe  auf  folgende 
Art  berechnen  können : 
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12) 

a4> 


5678  Pf. 


473  Ggr.  +  %  Pf, 


19  Rthlr.  +  17  Ggr.-  +  2  Pf. 

Ex«  2)  90240  Pf*  (oderPence)  SterL- in 
London y  wie  viel  sind  es  L.  oder  Pfund«  SterL? 
Die  Antwort  kann  mai^  durch  folgende  doppelte 
Berechnung  finden :  * 


20 


19)    9.0  2  4  o  D< 
8  4  •   • 

62  . 

6  o  . 


2  4 

4  4 


7530  S, 
60.. 


376  L. 


152- 
140 


120 

120 


12). 
3|0) 


O  Q 

Odp?: 

90240  D. 

I 

752  |o  S. 


^ 


376  L.  (S.§.  53.) 

I  • 

Ex«  3)  37164  Pfennigein  Amsterdam^  wie 


viel  sind  es  Gulden  u.  s.  w.  ? 

20 


36. 
•44 


2322 
32. 
122 


1x6  il. 


a  Stuv. 


12  Pf. 

Oder 

16)    37164  Pf* 


a|o- 


232 1 2  Stv^,  +  12  PL 


116  fl.  3  SU.  19  Pl^  (S*  i«  53*).; 


\    ^ 


Ex.  4)    35064  Metzen  Weizen  in  Leipzig, 
wie  Tiel  sind  es  Wispel? 

Ifl)    35064  MB.r  1566  Schfl.  I  65  Wi«p, 
90.-  I     136  { 

106.  6  Schfl. 

8  Mli. 

Oder: 
xfi     :    35064  Mtl. 


156Ö  Schfl.  +  8  Mb. 

34)— — 

65  Wsp.  6  Schfl,  8Mtz< 

^'-  5)  553154  .Quentchen^     wie  viel  sind 
es  Pfunde? 

'      '  ?3    ~ 

4>    6S3I54  Q<-  I  I3S38S  Lth.  1  4321  Pfd. 


Oder: 

653154  Qt- 

4) 

i:i8288  Lth.  +  2Qt. 

33) 

4ü3i]P(d.    i6LLb,  sQt. 


§.  83- 
Sind  aber  die  Eiatbeilungszahlen  so  beschaf- 
fen-, dals  man  die  Vielfachen  derselben  nicht 
auswendig  weiEs,  und  auch  nicht  leicht  im  Ge- 
dSchtniste  behalten  kann,  wenn  solche  besoU' 
der«  seltner  Torkommen ;  so  kann  man  diesel- 
ben ebenfalU  zerfallen,    und  sich  dadu^jch  die 


—    138    — 

Hechnung  öfters  sehr  erleichtöm«  Nur  merke 
man  hierbei  die  Regel:  die  höhere  )Sortßy  zk 
welcher  tnan  eine  geringere  erheben  willj  bleibt 
auch  bei  der  Division  mit  der  Eintheilungszahl 
übrig,  '  und  ist  ein  Theil  der  höheren  Sorte 
schon  bei  dem  ersten  Factor  des  zer fällten  Di* 
visors  (oder  der  zerfälltea  Eintheilungszahl). 

Ex»    i)    äÖQs^o  Mariengroschen  in  Hannq- 
yer,  wie  viel  Thaler  betragen  sie? 

36  36980  Mgr. 


0X6 


6) 


0i63Rthlr*  12  M^« 

I 

6) , 

io:^Rthlr.  8  Mgr. 

Hier  bleiben  bei  der  Division  mit  der  er- 
sten Zerföllungszahl  (6)  2  übrig,  die  dem  Quo* 
tienten  6163  als  ein  Bruch  (|^oder|-)  beigefügt 
werben  könnten;  alleia  diefs  setzte  schon Kennt- 
nifs  der  Division  mit  Brüchen  voraus.  Man 
nimmt  daher  den  Rest  2  für  2  Rthlr.  an,  diese 
haben  72  Mariengroschen,  und  dividirt  die  da- 
durch erhaltenen  Mgr.  wieder  durch  6,  der  Quo- 
tient ist  1 2.  Bei  der  Division  mit  dem  zweiten 
Factor  6  bleibt  wieder  i  Rthlr.  übrig,  den  man 
in  Mariengroschen  verwandelt,  und  die  obigen 
12  Mgr.  dazu  addirtj  36  +  12  =  48  Mgr., 
diese  durch  6  dividirt,  kommen  8  Mgr.  Es  her 
tragen  demnach  36980 Mgr.  1027  Rthlr.  8 Mgr. 

Die  Zerfällungszahl  36  kann  auch  i|i  ^  x 
9  zerstreuet  werden,  dann  bleibt  bei  der  Divi- 
sion mit  dem  ersten  Factor  4  kein  Rest}  näm* 
UcU    also ; 


-K 


139 


36      :      36980  Mgr. 

4) : 

4x9  9245 

3 

9)- 


1027  Rthlr.  ^  Idgr. 

K^  2)  88902  Groot  in  Bremen,  wie  viel 
litngra  sie  in  Thalem  k  72  Groot?  Die  Be-: 
MUiuig  ist  folgende: 

72  88902  Gt« 


8X9    8> 


11119  Rthlr.  54  6t« 
6 


9)- 


1234  Rthlr.  54  Gt 

Oder  da  man  aus  der  Summe  der  Grootei 
'enn  man  si^  als  Einer  addirt,  sogleich  sieht, 
üi  sich  dieselben  durch  9  ohne  Rest  dividiren 
isen,  so  ist  die  Berechnung  auf  folgende  Art^ 
I  man  mit  der  Zerfällungszahl  9  zuerst  divi« 
t,   leichter: 

72        :       88902  Gt. 

91- 


8X9  98?8 

6 


8) 


1234  Rthlr.  54  Gt. 

Ein  geübter  Rechner  muXs  nach  und  nach 
len  so  scharfen  Blick  erhalten,  dafs  er  sogleich 
ersehen  kann,  auf  welche  Art  und  mit  welchen 
hlen  das  Geschäft  am  leichtesten  zu  vollenden 
f.  So  wird  sich  ein  Fufsgänger,  der  öfters 
le  und  dieselbe  Reise  zu  machen  hat,  mit  den 
rschiedenen  Wegen  so  bekannt  machen  ^  dafs 
dann  immer  den  besten  und  kürzesten  aus- 
ibioa  wir4«    ' 

Ex.  3)  In  einer  Papiermühle  werden 
185600  Bogen  Druckpapier  verfertigt,  wieviel 
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sind  es  ßallen,  Ries  etc.?     Die  Berechnung  ist 
auf  doppelte  Art  folgende: 

25    :    2385Ö0Q  Bog. 

5) 

6x5       477iiJo    ' 

5) T^   ,. 

9542 1 4  Buch. 

8|o     : 

4771  Ries  +  4B110IU  ,  ^ 

10    :     

477  BUn.  +  I  Ries  +  4  Bucli. 

Oder  mit  Anwendung  der  oben  §.53«  ange- 
zeigten Vortheile  also: 

25  23856 1 00  Bog. 

r^i  . 

2|o    :        9542|4Buch. 

;i|o    :        4771 1  Bie«  +  4  Buch. 

477  Blln.  +  i  Ries  4-  4  Bucli 

Noch  einige  Beispiele  nebst  deren  Ausrechnung. 

Fx.  4)  37 859 ^>  Pfennige  in  Ansbach,  wie 
viel  betragen  sie  nach  Gulden  «und  Kreuzern? 

4       :       378r,96  Pf. 

4) 

,  9464 1 9  Xr. 

6|0     :         

«677  fl^  29  Xr. 

V  Hier  bleiben  bei  der  Division  mit  60  ^  die 
nach  dem  obigen  Vortheile  (§.  53.)  Terrich- 
tet  wird|  2  übrig,  diese  zu  der  abgeschnittenen 
9  geschrieben,  so  werden  es  29,  eigentlich  f^fl. 
Der  öoste  Theil  eines  Gulden  ist  i  Kreuzer,  09 
solcher  Theile  sind  folglich  29  Kreuzer^ 

Ex«  5)  184584  Pfennige  flamisch  in  Ham« 
bürg,  wie  ▼iel  sind  es  Mark  und.  Schillinge?  Da 
2P&fls.  =  I  Schill,  oder  da  32  Pf«  fls.  =  iMk., 
so  k^n  man  diese  Aufgabe  aul^  zweierlei  Art 
berechnen,    nämlich: 


/ 
/ 


Tt 


5r63  Hk.  +  4  Schill. 
Oder: 
33       !       184584  Pfc  fl.- 

4) 

4i<8  46146 

8) 

5766  Mk.  +  J  (=4  Scill.) 

Ex.  6}  6543:2 1_  Centimen  io  Paris,  wie 
^el  sind  «s  Franken?  Da  ein  Frank  100  Cen- 
timen enthält,  so  ist  die  Rechnung  nach  §.  53. 
überaui  leicht,    nämlich: 

loa      :     Ö543IS1  Cont.=6543  Fr.  ai  Cent. 

Ex.  7)   182114  Quentchen  in  Cassel,    wie 
viel  sind  es  Centner  u.  a.  w.  den  Centner  zu  lojj 
Pfd.    gerechnet? 
i82it4lQt- 


!+>- 


45518  Lili.  -f  aQt. 


1433  PW.  +  34  Lth.  +  3  Qt. 


13  Centn.  +  18PH.  +  24Lth.  +  a  Q*. 


Vehungsbei  spiele. 


1)    100  Ggt.,  wie 

viel  sind  es  Tlialcr? 

2)    100  Pf  .        — 

—    —    —  guio  Groichen? 

3)    100  Pf.        ~ 

—    —    —  M  a  ri  eil  gro  sehe»? 

4)    363  Pf.        - 

—Thaler  und  Ggr.? 

6)    3ö5Mgr.    - 

Th«ler? 

7J  1000  PL       - 

_    —    —  Thalcr  und  Ggr.? 

8)  1000  Pf.  -     — 

—    —    —  Thaler  und  Mgr.  ? 

9)  I  MUlton  FL 

—    —    —  Tlialer  und  Ggr.?; 

10)  I  MUlion  Ggr, 

Thaler? 

tl)  I  Million  PF.,  Tvio  viel  sind  ts  Gulden  u.  Xr.? 
aa)         1000  Wochen  —     —    —    —  Jaliie? 

13)  7654321  Minuten —    —    —    —  Jahr«  u.  t.  w.? 

14)  6638  Garbea    —    —    —   '—  Schock, Manil.u.G«rliea? 

15)  76509  Stück NÜMO  —    —    —  Schocku.Stäck? 
j6)  iMiUioaBogenDriickpap. Ballen? 

li')     .  38*63  Bogen  Sdireihpap.    —  Ballen  u.  1.  w.? 

18)       12424  Grän  Silber  —    —    —  Mark  u.  s.  w.?  . 

39)     789500  Grän  Gold    —     —    —  Mark  u.  «.  w.? 

90)      59564  Skrupel  —    —    —  Pfunde? 

Si)  Eifern   koit^ta     dia   Heite    von   Bairouth     nach  Bambec 

37(13  Pfennige,  wie  viel  Gulden  lind  di«?  , 
au)       73058  PW.  in  Hamburg  —  ?  Schpfd.? 
03)      36539  Pfd.  .in  Brtilau  — ?  Stein? 
34>     ,I3?Ö5  Pfd.  in  Hamdurg  ^7  Centner?     '       , 
S6)    887766  Pfd.  in  Prag  — ,?  Centner? 
a6)    567890  Pfd.  in  L*ip*ig  — ?  Centnei} 
a?)    123400  Pfd.  in   Tfitn  — ?  Centnei? 
98)    284S84  Met*,  in  S*rlin  — ?  Wiipel? 
29)     337536  MK.  In  Magdeburg  — ?   Wisp.? 
30)^     Siaoo  Geicheid  iji   E^mherg      ?  Malter? 
31)      36935  Viertel  in  Augiburg  Schaf? 

34)      654H7  Himlen  in  BrauBichivtig  — ?  Wtip.? 

33)  Ö958+  Vieitelmutz.  in  Hildttktim  —7  Malt«? 

34)  708050  Faf«  Gerste  in  Hamburg  — ?  Lait? 
36)      4455^  Fafs  in  Lübtclc—7  Last? 

36)  279650  QuartWciii  in  Hamburg-      ?  Oxhoft? 

37)  437330  Q".  in  Brtinm  — ?  Ohm? 

38)  64a3t  Maas  in  Frankfurt  a.  M.   — ?  Ohm? 

39)  44231  Maaa  in  Bambrrg  —  ?  Eitnet? 

40)  1334567  Maat  in  Heidtlbtrg  — ?  Fuder? 

41)  135748  Seidel  in  Line  — ?   Eimer? 
43)    3574B9  Seidel  in  WUn  — ?  Eimer? 

43)  166666  Kopeken  in  Ptttrtburg  ^'l  Rubel? 

44)  83333  Groschen  in  Riga  —?  Thaler? 

45)  686089  FerdingeJH  Jtiga?  Rthlr.Gnrt.? 

46)  ^798354  Pt.^renis.iaHänigibtrg,  wie  viel  sind  eiTlialer? 

47)  976830  Ggr.  poln.  in  fFartchau        —    —   —    —  Thaler? 

48)  473580  Pf.  fis,  in  ^nnurdom  _    _    _    —LH»? 

49)  273928  Doneri  in  Ctnua  —    —    —    — Lire? 
ffi)  I  Milioa  Bajocchi  in  Aem  —    ™    —    —  Scudi? 
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Das  Zweite^  was  uns  die  Division  ungleich- 
benannter  Zahlen  lehrt,  ist:  wie  eine  gegebene 
Snmme  von  verschiedenen  Einheiten  oder  Sor- 
ten unter  Mehrere  auf  die  leichteste  Art  zu  zer-' 
fheilen  sey;  z.  B.  wie  2848  Kthlr.  -jGgr,  8  Pf .' 
unter  5  Erben  zu  vertheilea  sind,  so  daCs  jeder 
gleichviel  bekomme? 

Nur  einmal  sey  es  mir  erlaubt,  hier  in  ei* 
Bern  Beispiele  zu  zeigen,  nach  welcher  weitlSuf- 
ügen  Art  man  ehedem  dergleichen  Au^ben 
berechnete: 

884B  AtUr,  4  Ggr.  8  Ff-  diridirt  durch  5. 


11396 
6696 


i36r«» 

6S35« 


fi)    830220  Ff.l  16405 


34 
I  I  3  fi  7  I  Ggr.  I  569HtUr. 

M^°-   -  I 

16?. 
144  • 

2  31 

31  6 


Man  brachte  nämlich  die  gegebenen  Ter- 
fcbiedenen    Sorten  unter   einerlei  BeneimuBg, 
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und  machte,  wie  hier,  die  Thaler-  zu  Groschen 
und  diese  zu  Pfennigen ,  dividirte*  dann  die  er- 
baltene  niederste  Sorte  durch  die  Theilungszahl, 
und  dfii  folglich  der  Quotient  ebenfalls  Einheiten 
der  niedersten  Sorte  enthielt,  so  mufsten  dann,, 
wie  in  dem  angeführten  Beispiele  geschehen^  die* 
Biedern  Sorten  durch  die  Division  wieder  in  die, 
I^öhpm  verwandelt  werden. 

Jällein  auf  eine  weit  kürzei^e  un&  bequeme^ 
v^t^^jArtjdividirt  man  gleich  mit  der  Theilunjgs^ 
JuM:iA,die  höhere  Sorte,  verwandelt  den  Rest 
in  die  nächst  niedere^  und  setzt  die  Divisiom 
bis  zur  genhgstSn  'Sorte  fort.  Eine  kürzere 
Berechnung  der  obigen  Aufgabe  ist  nun  diese : 

5  .*  2848  Rthlr.  4  Ggr.  8  Pf. 

3 I 

569  Rthlr.  15  Ggr.  4  Pf. 

Wenn  sich  sin  2848  Rthlr.  4Ggr.  gPi»  thei- 
len  sollen,  so  bekommt  folglich  jeder  den  fünf- 
ten Theil.  Um  diesen  zu  finden,  dividirt  man 
mit  derTheilungszähl  5  zuerst  in  die  2848  Rthlr., 
der  guotient  ist'569'I\thlr.,  soviel  erhält  näm- 
Kch  ein  jeder  der  5  Erben  von  denThalem«  Da 
nun  noch  ;^  Rthlr.  übrig  bleiben,  die  ebenfalls 
getheilt  werden  müssen,  so.  verwechseln  wir  die- 
selben in  Groschen  (72  Ggr*),- und  nehmen  gleich 
die  obigen  4  Ggr.  dazq.  Die  zu  theilende  Sum- 
me der  Groschen  ist  also  76.,  durch  5  dividirt, 
kommen  15  Ggr.,  und  es  bleibt  noch  i  Ggr» 
übrig,  welcher  f  2  l^f.  beträgt,  hierzu  die  obigen 
8  Pf.,  so  sind  noch  20  Pf.  unter  5  zu  theilenj 
wovon  folglich  Jeder  noch  4  Pf.  erhält.   ' 

Ein    anderes  BeispieL 
Wenn  sich  4  Kanfleute  in  iieipzig  in  235 
Gentoer  9  Pfund  Zucker  4heilen  wollen^  wie  vieL 


H5 


i?ird  der  Antheil  eines  Jeden  betragen  ?     Antw. 
58  Centn.  84  Pfd-  s^4  Lth. 

4    :    335  Centn.    9  Ffd, 

3  3 

58  Centn«  84  Pfd.  24LtIi. 

Jeder  von  diesen  4  faufleuten  muUsi  bei 
Klmcber  Theilung,  den  4ten  Theil  der  Waare 
erhalten*  Der  4te  Theil  von  335  Centn,  beträgt 
58  Centn,  und  es  bleiben  noch  3  Centn»  zu  thei- 
len  übrig.  Dieser  Rest  (3  Centn.)  wird  in  Pfun- 
de verwandelt,  und  die  noch  überdiefs  zu  thei- 
lenden  9  Pfd.  werden  dazu  addirt.  Der  4teTheiI 
von  den  nun  auch  zu  theilenden  339  Pfd.  beträgt 
84  Pfd.  und  es  bleiben  noch  3  Pfd.  zu  theile^ 
übrig.  Diese  3  Pfd. .machen, 96  Lothe,  wovon 
Jeder  noch  den  4ten  Theil ,  nämlich  24  Lothe, 
erhält.  Folglich  beträgt  der  Antheil  eines  Jeden : 
58  Centn.  ti4  Pfd.  24  Lth. 

•     '  §•    87. 

,  Die  hier  folgenden  und  zugleich  berechne: 
ten  Divisionseufgaben  wird  ein  Jeder,  der  das 
Obige  richtig  verstanden,  und  den  3^.  bis  51.  §. 
des  fünften  Abschnittes  wiederhohlt  hat,  ohne 
beigefügte  Erklärung  selbst  nachrechnen  können. 

Ex.  1)  Ein  Dutzend  moderne  (neumodische) 
Stühle  kostet  14  Rthlr.  8  (^gr«,  wie  theuer 
kommt  I  Stück? 

19 '  I    X4  Rthlr,  8  Ggr* 

a 8 

zAthlr,    4Cgr.  8  Ff« 

Est.  2)  72  Paar  Schuhe  kosten  88  Rthlr. 
i8  Ggv.f  was  kostet  i  Paar? 

10 


146 


72 


6X9  8) 


88  Rthln  z8  Ggr« 

2 

■^ 

11      -      a     -     3 

9) 

I  Rthlr.    6  Ggr.  7  Pf. 

Ejt*  3)  16  Personen  verzehren  von  Nüm* 
fcerg  bis  nach  Wien  131  fL  20  Kreuzer  5  wie  viel 
kommt  auf  Jede  ? 

16    :    131  fl.  söKr^ 
3 


8  fl.  12 Kr.  2Pf. 


Ex.  4)  54  engl.  Yards  feines  Tuch  kosten 
in  Manchester  47  Pfund  14  Schill.  SterL^  wie 
theuer  kommt  i  Yard  ? 

64    :    47  L.  14  S, 

8 

:  i.   .  6x99)- 


6)- 


-     6 • 

4 


17  S.  8D. 

Ex.  5)  Wenn  man  in  Danzig  die  Last 
Weizen  (od»  60  Scheffel)  für  405  fl.  ig  6gr* 
kauft y   wie  theuer  kommt  i  Scheffel? 

60    :    405  fl*  18  Gr« 

3 

6x106) 


10)- 


67    -    18  - 
7  8 


6  fl.    22  Gr.  I4Ä  PL' 

§.  88. 
Mit  Plus  und  Minus  aber  kann  man  (§. 
50)  ohne  grofse  Mühe  und  vielen  Zeitverlust 
nicht  dividiren.  Kommen  daher  solche  unge- 
schickte Divisoren  vor,  welche  sich  nicht  ohne 
Resi  zerfallen  lassen,  so  thut  man  stets  am  ba- 
sten, wenn  man  mit  dem  ganzen  Divisor  zuerst 


"Ä 


—    M?    — 

In  die  höchste  Sorte  des  gegebenen  Diridenden 
^Tidirtj  bleibt  etwas  übrig,  so  wird  es  in  die 
nächst  niedere  Sorte  verwandelt ,  das  dazu  ge- 
hörige addirt,  und  aufs  neue  dlridirt  u.  s.  w.^ 
wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

Ex.  i)  Wie  hoch  kommt  in  Triest  der  Cent- 
ner  smyrnaiscbe  Feigen  zu  stehen,  wenn  31 
Centner  für  51X  fl.  ^o  Xr.  eingekauft  werden  ? 
Antw.  16  Ü.  30  Xr. 

Prob*,  (nach  J,  55.) 
3t    :    6  I  I  fi<    30  Zr       69    :    I  o  8  3  Q.|  i6  il. 


930  Kr.l  30  Kr.    63 


1860  130  B 
I  86      I 


Ex-,  3)  Wenn  in  Königsberg  59  Stein  Stock- 
fisdie  fflr  ^87  fl.  20  Gr.  verkauft  werden,  wie 
tiieuer  kommt  i  Stein  ? 

fi9  7.8  7fl'aoG*' 


n  koitat  13  fU  10  Gr.  9;,  Pt 


—     148    — 

K^«  3)  143  P^  MuskatnÜese  kosteten  ilt 
Amsterdam  1416  fU  18  Stüver^  wie  hochkötnott 
1  Pfd.? 


143 


i  4.1.6  il«  18  Stur, 
z  ft  8  7 


129 


9  £1. 


M3 


2  S  qZ  St7, 
143 

I  I  6  A 
1144 

24 


18  StSir, 


»43 


(16 
3.8.4   Pt 
286 


<I8 


a/Ä  Pf. 


1  Pfd.  kommt  9  fl.  18  Sttiv.  uff,  Pf.  (oder  3  Ft  ccn.) 

Endlich  mufs  ich  noch  einer  |  aber  sehnet 
forkommenden  Art  Divisionsauigaben  erwäh- 
nen, wo  nämlich  nicht  nur  der  Dividend,  son- 
dern auch  der  Divisor  aus  verschiedenen  Sorten 
besteht.  Sollte  z.  B.  ausgerechnet  werden,  wie 
oft  25  Rthlr.  13  Ggr.  8  W*  in  409  Rthlr.  2  Ggr. 
8  Pf.  enthalten  wären,  so  könnte  man  diefs  zwar 
auch  durch  eine  wiederholte  Subtraction  fin- 
den; kurzer  aber  wird  die  Berechnung  in  die- 
sem Falle ,  wenn  man  sowohl  dem  Dividenden, 
als  auch  dem  Divisor  einerlei  Benennung  giebt, 
d«  h.  beide  in  Pfennige  verwandelt,  imd  dann 
erst  die  Division  verrichtet  ^  nämlich; 


Tl 


4  «  9  Allilr.  3    Gp.  8  Ff- 

(24 

9  8  I  8  Ggr. 

(la 

17  824  Pf- 
7364    I     16  nul. 


Hierbei  ist  zu  bemerken,  daÜB  in  diesem 
Falle,  wena  sowohl  der  Divisor,  als  auch  der 
Di?idend  benannte  Zahlen  sind ,  der  Quotient 
dann  anbenaont  ist,  oder  seine  Benennung  durch 
den  Sinn  und  die  Nebentestimmungen  der  Auf- 
gabe erhälL 

Gesetzt  Herr  v.  W.  in  Höchst  habe  57» 
Ohm  Wein  auf  dem  Lager  und  es  würden  bei 
demielben  gewöhnlich  70  Ohm  16  Viertel  |ver- 
lanctf  vvü  oft  könnten  diese  geliefert^  wer- 
den? 

70  Ohm  16  Viert.    •-    5  ?  a  Plin». 


1416  Vrü.  114  4.01  Vrtl. 

I  I  3  a  8    8  °^  +  W*. 


■Antw.  8  mal,  und  es  würden  noch  113 
Viertel  oder  5  Ohm  und  12  Vrtl.  übrig  bleiben. 

jinmerkung.  Wie  man  die  Probe  auf  die 
Division  mache,  ist  oben  g.  55  bereits  gezeigt 
worden,  und  wird  auf  ungleichbenaante  Zahlen 
nicht  anzuwenden  seyn. 

§.    90- 
Vebungsbeispiele. 

I)  4  Pfvrda  kaitau  loo  Friedricbid'or ,  wie  viel  koilet  eiiu? 
a)  3  K■u6e^t•  tknlen  lich   in  8l  Centn.  |8  Pfd.  KafCee,   wie 
nl  baul^  dw  Authnl  «tnei  Jedeu? 


—    ISO    — 

3)'  5  Dutiend  Taiclientücher  werden  für  30  RtHlr.  90  Ogr* 
eingekauft,  wie  hoch  kommt  i  Dutzend? 

4)  Wenn  I8  Stügk  Taschentücher  6  Rthlr.  4  Ggr«  kosten 
was  kommt  i  Stück? 

5)  12  Stück  Kattun  kommen,  147  Rthlr. ,  was  k.  i  StüciL? 

6)  80  Ellen  rother  Kasimir  kosten  133  Rthlr.   8  Ggr«,    wat 
kostet  I  Elle? 

7)  3  Centn,  englischer  Pfeffer  kosten  14^1  Rthlr^  wat  kottet 
X  Centn.? 

8)  15  Stück  Dncaten  gelten  45  Rthlr,   20  Ggr«,    wat  gilt  x 
Stück? 

9)  40  Stück Friedrichsd*or  gelten  219 Rthlr.,  wat  gih  i  Stück ? 
lo)  300  Mark  hamh.  Bauko  gelten   148  Rthlr,  12  Ggr,,    wat 

gilt  I  Mark? 

D  a  n  z  i  g. 

21)  I  Last  von  60  Scheffel  Weizen  kostet  500  fl.9  wm  kommt 
I  Scheffel? 

12)  X  Centn,  v.  1 10  Pfd.  Salpeter  k*  103  fl«  15  Gr,,  w«k.  iPfd, 

13)  I    —        ▼♦  110    -    Krapp        -  137  -  —    .^        — .    1  _ 

14)  I  Stein     ▼.    22    -    Aniet         -    I8  -  22    -        — 1    1  — 

15)  I      —        V.    22    -    Kümmel    -45-  —    -        —    I— » 
26)  I      —        ▼.    33    -    Mandeln  -    50  -  22    -        — •  I  — 

17)  I  Centn«  v.  110    -    engl.Zinn  -  169  -    —    -        —    1  — 

E  1  b  i  n  g» 

18)  8  Stein  Flachs     k«  89  A.    4  Gr.  9  w.  k.  z  Steint 

19)  16    —    Wolle      -  -  386  -    20    •  —     1    — 
90)  I  Stn,v.33Pfd.glh.Wftcht     4^  -    —    -  ^    j  pfd. 
tl)  I    -    v.aQPfd,  Oel  (wclfs)    38  -    —    -           —    1    — . 

■ 

Hamburg. 

92)  100  Pf.  Femamhukholz   k«    56  Mk«  4  Sohl«^  w.  k«  x  Pfd.? 

23)  lCentnV.xi2Pfd.Hanföl  -     46  —      8    —        —      x    — 

24)  X    -^        —      —  Leinöl  -49  —    —    —        —      X    — 

25)  I    —        —      —  Rühöl   .     5^  —    —    —        —      I    — 

26)  100  Pfd.  Mandeln  •  125  —    —    —      '•—      x    — 

Königsberg. 

27)  7  Gentner  Blei      k.  184  fl.  10  Gr.,  w.  k.  x  Genta.? 
S8)  9  Stein  Flachs         «>  121  -    X5    -  *-    I  Stein? 
«9)  15    —     Pfeffer     •  627  -    X5    -           —    x     — 
30)  15  Tonn.  Leinsaat  •  297  ^    •*-    -  -^    I  TomM? 


||l)  r  St.  ▼.  33  Ka.  rig.  Flach«  k.  13  fl,  ^  Gr.,  w.  k.  1  Pfd. > 
*4»  St^  T^  -  56a  •    «4    -      -    I  Stein? 

I  Lissabon« 

fl  40  Asrobm  Kaffee    k«  237000  Reet,  w.  k.  i  Arrobe?   . 

M  51        —        Zucker    -  ST4914    --  —     1      — 

[SÖ  49  Wund  Indigo         -      41895    —         —    1  Pfd.  ?J 
MM     — r    BannmoUe  -     24780    —         .—  , j    _. 

j  « 

London. 

SniGnt.T.ii2Pf,Kaffeey  Java,  k.  105  S.fterl.,  w.]^  iPfd.? 
Ip  I    —    —     —        —    Martin.  -  115         —        —      1   _ 
10  100  Pfd.  Mnikatnfltse  -  7  L.  16S.  8D.   ~     x  — - 

#)  ^  Pfd,  Gewfirmlgelem  ^4.  13. 9.     _     |  — 

41)  36  Centn.  Zncker,  Meli«,       -156-  12  -  —    l  Cnt.?  • 

49  fit     —    Zncker,  Lampen       •  17a-  x6  •  —    i   — 

Magdeburg. 

43)  Z3  Centner  Salpeter    511  Rthlr.  12  Ggr.,  w.  k«  i  Centn.? 

44)  iCnt.T.zioPfd. Pottasche II  —    12    —       —      Z  Pfd.? 

45)  I  —    —      —    Butter       28  —    16    —        —      I    — ' . 

46)  1  —    —      —    Seife  18  —      8    _        .«      i    — 

N  ü  rn  borg» 

47)  16  Pfund  Muskatnäase    k«  1287  ü*  w.  k.  z  Pfd.? 

48)  I  Centn,  weilser  Pf  elf  er    -        130-  —    Z    — 
4^  7    —    Schwan.  Pfeffer    -  764  -  45  Xr.        —    i  Cnt.? 
»}J  I    —     Zucker,  Melis      -          82 —    I  Wd,? 

51)  I    —     Kandis  brauner  -  75  -  S^    -  —  l    — 

52)  10  — '      dito  weifser  -         882 —  I  Cnt.? 

53)  I    —^    gelbes  Wachs  -        io2 —  i  Pfd.? 

^)  I    —    wcilses  Wftchs  -  142  -  —    -  —  z    — 

50  25  Pfd.  Thee  Boe  •  31  7  I5    -  —  l'  — 
fl5)l5    —    Thee,  grüner,  -  31  -  »5    -  —  Z    — ' 

Petersburg. 

8)  I  Pud  Indigo  (t.  40  Pfd.)    k.     220  Rub.  w.k.  i  Pfd.? 

B)  1    —    Zucker ,  raffin.  -       36    —  —    Z    — 

J9)7    -_    Cochenille  -3363    —  5oKop..  —  i  Pud.? 

fi»)l  Berkow.  Talg  (v.  400  Pfd.)  •    56     —  25    —    — Z^  P^^.? 


—      152       — 

Fleifsigen  Rechnenschiilern  will  ich  nun- 
mehr, zux  Wiederholung  und  Anwendung  des 
bisher  Gelernten,  noch  einige  Aufgaben  zur  Be- 
rechnung geben,  in  welchen  theils  nur  einige, 
theils  alle  vier  Rechnungsarten  vorkommeo. 
Sobald  man  den  Sinn  dieser^  Aufgaben  richtig 
gefalst  hat ,  io  wird  die  Berechnung  ebenfalU 
leicht  werden. 

Ex.  j )  Ein  Pachter  im  schwäbischen  Kreise 
hat  eine  Heerde  Schafe  von  6530  Stück^  näm- 
lich 3804  Schafe ,  1760  Hammel  und  966  Läm- 
mer. Ein  Schaf  gibt  7  Pfund  Wolle,  ein  Ham- 
mel 8  Pfd,  und  ein  Lamm  4  Pfd,  Der  WoUhSndr 
1er  kauft  den  Stein  von  22  Pfd.  für  27  Gulden 
30  Kreuzer  (27^  fl.)  Wenn  er  nun  die  Zahlung 
in  Carolin  leisten  soll,  wie  viel  Stüek  Carotin 
jl  1 1  fl.  wird  er  hierzu  nöthig  haben  ? 

Zuerst  berephnet  man  den  Betrag  der  WolIe| 
nämlich  also: 

3804  Schafe    d  7  Pfd,    ..    .    .    ,    «6628  PW. 

1760  Hammel  ä  8   *       14080    - 

966  Lämmer  ä  4   .       •    •    .    •      3864    • 


Sämmtlicher  Ertrag  der  Wolle    44572  Pfd. 
dividirt  durch  22  :  — 57 

13a 


2026  Stein« 


Da  nun  der  Stein  Wolle  27  fl*  30.  Xr.  kostet, 
so  betragen  2026  Stein  2026  mal  2;  fl.  und  2026 
mal  ^o  Xr,,  nämlich: 

2026  X  mal  30  Xr,   2026  x  27  fl. 

30  '■   ■  ■■  (3  3  .  o 

6078     ^  ^ 


6078Ä  ^ ^  (9 

60  ;  .  54708 

1013  ö,  .   .   +    J013 

55715  n. 


—    «53    — 

Für  die  1026  Stein  Wolle  ^  27  &  30  \Xr« 
wurde  demnach  der  Verkäufer  55715  &  erh.«l« 
ML  Da  aber  der  Käufer  seine  Zahlung  in  Cario- 
D  leisten  mufs ,  und  1 1  fl.  auf  ein  Carolin  gid- 
ebnet  werden,  so  geben  endlich  die  55715  fU» 
urch  II  in  Carolin  reducirt,  5Ö65  Stück  Ca- 
"    ,  als: 


6065 

»  viel  Stück  Carolin  wird  der  Wollhändler  gci- 
n  müsseiu 

Kz.  2)  Fünf  Erben  haben  32750  Rthlr.  18 
pr.  9  Pf.  theils  an  baarem  Gelde^  theils  an  aus- 
ihenden  Schulden  zu  theilen  ^  müssen  atier 
enron  vorher  noch  bestreiten:  a)  die  Begrab* 
[skosten  132  Rtbln  19  Ggr.  8  Pf. 9  b)  für  öffeiit- 
he  Bekanntmachung  des  Todesfalles  nebst 
)rto  8  Rthlr.  16  Ggr.,  c)  als  VermächtniCs  don 
SchuUehrem,  jedem  100  Rthlr. ,  d)  zur  lür« 
:htung  einer  Sonntagsschule  für  Handwerks- 
ixsche  500  Rthlr.,  e)  zur  Unterstützung  der 
rmen  im  Städtchen  koo  Rthlr«  Nachdem*  .sie 
efs  Alles  berichtigt  haben,  finden  sie  femer  :zu 
leilen:  20  Eimer  Rheinwein,  wovon  der  Eimer 
1  j^2  Rthlr.  verkauft  wird)  3  Centner  Zucker 
68  Rthln,  560  Pfd.  Kaffee  4  15  Ggr.  Die 
rundstücke  nehmen  sie  unter  einander  selbst 
ifür  9658  Rthlr«  '^o  Ggr.  5  das  Haus ^  nimmt 
ner  derselben  an  für  1527  Rthlr.  und  aus  clen 
[fentlich  versteigerten  Mobilien  und  Büchern 
isen  sie,  nach  Abzug  der  Unkosten,  2679  Rthlr* 
J  Ggr.  9  Pf.  Von  den  ausstehenden  Schulden 
3er  gehen  verloreti :  bei  K.  509  Rthlr.  i8Gfgr., 
ei  L.  718  Rthlr.  21  Ggr.  4  Pf.,  bei  Mi  1000 


Rthir«    Es  wird  nun  gefragt  ^  wie  viel  jeder  die- 
ser 5  Erben  erhalten  habe? 

Der  natürlichste  Weg,  diese  Aufgabe  za 
'  berechnen  9  ist  folgender:  Man  bringe  erst  die 
ganze  Erbschaftsmasse  in  ein^Sutpme}  hierauf 
summire  man  die  verschiedenen  Posten,  welche 
davon  abgehen ,  und  ziejie  dann  diese  von  jener 
ab«  Der  Rest  enthält  das,  was  die  Erben  za* 
theilen  haben ,  und  wird  folglich  durch  5 ,  als 
der  Anzahl  der  Th^ilenden  ^  dividirt.  Dpr  An- 
fheil  eines  Jeden  beträgt  dann  8908  Rthlr^  i  GgtV 
6  Pf.,  wie  folgende  Berechnung  zeigt: 

Die  Erben  haben  zu  theiler^ 

ßn  |>aarem  Gclde  n.  aossteliendtn. 

Capitalien      .     ,     .     .        Rthlr.  3275O  -  I8  Gfpt,  9  Vf. 

SO  Eim.  Kh\?]nwe]n  k  42  Rthir.    •    .    •      840  •  —  —    — — : 

3  Gentner  Zucker  k  68  Rthlr,      •    .     .      204 —    —  — 

56Q  Pfd.  Kaffee  k  15  Ggr 350 """""" 

ßn  Grundstücken      ....««.•  9668  -  «o  —    —  — 

die  Verkauf ssumme  des  Hauses    •    .    •    1527 — 

au  Mobiiien  und  Büchern      »     •    «    .      2679  -  19    —     9   — ' 

^^     .^^ 

2       I 


Summe  Rthlr.  48010  -  10  Ggr,  6  Pf^ 

hiervon  aber  gehen  ab: 

a)  BegrSbnifsunkost.    Rthlr«  132  -  19  Ggr,  8  Pf* 

h)  dfifentliche  Bekanntmach«     8  *  16  —    • 

c)  4  Schullehr,  k  loo  Rthlr.  400  -  —  —    < 

fli)  %VLr  Sonntagsschuld      •      500  -  —  —  —  — 

9)  den  Armen      ....      200 — 

f)  Verlust  bei  K,       .    •    ♦      509  -  18  — 

g)  —      —  L.       ...      718  -  21    —      4  — 
h)       -^      —  M.      •    •    •     1000  -  —    — 


Summe  des  Abzugs    .    .    3470  •    3    —  .  —  — 

Die  5  Erben  haben  %u  theilen  Rthlr.     44540  -    7  ~  —      6  — 

Ä) 

Folglich  erhalt  Jeder      Rthlr.    8908       X  Ggr,  6  Pf. 


Est.  3)  6  Hamburger  Kaufleute  führen  ei-. 
D  gemeinschaftlichen  Händel.  Zu  Ende  des 
lies  gehen  deren  zwei  davon  ab,  um  eine 
;ne  Handlung  anzulegen/  Die  ^  Handlungsbü- 
?r  werden  duicbgegangeiji  und  es  findet  sich 
gender  Stand  der  Handlung:  i)  An  binarem  . 
Idey  laut  Cassabuchy  19760  Mk.  14  SchilL 
An  Waaren ,  als :  4  Ballen  sn^yrnische  Baum« 
lle^  netto  y^  Centner  k  120  Mk«}  4680  Ffd« 
Martinique  KaSee  k  14  Schill)  20  Centner 
cker  ä  150  Mk.  3  6  Centner  engl.  Pfeffer  k 
;  Mk.;  200  Pfd.  Cochenille  ä  12  Mk.  8  Schill.; 
Centner  Blauholz  ä  13  Mk«.  12  SchilL  ^  32 
atner  Gelbholz  k  ii  Mk.  10  Schill^  3)  An 
ten  Dehitoren,  als:  an  Ferd.  Klug  in  Ham- 
rg  1 1406  Mk.  8  Schill.  5  an  Heinr^  Frqfind  in 
beck  8750  Mk.  12  Schill.  6  Pf.,-  an  CjLeroux 
Lyon  5049  Mk.  11  Schill.  6  Pf.}  an  Peter  den 
ngst  iri  Amsterdam  15  400  Mk.  j  an  F.  Seyf" 
th  in  Gotha  6080  Mk.  12  Schill.;  an  Ludwm 
Her  in  Leipzig  17031  Mk.  6  SchilL  4)  Der 
erth  aller  Vasen  und  Handlungspertinenzien 
trägt,  laut  Inventarium,  4546  Mk«  12  SchilL 
gegen  finden  sich  folgende  Creditoren  oder 
äubiger ,  nämlich :  S.  v.  PFitzleben  in  Triest 
t  13416  Mk.  4  SchilL  5  E'duard  Govett  in 
mdon  mit  19400  Mk;  J.  Debure  in  Marseille 
it  8390  Mk.  1 2  SchiU.  Wie  viel  werden  nun 
e  beiden  abgehenden  von  den  übrigen  ausge« 
hlt  erhaltea? 
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Berechnung* 

i)  An  baarem  Galde MIe.  19760 -14 — 

2)  All  Waaren,  als  : 

12  Gut.  Baumir.  k  120  Mk.  Mk.  1440 

4680  Pfd.  Mrt.  Kaffee  k  14  Schi«  4095 

^  Gentner  Zucker  k  150  Mk«       3000- -^ 

6  Gentn.  engl.  Pfeffer  k  115  Mk.    690 

200  Pfd.  Gockenille  k  12  Mk.  8  S.  2500 

44  Gentn.  Blauholz  &  13  Mk.  12  S.   605 

S9    —      Gclbholx  &  II  M*  10  S.    372 

-12703    • 

3)  An  guten  Debitoren 

P.  Klug  in  H.      .      .      Mk.  11406-  8- 

H.  Freund  in  Lübeck       •       8750-I2-  6* 
G.  Leroux  in  Lyon      «      «       5049-11-  6- 

P.  d.  Hengst  in  A.      ,      .      15400 

P.  Seyfferllfin  G.       ,      .      6080- 12 

J*.  HiUer  in  L,       .      .      .      17034-  6 

-63722-  9 

4)  An  Vasen  und  Hondlungspert.    •    .      .      •      4546-12 

Summe  Mk.  looiii-ia 

Hienron  geben  ab  die  Forderungeii 
folg.  Creditoren: 
S.  V.  Witzleben  in  Triest  Mk.  l34l6-4Sch« 
E.  Govett  in  London       .      .       19400-—- 
f7,  Deburein  Marseille      .      •      8390-12- 

Summe  der  Gredit«      .      .      .     •     41207 -^— - 

Bleibt  in  theilen   ML  59524*12 -—- 


In  der  Aufgabe  wurde  zu  wissen  verlangh 
wie  viel  die  beiden  abgehenden  Compagnons  Yon 
den  übrigen  herausbekommen  würden?  Dies 
findet  man  nun  durch  die  Division  mit  39  weil 
die  bemeldeten  beiden  den  dritten  Theil  der  Ge- 
sellschaft ausmachen ,   und  ihnen  folglich  auchy 


i: 
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liei  Reicher  Vertheilung ,   der  dritte  Theil  der 
obigen  Summe  gehört.    Sie  erhalten  also: 

3  :  59524  Mk.  12  Schill. 

19841  Mk.  9  Schill.  4  Ff.. 

V 

§•   92- 

Vermischte  Uehungabeispiele 

über  die  vier  Rechnungsarten  mit  gleich  •  und 

ungleichbenahnten  Zahlen. 

I)  1680  Silbergroschen  in  Breslau  ^  wie  viel 
sind  es  Thaler  ? 

d)  9436  Rthlr.  15  Ggr.  6  Pf.  inMagdeburg,  wie 
viel  sind  es  Pfennige? 

3)  153  Rthlr.  17  Ggr.  4  Pf.  in  Stettin ^  wie  viel 
sind  es  Pfennige  ? 

4)  147225  Ggr  in  Stettin  |  wie  viel  sind  es  Tha- 
ler und  Ggr.  ? 

5)  4879  Mk.  12  Schill,  in  Hamburg ,  wie  vi^ 
sind  es  Schillinge  ? 

6)  337568  Schill,  lüb.  in  Hamburg ,  wie  viel 
sind  es  Mark? 

7)  3375^8  Schill,  lüb.  daselbst  I  wie  viel  sind  es 
Thaler? 

8)  100  Pfund  Mandeln  in  Bremen  k.  14  Rthlr. 
«36  Groot,  was  kostet  i  Pfd  ? 

9)  Was  betragen  49  Friedrichsd'or  in  Königs- 
berg &  16  fl.  20  Gn 

10)  18  Friednd'or  wurden  daselbst  angenommen  ^ 
f Qr  304  fl.  6  Gr. ,    wie  wurde  ein  Stück  ge- 
rechnet ? 

II)  Weisker  in  Schleiz  hatte  folgende  Posten 
ausstehen:  bei  A.  124  Rthlr.,  bei  B.  75  Rthlr.^ 
bei  C  39  Rthlr. ,  bei  D.  47  Rthlr.,  bei  E.  219 
Rthhr.,  bei  F«  116  Rthlr/  Wie   viel  ist  die 
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40  TOo  Pfd«  Änies  k«  in  Amsterdam  66  fl.    10 
Stüver,  wie  theuer  kommen  24  mal  so  viel? 

41)  375900  PiholK  in  Amsterdami  wie  viel  sind 
es  ü.? 

42)  474  fl«  daselbst  y  vrie  viel  sind  es  Pfmid  fUL 
misch  (Lfls.)  ? 

43)  ^i®  ^^^l  betragen  in  Stettin  60  Anker  Me- 
dok  k  67  Rthlr.  12  Ggr«? 

44)  Wie  viel  betragen  in  Stettin  80  Anker  Franz- 
wein k  6S  Rthlr.  12  Ggr.  ? 

45)  Wie  viel  betragen  in  Stettin  72  Ohm  Mose& 
1er- Wein  ä  22  lUhln  9  Ggr.? 

46)  I  Stein  Wolle  (v.  3^  Ptd.)  in  Königsbei^ 
kostet  26  fl«  15  Gr.,  was  i  Pfd.? 

47)  I  Stein  Stochflscfae  daselbst  k.  13  fl.  10  6t. 
9  Pi,  was  kommen  6  Schpfd.,  oder  60  Stein? 

48)  375920  Xn  in  Ansbach  9  wie  viel  sind  es 
Gulden  ? 

49)  879  Rthlr.  in  £reslaU|  wie  viel  sind  es  De^ 
nareji  ?    . 

^o)  18^  Lflfi*  (Pfund  flämisch)  in  Amsterdanii 
w^e  viel  sind  es  hoU.  Gulden  ? 

51)  54J^68  SchL  fis«  daselbst  I  wie^viel  jsind  es 
.    hoU.  fl.  ? 

52)  54368  Schill,  fls«  in  Hamburg,  wie  viel  sind 
es  Mark? 

53)  1 9S5  Pfd.  Martin.  Kaff ee  daselbst  k  14  Schill^ 
wie  viel  beträgt  es? 

54)  I  Pfd.  Karmin  kostet  in  Berlin  86  Rdiln; 
was  I  Loth? 

^5)  Was  kosten  in  Paris  740  Pf d«  Mandeln  ^  1 70 
Centimes  ? 

56)  JOD  Pfd.   franz*  Wolle  kosten  daselbst  48Q 
Fr.,  was  i  Pfd.  ? 

57)  100  Pfd«  spanische  dito  kosten  daselbst  ^7$ 
Er.,  was  1  Pfd.? 


5-^)  lo^  P'ftl-  Baumwolle  Icosien  In  Marseille  175 
Kr.,  was  i  Pld.  ? 

^y)  Was  koslea  3  Fafs  Bourdeaux-Wein  in  Am- 
sterdam  k  St  Lfls,  ? 

60)  Ein  hamburger  Kaufmann  hat  an  baarem 
Gelde  vorrälhig:  jSo^Speciesducaten  ä  7  Mk, 
14  Schill.,  150  dito  ä  7  Mk.  la  Schill.,  75  dito 
ä  7  Mk.  i^  Schill.  6  Pf.,  139  alte  Louisd'or 
k  13  Mk.  9  Schill  6  Pf.,  254 r  vollwichtige  ^to 
&  12  Mk  14  Schill.  9  Pf.  und  1369  Mk.  12 
Schill,  in  Wech&elD.     Wie  viel  betragt  es  zu- 


61)  I  Stein  Prov.  Oel  (tr.  24  Pfd.)  li^ostet  in  Bres- 
lau 9  Rthlr. ,  was  1  Pfd.  ? 

62)  I  Loth  Karmin  kostet  in  Braunschweig  3 
Rthlr.  9  Ggr. ,  was  1  Pfd.  ? 

63)  70590  Ferdinge  ia  Kiga,  wie  viel  sind  es 
Thaler  Current  ? 

64)  2589  Pfd.  Tabak  in  Amsterdam  ä  8  Stüver, 
was  betragen  sie  ? 

65)  10  Pud  (oder  i  Berkowitz)  Flachs  in  Peters- 
burg k.  77  Rub.  50  Kop-,  was  k.  i  Pud? 

66)  113  poitug.  Pistolen  in  London  h  j3  Schill. 
Sterl.,  wie  viel  betragen  sie? 

6;)  1  Centn.  C^on  ii3  Pfd.)  Elephanteuzähne 
daselbst  k.  16  L.  10  S.,  was  i  Pfd.? 

68)  Wie  viel  betragen  folgende  Goldmünzen  in 
Frankfurt  am  Main :  45  Goldgulden  i  3  fl. 
51  Xr,  78  Maxd'or  k  7  fl.  43  Xr. ,  4).  Karoli- 
nen ä  11  fl.  40  Xr. ,  12S  bpcciesducaten  k  5 
fl.  24  Xr.,  8t  franz.  SchUdlouisd'or  ä  11  fl. 
16  Xr. 

60)  Ein  Kaufmann  in  Tassel  nimmt  folgende 
GoldmUnzeri  ein:  120  alte  Louisd'or  ii  5  Rthlr. 
3  Albu9,  90  ftanz'  Schild  louisd'or  ä  6  Rtfair. 
5  Alb.,  64  Karolinen  k  6  Rlhlr.  7  Alb.,  80 
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Maxd'or  h  4  Rthir«  1 7  Alb. ,  wie  viel  beträgt 
es  zusammen? 
70)  Ein  im  September  182I9  in  dem  Eisenachi- 
schen Revier  geschossener  Hirsch  von  12 
Enden,  wog  247  Pfund,  nämlich  die  Haut 
22,  der  Kopf  16 ,  das  Gehörn  5,  der  vordere 
Rücken  l8i  der  mittlere  Rücken  23^,  der  hin- 
tere Rücken  19^^  beide  Keulen  54^-9  beide 
Biälter  29?-,  Hals,  Brust  und  Wammen  52}, 
und  die  Läufe  7  Pfund.  Die  Haut  wurde  für 
3  Rthlr.  6  Ggr.,  das  Pfund  Gehörn  zu  sGgr., 
die  Rückenstücke  und  Keulen,  als  Bratwild- 
pret,  zu  i^^Sg^-)  die  Blätter  nebst  Hals,  Brust 
und  Wammen  9  als  Kochwildpret,  zu  i  Ggr. 
verkauft ,  der  Kopf  und  die  Läufe  aber  nicht 
gerechnet.  Wie  viel  ist  aus  diesem  Hirsche 
gelös*t  worden? 


Zehnter    Abschnitt. 

Von    den    vier  Rechnungsarten   mit    Brüchen. 


§•     93    a) 

Jtljine  grundliche  Kenntnifs  der  Bruchrechnung 
ist  ein  überaus  gutes  Hülfsmittel  zur  leichten 
und  schnellen  Berechnung  sehr  vieler  Rech- 
nungsaufgaben. Der  practische  Rechner  ver- 
wandelt überall ,  wo  es  mit  Vortheil  geschehen 
kann,  die  in  der  Aufgabe  vorgetragenen  gan- 
zen Zahlen  in  Bruchtheile  der  höhern  Sorte^ 
z.  B.  die  Groschen  in  Theile  vom  Thaler,  die 
Kreuzer  in  Theile  vom  Gulden,  die  Pfunde  in 
Theile  vom  Centner  u*  s.  w.  Selbst  der  Land* 
mann  hat  die  damit  verbundenen  Vortheile  schon 
längst  eingesehen,  und  rechnet,  durch  Hülfe 
der  ihm  bekannten  Bruchtheile  höherer  Sorten, 
manche  Aufgabe  eben  so  schnell  ^im  Kopfe  aus, 
als  öfters  der  geübteste  Rechner  auf  der  TaL;l 
nicht  im  Stande  ist. 

Hätte  unser  teutsclies  Münz-,  Maas-  und 
Gewichtssystem  eine  eben  so  vortheilhafte  Ein- 
theilung  als  das  f tanzösischc ,  so  würden  wir 
der  gemeinen  Bruchrechnung  beinahe  ganz\ent- 
behren  können.  So  lange  diefs  aber  nicht  ge- 
schieht, ist  es  durchaus  nölhig,  sich  mit  dersel- 

II* 
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ben  genau  bekannt  zu  machen ^  und  sich  vor- 
nehmikh  von  den  Gründen  des  Verfahrens  eine 
deutliche  Ueberzeugung  zu  verschaffen» 

Entstehung     der     Brüche^ 

Jede  Icörperliche  Gröfse,  2.  B.  einen  Apfel) 
ein  Pfund  Silber ,  ein  Stück  Geld  u«  s.  w.  kann 
man  m  mehrere  gleiche  Theile  zerlegen  ^  oder 
sich  dieselben  aus  einer  g^issen  Anzahl  glei- 
cher Theile  bestehend  vorstellen«  Alle  Theile 
zusammengenommen  machen  ein  Ganzes  aus. 
Und  eben  so  läfst  sich  jedeZahlengröfse  in  zweiy 
drei,  vier  gleiche  Theile|  und  so  weiter  bis  in*8 
Unendliche  ,  eintheilen.  Dadurch  entstehen  al- 
so gleichsam  lauter  Bruchstücke  eines  Ganzen, 
gröf^ere  oder  kleinere,  je  nachdem  das  Ganze 
in  wenigere  oder  mehrere  Theile  getheiit  wor- 
d:en«  Sondert  man  von  allen  den  Theileni  die 
ein  Ganzes  ausmachen,  einen  oder  einige  ab, 
so  hat  man  nicht  mehr  die  ganze  Zahl,  oder  das 
Ganze  selbst,  sondern  nur  ein  oder  einige  Bruch* 
stücke  oder  Theile  desselben.  Diese  Theile 
nennt  man  in  der  arithmetischen  Kunstsprache 
Brüche^  oder  gebrochene  Zahlen»  Ein  Bruch 
ist  daher  eine  Gröfse,  welche  einen  oder  mefa* 
rere  gleiche  Theile  einer  Einheit  anzeigt« 

r.in' Bruch  entsteht  also,  wenn  ein  Ganzes 
in  gleiche  Theile  getheiit,  und  eine  gewisse  An- 
zahl solcher  Theile  bestimmt  angegeben  wird. 
Wenn  ich  einen  Apfel  mitten  durch  zerschneide, 
so  erhalte  ich  zwei  gleiche  Theile,  und  }eder 
dieser  Theile  heilst  ein  Halbes.  Beide  zusam» 
tahn  machen  wieder  den  ganzen  Apfel  aivs»  Zer« 


ü 


schaeide  ich  den  Apfel  in  vier  gleiche  Theile^  so 
wird  jeder  Theil  desselben  ein  Viertel  genannt. 

Kleiner  und  immer  kleiner  werden  die 
Theile,  oder  die  Bruchglücke  eines  Ganzen,  in 
eben  dem  Grade,  in  welchem  die  Anzahl  der 
Thcite  sich  vergrölscrt,  worein  dasselbe  einge- 
theitt  wird,  welches  aus  folgenden  vier  Linien 
A  B  C  D  deutlich  zu  ersehen  ist: 


-l-'-l 


I  Vitrtal. 
I  Achltl,    . 


A  ist  nur  in  zwei,  B  in  vier,  C  in  acht^  D 
hingegen  in  sechszehn  gleiche  Theile  gethcilt. 
Der  Augenschein  lehrt,  dals  in  der  Linie  D^ 
.  welche  in  i6  gleiche  Theile  getheilt  worden, 
die  kleinsten  Theile  enthalten  sind*.  Ein  jeder 
einzelne  dieser  i6  Theile  heiftt  ein  Sechszchn- 
telf  und  zwei  solcher  Theile  betrafen  eben  nicht 
mebrf  als  in  der  Linie  C  ein  Theil,  welcher 
ein  Achtel  genannt  wird.  Hiernach  gehen  auf 
die  Hälfte  eines  ganzen  2  Viertel,  oder  ^  Achtel, 
oder  8  SechszchnteL  12  Sechszehntel  i=s  6 
Achtel  =  3  Viertel.  ji^  Sechszehntel  =  7 
Achtel  u.  s.  w. 

Anmerkung.  Die  Endsylbe  tel  ist  das  ab* 
gekürzte  Wort  Theil  j  endigt  sith  aber  das  Zahl- 
wort auf  ein  g,  z.  B.  zwanzig,  fünfzig,  so  fügt 
man  demselben  gewöhnlich  die  Sylbe  stet  bei) 
i^id  sagt  Zwanzigstel,  Funfzigstel. 
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§•     9+- 
Vom    Nenner  und.   Zähler^ 

Kunstmäfsig  und  der  Kürze  wegen  wird  in 
der  Zahlenscbrift  der  Name,    welcher  anzeigt) 
in  wie  viel  Theile   das   Ganze  getheilt  worden, 
(der  Nenner)  eben  so  gut  durch  eine  Ziffer  an- 
gedeutet« wie  der  Zähler^  welcher  die  Theile, 
die  aus  dem  Ganzen  hierher  gehören,  bestimmt 
angibt«     7  Sechzehntel  schreibt  man  daher  yVi 
I    wird  gelesen  3  Achtel;   :|-  heilst   ein   Viertel 
Die  Zqhl  unter  dem  Striche,  oder  der  Nenner 
zeigt  also  an ,'  in  wie  viel  Theile  das  Ganze  ge- 
theilt worden ;  die  Zahl  über  dem  Striche  aber, 
oder  der  Zähler    gibt    bestimmt  an,    wie  viel 
Theile,   wie  viel  Viertel,  Achtel,    Sechzehntel 
11.  s.    w.    hieher  gehören,    o>der  zu   berechnen 
sind.     Dev*  Nenner  ist   immer  nur  als  eine  der 
Zahl  beigefügte  Benennung  zu  betrachten,  und 
wird  defswegen  eben  so   wenig  addirt,  subtra- 
hirt,    multiplicirt  und  dividirt,   als  die  Benen- 
nungen Thaler,  Gulden,  Centner,  Pfunde  u.  8. 
w.  Der  Bruch  ^  Ilthlr.  zeigt  den  vierten  Theil 
eines  Thalers  dreimal  genommen  au.     \  Centn* 
bedeutet  den  achten  Theil  eines  Centners  5  mal 
genommen ,  oder  dafs  von  einem  Centner,  weU 
eher  in  acht  gleiche  Theile  getheilt  worden,  de* 
ren  5  hieher  gehören  oder  zu  berechnen  sind». 

Die  Bezeichnung  der  Brüche  ist  einerlei 
mit  der  Bezeichnung  der  Division  f§*  3"^-)! 
und  diefs  gründet  sich  darauf:  weil  jeder  Bruch 
als  ein  Quotient,  dessen  Dividend  der  Zähler, 
und  dessen  Divisor  der  Neuner  ist,  angesehen 
werden  kann.  Solche  Brüche  entstehen,  wie 
man  sich  noch  aus  der  Division  mit  gleichbe- 
nannten  Zahlen  (§.  4r)  erinnern  wird,   aus  den 


Resten,  welche  bei  der  Division  zuletzt  übrig 
bleiben ,  und  wo  man  diesen  Rest  dem  Quo- 
lleoten  als  Bruch  anhängt. 

§•     95- 
Man  theilt  die  Brüche: 
i)  in  echte  und  unechte^ 
»)  in  reine  und  gemischte; 
3)  in  einfache  und  zusammengesetzte. 

Ein  Bruch,  dessen  Zähler  kleiner  ist,  als 
der  Nenner,  ist  ein  echter  Bruch  ^   z.  B.  ^j  -j-} 

i^i  A;  Ai  H- 

Ein  Bruch,  dessen  Zähler  gröfser  ist,  aU 
der  Kenner,  ist  ein  unechter  Bruche  weil  er 
in  diesem  Falle  ein  Ganzes  oder  wdhl  mehrere 
Ganze  enthält,  z.  B.  l ;  V  >  V  »  V  ä  ^-  Wenn 
ich  mir  das  Ganze  aus  so  vielen  Theilen  be- 
stehend denke,  als  deren  der  Nenner  anzeigt, 
der  Zähler  aber  mehr  solcher  Theile  enthält, 

'  8»  beträgt  er  folglich  auch  mehr  als  ein  Ganzes. 
Sind  Zähler  und  Nenner  einander  gleich,  so  ent- 
hält def^mch  gerade  ein  Ganzes,  z.B.  ^\  -|-}  ^} 
f  1  "H"}  'H'}'H>  Sind  aber  im  Zähler  mehr  Theile, 
als  der  Nenner  anzeigt,  und  will  man  wissen,  wie 
viel  Ganze  ein  polcher  unechter  Bruch  enthalt^, 
so  dividirt  man  den  Zähler  durch  den  Nenner. 
So  oft  nun  letzterer  im  ersten  enthalten  ist,  so 

■  viel  sind  auch  Ganze  darin ;  z.  B.  V ,  hier  ist 
der  Nenner  8  in  dem  Zähler  35  drei  und  \  mal 
enthalten,  folglich  beträgt  der  Bruch  3  Ganze 
nnd  -i-.  Ein  solcher  Bruch  deutet  immer  au£ 
eine  noch  unvollendete  Division  hin,  der  Zählet 
35  ist  der  Dividend,  und  der  Nenner  3  der  Di* 
visori  der  Quotient  beträgt  daher  3J. 
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Ein  reiner  Bruch  ist  ein  jeder  Bruch  ^  der 
keine  ganze  Zahl  neben  sich  hat}  ein  gemischt* 
ter  Bruch  aber  besteht  ans  einer  ganzen  Zahl 
und  einem  Bruche,  z  B.  -J ;  ^-r?  ii  ^^^^  reine 
Brüche;  i|^j  4g- 5  7-H-;  96/3-  sind  gemischte 
Brüche.  (Wie  gemischte  Brüche  eingerichtet 
werden,  s.  §.   loi)- 

Ein  einfacher .  Bruch  hat  nur  einen  Zähler 
und  einen  Nenner,  z«  B«  ^j  i-3  ^o*  l^i  V  U.8.W* 

Ein    doppelter    oder     zusammengesetzter 
Bruch  hat  dem  Scheine  nach  zwei  Nenner,  als: 

'^'  T9  3-?  wo  im  ersten  und  im  zweiten B eispiel -^ 

der  Zähler,  und  4  im  ersten  und  |-  im  zweiten 
Beispiele  der  Nenner  ist.    Bei  3^  ist  3^  der  Zäh- 

\px  und  8  cler  Nenner.  Dieser,  der  Nenner 
nämlich,  zeigt  auch  hier  die  Anzahl  der  glei- 
chen Theüe  an,  welche  zusammen  die  Einheit 
ausmachen;  der  Zähler  aber  zeigt  an,  wie  viel 
solcher  Theile  zu  berechnen  sind«  Einen  zu- 
sammengesetzten Bruch  Icann  man  leicht  in  ei- 
nen einfachen  verwandeln,  wenn  man  die  beiden 
iNenner  multiplicirt  und  den  Zähler  unverändert 

lälst;  so  ist  t  =  -J-;  -y  =  xVi  J"   =  tV-     Sind 

aber  Zähler  und  Nenner  eines  Bruches  gehro* 

chene  Zahlen,    so  multiplicirt  man  die  beiden 

I 
Zähler   und  die  beiden   Nenner,  alst  f  —  \i 

T 

TT  =  iV  Doch  hiervon,  bei  der  Division  ge- 
brochener  Zahlen  ein  Mehreres. 


§.     so. 

Einige    F er anderungen^ 
-dieman  mit  Brüchen  vornehipen  kann. 

i)  Muhiplicirt  mau  den  ZäA/er  eines  Bruches 
mit  einer  beliebigen  Zahl,  so  wird  der  Werthdes 
Bruches  dadurch  um  so  vielmal  vergrölsert,  als  die 
emählte  Zahl  Einheiten  hat.  Wenn  ich  z.  B.  in 
■^  den  Zähler  5  mit  4  mulLipUcire,  so  erhalte 
ich  -^S-,  welches  viermal  so  viel  ist,  als  -^f* 
Nehmen  ■jvir  statt  des  Nenners  eine  andere  Be- 
nonnung,  z,  B.  gute  Groschen,  so  sind  5  Ggr. 
4mal  genommen  oder  4x5  Ggr.  =  20  Ggr. 
AVird  hingegen,  bei  unverütidertem  Nenner,  der 
Zähler  eines  Bruches  durch  iigend  eine  Zahl 
dividirtf  so  wird  der  Werlh  des  Bruches  da- 
durch um  so  viehnal  kleiner  oder  geringer,  als 
die  erwählte  Zahl  Einheiten  hat ;  z.  B.  yV  ^^^'^' 
dirt  durch  3  =  ^V  i  (>^^^  37  Rlhlr.  :  4  =  ■^. 
Rtbk. 

2)  Wird  hingegen  der  Nenner  eines  Bru- 
ches mit  irgend  einer  Zahl  multiplicirt,  so  wird 
der  Bruch  dadurch  um  so  vielmal  kleiner,  als 
der  MuldpUcator  Einheit&n  hat,  Multiplicire 
ich  z,  B.  in  j-  den  Nenner  4  mit  2,  so  kommen 
\f  welches  zweimal  weniger,  oder  halb  so  viel 
ist,  als  -f.  Hiervon  kann  sich  Jeder  recht  an- 
schaulich überzeugen,  wenn  man  zwei  Aepfel, 
den  einen  in  vier  gleiche  Theilc,  und  den  an- 
dern in  acht  gleiche  1  heile  zerschneidet.  Nimmt 
man  nun  von  jedem  dieser  beiden  in  vier  und 
acht  Theile  zerschnittenen  Aepfel  einen  Theil 
weg,  so  wird  man  sehen,  dals,  in  je  mehc 
Theile  man  die  Aepfel  zerlegt,  desto  kleiner 
dieselben  auch  auäfallen. 
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Eben  so  verhält  sicli's  aach  umgekehrt, 
wenn  ich  den  Nenner  eines  Bruches  durch  eine 
beliebige  Zahl  dividire,  wodurch  dann  der  Bruch 
um  so  vielmal  gröfser  wird,  als  der  Divisor 
^Einheiten  hat.  Dividire  ich  z.  B.  in  -^  den 
Nenner  'j/^  durch  4>^ßo  erhalte  ich  |^,  welches 
viermal  mehr  ist,  als  -^^j  weil  die  Theile,  in 
welche  das  Ganze  zertheilt  worden,  viermal 
grülser  sind,  als  jene* 

3)  Wird  aber  sowohl  der  Zähler  als  der 
Nenner  des  Bruches  mit  einer  und  derselben 
Zahl  muUiplicirt  oder  dividirtyso  bleibt  der 
iimere  Wcrih  des  Bruches  unveränderte  Wenn 
ich  den  Zähler  und  Nenner  in  J  mit  6  multi- 
plicire,  so  kommen  i| ,  welcher  Bruch  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  ist,  als  |-*  Oder  J- 
multiplicirt  mit  4  =  -^-j.  Dieser  letztere 
Bruch  -iViT  ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger, 
als  \.  Diefs  nennt  man  einen  Bruch  erwei- 
tern^  und  es  geschieht,  wie  wir  gesehen 
haben,  durch  die  Multiplicalion  des  Zählers 
und  Nenners  mit  einer  und  derselben  Zahl« 

§•     97-      • 
Brüche  zu   abbrevi ren» 

Einen  Bruch  abbieviren  oder  abkürzen 
heilst:  einen  mit  gröfsern  Zahlen  ausgedrückten 
Bruch ,  unbeschadet  seines  innern  Werthes.*  in 
kleinern  Zahlen  darstellen.  Eine  Kleinerung 
der  Brüche  aber  kann  es  durchaus  nicht  genannt 
werden,  weil  der  innere  Werth  derselben  un- 
verändert^ bleibt.  Die  obige,  §.  1^3  enthaltenei 
versinnlichende  Darstellung  zeigt  ganz  deutlich, 
dals  -J^-  =  i  und  diese  =  -J  und  diese  =  ^.  Ebed 
so  sind  yV  äqual  fj  H  =  1*  oder  ^  5  ij  =  }. 


Wird  demnach  der  Zähler  und  Nenner  ei- 
nes Bruches  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  divi- 
dirt,  60  wird  der  Bruch  dadurch  blol's  in-klci- 
nern  Zahlen  ausgedrückt.  Da  man  nun  die  mit 
kleinem  Zahlen  ausgedrückten  Brüche  nicht  nur 
leichter  übersehen,  sondern  auch  viel  beque- 
mer mit  denselben  umgehen  kann,  als  im  Ge- 
gentheil  mit  Brüclion  von  grolsen  Zählern  und 
Nennern  j  so  ist  es  »pwifs  von  Tnannichfaltigpm 
Natron,  sich  im  Abbreviren  der  Brüche  recht 
zu  üben.  Den  Bruch  ^-  Kthlr.  z.  B.  kann  ein 
Jeder  gleich  bei'm  ersten  Anblicke  richtig  schäz- 
zen^  nicht  sogleich  aber  ^ft'-%  Rthlr.,  welcher 
letztere  B^uch  doch  weder  mehr  noch  weniger 
betrügt,  als  ^Itlhlr. 

Wie  aber  ein  durch  grüfsere  Zahlen  ausge- 
drückter Bruch  mit  leichter  Mühe  in  kleinern 
Zahlen  dargestelltjvverden  kann,  hierzu  werden 
die  folgenden  §  §.  einige  Anweisung  enthalten. 

§.  98. 
Die  prompte  Acsmittelung  des  gemeinschaft- 
lichen Theilersy  wo  vermittelst  desselben  der 
Zähler  und  Nenner  eines  Bruches  durch  cinc7.ahl 
o/trieRestdividirt,  und  eben  dadurch  in  kleinern 
und  bequemern  Zahlen  ausgedrückt  werden 
kann,  läfst  eich,  als  eine  der  arithmetischen. 
Kunstfertigkeiten,  nicht  leicht  diirfih  Regeln  er- 
lernen ;  man  mufs  sich  vielmehr  bestreben,  durch 
ausdrücklich  dahin  abzweckende  Uebungcn  es 
so  weit  zu  bringen,  um  durch  trelTende  Vermu- 
thungen  na£h  und  nach  die  wahren  und  wo 
zntTglich  grö/sten  gemeinschaftlichen  Theiler  des 
Zählers  und  Nenners  7U  finden.  Hierzu  dienen 
besonders  die  oben  §.  19,  36  u  7^  mitgetheilten 
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Multiplications  -  und  Divisionstabellen.  Dann 
aber  auch  verschiedene Merkmahley  woran  maUi 
in  Ansehung  der  Zahlen,  die  übep  das  Gebiet  je- 
ner Tabellen  hinausreichen ,  sogldch  erkennea 
kann,  ob  diese  in  jenen  gerade  aufgehen  oder 
nicht.  Zu  diesen  Merkmahlen  gehören  vorzfig- 
lieh  folgende : 

i)  Ist  die  letzte  Ziffer  des  Zählers  und  Nen- 
ners eine  gerade  Zahl,  als  2,  4,  6,  Sj  ^o  kann 
man  sie  sowohl  durch  gerade  als  ungerade  Zah« 
len,  wenigstens  durch  2  dividiren.  -J^-  z.  B, 
lälst  sich  durch  2.  und  3  also  auch  durch  6  ab- 

23  6 


42 


breviren,  als:  — 


21 


^    oder  —  -i- ;    und  eben  so 

.     24   8  48   8 

kann  man  den  Bruch  f-f  nicht  nur  durch  2x4 
X  3,  oder  durch  3x8»  sondern  auch  gleich 
durch  2|  abkürzen,  als: 


234 


48 
72 


ü 


8_ 
12 


oder  ~ 


3  8 

16 


»4 


2-48 

—  oder  — 

3  7J 


3  72.24 

2)  Von  den  Zahlen  2,  4,  8  geht  die  er- 
ßtere  in  allen  geraden  Zahlen  unbedingt ,  4  und 
8  hingegen  mit  den  Bedingungen  gerade  auf, 
dafs,  um  durch  4  gerade  auf  theilbar  zu  seyn, 
die  beiden  letzten,  und  um  durch  H  auf  solche  " 
Weise  theilbar  zu  seyn,  die  drei  letzten  Ziffern 
afuch  besonders  für  sich,  dort  durch  4  und  hier 
durch  89  gerade  auf  theilbar  soyn  müssen*  So  las« 
sen  sich  folgende  Brüche,  nach  den  angegebenen 
Merkmahlen,  durch  2,  4  und  8  theilen,  man 
nimmt  aber  gern  gleich  den  grölsten  Theilen 

8        8        8 


104 


16 


1361^ 
J9i|24 


5'36|642 


i7i 


Vtzte  Ziffer  des  Zähler«  undNen- 

^n  beiden,  eine  ungerade  Zabl^ 

uich  nur  durch  eine  unge- 

rden}    z.  B.  ^|-  kann  nur 

,  und  wird  dann  ^.  Eben 

.<eii  BrücheUi  als.- 
it 

:.:  L  55^5 

6'>i3  13211» 

iJie   Zahlfen,    welche  durch  3,  6,  9  ge- 
::.if  theilbar  sind^    haben  folgende  äufsere 
izeichen. 

a)  Durch  3  sind  theilbar  alle  Tjehleuy 
ie  oder  ungerade  y  deren  Ziffern  ^  9U 
e    Einer   addirt  |     eine     Zahl    ausmachen^ 

3 

n  3    ebenfalls  gerade  aufgeht ,     z.  B«  r-  ^ 

ber  lälst  sich,  wie  ein  Jeder,  der  das  Ein- 
ins  kann ,  sogleich  einsehen  wird ,  noch« 
durch  j  abbreviren,  und  wird  dann  j-. 

b)  6 geht  auf  in  solchen  geradenZs}ileo^ 

i  Ziffern,    als  Einer  addirt,    eine  Zahl  be- 

6 


576 
414 


46 

69- 


n,    die  durch  3  theilbar  ist;    z.  B« 

c)  Geb^n  aber  die  Ziffern  des  Zählers,  wie 

die  Ziffern  des  Nenners,   als  fliner  addirt^ 

e  Zahlen,  die  durch  9  theilbar  sind,  so  kann 

ruch  allemal  durch  9  abbrevirt  werden,  z.B. 

9   9  9   9 


81 
324 


^  IL  oder  ?f? 


36 


6^8] 


27 


27  8 


/" 


j)  Endigen  &ich  Zähler  und  Nenner  auf  5, 
auf  o  und  5,    so  sind  beide  durch  5  thcii- 


5  3 


TB 
136 


15 
27 


1  oder  ?L5 
9      400 


5  5 

75 
80 


l6r 
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6)  Endigen  sich  aber  Zähler  und  Nenner 
aui  eine  oder  mehrere  Nullen,  so  kann  man 
von  beiden  eine  gleiche  Anzahl  Nullen  abschnei- 
den,  d«  i.  man  kann  den  Zähler  und  Nenner 
dies  Brucl^es  durch  lo,  durch  loo  oder  durch 
looo  u«  s.  w«  dividiren,  z.  B« 

7 
10  I  30  3  7000  7  I 
60      6  '     400      40'     56000      56  8 

9    5 


35l7_ 


S}500__3\b 
720^0      7wo 

7)  Besteht  sowohl  der  Zähler  als  Nenner 
aus  drei  Ziffern,  deren  mittlere  so  viel  beträgt, 
als  die  zwei  äufsern,  so  darf  man  nur  die  mitt- 
lere Ziffer  im  Zähler  und  Nenner  ausstreichen, 

und  der  Bruch  ist  gleich  abgekürzt ;  z,  B*  ^  = 

13,    2^2__22 

Diefs  beruht  auf  der  Multiplication  mit  der 
Zahl  II,  siehe  oben  §.  36.  Uebrigens  geht  die 
Zahl  1 1  in  allen  geraden  und  ungeraden  Zahlen 
ohne  Rest  auf,  wenn  diese  keinen  Rest  lassen, 
indem  man  die  erste  vq;i  der  zweiten,  die 
zweite  von  der  dritten,  die  dritte  von  der  vier- 
ten u.  s.  w«  abzieht.  Z.B«  1(515;  i  von  H  bleiben 
7,    7  von  12  bleiben  5,   und  5  von  5  geht  auf. 

Eben  so  die  Zahl  5808.    Folglich  wird  der  Bruch 
1815 

5803 


also  zu  abbreviren  seyn$ 


II  ir  3 


1815 
5808 


I65|I5 
5aäi48 


5_ 

16 


8)  12  geht  ohne  Rest  auf  in  solchen  gera- 
den  Zalilen,  deren  beide  letztere  Ziffern  so  be- 
schaffen sind,    daüs  4  darin  gerade  aufgeht,  und 


^ 


—   ns 


Riner  addirt,  in  3,  6  oder  g 


13      6 


,        792  f  66 
1728I144 


ri 
24 


;iiie  Rest  auf  in  solchen  gera* 

ren  drei  letztere  Ziffern  so   be- 

,    dafs  8  darin  gerade  aufgeht,  vor- 

s    dafs  sätnmtliche  Ziffern,    als  Einer 

..Liich  3  theilbar  sind. 

y     & 

9504l3«f6|4 

10)  25  geht  ohne  Rest  auf  in  allen  Zahlen, 
m  niederste  zwei  Ziffern  so  beschaffen  sind, 
25  in  ihnen  aufgeht«     Z.  B»  ^ 
25  5  »5   25 


375 
1385 


55 


i.  Ode.  L^^ 
"  3760 


125 


150 


5^ 
6 


§•     99- 

11)  Kann  man  gar  keinen  passenden  Thei- 
nden,  so  sucht  man  den  gröfsten  gemein- 
dichen  Divisor  auf  folgende  Art:  Man  di« 
:  den  Zähler  in  den  Nenner,,  macht  dann 
lest  zum  zweiten  Divisor,  und  den  vorigen 
or  zum  Dividenden;  bleibt  nochmals  ein 
^  so  ^wird  derselbe  der  dritte  Divisor,  und 
vorige  Divisor  wird  wieder  der  Divic^end. 
liese  Art  se^zt  man  die  Division  so  lange 
bis  kein  Rest  übrig  bleibt.  Der  letzte  Di* 
,  der  dann  keinen  Rest  läfst^  ist  der  gröfste 
sinschafthche  Theiler  des  Bruches«     Bleibt 


-    IZ6    - 

aber  i  Resty    so  ist  dies  ein  Beweis ,   dals  sich 
der  Bruch  nicht  weiter  abbreviren  lasse.     Z.  B. 

A-14. 

434  ••  4651  I 
434  1 


91 


4^4  1 
31  I 

J24 
124 


14 


31  ist  also  der  grölste  Theiler^ 
sich  obiger  Bruch  abbreviren  lälsty 
folgt: 


wodurch 
wie  hier 


at 


434 
465 


14 
15 


Eben  so  verfahre  man  mit   dem 
l-JHRthlr.,  nfimlich: 

882^1     :    48361     . 

8821  I 

:    9S2.ll  i 

fioi  5 


2015 


80  6  :  20T5| 
161 2 1 

403 


8o6j 
806 


Folglich  ist  der  letztfe  Divisor  403  det  ge* 
meinschaftliche  Theiler  des  Zählers  und  Nen- 
ners f   nämlich  also : 

403 

4836] la 

Wenn  einer  der  kleinern  Theile  einbr  Zahl 
oder  Summe  durch  irgend  eine  Gröfse  theilbar 
ist,  so  ist  auch  die  ganze  Summe  oder  Zahl 
durch  die  nämliche  Grörse  theilbar.  Und  wenn 
ein  Factor  eines  Productes  durch  irgend  eine 


^ 
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GröTse  theilbar  ist,  cu  ist  auch  das  Product  durch 

die  nämliche  Grofse  theilbar. 

In  ^1^  aber  bleibt,   wie   hier  folgt,   i  Kest, 

welches  ein  Zeichen  isi,"  dafa  sich  dieser  Bruch 

durch  keine  Zahl  abbiLviren  lüfst. 

ISI    :    3731  3 
303 1 


I  Re(t. 

Ffir  den  praktischen  Rechner  aber  wäre 
diefes  Verfahren  eine  viel  zu  grofse  Weitläuf- 
tigkeit.  Dieser  schätzt  entweder  den  Bruch 
nach  den  faflchsten  Stellen  des  Zählers  und  Nen- 
nerif  indem  er  von  beiden  gleichviel  Ziffern 
abschneidet}  oder  er  sucht  den  Werth  des  Bru- 
ches in  bequemern  Theilen. 

Schneidet  man  z.  B.  in  dem  Bruche  ^-f^  zwei 
Ziffern  ab,  so  bleibt  |-,  welches  ■§-  vväre;  aus 
den  abgeschnittenen  ZifFem  aber  eieht  man  schon, 
dab  er  fetwas  mehr  als  ^  betrage.  Wir  wollen 
daher  den  Zähler  357  als  einen,  bei  einer  vor- 
hergegangenen Division  übriggebliebenen  Rest 
betrachten,  und  denselben  mit  16  multipliciren, 
wodurch  wir  den  Rest  in  i6tel  verwandeln. 
Dividiren  wir  nun  diese  erhaltenen  i6tel  durch 
den  Nenner,  so  werden  wir  finden,  wie  viel 
solcher  i6tel  dieser  Bruch  enthalte. 

3  5  7    +  .  16 

3142 

«34  I  57  I  3  I  9 
5706 
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Folglich  enthalt  dieser  Bruch  ^  und  noch 
7^7  von  einem  i6tel  darüber,  welcher  lieber» 
schuTs  aber  so  unbedeutend  ist,  daJj  er  für  gar 
nichts  geachtet  wird. 

Wie  man  aber  dergleichen  Brfiche  durdi 
die  ^ecimalbruchrechnung  schätzen'  und  in  be- 
quemere Uecimalbrüche  verwandeln  könne,  dieis 
wird  im  folgenden  Abschnitte  §.  139  und  14^ 
gezeigt  werden* 

§•     100« 
Uehungsbeispiele^ 

a)  Zu  §.  96.  Nr.  i. 

l)  Wenn    der  Zähler  in   ^  Rthlr«  mit  6  multiplicirt  wird, 
wie  heifst  dann  der  Bruch? 

8)  Wie  viel  Mal  ist  er  dann  gröfser«  oder  kleiner,  als  ^? 

9)  Wenn  der  Zähler  in  ^f  Pfd.  durch  7  dividirt  wird,    wai 
für  ein  Bruch  entsteht  daraus  ? 

4)  Wie  ^el  Mal  ist  er  dann  gröfser  oder  kleiner  als  }|? 

b)  Zu  §.  96  Nr.  2. 

5)  Wenn   der  Nenner  in   ^  Rthlr.    durch  $  diridirt  wird, 
wie  heifst  dann  der  Bruch? 

6)  Wie  viel  Mal  ist  dann  /^  gröfier  oder  kleiner,  als  ^? 

7)  Wenn    der  Nenner   in    {^  Rthlr.   mit  4  multipliciri  wird, 
wie  viel  Mal  ist  der  Bruch  dann  gröfser  oder  kleiner? 

c)  Zu  §.  96.  Nr.  3. 

8)  i  fl.  diurch  die  Multiplication  mit  4.  9.  7.  5  erweitert|  wie 
liefst  dann   der  Bruch  ? 

9)  Wie  —  wenn  \  Mk.  durch  6.  8.  "  erweitert  wird? 
10)  Wie  —  wenn  \  Centner  durch  7.  6.  5  —  —  ? 
H)  Wie  —  wenn  /^  Pfd.  durch  5.  3.  8-  10  —  —  ? 
Ifl)  Wie  —  wenn  J  Lsterl.  durch  7.  8.  9.  n  —        —  ? 

d)  Zu  $.  97-99. 

288 

13)  Wie  wird  der  Bruch Rthlr.  ia  den  kitiasteii  ZflUs« 

ausgedrückt  werden? 

25-iO 

14)  Wie fl. 

3780 


»79 


\ 


IWie  — 


Wie  ^ 


1513 


-Centn.? 


Pfd.? 


135 

Wie Ellen  ? 

273600 

Wie i holl.  fl.  ? 

2S8OOO 

1536 

Wie Lsterl.  ? 

1920 

286 
tVie Gr.  pola.  | 


?ie  — 


396 

65 

104 


Mk.  lilb.  ? 


9656 
ITie Rthlr.  in  Gasicl? 


Ho  — 


i8j?6 
"3 

5f7 


fl.? 


847 
Vie  wird  der  Bruch 

1452 
an  aiugedrflckt  werden  ? 

»903  , 
?ie Ggr.? 

2076 


Rtblr.  in   den    kleinsten  Zäh» 


emischte   Brüche  einzurichten» 

Gemischte  Brüche  sind ,  nach  §•  95  solche 
ischte  Zahlen ,  wo  der  Bruch ,  inT  Gesell- 
ift  ganzer  Zahlen ,  die  Reihe  derselben  be- 
iefst^  oder  wo  ganzen  Zahlen  noch  ein  Bruch 

12* 
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angcliängt  ist*  Manche  Rechnungsoperationeni 
namentlich  die  Division,  werden  dadurch  sehr 
erleichtert!^  wenn  man  den  Bruch  wegschafft, 
oder  diese  gemischte  Zahl  unter  einerlei  Benen- 
nung bringt«  Diefi^  geschieht  dadurch,  wenn 
man  die  vorliegende  gemischte  Zahl  gerade  mit 
der  nämlichen  Zahlengröfse  multiplicirt,  Reiche 
^  den  Nenner  des  der  ganzen  Zahl  zugesellten 
^Bruches  ausmacht«  Dadurch  wird  die  ganze 
Zahl  in  oben  solche  Theile  verwandelt,  als  der 
Nenner  des  Bruches  anzeigt,  oder  die  ganze 
Zalil  wird  mit  dem  Bruche  unter  einerlei  Nen- 
ner (unter  einerlei  Benennung)  gebracht«  Die 
gewöholiche  Regel  ist : 

• 

MuUiplicire  die  am  Bruche  befindliche 
ganze  Zahl  mit  dem  Nenner  des  Bruches ,  und 
addirc  zum  Producta  dessen  ^Zählen  Die  Sum* 
me  wird  nun  der  Zähler  eines  unechten  reinen 
Bruches,  welcher  den  ><;enner  des  gemischten 
Bruches  bekommt,  und  diesem .  selbst  vÖUig 
gleich  ist. 

Soll  z*  B.  der  Bruch  ]8|-  eingerichtet  wer- 
den, so  wird  die  ganze  Zahl  1 8  niit  dem  Nenner 
4  multiplicirt ,  das  Product  ist  72  >  hiereu  den 
Zähler  3,  so  sind  es  75,  nämlich  Viertel,  und 
diels  drückt  man  so  aus  y.  Die  ig  Gan« 
zen  werden  auf  diiese-Art  in  eben  solche 
Theile  zerlegt,  als  der  Nenner  des  Bruches  an- 
zeigt, und  nun  können ,  da  die  Benennung  der 
Theile  gleich  ist,  die  ^  des  Bruches  dazu  addirt 
werden. 

,         Ebendasselbe  gilt  auch  von  folgenden  Bei^ 
spielen :      - 


—    J8t 


'if» 


Bi  =   — 


6J    = 


lli  « 


91    = 


29 
19 


12A    =    — 


3 

Ü 

4 
48 


4aö 


•t4 


32Ä 


I935I  = 


123 

10 
97 

39  r 

12 
6191 

32 


■ 

Ist  dem  gemischten  Bruche  die  Benennung 
fljpnd  einer  Sorte  beigefügt,  so  behält  diese 
auch  der  eingerichtete  Bruch;  z.  B»  ^J  Gent.  = 

?  Cent.     501^  Rthlr,  =  ^  Rthlr.,    j6J  Mark 

■  ♦  •  « 

§.     102. 

Brüche  zu    resolviren» 

^inen  Bruch  resolviren  heifst,  den  Werlh 
oder  Betrag  desselben  in  den  nächstniedern  Sor- 
ten bestimmt  anzeigen. 

Bekanntlich  enthält  ein  echter  Bruch  alle- 
mal inreniger  Theile ,  als  deren  das  Ganze  hat , 
daher  fällt  es  Jedem  gleich  selbst  in  die  Augen, 
dafii  der  Werth  des  Bruches  einer  gegebenen 
Sorte  in  der  nächstniedern  zu  sfuchen  seyn 
ailsse.  Bisweilen  läfjit  sich  aber  der  Werth 
dM  Bruches  in  dieser  niedernSqrte  noch  nicht 
in  völlig  ganzen  Zahlen  darstellen,  sondern  es 
bl  ibt  auch  da  noch  ein  Bruch;  dieser  muls  dann 
ia  einer  noch  niederem  Sorte  auf  ganze  Zahlen 
gebracht  werden.  Uebrigens  gibt  es  auch  Fälle, 
wo  ein  Bruch  nie  ganz  genau  in  ganzen  Zahlen 
ausgedrückt  werden  kann ;  allein  der  Rest,  wel- 
cher bei  der  kleinsten  Sorte  noch  übrig  bleibt, 
ist  entweder  so  klein,  dafs  er  für  Nichts  geach- 
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tet  wird,  oder  man  rechnet  ihn  fiiilpine  Ein- 
heit der  niedersten  Sorte.  Diels  alle«  soll  nun 
durch  einige  Beispiele  erläutert  werden.  Die 
allgemeine  Regel  ist,  oder  sollte  vielmehr seyn:. 

Dividire  die  EintheilungszahL  durch  den 
Nenner  (les  Bruches  j  und  multipUcire  den 
Quotienten  mit  dem  Zähler. 

Was  die  Eintheilungs '^  oder  Reductions^- 
zahl  sey  j  ist  aus  §.71  klar.  Wird  nun  diese 
durch  den  Nenner  des  Bruches  dividirt,  so  zeigt 
'der  Quotient  gleich  an,  wie  viel,  wenn  der 
Zähler  nur  i  wäre,  ein  solcher  Theil  in  der 
nächstniedern  Sorte  beträgt.  Ist  aber  der  Zahler 
mehr  als  i ,  z.  B.  3 ,  i^  oder  g  9  so  betraf  der 
Werth  des  Bruchs  in  der  niedern  Sorte  auch  3| 
4  oder  s  mal  so  viel. 

Ex.  i)  Wie  viel  betragen  ^  Rthlr«  in  der 
nächst  niedern  Sorte  ?  (in  guten  Groschen). 

'5x24^ 

I  Rthlr.    :    34  Eintheiluogstahl.  Oder ss  XÄGgr. 

«)—  a         '     . 

3 

—.0 
15  Ggr. 

Nachdem  die  Eintheilungszabl  24dnTch  dfra 
Nenner  8  dividirt  worden ,  so  zeigt  der  QaHtient 
3  an,  dafs  der  achte  Theil  (f)  eines  Thalers  3 
Ggr.  betrage ,  da  es  aber  f  Rthlr.  sind ,  so  be- 
trägt der  Werth  des  Bruches  auch  5  mal  3  Ggf« 
=  15  Ggr. 

Ex«  2)  Wie  viel  betragen  ^  LsterL  in  Eng- 
land? 

4  X  so 
}  L«    :    so  Eintheilungn«    Oder  e=  16  8» 

6) —  5 

4 
—4) 
16- S.  (SduUingf), 
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Ein  Literl.  in  England  hat  bekanntlich  ao 
dnllhige,  der  lanfte  Theil  ^)  davon  betr^ 
Im  4  S.  und  ^Li.  machen  ^  mal  so  viel,  d.  i.  lo 
shiUincea 

Ex.  3)  Wie  viel  betragen  -{■  Centn,  in  Ham- 
nrg? 


Der  Centnei  in  Hamburg  hat  112  Pfund, 
er  adite  Theil  davon  beträgt  i^  Pfd-  und  5  mal 
>  viel  macht  70  Pfd.  Auf  diese  Art  lassen  sich 
ie  Resultate  folgender  Aufgaben  sogleich  ini 
üpfe  berechnen,  nämlich; 

Berlin. 
I  Hlhlr.  K>    9  Cgr.        /,  Hihlr.  •==■  14  Cgr. 
I  Rthir.  =  20  Sgr.  i  Rlhlr,  =  a5  Sgx. 

)  Pfund  s  34  Loth         i  Pfund  =  30  Iith. 

Brauntchwaig. 
I  Hllilr.  =  31  Ggr.  i  Ggr,  =  lo  PT. 

i  Rthl«.  t=  16  Mgr.      ■    ä  Mgr.  =    6  Pf. 

j{  RtUr.  =9  34  Grt.        |{  Rthlr.  =  66  Grc, 
I  lUhlz.  =3  40  Grc,         }  Rtlilr.  =  45  Grt. 

H  a  m  b  u  r  f . 
}  Muk  s  4  Sctiill,       I  Mark  =  13  ScbiU. 
I  Mark  s=  10  Schill.      {  Mark  °>  14  SchiU. 

L  o  >  p  ■  i  g. 
^  C«tn.  s  77  Pfd.        /t  Centn.  =  70  Pfd. 
}  Centn.  c_  8S  Pfd..        ^,  Cuntn.  =  45  Pfd. 
i  Ceata,  b  S7j  Pfd.      i  Ceptii.  «  i3||  }  ffd. 


^ 
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Die  Resultate  der  letztem  beiden  ALufgaben 
enthalten  noch  einen  leichten  Bruch  von  oinem 
Pfunde,  dessen  Betrag  nun  wieder  in  der  nficfatt- 
niedem  Sorte  gesucht  werden  mufs«  Allein  beide 
Brüche  lassen  sich  auch  hier  wieder  im  Kopfe  in 
ganzen  Zahlen  darstellen.  Ein  Pfund  hat  ^2  Loth, 
folglich  beträgt  die  Hälfte  davon  (oder  ^)  16  Loth« 
i  Pfd.  ist  dreimal  dei*^4te  Theil  von  1  Pfd.  oder 
Ton  32  Lothy  d«  L  3  X  8  oder  2<f  Loth. 

Sollte  nun  gefunden  werden ,  wie  viel  i 
Gentner^  oder  wie  viel  f  Centn,  in  der  nSchst- 
niedern  Sorte  betragen,*  so  würde  im  ersten 
Falle  J  Centn.  =  3  X  2'^^'Vld.  =  82^  Pfd.,  im 
andern  Falle  aber  würde  -f-  Centn.  =  5  x  i3|. 
Pfd.  =  681^  Pfd.  Die  den  ganzen  Zahlen  hier 
angehängten  Brüche  lassen  sich  mit  leichter 
Mühe  in  einer  niedern  SoVte  ausdrücken,  und  ent- 
halten, wie  aus  dem  Vorigen  schon  bekannt^ 
16  und  2.f  Loth.  Als  ein  Erleichterungsmittel 
für  Anfänger  in  der  Bruchrechnung,  denen  be- 
sonders die  Multiplication  der  Brüche  noch  un- 
bekannt ist,  hat  man  daher  die  obige  Regel  um- 
gekehrt und  also  ausgedrückt. 

Multiplicirc  die  jedesmalige  EintheilungS' 
zahl  mit  dem  Zähler  j  und  dividire  das  PrO' 
duct  durch  dm  Nenners  der  Quotient  enthält 
dann  das  gesuchte  Resultat.  Uebrigens  brauche 
ich  wohl  kaum  zti  erinnern,  dals  man  diese  Re- 
gel nur  bei  solchen  Brüchen  anzuwenden  pflegt, 
deren  Nenner  in  der  Eintheilungszahl  nicht 
ohne  Rest  aufgehen.  Wollte  man  sie  durch- 
gängig   anwenden,    so    würde    die    Rechnung 


^ 


•\ 


sehr  häufig,    ohne  allen  Mutzen ,    vereisen' 
werden.    ' 

Ex.  i)  Was,  betragen  -/g  Rthlr.  in  Leipzig? 


Antw. 


Ggr. 


A  Athlr, 


7AliGgr.  «7Ggt.  6  Pf. 


Ex.  9)  Wie  viel  betragen  ^  Rtbir.  in  W^mar? 
Antw.    ^^"^    Ggf. 

■     9 

lOJII  Ggr.  =  ru  Ggr.  8  Pf. 

Er.  3)  Wieviel  betragen  -JJ-fl.  inNürnbei^? 


S4I T2 

X^.  4)  f^  {!.,  wie  viel  sind  es  Xr.  u.  8.  w.  in 
Bamberg? 

31  fl.     t       6a 


=  4X8        i5Po 

4) 


=  46  Xr,  3ä  Jf. 


i86     — 


*    Ex.  5)  ^^  fl.  Pr.  in  Kttoigsberg,    wie  triel 
sind  es  Gr.  etc*  ? 


«»tfl 


•     :    30 

89 


85«f)   2670 


17     X 

ih6 


\6  (5r, 
18 

I2Ä  Pt 


25)    306 
56 
6 
^{2  fl.  Fr*  =  loGgr.  12/,  ?t  «  ioGgr«  i2(Pf.  cca. 

Wie  diese  sämmtlichen  Resultate  gefunden 
worden,  zeigt  die  hier  beigefügte  Berechnung 
jeder  Aufgabe  selbsti  ohne  einer  weitern  Erklä- 
rung zu  bedürfenr 

Üebrigens  ktfnn  man  in  solchen  Fällen,  wo 
sich  die  Eintheflungszahl  durch  den  Nenner  nicht 
ohne  Rest  dividiren  läfstj  dennoch  auf  eine  sehr 
kurze  Art  Terfahren ,  und  einen  solchen  Bruch 
gleich  im  Kopfe  resolviren.  Man  nimmt  näm- 
lich den  Bruch  für  2%  3,  4  oder  8  ni&l  gröfser 
e%  um  einen  passenden  Nenner^  dessen  Betrag 
sich  leicht  berechnen  lälst,  zu  finden ,  und  di- 
vidirt  dann  den  gefundenen  Betrag  durch  die 
Zahl,  um  wie  viel  mal  gröfser  man  den  BrUch 
angenommen  hat.  Z.  B.  -3^  Rlhlr.  nehme  ich 
für  yRihlr.i  welcher  Bruch  /^  mal  gröfser  ist 
und  21  Gr.  beträgt ^  der  Betrag  von  -^  Rthlr. 
ist  demnach  4  mal  weniger ,  oder  der  ^te  Theil 
von  21  Gr«9   das  ist  5  Gr.  3  Pf. 

Berlin. 

K  Pfd.   angenommen  für  y  c=  44  ](«otliy    dividirt  dtixch 
3  SS  14I  Loth. 

Leipzig. 
W  Rthlr.  angenommen  für  \i  Rthlr.  c  17  Ggr.»     dividirt 
durcli  3  =3  5  Gr.  8  Pf. 

Hamburg.  . 
iS;Mk«  angenommen  Ittr  {|Blic.  w  V^c^^  =  U  5-  6  Pf*    ' 
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§.    10+. 

üehungsheispiele. 
B  r  e  «  1  ■  u. 
l)    I  RtMr.  a)  A  R'Hf.     '  3)    f  Rthlr. 

V    *««'.  8)    JSgr.    ■  9),  ^Sgr. 

10)    i  Centn.  II)    {  Coatn. '  13)    }  CuiU.     ' 

Frankfurt    b.  M. 
13)    in.  i«    |fl.  15)  Afl- 

16)  «0,  »7JJäG.  iS)/Aa- 

H  a  m  1)  u  z  g, 
19)    ;  Mfc.  30)  ii  Mk.  91)  -ft  Mk, 

33)    I  Centn.  93)    I  Centn.  94)  1  StniFlaclu.' 

St. ,  P  e  t  «  r  t  b  u  r  g. 
86)    %  RnK       '     36)    i  Hub.  37)  ,"c  Kub. 

^    I-  Fnd. ,  39)  \l  Pud.  30)  {(  Fud. 


S-     7'- 
Ganz«  Zählen-  in  Brüche  zu  verwttndeln. 

Dieses  kann  auf  eine  dreifache  Art  ge- 
schehen : 

1}  fVenn  der  ganzen  Zahl  nur  Bruchsge- 
»talt  gegeben  werden  soll.  Diefs  ist  am  leichte- 
•ten.  Man  nimmt  nämlich  äie  ganze  Zahl  zum 
Zahler  eines  Bruches,  dessen  Netmer  1  ist,  folg- 
lich setzt  man  blofs  eine  i  unter  die  ^anzeZahl, 
und  trennt  beide  Ziffern  durch  einen  Querstrich, 
wie  man  gewöhnlich  die  Brüche  schreibt.  Z.  B. 
wenn  4Rthlr.  in  Bruchsgestalt  ausgedrückt  wer- 
den sollen*  so  stehet  der  verlangte  Bruch  gleich 
also:  t  Rthlr. 

a)  Wenn  der  Ner^ner^  den  der  Bruch  ha- 
ben eolly  gegeben  ist.  In)  diesem  Falle  multi- 
pliiürt  man  die  ganz«  Zahl  mit  dem  gegebenen 


188 


1 

^ 


Nenner y  das  dadurch  erhaltene  Product  wird 
der  Zähler  eipes  Bruches,  dessen  Nenner  dieser 
gegebene  Nenner  selbst  ist.  Wenn  z.  B.  4  Ktlilr* 
in  einpn  Bruch  verwandelt  werden  sollen,  des- 
sen Nenner  J^'ist,  so 'wird  die  ganze  Zahl  4  niit 
dem  gegebenen  Nenner  8  multiplizirt,  das  Pro- 
ductr:g2.  wird  der  Zähler  und  8.  wii'dder  NeDner, 
nämlich  also:  yRthlr«  Dadurch.^wird  die  ganze 
Zahl  4  Ktblr«  in  lauter  8^^^  Thater  verwandelt 
Ein  Tbaler  besteht  aus  f ,  folglich  enthalten 
4  Thaler  4  mal  so  viel  Stel,  d^s  sind  32  Achtel 
oder  y.  Sollen  aus  6  Pfd.  Viertelpfunde  ge* 
znacht«  oder  soll  die  Zahl  6  in  äinen  Bfuch 
Terwandelt  werden ,  dessen  Nenner  4  ist ,  "so 
heilst  der  daraus  entstehende  Bruch  |V  Pfund.' 
Ein  Pfund  hat  4  Viertel,  6  Pfunde  betragen  folg- 
lich 6  mal  so  viel  Viertel,  d.  K  24  Viertel  oder 
V  f  d.  Ein  Jeder  wird  daher  die  Richtigkeit' 
folgender  Beispiele  sogleich  einsehen. 

Die  gogtsbena      .  .    Der  gegebene         I>et  daraus  entfian- 
Zahl.  N^ner.  detie  Brudi. 


5fl. 


10 


^ 


II  Genta 8 


X  Z8  Pfd.      .      .    .'^^ 


8 


6  Steia 82 

I 

m 

8  Stüv.    .    .    «    «    .    16 


j-    ' 


16  Mk, 


\ 


Iß  Rthlr.       .      .    ;    .    6 
36  INTgr 8 


10 
J8 

8 
J6 

8 

132 

32 

16 

4 
jo 

6. 

3SS 


I  ^ 


fl. 


Ccutn« 


Pf. 


Steiu. 


Stüv. 


Mk. 


Rthlr. 


Mgr. 
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§.    io6. 

Fortsetzung. 

3)  Wenn  eine  ganze  benannte  Tahl,  oder 
^  selbst  ein  Bruch ,  in  einen  Bruch  der  hö- 
I  Sorte  veruiandelt  werden  soll.  Alle  niede- 
Sorten  von  Münzen,  Maasen  uod  Gewich' 
,  sind  schon ,  in  Vergleichung  mit  der  hö- 
saSorte,  unter  welcher  sie  stehen,  Bruche. 
sc  X  Ggf.  so  viel  als  -^V^tblr.  und  6  Ggr.  sind 
riel  als  -/^  oder  in  kleinern  Zahlen,  so  viel 
$  Thaler} .  1  Loth  ist  so  viel  als  -^  Pfd.,  und 
Dthe  niid  so  viel  als  -^^  oder  in  kleineren  Zah- 

so  viel  als  i  Pfund.  Die  allgemeine  Regel 
1  daher  so  ausgedrückt: 

Mache  die  benannte  ganze  Zahl  zum  Zäh- 
einet  Bruches^  und  setzte  die  Eintheilunge- 
l  der  höheren  Sorte  als  Nenner  darunter. 
•  dadurch  erhaltene  Brach  wird  dann,  vro  ea 
eht,  in  kleineren  Zahlen  ausgedrückt,  oder 
revirt. 

Sollen  %.  B,  53  herliner  Pfunde  in  einen 
ch  vom  Centoer  verwandelt  werden,  so  vec- 
:t  man  ntach  der  angegebenen  Regel  folgen- 
mausen: 


Die  Verwandlung  von  8  Pf-  ia  einen  Bruch 
1  Thaler  gwcbieht  also : 


—  — RllOr. 


=  — —Centn. 
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t4|  I 
84  Groot    •=   —  —  Rdilr. 
Tai« 


16' 
l6  Ogr.   — — 


-Gg». 


I4S.n],angL: 


Tfit  die  Zahl,  welche  in  einen  Bruch  der  faö- 
hem  Sorte  verwandelt  werden  soll,  Gelbst  ein 
JBruchf  60  wird  blofs  der  Nenner  mit  der  Einthei- 
iQBgszahl  multiplizirt,  der  Zähler  aber  bleibt^ anx 
ünverSndert.  Z.  B.  \  Ggr.  in  einen  Thalerbrucfa 
verw^uidelt,   wird -gV^i^lf'}  denn 


Oder  j-  Ffd.  in  einen  Centosrbmch 
delt,  gibt  1^  Centn.,  denn 


72I36 

=  — Hk. 
fi4 
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Sind  die  Zahlen,  welchein  Brüche  der  hö- 
heren Sorte  rerwandelt  werden  sollen,  gemischte 
Brüche,  so  werden  sie  erst  eingerichtet,  und 
dann  verfährt  man,  wie  schon  gezeigt  worden; 
z.  B.  loj-  Ggr.  in  einen  Thaleibruch  reduzirt, 
gibt  tV^^^"^'»  nämlich: 


lUjvrg..  — - 

3   .    24 

SiJMgr.  ». 

«3 

3    .    36 

8iStfir.lioIl.cs- 

35 

4 

.    so 

iPM  1««.== — 

II 

~4S  1« 

RlUr. 

3 
63  r 

Rthb. 

t 
35? 

"so  16 

0.  toll. 

II 
11    I 

aao  so 

Ceotn. 

Diets  Torausgesetzt,  wird  es  nun  sehr  leicht 
seyn ,  ganze  Zahlen  von  verschiedenen  Sorten 
in  einen  Bruch  der  höheren  Sorte  zu  verwandeln. 
Z.  B.  3  Ggr.  9  Pf.,  was  für  Theile  sind  es  vom 
Thalbr?  Autw.  ^  lllhlr.  nämlich: 


SOp.  QPf.aH^S'-  — Äthlr.  B5.—  —  RtUr. 

4     ■     24  96I33 

Erst  wird  di«  nieder.ste  Sorte  in  einen  Bruch 
der  höheren  Sorte  gebracht,  dann  der  gemischte 
Bruch  eingerichtet,  und  dessen  Nenner  mit  der 
Reductionizahl  multiplizirt. 

Eh«n  dieEi  g^t  auch  von  folgenden  Bei- 
iptelen: 
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8||33|il 
SGgr.  3Pf.  =  3i  Ggf.  =.  -|-  —  RAk. 

9  ' 

l6|l5oh5  ■ 
i6Ggr.  8Pt  =  i6|Ggr,  =  —  I— 1—  HtWr. 

5 

75  7SU5 

i8StaT.MPt.holl.=t  laJStBT.— fl.=— I— fl. 

4    .    so  So|i6 

,       ^■. 

oder  ^ —  —  —  n. 
ao  t8o|l6 

153.  6D,iQ London  =  15IS.  =  —  —  Ltterl. 
<  so  \v» 

ä  3S 

iRllil.aGr.3Pr.inLeJp*.  =  iB,tM.sJGr.=V*IARt.=  ^^*- 

8Rtli.i3Mgr.4Pf.inHildeih,  — 3Ht.  i8iMgr.3j;Rt.  =  — Rt. 

Die  Berechsung  wird  am  besten  dadurch 
probirtf  wenn  man  den  erhaltenen  Bruch  nach 
§.  102  und  loj  wieder  resolvirt,  oder  den  Be- 
trag desselben  in  ganzen  Zahlen  ausrechnet. 
Auf  gleiche  Art  kann  man  die  Resolution  da- 
durch probieren,  wenn  man  die  erhaltenen  gan- 
zen Zahlen  wieder  in  BrUcfae  der  höheren  Sorte 
reducirt. 

Zur  Uebung  im  Reducir«n  ganzer  Zahlen 
in  Bruchtheile  der  höheren  Sorte,  kann  die  bei- 
gefügte Tabelle  (A)  dienen,  nach  welcher  sich 
ein  Jeder  für  die  in  seinem  Lande,  oder  in  sei«, 
ner  Stadt  üblichen  kleinern  Sorten  der  MünB-, 
Maas-  und  Gewichts eintheilungen,  ähnliche  ver- 
fertigen kann.  Ihr  Gebrauch  ist  in  der  Kegeldetri 
von  grol'sem  Nutzen. 


A.1 1  1  e 

btnannttr  gaher  Benennungen. 


1 

T^ 

Piennige. 

A 

i 

Ggf- 

tW 

TTT 

Rlhlr. 

1|2.|   ftlbs. 


Mi 


I  3  I  18|19|20|Sm. 


AlAlAl  yvlHl  1 1  n. 


1  I  2  I  3  I  4  I  STe(o|äi|ää|g3|24|  Ggr. 


1  I  2  I  I  Lolh. 
rVlAU   PH. 


17|£8|||  Lolh. 


0lll|lg|13|1411ä|16|17|18|  Mgr. 


vIKl  i  lif ItVIAI  i\ii\i\  «""'■ 


;8|29|30|31|32|33|34|3ä|36j_Mgn, 


i  a    R  u  r  s  1  B  n  d. 


I|12!18|14|18|16|17|18|19|ä0|   Md. 

ii-lAlUlV^UUIUlAl«lil"P^ 


1132|33|34|35|36|37|38|39|40|  Pfd. 
iiliHliiU  lAlHlKlUl  1  I  Pud. 


•»'"'■ 

. 

I|iail3jl4|löll6117]18119j20 

Xr. 

UUlHlAlä-IrVlTilAlali 

rfl. 

11132  3S|34|35136|37|38|39|40 

Xr. 

■JlA  HIüItVI  i  \U\H\ii\  i 

,fl.     1 

il |a2|a3|S4[55|56|ä7|58|39160|  Xr. 
4|HlHlAlH|Kl«lHlH|l|  m. 


|14|15|16|17|18|19|2o;2H22|23|24|  Grl. 


i7|38|39|40|41|42  43|44|45!46|47|48 

Grt. 

4|jI|H(^I«|tV^!- 

til*|H|iTU 

Rlhlr. 

ili6a|63i64|65|66  67|68|69]70j71|72 

Grt. 

Mii\i\i\»\H'M 

H'H'+flfM  1 

Rthlr. 

193 


U  e  b  u  n  g  s  b  ei  spiele. 

Wie  heifsen  die  Brüche  der  höheren  Sorte 
nachstehenden  ganzen  Zahlen  ? 

a)    In  Braunschweig. 

2)  18  Ggr.  3)  18  Mgr. 

5)  20  Mgr.  6  Pf«        6)  i}  Manengnldeil« 

8)  36i  Pfund.  9)  18  Lpfd.  7  Pfd. 


'0  6  Mgr.  4  W. 
«57  Pfund, 


lo)  ^  Giroot* 
1$  24  Scheffel. 


J6)  15  5gif. 
IS)  33  ^^^ 


b)  In    Bremen« 

II)  30  Grt.  12)  24  Gn.  4Scbwaf. 

14)  36  Schfl.  aVrtl.        35)  öoPfd.  24Llh. 

c)  In   Breslau. 
17)  6  Sgr.  8  Denaren    18)  3  Sgr.  9  Denaren/ 
20)  65  Pfd.  21)  12  Pfd. 

82)  goPfd.  16 Lt,   23)  75 PW. 24Lth*        24)  i Rth.  15 Sgr. 9Deni 

d)     In  Florenz   und   Genua. 

25)  8  Deoari  fl6)  10  Deiiari  97)  15  Soldi. 

%)  uSoldi  4D,     29)  18 Soldi  9D.     30)  iLira  9S.  6D, 

e)     In   Königsberg   und  Memel. 

32)  24  Gr.  3^)  i2Pf.pr.      ' 

35)  20  Gr.  6  Pf,        3#)  ifl.  loGgt.  6  Pf. 

f)    In  Kopenhagen. 

38)  32  Scliill.  39)  4Mk.  12  Schill* 

V>)3Mk.  4Schilt.     41)  iKthl.  2Mk.8S.    42)  löLspfd.  8PM, 

I 

g)    In    Londout 

44)  II  S.  4  D*  45)  I  L.  8  S«  9^^' 

47)  43  Pfd.  48)  70  Pfd. 

h)    In  Malaga. 

50)  8i  Marv.        .  51)  iRvln.  13  Maxv. 

i)    In  Marseille. 

53)  60  Gent.  64)  15  Sols  8  Den. 


3>)  15  Gr. 
W  15  Pf- 


3?)  48  Schill. 


43)  %  S. 
46)  56  PfcL 

4fi)  17  Maravedis 


M  75  Cent« 

S^ao  Xr. 
»aSlPfd, 


k)    In   Nürnberg. 
56)  56  Xr.  57)  15  Xr,  3  Pf. 

^59)  63Pfd.  i6Lt.    60)  I Centn.  i2Pfd.  löLth» 
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§.  108.  a) 
FergUichung  d*s  IVerth»  versckiedener  Bräche, 

Sollten  mehrere  Brüche  ganz  genau  mit 
einander  verglichen  ud^  ihr  Werth  bestimmt 
angegeben  werden ,  so  ntüfste  man  sie  unter 
einen  gemeinschaftlichen  Nenner  bringen.  Die^ 
jenigen  Brüche,  die  dann  den  gröbsten  Zähler 
haben,  sind  die  gröfsten,  und  die  mit  dem  kleia- 
sten Zähler  sind  die  kleinsten  ßiüche.  Allein 
es  giebt  noch  einige  Merkmale,  woran  man  deu 
Werth  eines  Bruches  gegen  einen  andern  ziem-  < 
lieh  genau  schätzen  kann,  ohne  die  Brüche  vor- 
her unter  einen  Nenner  zu  bringen. 

i)  Wenn  mehrere  Brüche  einerlei  Zähler 
haben,  so  hat  der  den  gröfsten  Werth,  dessen 
Nenner  der  kleinste  ist.  Denn  je  gröXser  der 
Nenner  ist,  in  desto  mehrXheile  ist  das  Ganze 
getheilt,  und  desto  kleiner  muDs  ein  solchet 
Theil  seyn. 

So  ist  von  -f,  f ,  •*-,  -^3-,  der  Bruch  ^  der, 

welcher  den  grörsten  Werth  hat,  auf  diesen 
folgt  -f,  dann  -f  und  endlich  i^,  welcher  letz- 
tere den  kleinsten  Werth  hat. 

2)  Von  mehreren  Brüchen,  die  sowohl  un- 
gleiche Zähler,  als  ungleiche  Nenner  haben, 
hat  derienige  den  gröfsten  Werth,  dessen  Nm-  ' 
ner,  durch  den  Zähler  dividirt,  den  kleinsten 
Quotienten  gibt.  .  Te  grölser  bei  Brüchen,  die 
auf  diese  Art  dividirt  werden,  der  Quotient 
ist,  desto  kleiner  ist  der  Werth  derselben.  .So 
ist  -iV^'^i"^''  ^Is  rrt  denn  iS  durch  5  dividirt, 
gibt  3I,  hingegen  15  durch  7  dividirt,' nur a?* 
Ist  aüo  in  mehreren  ärüchea  der  Zähler  im  Nea- 


ber  liei  dem  einen  Bruche  eben  so  oft  enthatted^ 
Bis  bei  dem  anderen,  eo  haben  die  Brüche  einer-' 
lei  Wertfa;  z.  B.  f  und  ^4-,  bei  beiden  ist,  wenn 
der  Nenner  durch  den  Zähler  dividirt  wird,  dbr 
Quotient  1|.  Die  Brüche  /^  ii  i»  ii  tV»  h 
^f  f,  folgen,  in  Ansehung  ihres  Werthes,  also 
auf  einander:  i,  »-,  /y,  -f ,  ^^  ^,  -J,  f§.* 

3)  Die  Brüche,  die  nur  eine  Ziffer  zunl 
!2ä)iler  und  nicht  über  10  zum  Nenner  haben, 
folgen,  in  Absicht  ihres  Werthes,  in  folgender 
Ordnung  auf  einander: 

tV»  it  +»  ■$■»  i»  T»  T»  Tt  f »  iV»  -f »  -f»  T»  -i» 
4»  4»  *.  *»  *.Ä»  f,i.  i,  *.  i,  f,  ^,  I.  iV. 

4)  Wenn  Zähler  und  Nenner  eines  Bruches 
iut  vielen  Ziffern  bestehen,  und  sich  auch  durch 
keine  Zahl  abbreviren  lassen,  so  kann  man  von 
beiden  einige  der  niedern  Ziffern,  jedoch  im 
Nenner  eo  viel  als  im  Zähler,  weglassen ^  die 
Übrigbleibeoden  geben  den  Werth  des  Bruches 
ungefähr  an.  In  l-t^f-f  geben,  wenn  qnan  4 
Ziffern  im  Zähler  und  Nenner  abschneidet,  -j- 
dvn  Werth  des  Bruches  zwar  ungefähr,  aber 
noch  etwas  zu  wenig ,  -ff  schon  etwas  genauer 
nnj  nur  sind  auch  diefs  wieder  ziemlich  unbe- 
queme Theile.  In  solchen  Fällen  rathe  ich  lie- 
ber zu  folgendem  Verfahren.  Man  mache  den 
Bruch  zu  gtel  oder  i6te] ,  ode*-  zu  ü2stel,  d.  h  ^ 
xnan  multiplicire  den  Zähler  des  Bruchs  mit  g 
oder  10  oder  33,  und  dividire  dann  das  Froduct 
durch  den  Nenner ,  um  zu  erfahren ,  wie  viel 
solche  Theile  der  Bruch  enthalte.  Es  sey  z.  B. 
der  Bruch  üff^j  und  wir  wollen  wissen,  vna 
viel  i6tel  derselbe  enthalte. 
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Neniter;    49913]  349473 1 7  Secliizelmtel. 

I 349+73 I 

.der  kleine  Rest  von  t^Vt  i^t  für  gar  nichts  zu 
achten, 

§.  103.  b) 

Zur  Bildung,  eines  continuirlichen  oder  Ket- 
Uhbruchs  ist  folgende  Regel  zu  merken: 

Man  dlvidirt  die  kleinere  Zahl  (den  Zähler) 
in  die  grörsere,  und  den  jedesmaligen  Rest  Lm- 
mer  in  den  nnchstea  Divisor ,  bemerkt  dabei 
zugleich  nach  der  Ordnung  die  erhaltenen  Quo- 
tienten und  Reste.  Die  einzelnen  Brüche,  die, 
an  einander  gefügt  |  .  den  Kettenbruch  ausma- 
chen, heifoen  seine  Glieder,  in  denen  sich  die 
erhaltenen  Quotienten  nach  der  Ordnung  be- 
finden. 

Nimmt  man  von  diesen  Gliedern  eins,  zvrei, 
drei  etc.  nach  einander  zusammen,  und  bringt 
sie  unter  einerlei  Benennung;  so  heifsen  die 
so  erhaltenen  Brüche  die  Partialwerthe  -des  Ket- 
tenbruchs. Von  diesen  Parlialwerthen  geben 
die  von  einer  ungeraden  Ordnungszahl,  näm- 
lich von  1,3,5  ^'^-  eitlen  zu  kleinen,  die 
von  einer  geraden  Ordnungszahl,  von  2,  4, 
6  etc.  einen  zu  grofsen  Wertfa ,  unter  allen  abei: 
nähert  sich  jeder  folgende,  da  er  mehrere  Glie- 
der in  sich  fefst,  dem  wahren  Werthe  desBruchei 
immer  mehr  und  mehr,  bis  ihn  der  letzte,  dei 
alle  Glieder  in  sich  fafst»  vollkotQmea  eireichti 
Z.  B.  iHi  ■■ 


» 

0 

o 

I 

I 

■  I 

6 

7  , 

13 

« ,, 

19 

33 

i26r 

»407 

2533 

3956 

Anmerkung.     Wir   werden  in  diesem  R.e- 

chnenbüche  keinen  Gebrauch  da\'on  macheu. 


At    Addition  der   Brüche, 

§.     109. 

1)  Haben  die  Brüche  gleiche  Nenner,  so 
Üt  die  Addition  60  leicht,  als  bei  ganzen  Zah- 
len, denn  in  diesem  Falle  zählt  man  gleich  die 
Zähler  zusammen,  und  gilit  der  Summe  den 
Nenner  der  Brüche.  Gemeiniglich  entstehen 
'dadurch  unechte  Brüche ,  wo  man  dann  durch 
die  Dinsion  des  Nenners  in  den  Zähler  die 
Ganzen  herausnimmt,   wis   folgende  Beispiele 


Ex.  i)  Friedrich  Blum  in  Leipzig  erhält 
TOH  Triest  8  Ballen  smirnische  Baumwolle ,  Nr. 
1  wiegt  3f  Centn. ,  Nr.  2  3f  Centn. ,  Nr.  i  4  f 
Centn. ,  Nr.  4  s-J-  Centn. ,  Nr.  5  3I-  Centn. ,  Nr. 
6  34  Centn.,  Nr.  7  oj^  Centn.,  Nr.  8  2f  Centn. 
Wie  viel  beträg;t  dieb  zusammen  ? 


-    »98    — 
Berefhnung. 


Nr.  I  3}  C«au. 

•  3»  - 

3  «J  - 

t  M  - 

5  31  - 

6  3t  - 

7  'l  - 
>  <I  - 


f34 
JUtw,  36|  Centn,  j —  s^  4f  s  4{  CentiLt 

E*.  a)  Peter  Grupen  in  Nürnberg  bat 
folgende  Schulden  ausstehen;  A.  3687^  fl.J 
B.  i89ÄfI>  C.  36l4Eifl>D.2ilH  «>  E-  5j6H 
iL,  P.  190H  a-.  e.  58{i  fl-,  H.  3,a  tt.,  L 
104H  fl  I  K,  jiU  fl.  Wie  viel  beträgt  die 
Summe  dieser: ausstehenden  Schulden.  Ant^ 
^ort  5417^  fl.,  wie  hier  folgt: 

Berechnung. 


A. 

3«8H 

a.,»3 

B. 

189A 

-    7 

».3«'4ll 

-■7 

D. 

«11» 

-n 

E. 

69« 

-31 

P. 

•«o» 

-  41 

c. 

88H 

-  11 

H. 

31» 

-51 

I. 

•oM 

•37 

S. 

"4 

•ä 

Sonn»  «IJl  B, 

f- 

—     199     — 

§.      HO. 

Vehungsh  ei  spiele. 
l)  Wie  viel  betragen   in  Berlin  -^  Wispel   + 
Ä   +   4i   +   ii  +   fJ   +   iJ  +  H  Wisp.? 
3)    Wie    viel    —    3/5.  Pld.     +    ^5-    +    2i^   + 

36H  +    4-1^    +    loW 

3)  Wieviel—  15  Kthlr.  löi^Ogr.  +  38  Rthlr. 
J9-^Ggr,  +  i9Rihir.  i7HGgr.  +  9ftihlr. 
91*1 -Ggf,  +  2iHr  Ggr.? 

4)  Wie  viel  —  18J   +   25^+7^+   11^  + 

39*  +    5H  Ellen? 
5}  Wie  viel  betragen  in  Hamburg  7-^^  Mk.  + 

81V  +    y-rr   +    12-,»^    +     18H    +    43H   +  ' 

87HMk.? 
6)  Wie    viel   —    i8tV  Stein    +    13^   +    lOis 

+  a4A  +   *P7H  +  73H  +  6(>H  +  8jV?' 


S).  tiaben  aber  die  gegebenen  Brfiche  rer- 
icbiedensB  Nen~ner,  60  müssen  sie  vor  der  Ad- 
dition ent  unter  einerlei  Nenner  gebracht  wer- 
den» So  itnd  \  und  j-  weder  4  Viertel,  noch 
4  Aclltel,  und  man  kann  diese  beiden  Brüche 
nicht  eher  addiren,  als  bis  sie  einerlei  Nenner 
oder  gleiche  Benennung  haben.  Mache  ich 
nun  die  \  zu  Achtel,  so  erhalte  ich  -|,  hierzu 
^f  so  sind  es  zusammen  ^.  Hieraus  sieht  man, 
dafs  sich  öfters  ein  Bruch,  wie  hier  4>  ™it  ei- 
nem andern  (hier  \)  unter  gleiche  Benennung 
bringen  lasse  ,  indem  man  nur  den  einen  durch 
die  Multiplicatian  erweitert,  und  zwar  mit  der 
Zahl,  welche  anzeigt,  wie  oft  der  kleinere  Nen- 
ner in  dem  gröfseren  enthalten  sey.  Bei  den 
obigen  ^iden  Brüchen  ist  es  die  Zahl  2 ,  denn  ^ 
4  iit  in  8  Zweimal  enthalten ,  folglich  darf  Ich 


zatn  gemeinschaftliähep  oder  Generahiehner. 
Oder  tnan  multipUctrt ,  yrenn  es  besonders  nur 
zwei  Brüche-sind,  jeden  Bruch  mit  des  andern 
Bruches  Nenner.  Es  Bollen  z  B,  -§-  und  i  fUhlr. 
addiit  werden  ,  '  der  gemeinschaftliche  Nenner 
ist  hier  3  x  ^  d.  i.  12  und  die  Berechnung  ist 
folgende : 

13 

f.  Rthlr.  4T8 

t    -       3      9 


lÄ  Rtbir.     —  =  lÄ 


3x4=  A 

J  X  3  =  A 


ferner:  Wie  viel  beiragen  ^  und  4  fl.? 


t  -  Ä  4  =  ij 


Oder:    |    5  1 
i   4  I 


ili  fl.  =  I  fl.  33  Xr. 


Addire  ^  +  ^  4.  »..  Der  Generalnenner 
st  hier  4  X  5  X  3  ==  ÖQ  und  dieBerechnabg 
st  folgende: 


20^     — 


Da  aber  doch  bei  mehreren  Brüchen «  dia 
pddirt  werden  sollen,  gewöhnlich  einige  darun- 
ter sind,  die  eitt  gewisses  theilbares  VerhäUnifs 
unter  einander  haben,  so  schreibt  man ,  um  den 
hleinsiea  gemeinschaftlichen  Nenner  zu  finden, 
erst  alle  Nenner  der  gegebenen  Brüche  in  eine 
Reihe,  und  durchstreicht  die  kleineren  Nenner, 
welche  sich  in  den  gröfsern  ohne  Rest  aufheben 
lassen.  Dann  sucht  und  erwählt  man  sich  einen 
Divisor,  der  sich  in  zwei  oder  mehrere  der 
Übrigen  Nenner  ohne  Rest  theilen  läfst,  und 
•cfareibt  die  Quotienten,  so  wie  die  Nenner, 
die  sieb  durch  den  erwählten  Nenner  nicht  thü- 
len  lassen ,  unter  eine  darunter  gezogene  ^inie. 
Nun  versucht  man  es  nochmals ,  ob  sich  .etwa 
ein  oder  der  andere  kleine  Nenner  in  einem  grö- 
beren ohne  Rest  aufheben  lasse  ,  und  streicht 
jenen  in  diesem  Falle  ebenfalls  aus.  Sollten  sich 
unter  den  nun  UbHg  geblieben  Nennern  noch 
einige  durch  eine  Zahl  theilen  lassen,  so  er- 
wähle man  nochmals  einen  Divisor,  und  ver- 
fahre damit  wie  vorher  Läfst  sich  nichts  mehr 
Tärkleinern,  so  multiplicirt  man  die  sämmtli- 
chen  übriggebliebenen  Nenner  nebst  den  er- 
wählten Divisoren  mit  einander,  das  Product 
derselben  ist^  der  kleinste  gemeinschaftliche 
oder    Generalnenner. 

Dieser  Generalnenner  wird  dann  durch  alle 
Nenner   dec  g^ebenen  Brüche   ^vidirt ,    mi( 


-'  »  4    - 

den  erhaltenen  Quotienten  aber  werden  tämmi- 
liche  Zähler  multiplicirt.  Di«  Prodücte  hiervon 
sind  die  Zähler  der  Bruch« ,  welche  alle  den 
gemeinschaftlichen  Nenner  haben^  und  den  ga. 
gebenen  Brüchen  gleich  sind. 

Ex    i)    Es   sollen  addirt   werden:    ^   -f   ^ 
+    i  +    ■}  +   i   +    tT   +   iV  fl.     Die  Berech- 
nung, welche  i^^-^  ü.  zum  Facit  gibt,   ist  nach 
der  gegebenen  Anweisung  folgende:         ^ 
fo  9-  3-  4-  8-  6.  10.  15. 


Jfl.  30 

3  -   20 

30 
40 

'"4-      6.    ?.   3. 

i  -   »5 
*  -  » 

45 
48 

a.      3- 
Ceusrolaenncr;  2x3x2x5  =  60. 

%  .  10 

50 

Odcrj 

Ä  -     6 

4' 
32 

9.  Z.  4-  8-  6.  10-  15. 

IT  -      4 

1.      a    41.  IE. 

Geiieriilneniizr:  S  x  15  X  2  ^60. 


Unter  den  hier  zur  Rechten  besonders  no- 
tlrten  Nennern  gehen  auf  2  in  4;  3  und  5  in  15, 
es  bleiben  nun  übrig  4  6  10  15,  wo  man  es 
deii  letzteren  beiden  gleich  ansieht,  dafs  sie  sich 
durch  5  ohne  Rest  theileu  lassen ,  die  dadurch 
erhaltenen  Quotienten  2  und  3  gehen  niiii  ia 
4  und  6  auf.  Diese  zwei  Nenner  (4  und  6) 
lassen  sich  durch  den  Divisor  2  Terkleinem,- 
liÜiiJich  in  2  und  3.  Das  Product  von  die- 
sen Nennern  2  und  3  und  den  erwählten  beiden 
Divisoren  gibt  den  Generalnenner  60..  Dieser 
Generalnenner  wird  durch  einen  jeden  Nenner 
der  gegebenen  Brüche  dividirt,  und  dadurch 
diejenige  Zahl  gefunden,  welche  anzeigt,  vne 


n^-. 
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Tielmal  der  Generalnenner  grörser  bcj  ,  als  der 
«efiebene  j  wird  nun  der  Zähler  des  gegebenen 
Bruches  eben  so  vielmal  gröfser  gemacht,  so 
beh&lt  der  neue  Bruch  den  Werth  des  alten. 
Die  linker  Hand  der  senkrechten  Linie  befind- 
licfaen  Zahlen  sind  also  die ,  durch  die  Division 
der  Nenner  der  gegebenen  Brüche  in  den  Ger 
neralnenner  gefundenen  Quotienten,  mit  wel- 
1  chen  aber,  der  Kürze  wegen,  nur  die  Zähler 
der  gegebenen  Brüche  multiplicirt  werden,  weil 
die  MultipUcation  derselben  mit  den  Nennern 
jedennal  den  obigen  Generalnenner  zum  Pro-' 
ducte  bringt 

&x.  8.    Addire  nachstehende  Posten: 


354  RtUr 

13  Gr. 

7t". 

340 

I30O 

M     -, 

23- 

9S   - 

ISO 

I3äO 

11?     — 

13- 

6|   - 

läo 

800 

33     — 

6     - 

16      — 

SE  — 

H- 

<o 

1030 

<S6     - 

IS- 

6«- 

45 

915 

77     - 

15- 

7A- 

96 

7« 

Ite     .— 

—  — 

—      — 

9S     - 

33  — 

3Ii- 

130 

1330 

33t     - 

19  — 

iK- 

80 

13» 

67     — 

16  — 

1  - 

4S0 

960 

70     - 

31- 

siJ- 

48 

HO« 

»s    - 



11« - 

33 

99« 

4»     — 

18  — 

>%  - 

S60 

»60 

's 

6 

T 

310  RlUr 

13  Or 

3im  pt 

«809 

=  8ii!8oi.3PI.cc.. 

1440 

.     N 

«nner 

«.  8-  0.  94-  3 

j.  ig.  if,  18-  3-  30-  45.  4. 

8)- 

2x9x8x5x8*:  1440 
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Hieraus  sieht  inan  icUgleidi»  daTs^  wenn 
gemischte  Brüche  zu  addiren  sind,  man  erst 
die  den  ganzen  Zahlen  angehängten  Brüche, 
wie  kleinere  Sorten  addirt,  und  die  darin  ent\ 
haltenen  Ganzen  zu  den  -  Ganzen  selbst  mit 
.Überträgt.     Die    Stimme    deir    addirten   Brtlcfaa 

macht  i^-^,  worin  8  Ganze  etithalteta  Sind,   die 

1430  "  ' 

nun  zu  den  Pfennigen  hinzu  addirt  «verdeti, 

jinmerk.  Bisweilen  kann  «ich's  treffpD,  dafs 
.  nicht  nur  Bi'ilche  von  verEchiedenen  Nennern, 
sondern  auch  von  verschiedenen  Sorten  zu  ad- 
diren  sind,  da  muts  man  den  Bruch  der  höheren 
Benennung  oder  Sorte  vorher  resblviren«.  Z.  B. 
wie  viel  betragen  31?'^  Rthlr.  +  8;  Rthlr.  19^ 
Gr.  +  154  Rthlr.  tof  Gr.  ?  Der  äumu  und 
die  Berechnung  ist  wie  folgt  i 

i3 

317  Rthlr.  la  Gr.  —     I 
82      —      19}  —     3  9 

154      —      i8i  —     4     I     4 


Summe  554  Rthlr.  iBAGr.  \%  =  1,^ 


§■    >i3- 
tJebungsbeispiete. 

])  Addire  f  Cemn.  -f  f  Centn.  +   4  Conto.  + 

^  Centn.    +    |  Centn. 
b)     —     i8i Rthlr.   +   i2f  Rihhr.   +   8|  Rihlr. 

+    91^  Rthlr.    +    loj^  Rthlr.    +    47^ 

Rthlr.  +  6344  Rthlr. 

3)  --     7^  Pfd.  +  löfPfd.  +  ^  Pfd.  +  12,», 

Wd.    +    siüPfd. 

4)  Der  Fuhrmann  Märkeineke  in  Hildesheim 
hat  6  Fässer  Kaufmannsgüter  nach  Braun- 
Bchweig  zu  Uefenif  Niw  i.  wiegt  7r  Centn.| 
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Nr,  3.  6%  Centn.,  Nr.  3.  Sl  Centn.,  Nr.  4. 
5f  Centn.,  Nr.  5.  6^  Centn.,  Nr.  6.  7^  Centn. 
wie  viel  Centner  beträgt' es  zusammen? 
5}  Ein  am^terdamer  Kaulniann  hat  folgende  De- 
bitoren: A.  it95Jfl,  B  735-Jj.fl,  C  92i^fl., 
D.  3746^0»  E.  56s!^fl,  F.  46)9^11.  Wie 
viel  beträft  die  Summe? 

6)  Märt.  Lima  in  Lissabon  sendet  6  Fässer 
Kaffee  nach  Bremen;  Nr.  ig  $1^^  Arrobej 
Nr  20.  486f  Ar.j  Nr.  21.  SavfJ-Ar.j  Nr.  22, 
6ilf|-  Ar.j  Nr,  30.  4901-  Ar.  und  Nr.  34. 
fi54Ti  ^^'  ^^^  ^^^^  Arroben  Kaifee  sind  es 
zusammen  ? 

7)  JTJ-M  Tempesi  in  London  übernimint  zugleich 
mit  der  Handlung  folgende  Creditoren:  L. 
349  L.  8  S.  9f  D.,  M.  672 L.  iS  S.  ^\  D., 
N.  i8i  L.  15  S.  5/5  D.,  O.  ifii  L.  II  S. 
I&J4  D.,  P.  35  L.  4  S-  6iJ  D.,  Q.  18  L.  8  S. 
8H  D-»  R'  J04  ^-  »9  S.  ?fj  D.j  S.  49  L. 
1 3  S.  5{'  D.  Wie  viel  LsterL  u.  s.  w.  braucht 
derselbe,  um  diese  übernonunenen  Gläubiger 
zu  befriedigen? 

8)  Addiie  4+A+f+rV  +  i  +  4  +  i 

+  ff 

9)  -      «;i  +  3'A  +  9A  +  I09fi  +  8« 

+  4  +  88ilf  +  79  JV  +  30fJ. 

10)  Wie  heifst  die  Summe  von  folgenden  Geld- 
posten in  Bremen;  3|54y  Rlhlr.  +  137 J 
Blhlr.  +  98}J  Rlhlr.  +  18S  R'Wr-  '846} 
Rllilr.  +  79i$  Rlhlr.  +  i-SH  S'hlr.  + 
1009}  Rlhlr.  ? 

IX)  wie  viel  beträgt  die  Summe  von  nachste- 
henden Brüchen:  f,  i,  i,  4,  4,  4,  i,  f  und 
•      A? 
12)  Desgleichen  von;  44,  ff,  4|,   4f,  I4,  44, 
«und  44? 


B.     Subtraction    der  Brüche. 
%■    '4- 

Bei  der  Subtraction  der  Brüche  werden 
ebenfalls  nur  die  Zähler  subtrahirt^  sind  aber 
die  Nenner  verschieden ,  so  müssen  «ie,  wie 
bei  der  Addition,  erst  unter  einerlei  Benennung 
gebracht  werden.  Es  sind  übrigens  nur  einige 
Bemerkungen,  die  man  sieh  bekannt  zu  ma- 
chen hat. 

'  i)  Haben  die  gegebenen  BrUcbe  gleiche 
Nenner,  so  wird  der  Zähler  des  Subtrahenden 
Ton  dem  Zähler  des  Minuenden  abgezogen;  dem 
Reste  aber  wird  der  Nenner  der  Brüche  wiedef 
beigefügt.  Dieser  Rest  kann  dann,  wo  es  an- 
geht,  wieder  abbrevirt  oder  in  kleineren  Zahlen 

.  ausgedrückt  werden:    z.  B.  -f  von  ^  bleiben  -*-, 
d.  i.  f.     Oder  ^  —  |  =  ♦  =  i 

Ferner  ^  Rthlr.  von  f}  Rthic  bleibep  f|, 
.d.  L  -1  Rlhlr.     Oder  ^  —  ^  ==  -ij,  =  ^^ 

I  u)  Haben  aber  die  gegebenen  Brüche  an- 

gleiche Nenner,  so  werden  sie  zuror,  nach  §. 
111.  unter  einerlei  Nenner  gebracht,  und  dann, 
•wie  eben  gelehrt  worden,  subtrahirL  Z.  B.  von 
^  R^hlr.  sollen  -f-  Rlhlr.  subtrahirt  werden.  Der 
Rest  läfst  sich  zwar  hier  in  guten  Groschea 
gleich  im  Kopfe  berechnen,  allein-  als  Beispiel 
eines  Subtraction^gescliäftes  in  Brüchen  wird  die 
beigefügte  Berechnung  Entschuldigung  Terdie- 
nen.     Es  ist  diese: 

la  "  ' 

ä  Htlilr.    3^  9  |x:3  =  A 
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Ferner  subtrahire  ^  Centn,  von  ^^  Genta.  ; 
der  Rest  ist  i-  Centn.,  wie  hier  folgt : 

;  Centn, 

*     -     -i 

Rert  }  Centn. 

Subtrafaire  192  fl.  16  StUv.  i3f  Pf.  boU.  von 
400  fi.  xo  StüT.  4^  Pf.  Det  Rest  ist  007  fl.  13 
Star.  8f  Pf*  wie  hier  folgt  .- 

4.0  o  fl.  loStÜr.  4jpf,=  s 
J  9  2    -    16    -      I2|  - 
Keft  2070.  laStür.  8}  Ff. 
'Wie  Tiel  beträgt  der  Rest,  wenn  3|- Centn, 
yon  84-  Centn,  abgezogen  werden? 

8S  Centn.'  5  I  15 


§.      115. 

3)  Ist  ein  Bruch  von  einer  ganzen  Zalil  zu 
subtxatirenj  so  borgt  man  sich  von  der  gan- 
zen Zahl  eine  Einheit,  verwandelt  sie  in  eben 
solche  Theile,  als  der  Nenner  des  Bruches  an-' 
zeigt,  und  seht  dann  den  Zähler  des  Bruches 
davon  ab.  Z..B.  ich  soll  f  Centner  von  12  Centn. 
abziehen.  Da  borge  ich  mir  i  Centner,  und 
Terwandle  denselben  in  solche  Theile,  als  der 
Nenner  des  Bruches  anzeigt,  nämlich  in  —  ;  nun 
sage  ich  3  von  S  bleiben  5,  nämlich  Achtel ; 
der  R-est  ist  also  11^,  wie  hier  stehet: 

13  CeDta. 
1 


H 
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Oder  man  zieht  in  diesem  Felle  gleich  äeH 
Zählet  von  dem  Nenner  ab,     und  vermindezt 

die  gapze  Zahl  um  eins. 

Z.  ß.    6  Rthlr.  —  J  Rthlr.  =  51  RtMy. 
10  fl.        -  Ä  n-       =  9A  fl- 
34  Pfd.    -  4  Pfd.      =  33j  Pfd. 
196  L.        —  JS  L.       «  195Ä  I-. 
4)  Ist  bei  einer  gemischten  Zahl  der  Bruch 
im  Minuenden  kleiner,   als  der  Bruch  des  Sub* 
trabenden,  so  borgt  man  eich  ebenfalls  von  den 
Ganzen  eine  Einheit,  vermandelt  sie  ia  dieTheile 
■    des  Nenners  der  gegebenen  Brüche  a.  s.  w. ,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen:  _  ' 

a)  Subtrahife  3^  Centn,  von  67  Centn. 
6^  CeDta.  c=  I        Oder  6'  Centn.  '^ 

3?      " 3;      - ^ 

Rest  2\  Centn.  Sa  Cent. 

'^  Centner  können  von  '^  Centn,  auch  bei 
gleichem  Nenner  nicht  abgezogen  werden,  ich 
borge  daher  von  den  6  Centn,  einen,  verwandle 
ihn  in  Achtel  —  und  ziehe  nun -entweder 
den  Zähler  des  Subtrahenden  gleich  davon  ab, 
nämlich  7  von  ü  bleibt  i  Achtel,  hierzu  die 
i  im  Minuenden,  so  sind  es  ■};  oder  ich  addire 
erst  die  geborgle  Einheit,  nach  ihren  Theilen, 
zu  dem  Bruche  des  Minuenden,  und  ziehe  dan^ 
den  Zähler  des  Subtraltenden  davon  ab.  In  bei* 
den  Fällen  bleiben  |. 

b)    ^J  fl.  lorao  +  30        c>    I04.I  Mi.  3  T  S  "h  « 
19A-    3    a?  -  86t     -    a    10 


d)    3000  Rthlr.  13  Ggr.  4.4  Pf.   g  t  3  +  84 
^a^ffl  —       go   ■      itf    -     3  Ut  ^  . 
649  Rtl«Ir.  15  Ogt.  7a  Pf. 


§.     1.6. 

5)  Sind  mehrere  Posten  gegeben,  welche 
Von  dem  Minuenden  abgezogen  werden  sollen, 
SD  bringt  man  sie,  wie  oben  §.  66  bei  ungleich- 
benannten Zahlen  gezeigt  worden,  vorher  in 
eine  Summe,  und  zieht  diese  von  dem  gegebe- 
nen Minuenden  ab.     Z.  B. 

"Bin  Kaufmann  hat  454  Centner  brau- 
nen KandieS'Zucker  liegen ,  davon  versendet  er 
an  A.  31^  Centn.,  an  B.  3!^  Centn.,  an  C.  jl 
Centn,,  an  D.  15^  Centn.,  an  E.  i^jr  Centn. 
Wie  viel  wird  er  noch  vorräthig  behalten? 


4S! 

Centn. 

= 

t 

35 

.1 

3t 

f, 

r! 

4 

15J 

2 

m 

7 

.b  43J  -  -  =  n 


Ren    ll  Centn. 

Fran^  .Mtrlöb  in  Breslau  hatte  als  Vor- 
knnnd  qn  baarem  Gelde  übernommen  9876  Rthlr. 
It-^  Silbergr.  Davon  bezahlte  er  folgende 
Schulden;  an  V.  145  Rthlr.  18^  ^gf- ,  an  VV. 
73  Rthlr.  agj  Sgn,  an  X,  64  Rthlr.  2oi|^  Sgr., 
an  Y.  19  Rtülr.  28H  Sgr-,  an  Z.  388  Rlhlr., 
Ifi^Sgr.  und  seinemMUndel  M.  sandte  er  nach 
Jena  263  Athlr.  24^  Sgr.  Wie  viel  baares  Geld 
blieb^ifam  noch  übrig?  Antw.  89^7  Rthlr, 
tt^ü  Sgt.f  Back  folgender  Berechnung: 
14  * 


58;«  HtHr. 

isji  Sgr.  _ 

üt 

-96 

inV.    t45      - 

181    -    24 

'  ra  4.  a.  W.  32. 24.  ^ 

im  W.    73      - 

29»    -    12 

36                  8) 

an  X.     64       - 

20H-      « 

90      '                4.    3. 

•  „Y.       ,,      - 

»81!-     3 

5?  Geneinln.  3>:4>^8= 

«..  z.    388    - 

■5«  -     4 

52 

•11  M.  SI16    - 

a«   -  48 

48 

4 

.? 

355 

«68     - 

mi- 

—  =3ii 
96 

fielt  8917  Ktblr,  24ii  Sgr. 

§•    "7- 

XJabungsbeis  piele* 

1)  Wie  heilst  der  liest,  wenn  ■§■  RtWr«  von  i 
Rthlr.  abgezogen  wird  ? 

2)  Wie ■  —  wenn    15!-  Kthlr.  von  40jJ 

Rlhlr.  abgezogen  weiden  ? 

3)  Wie  —  ■ — ■  —  wenn  14  Rthlr.  löi  Ggr,  von 
•^y  Rlhlr.  ^-^-^  Ggr.  abgezogen  werden? 

4)  Wie wenn  156^  fl.von  soc^-fl,  ab- 
gezogen werden? 

fi)  Subtrabire  349!-  Lsterl.  von  728-4- 1" 

6)  —       137  11.  +  256^  fl.  von  62l^fl.holl 

7)  —  3280^-  Mk.    -{-     1654J.  Mk.   von 

■  568ofi  Mk.  lüb. 

8)  —      9634-ff  Rthlr.  von  looof^  Rtblr.Breni. 

9)  A.  hat  I2i  Morgen  Land,  verkauft  davim 
4*-  Morgen;  wie  viel  behält  er  noch? 

10)  Von  2o^  Pfd.  roher  Wolle  lieferte  N.  18H 
Ffd  }  wie  viel  ist  bei'm  Kratzen  und  Spimu^ 
verloren  gegangen? 

11)  Von  13  ti  Stein  Wolle  werden  verkauft 
87-^  Stein;  wie  viel  betrögt  der  Rest? 

J2)    Von  250  Ellen  lotben  Kasimir  wurden  v«t>    , 
kauft:  2^^  EUen   +  7I  £Uen  vf  4oA£Un 


+   S^T  Ellen  +  27iV  Ellen;  wie  viel  betrug 
der-  Aest  ? 

13)  Von  7000  Bthlr.  Schulden  wurden  nach  und 
nach  abgetragen:  849  Rthir,  i8>Ggr.  +  1254. 
Ktlilr.  9I  Ggf.  +  300  Rthlr,  iji;  Ggr.  + 
J436  Rthlr.  15J  Ggr.  +  454  Rtblr.  5^^  Ggr.} 
vne  viel  betrug  der  Rest? 

14)  Um  wie  viel  sind  1200  Rthlr.  igj  Ggr.  un- 
terschieden von  ggS  Rthlr.  aoj-  Ggr.? 

15)  F.   Buckel  in    G.   hat    2   Mark   \i^  Karat 
^       Gold,    braucht  aber  zu    einer   Arbeit  3  Mk. 

6|-  Kar.}  wie  viel  fehlt  ihm  noch  7 
j6)  Sigm.  Kurz  war  31  Jahr  5-j-V  Mon.  alt,  als 
er  sich  verheirathete ,  und  erreichte  ein  Alter 
Ton  74  Jahren  «1-^  Monat;    wie  lange  ist  er 
Terheirathet  gewesen? 

§.     118. 

'Anhang  zur  Addition   und  Subtraction. 

der  Brüche^ 

Das  Gewicht  der  Waaren  in  ganzen  Ballen, 
Säcken,  Fässern  u,  s.  w.  wirdmehrentheils  nach 
den  gröGsten  und  höheren  Benennungen  augege- 
ben,  I.  B.  nach  SchlfTpfunden,  Liespfunden, 
Centnem,  Steinen  u.  8.  w.  Man  hat  daher  zum 
Abwägen  kolcher  Waaren  nicht  nur  besondere 
Gewichte,  z.  B.  von  einem  Centner,  sondern 
auch  Dreiviertel,  Halbe,  Viertel  und  Achtel 
Centner,  Sehr  oft  trifft  Gich's  nun,  dafs  man 
in  die  eine  oder  in  die  andere  Wagschaalc  noch 
«nzelne  Pfunde  hinzulegen  mufs,  um  das  Ge- 
vricht  derWaare  bis  auf  die  kleineren  Theile  ge- 
nau anzugeben.  Ist  man  genöthigt,  in  die 
'  Wagschaale  des  Gewichts  noch  mehrere  einzelne 
Pfunde  zuzulegen,  so  beträgt  natürlich  das  Ge- 
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wicht  der  Waare  noch  so  viel  raehr,  und  i 

bezeichnet  diesen  Ueberschufs  durch  das  '. 
chen  -f  (plus),  welches  man  der  kleiaeren  Si 
des -Gevyichts  zur  Rechten  beifügt.  Beträgt  1 
gegen  das  in  der  Wagschaale  beCadllche  Gew 
gegen  die  Waare  schon  zu  Tiel,  so  werden, 
Falle  sich  das  gröfsere  Gewicht  nicht  mit  eii 
kleineren  vertauschen  läfst ,  in  die  Wagsch. 
der  Waare  noch  einzelne  Pfunde  gelegt,  um 
Verhältnifs  der  Waare  zum  Gewichte  genau 
bestimmen.  Da  nun  aber  die  Waare  um  so 
weniger  wiegt  *  als  das  bei  derselben  liege 
Gewicht,  so  wird  das  Fehlende  durch  das  ! 
chen  -^  (minus)  bemerkt,  und  beiBerechn 
der  Waare  abgezogen. 

'  Hierauf  beziehen  sich  folgende  Additii 
und  Subtractionsaufgaben,  wobei  nur  noch 
merken,  daCs  bei  erstereu  die  Zahlen  mit  i 
Plus-  und  die  mit  dem  Minus  -Zeichen  bei 
ders  addirt,  und  dann  subtrahirt  werden. 
Rest  erhält  das  Zeichen  der  grüfseren  Som 
Bei  den  Subtractionsaufgaben  werden  die  t 
len ,  wenn  sie  verschiedene  Zeichen  '  hal 
(nämlich  *|-  und  ~-)  addlrt,  und  man  gibt 
Summa  das  Zeichen  des  Minuenden ;  haben 
sber  gleiche  Zeichen ,  so  werden  sief  wenn 
Minuend  grülser  ist,  als  der  Subtrahend, 
gewöhnlich  subtrahirt.  Ist  jedoch  d^r  Sut 
hend  gröfser,  als  der  Minuend,  so  7ieht  ] 
diesen  von  jenem  ab,  und  gibt  dem  Reste 
entgegengesetzte  Zeichen  des  Minuenden. 

ytujgäbe.  i)  Karl  KWgtr  in  Ranni 
erhalt  von  Hamburg  4  Tonnen  Karolina -f 
Nr.  19    wiegt    1O1J  Centn.    +  2  Pfd.,    Nr. 

wiegt  11^  Centn.  -7-   6  PW-,    Nr.  ss    n 
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g^  Centn.  -^  4  Pfd.  und  Nr.  30  wiegt  13I. 
Centn.  +  3  Pfd.  Wie  viel  beträgt  es  zusam- 
men? Antw.  451^  Centn,  -i-  5  Pld.  nach  fol- 
gender Berechnung: 

Mr.  19.     iDJ.CciilJi.  -f-  üFfJ. 


—   31. 

■■s  - 

-i-6  — 

—  S3. 

9i.- 

■ä-4  - 

+    6PW. 

—   30. 

I3i    - 

+  3  - 

-7-  10 

Summe    45fCeiitn. -4- gPfd.       -A.    gftd, 

9)  Wenn  nun  für  die  Tonnen,  in  welchen 
sich  det  Reifs  beendet,  2i  Centn.  4-  3  Pfd.  als 
Tara  abgezogen  werden  sollen ,  wie  viel  wird 
der  erhaltbne  Kelts  dann  netto  betragen  ?  Antw* 
49{-  Centn.  -^  8Pfd.)  wie  hier  folgt; 
Bnitto  45I  Ceutn.  •f-  S^td. 
Im       m      -       +  3  - 


Nvtto    43^  Centn,    -i-  SFfd. 

Das  Gewicht  der  Waare  nebst  den  Tonnen 
beträgt  451  Centn.t  weniger  5  Pfund.  Da  nun 
nicht  nur  diese  5  Pfd.}  sondern  auch  noch  27 
Centn,  und  3  Pfd.  davon  abgezogen  werden  sol- 
len, BD  beträgt  der  ganze  Abzug  2J- Centn,  und 
8  Pfd.;  folglich  kanh  auch  der  Rest  nur  42!^, 
Centn. ,  weniger  8  Pfd.  seyn.  ^ 

8)  Braunschweig  erhält  von  Leipzig  4  FaJ> 

Nr.  t.     wiegi  16J  Centn.  +  6  Pfd. 

—  3,      —       I4i     —       -f-  3  -  ■ 

—  3.      —  *    "i     —       -r  4  —  +  lü  PfJ. 

—  4-      —       tok-    ~        +  4  —  -4-    ?    - 
'.  Suüuue    53^Ccuti>.  4--|Pfd.  -1-    3  Pfd. 


—     2l6     — 

4)  Wenn  nun  die  Fässer  4J'  Cantner  -f. 
67  Pfunii  wiegen,  so  beträgt  das  NettogOTricht 
49^  Centn,  -i-  3^  Pfd.,  denn 

Brutto  53}  Genta.  4-  3  Pfd. 
T«r«       4j  .  _       4,  6j  -_       . 

Netto    491-  Centn,  -ä-  34  Pfd. 
Mehreres  hiervon    enthält   die   Waarenbe- 
rechnung  im  zweiten  Cursus. 


•   C.     Multiplication    der   Brüche^   ' 

Ein  Product  von  ganzen  Zahlen  ist  jeder^ 
zeit  gröfser  j  als  ein  jeder  der  Factorenj  z.  B> 
4  X  6  =;  2 1-  Das  Product  2  (.  ist  augenschein- 
lich grüfser,  als  der  Multiplicator  4,  und  grö- 
fser  als  der  MuItiplicaniT  6,'d.  h.  es  ist  grüfser, 
als  jeder  der  Factoren.  Ein  Product  von  Brü- 
chen hingegen  ist  allemal  kleiner^  als  jeder 
der  Factoren.  Z.  B.  -J  x  -f-  Rthlr.  kann  weder 
^  noch  4  selbst  seyn,  sondern  es  tnufs  4-  ™b1 
oder  die. Hälfte  von  |.  Rthlr.,  das  ist  -|- Rthlr. 
seyn.  -f-  Kthlr.  sind  16  Ggr.,  die  Hälfte  davon 
sind  .8  Ggr.  und  diese  sind  weniger,  als  ^  und 
weniger  als  \  Kthlr, 

Die  Multiplication  der  Brüche  erfordert 
übrigens  keine  der  Vorarbeiten,  wie  das  Addiren 
und  Subtrahiren  derselben;  denn  hier  ist  es 
ganz  einerlei,  ob  die  Nenner  gleich  sindf  oder 
nicht.     Die  Hauptregel  ist: 

Multiplicire  die  beiden  Zähler  und  die 
beiden  Nenner  mit  einander,  der  herausgekom- 
mene neue  Bruch  ist  das  Product. 


\    ^ 


_    aäj    — 

Da  aBer  doch  einige  Verschiedenheiten 
und  Tortheilhafte  Verfahrungsarten  hierbeiStatt 
finden  t  go  werden  die  folgenden  §§.  die  äata 
nöthigen  Erläuterungen  enthalten. 

§.      120. 

l)  Brüche  mit  ganzen  Zahlen;  oder  auch 
iizngekehrt|  ganze  Zahlen  mit  Brüchen  zu  mul- 
tipliciren.  In  beiden  Fällen  wird  dieMultipU- 
cation  am  Zähler  des  Bruches  verrichtet}  man 
znulüplicirt  ihn  nämlich  mit  der  ganzen  Zahl^ 
lind  labt  den  Nenner  unverändert.  So  sind  3 
mal  ^Pfd.  gewiTs  J  Pfd.,  und  5  x  ^  Centn.  ^ 
", Centn.  Da  aber  hieraus  pieisentheils  un- 
echte Brüche  entstehen,  so  dividirt  man  (§.  95.) 
den  Zähler  durch  den  Nenner,  um  die  darin 
enthaltenen  Ganzen  besonders  anzuzeigen. 

Sollen  aber  z.  B.  5  Rtblr.  \-  mal  genommen 
werden,  so  heilst  dies,  man  soll  den  vierten 
Theil  von  5  Rthlr.  dreimal  nehmen.  Der  i^te 
Thail  Ton.sRthlr.  oder  ^  X  5  sind—   oder   i^^ 

Rthlr.}  dreimal  So  viel  beträgt  — oder  34  Rthlr. 
Das  nSmliche  Product  zeigt  sich,  wenn  man 
gleich  den  Zähler  des  Bruches  mit  der  ganzen 
Zahl  multipUcirt,  als  |-  x  5  x  —  ^  3^.  So 
«lud  9  X  f  Centn.  =  — .  oder  3|-  Centn.,  und 
9  Centn,  mit  \  multiplicirt,  gibt  das  nämliche 
product.  Hierauf  beziehet!  sich  nachstehende, 
bernts  ausgerechnete 

t]  ehungsb  ei  spiele. 
S  ix  2  Rtblr.  SS 3|  =■  :itlik, 


2l8 


4x|n.     ^ -!£- s=  3|  fl. ' 

5 

>• 

so 
I  X  10  fl.      p=  — -  =  6|  fl. 

•  d 

f  X  6  Cfentn.  ^^  — ^  ?=  4J  Gentu. 

5 

5xfPfd.     =^  =  3iPfd. 
«X7Mk.   = -g.  =  4{|  Mk. 

80 

lox*  Rtlilr,  =5  -i--  s=  81  Rthlr. 

9 

140 
Äx«oRtblr.=r  -2--  =r  ii|  Kthlr. 

XiXj{Rthlr.=  i?^  =s  7i|Rlhlr. 

24 

lJxio9Pfd.  «^  =  firi4P«, 


§.      121. 

Die  Multiplication  der  Brüche  —  so  wie 
die  Division  derselben,  wie  wir  .weiter  unteki 
§•  128.  sehen  werden  —  kann  aber  auch,  in  ge- 
wissen Fällen,  nach  einer  zweiten  Manier  be* 
werkstelliget  werden,  nämlich  durch  eine  mit 
dem  Nenner  vorzunehmende  Procedur.  Aus  der 
oben  §«  93.  enthaltenen  sinnlichen  Darstellung, 
'in  Vergleichung  mit  den,  §•  96.  gezeigteni  Ver- 
änderungen der  Brüche  durch  ihre  respectiven 
Zähler  und  Nenner,  ist  klar,  dafs  die  Theilft 
eines  Ganzen,  wenn  man  sie  durch  irgend  eine 
Zahl  dividirt,  um  so  viel  mal  gröCser  werden» 
ais  diese  Zahl  Einheiten  hat.  Dividire  ich  z.  B, 
in  -oV  d©n  Nenner  24  durch  4,  so  erhalte  ich'^, 
welches  4  mal  mehr  ist  als  -j^.       Ansuit  also 
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4  X  -^  nach  der ,  im  vorigea  §.  gegebenen 
Regel  zu  multipliciren,  kann  man  in  alten  sol- 
chen Fällen,  wo  der  MullipHcator  in  dem  Nen- 
ner des  Bruches  ohne  Rest  aufgeht,  den  Nennet 
des  Bruches,  der  Kürze  wegen,  durch  die  ganze 
Zahl  dtvidiien.    Ein  Jeder  sieht  auch  so^ich 

ein,  dafs  f^  =  4;  denn  fi\  =  ^.  Hieraus 
folgt  nun  —  und  ich  hofle,  dais  es  einem  Jeden, 
der  die  obigen  §§.  wieder  nachgelesen  hat,  er- 
klärbar und  einleuchtend  seyn  werde  — ■ 

äa/s  die  Multiplication  eines  Bruches^ 
wenn  sie  am  Nenner  desselben  vollzogen  wer- 
den solly  durch  die  Divisiqn  des  Nenners 
bewerkstelliget  werden  miifs. 

Zur  Erläuterung  und  Uebung  folgen  hier 
sogleich  einige  Beispiele,  wo  die  ganze  Zahl, 
sie  sey  nun  Multiplicator  o'der  Multiplicand, 
allemal  in  dem  Nenner  des  Bruches  ohne  liest 
aufgeht. 

2  X  i  PH,   =  -L  =,  14  Pfd. 
3 
5 

.  3  X  I  Rthlr.  B^ =    aj  RtUIr. 

3 

4x50,        =  —  =3}n. 
a 

8 
«  X  3  Ggr.    =  —  =    2S  Ggr. 
3 
9 
*,',  X  5  SlÜT.    •=-  —  =    4l  Stür, 

SXäJfl.        =  — «=  31'*«' 

■     23 
Öxii  fl.        =  —  =    4i  Q. 


2S0 


29 
tl  X  9  Ilthlr.  —  —  =7}  Rtlilr, 

4 

IJx  i6  Pfd.  z:     —  iz  lö!  PM. 

llXfJCento»  z:  —  z:    9|  Centn» 

5 

Ganz  reine  ganze  Zahlen  aber  kommen,  ab 
Fröduct  der  Bruchmultiplication,  dann  zum  Vor- 
ecbein,  wenn  der  Multip  iicator  mit  ^em  Nenner 
des  zu  multiplicirenden  Bruches,  oder  auch  um- 
gekehrt, wenn  die  zu  mültiplicirende  Zahl  mit 
dem  Nenner  des  Muitiplicators  eine  und  ebenäie- 
selbe  Zahl  ausmacht}  z»  B. 


3xi=: 


iX4=: 


öxfz: 


1x8 


J5xw=: 

i6  x/ff  = 

20  X  f  —    4 

.  _    3 

1x24=:  — 


I 
3 

1 
5 
I 
7 

I 
II 

I 
7 

I 

2 

I 

6 


H  2 


=  3 


=  5 


=  7 


ZI  II 


^  7 


ZZ   8 


z:  18 


§.      122. 

2)  Sind  gemischte  Brüche  mit  ganzen  Zah- 
letty  oder  umgekehrt  ganze  Zahlen  jxut  gemisch- 


—  Sai- 
ten Brächen  sb  multiplicireni  so  geschieht  dies^ 
mit  Anwendung  der,  in  den  beiden  vorigen  §§» 
enthaltenen  Anweisung,  indem  man  mit  der 
ganzen  Zahl  zuerst  den  Bruch ,  und  dann  auch 
die  an  demselben  befindlichen.  Ganzen  multipli- 
cirt.     Wie   viel  betragen  z»    B.    6    mal   iü  fl. 

holländisch?      Das   Product    ist   6   x  4  =  ^ 

oder  4^^  und  6x8  =  48»  also  48  +  4^^  i  L 
527  ü.  holl.  Die  äuJjsere  Form  der  Berechnung 
•elbst  ist  folgende: 

(6 


62}  fl. 

Oder  wie  heifst  das  Product  von  127  X 
so  LsterL?  Der  wahre  Multiplicand  ist  20  ' 
LsterL;  diese  sollen  I2f  malgenommen  wer- 
den. *  Allein  es  ist  auch  hier^  wie  oben  §•  25. 
bei  ganzen  Zahlen,  einerlei ^  welche  Zahl  man 
zun»  Multipücator  annimmt,  weil  I2|-  X  20 
LsterL  eben  so  viel  beträgt,  als  20  X  I2|- L. 
Auf  diese  letztere  Art  aber  ist  die  Multiplica- 
üon  leichter,     da  noch  überdies   20  x  ^  X 

4  •  -^=12,  und  die  Berechnung  jgeschieht|  wie 

folgt: 

12|  X  20  L* 

12 

•(«0 


253  L.  * 

'Gleiche  Bewandtnifs  hat  es  auch  mit  nach- 
stehenden   üebungsbeispielen. 

4  X  6J  Ggr.    c=    25  Ggr. 

5  X  7a  Rthlr.  =    58J  ß.lhlr* 
161><  6  fl.  =    c;9  fl. 
n|><i6  Mk.        =182  Mk. 
43  X36}  Rlhlr.  =1540  Rthlr. 

■     6jx3W>  %        6=1880  fl. 
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Es  versteht  sich  übrigens*  von  selbst^  dafs 
man  auch  hier^  me  bei  andern  Multiplications- 
aufgaben,  den  Mühiplicator,  wo  es  nämlich 
einen  oder  den  andern  iVortheii  gewährt,  in 
kleinere  Factoren  zerlegen  könne.  So  kann  da» 
vorletzte  Uebungsbeispiel  auch  also  ausgerech« 
net  werden: 

\                       36}  RtWr.    X    42 
(6  ^-' — 


200  6x7 

-7) 


1540 

Bei  dem  letztern  Uebungsbeispiel  lafst  sich 
noch  ein  anderer  Vortheil  anbringen,  nämlich 
der:  man  nimmt  den  Multiplicator  5I-  für  6, 
weniger  |-  an,  und  findet  dann  das  Product 
also: 

320  fl.    X    si 
(6 


1920  6-rt 

1880 

Doch  hiervon  wird  in  der  Regel  de  tri  ein 
Mehrerea  vorkommen* 


3)  Sind  echte  Brüche  mit  einander  zu  mul- 
tipliciren,  so  verfährt  man  ganz  nach  der,  §.  119 
gegebenen  allgeipeinen  Regel,  und  multiplicirt 
die  Zähler  und  Nenner  mit  einander.  Das  Pre* 
duct  von  -1  X  1^  ist  also  -1,  der  Mukiplicator -^ 
ist  ja  weniger  als  i ,  ja  er  ist  nur  die  Hälfte  von 
I ,  folglich  kann  auch  das  Product  nur  die  Hälfte 
'  von  f  betragen.  Wenn  ich  f  mit  |-  multiplicire, 
.£0  ist  das  Product  ^  oder  -^  und  der  eigent- 


liebe  Sirm  3er  Aufgabe  isl:  ich  soll  von  f  zwei- 
mal den  diitten  Tfacil  nehmen.  Indem  nun  der 
Zfihler  des  MuUipücanden  mit  dem  Zähler  des 
Multiplicators  vermehrt  wird,  so  wird  -daDn, 
'  weil  das  Product  nicht  zweimal  -§-;  sondern  nur 
3  mal  den  dritten  Theil  von  f  ausmachen  soll, 
der  Bruch  durch  die  Mulliplication  des  Nenners 
wieder  um  dreimal  vermindert.  Denn  nach 
§.  96.  und  nach  der  versinnlichcnden  Darstellung 
§•  93  'werden  die  Theile  eines  Ganzen  um  so 
fielmal  kleiner,  als  die  Zahl,  womit  man  sie 
multiplicirt',  Einheiten  hat.  Soll  ich  daher  von 
■f-  den  dritten  TheU  nehmen,  so  darf  ich  nur 
den  Nenner  8  mit  3  multipliciren ,  und  erhalte 
•)t^,  zweimal  so  viel  aber  macht^S-  oder  in  klei- 
neren Zahlen  -^,  Hierzu  noch  folgende  Ueb- 
uaffsbtispielei 

I  X    J  ■=  Ä  =   i 

I  X  I  =        n 

i     X.t     =  :?, 

«  xA  =  H  =A 
IS  X  f  =  JS  =if 

«  j 

Das  erste  und  die  drei  letzteren  dieser 
llehungsbeispiele  können  einen  aufmerksamen 
Rechnenschüler  leicht  auf  die  Entdecliung  eine^ 
Vortheils  leiten,  nämlich  diesen :  Läfst  sich  der 
Zähler. des  einen  und  der  Nenner  des  andern 
Bruchei  durch,  eine  Zahl  ohne  Rest  dividiren, 
10  kann  man  beide  durch  diese  Zahl  abkürzen, 
oder  gar  aufheben ;  das  Product  wird  dann  gleich 
in  den  kleinsten  Zahlen  gefunden.  Wir  wollen 
die  vier  angeführten  Beispiele  nochmals  vorneh- 
men f    und  auf  diese  Alt  multipliciren. 


224 


31 

4 
7 

II 

ff- 


EI 

KI 

10 

i?i 

7 

ü 


A 


H 


4)  Hat  man  gemischte  Brüthe  mit  echten 
Brüchen  zu  xnultipliciren  ^  so  kann  man 'das 
Frodüct  auf  eine  dreifache  Art  finden. 

a)  Richte, den  gemischten  Bruch  ein ,  und 
xnultiplicire  die  Zähler  und  Nenner  mit  einan- 
der} z.  B.  3i  Xj*  =^  X  f  =  g  =  2f  Oder 
'mit  Anwendung  des  im  vorigen  §•  gezeigten 
Vortheils:   i2=l'=^=2|. 

b)  Multiphcire  zuerst  mit  dem  gegebenen 
Bruche  die  ganze  Zahl^  und  dann  den  bei  der- 
selben befindlichen  Bruch;  die  beidexi  Pröducte 
werden  addirt  $  z.  B.  3^  x  ^ 


i  X   f 


4.        _       T 


c)  Multiplicire  die  gemischte  Zahl  mit  dem 
Zähler )  und  dividire  das  Product  durch  den 
Memier  des  Bruches  j  z.  B. 

3i 


— 4) 


5) 
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'  Dieie  Melbode  i£t|  fast  in  allen  vorkom- 
nendeti  t'ällen,  die  bpqupmste  und  vortheilhaf- 
teste;  und  es  ist  übrigens  einerlei,  ob  man  mit 
dem  Zähler  zuerst  multipltcirt,  oder  oli  man  mit 
dem  Nenner  zuerst  dividirt.  Auf  diese  Art  las- 
wn  sich  auch  solche  MultipIicatiori«aufgabpn 
leicht  berechnen,  wo  der  eine  Factor  aus  einer 
gemischten  ^ahl  von  mehreren  Sorten,  und  der 
ander«  Factor  aus  einem  Bruche  besteht}  z.  B» 
wie  viel  beträgt  -J-  x  64.  Rthlr.  16^  Ggr.  ? 
oder  wenn  der  Centner  Zucker  64  Rthlr.  16^ 
Ggr.  kostet,  was  kosten  1-  Centn.  ?  Die  Beieohr 
aung  iit  foJgeada  t 

I 


h  »lllr 

161  Op. 

X 

813     - 

40  Htklr. 
Odcrt  64RtNIr. 

laj  op. 

X 

'".        - 

"A  - 

-rt 

40  Rthlr.   ia^(  Ogr. 

Oder  indem  man  den  Multiplicator  j  lil 
kinnere  Theile  zerlegt,  z.  B.  in  4^  +  i,  wo  4  ge- 
rade -I  udd  4-  aus  ^  oder  aus  der  Hallte  der  4t4 
ThöL  iit,  nämlich  also  t 

64  RtKlr.  l6i  Ggr.    i<    t 
**  3»     •        «     -  T^J 

4)  a    -      «A  -         1  =  1 

40  Rthlr.   10^  Ogr, 

Da  aller  diese  Methode  schon  ein«  Bekannt'* 

icliaft  mit  der  Division  voraussetzt,    so  wird  int 

128»  §•  mehreres  .hiervon  rorkommen.      Folgen- 

in  leichte  Beispiel  mag    daher  diesen  §.  be* 
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Wenn  i  Pfund  Tndigo  14  Rthln  12  Gr.  ko 
stet,  was  kommen  i  Pfd.?  Antw.  10  Rthlr.  2 
Ggr. ,  *wie  hier  folgj : 

14  Rthlr.  la  Ggr.  x  f ;      Oder    »4  Rtlilr.  12  Ggr.  X 

• (3  4) r 

43      -       12     -  3      -        15    - 

4) tt; ;r"^ irr. —  ^  ^^ 

10  Rthlr.  21  .Ggr.  10  Rthlr.  2t  Ggr. 

Öder  da  1  Pfd.  14  Rthlr.  u  Ggr.  kostet,  s 
ist  der  Betrag  yfon^^  Pfd.  i  weniger ,  nämlic 
dilso: 

■     14  Rthlr.  12  Ggr.    ><    |  ^ 

r-4)    3      •        16    •        dte    I  ^{ 

. 

10  Rthlr.  si  Ggr. 

1 

§.       125. 

5)  Sind  aber  gimischte  Brüche  mit  gi 
mischten  Brüchen  zu  multipliciren,  so  richte 
zwar  Manche  beide  Factoren  ein,  und  muhipl: 
ciren  dann,  nach  obiger  allgemeinen  Regel,  di 
Zähler  und  Nenner  mit  einander;  allein  dies  i 
viel  zu  weitläuftig.  Man  nimmt  daher  liebe 
diejenige  Zahl  zum  Multiplicator,  die  am  b( 
quemsten  dazu  ist,  multiplicirt  den  ander 
Factor  erst  mit  der  ganzen  Zahl,  und  dannauc 
mit  dem  Bruche ,  wie  folgende  Beispiele  zeige 
werden :    . 

a)  Was  kosten  ti  €entner  Blaüholz  ä  i 
Rthlr.  13!^  Ggr.,     Antwort :  .  6i  Mal  te  viel. 

17  Rthlr.  13J  Ggr.     x'dl 

(6 


106  -    9   . 

.) '  •  *  • 

109  Rthlr.  i«|  Ggr. 

6  Centner  kosten  erstlicli  6  Mal  so    vic 
was  I  Centner  kostet,  nämlich  105  Rthlr«  9  Gg 
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tandt  i  Centnet  kostet  den  4ten  Theil  Von  Üenl 
Preise  des  einen  Centnörs,  nämlich  4  Rthlh  9|- 
Ggr.  Beide  Pröducte  additt  gebien  den  Betrag 
ton  6i  Centn. 

b)  Hörr  A.  kauft  5J-  Pfund  Thee  ä  8  fl.  325: 
Xr.y  wie  viel  beträgt  ei»?  Hier  nimmt  man  den 
Multiplicator  5^  für  ö  weniger  1-  Und  berech- 
net die  Aufgabe  also : 

8  fl.    32I ».     X    5} 
(6 

6t    ^    lö  -    6  +  1 


»• 


X    -     4Ä 


50  ä.     ioli  Xr. 


c)  Ein  Pfund  Zimmet  für  7  Rthlr.  15  J  Ggr.'j 
Vras  krfsteii  36I  Pfund  ? 

7  RtWr.    I5i  Ggr.    x    36! 

-^^^ (9    


Sk 


68     -       18    -  4-9+  I  + 
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4)    X     -^      21    —   16   -  ^ 

a)  —    —      gg  —   "  - 

jBTf  Äthlr;    io  Ggr;    9  Pf; 

j)  wie  heilst  das  Prbduct  vöti  i69t-V  i^dl 

169  Ä    X    61Ä 

' r<<5       .       . 

xois  i  6.10  +  i  +  X*«  +  A 

•= -(10  I      i.Y;  J 

loi58i  64 


"IT    f 


16 

169  Ä     4 

84li     a 
14  Ä     I 


43 
20 

7 


10486«  Rthlr.  V/=iH 


*fi* 
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tJ  ehung  sb  e  i  sp  i  el  €k 

1)  Wie  liafit  das  Prodnct  a)  Ton  4  mal  |  iUfalr«!    b)  5  mal 

I  Rthlr.  c)  S  inal  I  '^'Mx.  7  < 

2)  Wie  —  Ton  al  6  X  }  fl> ,    B)  10  X  |  fl.? 

3)  Wie  —  von  a)  |  x  5  Ggr.,  b)  44  x  12  Ggr.? 

4)  'Vfrie  —  von  a)   16  X  f  Elle,  %)  3«  X  A  Elle? 

5)  Wie  —  von  a)  12  X  f  Pfd.,  b)  |  X  40  Wd,? 

6)  Wie  —  von  a)  6  x  ili  CentÜ.,  b)  9  )><  I3|  Centn.?  . 

7)  Wie  —  von  a)  8x3   Schpfd.    12  J  Ltpfd.,    b)   i.Schpfd» 

8  Lspfd.  gl  Pfd.  x  6}?      (DtkB  Lapld,  su   24  Pfd.  ge- 
irechnet») 
3)  Wie  —  von  a)  |  X  (Centn.,  b)  |  X  A  Centn«? 

9)  Wie  —  vt>n  a)  I  X  6i  Pfd.,    b)  f  x  9I  Centn. ,    c)  i8ls 

X  i  Schpfd.  ? 

10)  Multipiicire  15  KtKlr.  6  Ggr,  4I  Pf,  x  ^}. 
Ii>        —  36  Rthlr.  34  Gr.  6J  X  iij» 

12)  —  a)   135  Mk.   loi  Schul  X  I,    b)  H  X  73 

Mk.    i5f  8chilU 

13)  —  309  fl.  91  Stvr.  I3i  Pf.  holL  X  14^. 

14)  —  *)  94I  Lsterl,  X  8i »    b)   ia(  X  33  ^  (<6» 

S.  4  D. 

15)  Was  betragen  10  Stück  Friedrichtd'or  k  33}  fl.  pola«? 

16)  Was  —  97^  Pfd.  grüner  Thee  k  6}  fL  in  Königiberg? 

17)  Was  —  109t  Pfd.  Thee,  Pecco,  k  9I  fl.  daselbst? 

18)  Was  —  i74f  Pfd.  Tabak,    Bakun^    k  2|  Hab.  im  Peters« 

bucg?  * 

K))  Wks  —  96t  Pud  Talglichte  k  6}  Aub.  daselbst? 
so)  Was  —  i6d|  Pfd    Indigo;  engL  k  iif  Rthlr.  in  Berlin?  " 
21)  Was  ->  86<  Pfd.  Zimmt  k  Kl  Athlr.  daselbst? 
92)  Was  —  53|  Centn.  Blauholt  k  ii|  Rthlr.  in  Stettin? 
23)  Was  —  37|  iSchpfd.  Hanf  k  3iJ  Rthlr.  daselbftt? 
84)  Eine  Stabe  ist  2oi  Fuis   lang  und   i3|  FaXs  brelt|    wie 
▼iei  sind  es  Quadratfufs?  dv  i.  2oi  X  isl*  ' 
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IX     Division    der    B^r  ä  o  h  e. 

Einen  Bruch  durch  einen  andern  dividi- 
len  heilst  bestimmen,  wie  oft  der  eine  ge 
gebene  Bruch,  (der  Uivisor)  in  dem  andern 
Qruqhe  (im  Dividenden)  enthalten  sey;  oder: 
diejenige  Zahl  finden,  welche,  mit  detn  Divisor 
multiplicirt; ,  dem  Dividenden  gleich  is^c.  Bei 
4er  Division  sucht  man  gewöhnlich  folgende 
Ifragea  zu^  beantworten :  Wenn  der  Divisgr  den 
Dividenden  zu  theilen  hat,  wie  viel  trifft  es 
^ni?  Oder  wienn  der  Divisor  den  Dividend  ko- 
atet,  wie  viel  kostet  Eins?  Oder  wie  viei  IV^al 
ist  der  Divisor  in  dem  Dividenden  enthalten? 
Allein  man  nel^me  sich  wohl  in  Acht ,  die  Divi- 
sion nicht  nut  der  Multiplication  der  Brüche  zu 
yerwechseln.       Wenn  z.  B«  f  durch  ^  dividirt 

Q 

werden  Sollen,   so  i$t  der  (^otient  —  oder  2f. 

Etwas  ganz  anderes  ist  es  aber,  wenn  ^  mit  |- 
su. mukipliciren  ist,  das  Product,  oder  der  4te 
Theil  von  -f-  beträgt  dann  -^  oder  >^.  Dies 
läfst  sich  auf  folgende  Art  noch  anschaulicher 
machen:  i  Rthlr.  =  6  Ggr.  und  •§-  Rtblr.  =  i6 
Ggr.  f    wie  oit^  sind  nun  6  in  1 6  Ggr.  enthalten  ? 

Antwort,  -r-  Mal=  zf  =?:  sf  MaL     Wie  viel  be« 

trigt  aber  i  x  i6  Ggr.  oder  der  ^te  Theit  von 
i6  Ggr.  Antwort  4  Ggr.  Wäre  der  Divisoc  die 
Einheit  selbst  oder  1,  so  wäre  der  Quotient  dem 
Dividenden  gleich,  weil  i  Ganzes  in  f-  nicht 
•in  ganzes  Mal,  sondern  nur  •§-  Mal  entbahea 
,seyn  kannf;  da  nun  -l-  viermal  weniger  ist,  sa 
XDuIs  es  aucl^  viermal  öfter, .  d«  i«  |-  Mal  darin 
entkalten  .seyn«     Wäre  aber  der  Divisor  |-)l  sa 
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wüfden' diese  dann  auch  3  Mal  weniger  oft  \n  f. 
enthalten  seyn,  nämlich  nui^  -f  Mal. 

Sollte  übrigens  meinen  fleifsigen  Rechnenr 
sphülern  hier  und  da,  doch  noch  etwas  nicht 
ganz  klar  und  deutlich  erscheinen,  so  vertrö- 
ste üch  sie  hiermit  auf  die  Propor^onsregel, 
wo  sie  dann  auch  deutlich  einsehen  werden, 
was  eigentlich  die  Forderung :  dividire  einen 
jBruch  durch  einen  andern,  sagen  wolle,  und 
woher  es  komme,  dafs  bei  echten  Brüchen  der 
Quotient  allemal  grölser  sey,  al$  der  Dividend, 
und  als  der  Divisor  (jeder  nämlich  für  fiic}i 
betrachtet.  ) 

Bei  der  Division  der  Brüche  hat  man  be- 
sonders folgende  drei  Hauptfälle  zu  merken: 
i)  echte  und  gemischte  Brüche  durch  gante 
Zahlen , 

2)  ganze  Zahlen  durch  echte  und  gemischte 
Brüche , 

3)  echte  und  gemischte  Brüche  durch  echte 
und  gemischte  Brüche  zu  dividiren^ 

Eine  Erläuterung  dieser  betondem  Fälle 
enthalten  die  folgenden  fünf  §§• 

Die  Division  der  Brüche  sollte ,  wie  hei 
^en  vorhergehenden  Rechnungen  mit  Brüchen, 
ebenfalls  nur  an  dem  Zähler  derselben  ffesghe- 
J|ien.  Allein  vermöge  einer  gewissen  arith- 
metischen Lipenz  darf  ;nan  auch  hier  ei^en  ver- 
kehrten Weg  einschlagen,  und  —  an^tt  den 
Zähler  des  Bruches  zu  dividiren  —  den  Nenner 
desselben  multipliciren ,  welches  nach  §.  93* 
und  96*  ganz  einerlei  ist^  und  den  nämlichen 
Quotienten  g|bt.  Oiyidire  z.  B.  ^  durch  3,  Wird 
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die  Divisioa  am  Zähler  verrichtet,  so  ist  der 
Qaotient  i^  denn  3  mal  j-  sind  wieder  j^j  ge- 
schieht aber  die  Division  am  Nenner  (nämlich 
durch  die  Multiplication),  so  ist  der  Quotient 
-^j  welches  ebenfalls  -j-  ist.     Sind  daher 

i)  echte  und  gemischte  Bräche  durch  gan- 
ze Zahlen  zu  dividiren,  so  wird  in  allen  den 
Fällen  y  wo  der  Divisor  in  dem  Zähler  d'-s 
Bruches  ohne  Rest  aufgeht^  dieser  durch  jenen 
dividirti  in  allen  andern  Füllen  hingegen,  wo 
der  Divisor  nicht  ohne  Rest  in  des  Bruches 
Zähler  aufgeht,  multiplicirt  man  dessen  Nen- 
ner.  Die  bei  dem  Bruche  befindlicheD  ganzen 
Zahlen,  werden  als  solche  behandelt.  Hierzu 
folgen  sogleich  einige  Beispiele  zur  Erläuterung, 
und  svrar; 

b)  wo  der  Divisor  in  des  Bruches  Zähler 
ofana  A«st  aufgeht. 
t  =    * 


A  =  A 

:   H  =■  A 

:    11  =  .V 

^    J?  =  A  , 


31} 

161 


■=  7{ 
*=  41 
=  4A 
=  6/r 
=  3A 
5r|« 


h)  wp  der  Divisor  in  den^  Zähler  des  Bru- 
cbas  nicht  ohne-  Rest  aufgeht. 


A 
A 

A|A 

A 


:  a4S  =  8A 
5  :  aol  =  4A 
7  :  ait=  3A 
9  :  45J  =  Er'j 
n  :  loof  =  Qi 
33^  -=  3i* 


Wollte  man  auch  bei  diesen  Beispielen  die 
DivtsioD  am  Zähler  verrichten,  so  würde  man, 
allein  mit  mehr  MUfae  und  mehrern  Zahlen, 
denselben  Quotienten  finden.  Anfängern  rathe 
ich  aber  doch,    die  obigen  Beispiele,    auf  die 
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hier  an^zeigte  Art^    nochmals  za  berechnen, 

nl«;  / 

1 


f    «    IST    - 


4 


— '.  Qnotieat 
9 


9  »  t=  - 


1} 

5 


4 


4 
15 


ij 


6 


J 
K8 
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We(8  die  beiden  letzterQ  Beispiele  znh.ge- 
inischten  Brüchen  betrifft,  %o  sieht  eic^  le^eEp 
da(s  der  Divisor  b,ei  \\  in  loa  ein  Ganzes  übrig 
läfst,  dieser  Rest  wird  in  el^en  solche  Th^ile 
verwandelt,  als  der  Nenner  d^s  dabei  befindli- 
chen Bruches  anzeigt,  folglich  in  -r-,  hiei^zii  49n 
Bruch  I,  «o  sind  6  ^  J  ^     »  ^^,^1,  U  zu  di- 

Tidiren,  der  Quotient  ist  \^  In  der  letztem 
Aufgabe,     wo    ^\   durch  la  diyidirt   wurden^ 

blieben  %  Ganze  Rest,  diese  inachen  tr-,   hierzu 

die  ^,  so  sind  esi  — ^  di^  nun  der  Divisor  12'  in 

dein  Zähler  des  Qruchea  nicht  ohne  Rest  auf« 
geht,  sa  kommen,  durch  die  Muhiplication  des 
Nenners^  \^  zum  Quotien.ten«     Zur  pebung  fo.}- 


^eA  D^oph 


I  ^hn]icha  Beispiele; 


4 


VA 

a 

7 


=  ?^ 


-     5:^'i 


19 


-    > 


»    .    Mi  =   I-  .    -  =  lÄ 

t, 
t    1     l4    —    S-  —        =  2» 

§.  129. 
9]  Ganze  Zahlen  durch  echte  und  ge- 
^itchte  Brüche  zu  dividiren.  Bei  dergleichen 
'Aufgaben  verlangt  man  nSmhch  zu  wissen:  wie 
olt  ein  gegebener  echter  oder  gemischter  Bruch 
'in  einer  gegebenen  ganzetvZahl  enthalten  sey? 
oder  wie  viel  solcher  Theile,  als  der  Bruch  ent- 
hält, sich  aus  der  ganzen  Zahl  machen  lassen? 
Gesetzt}  man  will  wissen,  wie  oft  ^  in  6  Gan- 
MD  enthalten  sey,  so  kann  man  gleich  so  schlie- 
IJien:  i  ist  in  eiaem  Ganzen  ^  Mal  enthal- 
ten, in  q  Ganzen  ist  es  folglich  4  Mal  6  oder 
34  Mal  enthalten.  Wird  diese  Aufgabe  kunst- 
nÜKsig  auigedrilckt,  so  heilst  sie  also;  6  :  i 
(d.  h,  6  dWidirt  durch  i)   oder  ^  :  6  (d.  b.  i 

'  diTidirt  in  6)  ss  2a  und  man  sieht  hier- 
an!, dafs  die  ganze  Zahl  nur  mit  dem  Nenner 
des  Bruches  zu  muUipliciren  ist.  Wäre  aber 
d^r  Dirisop'}-,  ao  könnten  diese  j'  in  6  Ganzen 
nur  den  dritten  Theil  so  oft,  nSmllcfa  —  ss  g 
Mal,  enthalten  seyn.  Hieraus  labt  sich  nun  auch 

-  folgende  Regel  leicht  erklären;  MuUiplicire  die 
gauzt  Zahl  mit  dem  Nenner  des  ^  Divisor*t 
und  dividire  das  Product  durch  dessen  Zäh- 
lsr. Noch  deutlicher  und  zugleich  auch  Über- 
zeugender kann  man  sich  das  Verfahren  bei  der- 
gleichen  Oivirionsaufgaben    dadurch    machen, 
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dafs  man  sowohl  den  Divisor,  als  den  Diyiden- 
den  unter  einerlei  Benennung  bringt.  In  dem 
angeführten  Beispiele  mOfsten  •  demnach  die  6 
Ganzen  in  Viertel  verwandelt  werden,  und  dann 
wäre  die  Division  folgende; 

J    :    —    «    84 
4 

I    •    -    =    8 
4 

Ist  der  Divisor  ein  gepiischter  Bruch  ^  so 
wird  derselbe  vorher  eingerichtet ,  und  dann 
ebenfalls  nach  der  gegebenen  Regel  verfahren« 
Z«  B.  dividire  18  durch  2}.  Die  Berechnung  ge* 
schiebt  also: 

r(4 


ir       ra 

Will  man  sich  von  der  Richtiglceit  der  Rech- 
nung überzeugen  ^  so  darf  man  nur  den  Quo- 
tienten mit  dem  Divisor  multipliciren,  das 
Product  mu£s  dann  dem  Dividenden  gleich 
aeyn. 

Zur  Erläuterung  der  obigen  Regel  folgen 
hier  noch  einige  Beispiele: 

(  S  12   a     —     =a  I9( 

.  ■     5  ■ 

120 
^       I  :  20  =s    —    =B    24 


t5    i    4« 


5 
420 

60 

7      ■ 

l^tH             l..       • 

»35    — 


.>» 

"4 

«1 

.•    3«    =    -    i 

:    38    =.    =    « 

3 

19 

4» 

19« 

»l 

:    49    =   -    1 

r     49     =    -^    s=    4 

Au>  diesen  vier  Beispielen ,  besonders  tfot 
flem  letztem,  kann  man  von  selbst  auf  die  Ent- 
deckung eines  in  sehr  vielen  Fällen  anwend- 
Liren  Vortheils  geleitet  werden,  nämlich  den, 
den^  Zähler  des  Oivbors  gegen  die  ganze  Zahl  - 
zu  abbrevtren,  oder  wo  möglich  aufzubeben. 
Wir  wollen  daher  die  obigen  vier  Beifipiele,  mic 
Anwendung  dieses  Vortheils ,  nachmals  fae* 
ndtnen. 

-     :    ^4  =  3( 


38  =  — 


4» 
isi   :    49.-=  —    =   ** 


§.      130. 


3)  Echte  und  gemischte  Brüche  durch 
wehte  und  gemischte  Brüche  zu  dividiren. 

Wer  die  zwei  vorigen  §§.  richtig  verstan- 
'den  hat,  dem  werden  nun  auch  die  hiefaer  ge- 
Iiörigen  Aufgaben  leicht  zu  erklären  iseyn.  £■ 
lind  Übrigens  hierbei  zwei  besondere  Fälle  zu 
.merken;  es  sin^nämlich  die'Nsnaer  entweder 
^ich  oder  ungleich.    Im  ersten  Falle  geschieht 


die  Division)  wie  §.  I28>  btöls  dqrch  die  Zähler, 
i.B.i:  i=2|j  ferner  2|.:6|'=^-^=  3^, 

Sind  aber  die  Neni^ei  ungleich ,  so  muHiplicirt 
man  den  Dividenden  mit  des  Diviöors  JS/enner^ 
und  dividift  das  Product  durch  des  Divisors 
Zähler^  z.  B.  wenn  -xV  durch  \  dividirt  werden 
sollen  I  so  geschiebt  diß  Berechnung  nach  4^9* 
per  Regel  also : 


3       4       9 
\      '      I 
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36 

3)' 


(4 


10 


t2 
10 

4*9 

Oder    J:    /;r-    — ^ -  li 

,  .3-10 

Ein  Viertel  würde  in  ^^^Mal  oder  3^  Mal 

enthalten  seyn;  bei  ^  aber  kann  der  Quotient 
nur  den  dritten  Theil  so  viel,  nämlich  i|  Mal 
betragen.  Eben  so  ist  es  auch  bei  gemischten 
Brüchen I   als; 

—    (2  .     ^ 

7        4  l 

2  6^ 

Zur  Erläuterung  und  Uebung  ^eiiea  Vfcli 
folgende  Beispiele: 
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•) 
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7 

•i 

""^ 

8 
40 
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b) 
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* 

Mi 
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§.     13'. 

Das  letztere  Beispiel  des  vorigen  §.  zeigt 
UBt  noch  einen  anrubringeaden  doppelten  Vor- 
theilf  nSmlicht  dals  sich,  bei  Divisionsaufga- 
ben  in  gebrochenen  Zahlen.'  sowohl  die  beiden 
Zähler,  als  auch  die  beiden  Nenner  gegen  ein- 
ander aufheben  und  abbreviren  lassen.  Jena 
Aufgabe  läfst  sich  daher  auf  folgende  kurze  Axt 
leicht  auflösen: 


'denn  da  der  Divisor  —  oder  i  ist,   so  bleibt  der 
Dividend  unverändeTt, 

Die  bat  der  Division  der  Brflcfae  anzuwen- 
dendaii.  Votthül«  lassen  sich  ndn   dahin  b»* 
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i)  jfbbrevirej  wo  es  angeht ^    die  Zählet^ 
gegen  einander i  z.  B.  dividire  •{*  in  -|4  ^^^  folgt: 


-  «   iH 


8  21  ui      ' 

2)  Ahbrevire^  wo  es  angeht  j  die  Nennet, 
gegen  einander  i  z.  B«  dividire  iV  "^  tt  ^o 
folgt: 

*  3       II  ii 

3)  Abbrevire^  wo  es  angeht^  die  Zähler 
und  auch  die  Nenner  gegen  einander  $  tu  B.  di- 
vidire -1-  in  •!{-  wie  folgt :  « 

iH     W9 

4)  Abbrevire^  wo  es  angeht^  den  Zähler 
des  Divisors  gegen  die  ganze  Zahl  des  Divi^ 
dendeni  z.  B.  dividire  5^^:  46  wie  folgt: 

iW 

T  ■  ' ' 

5)  ""Abhrevire^  wo  es  angeht  ^  den  Zählet 
des  Divisors  gegen  die  ganze  Zahl  und  gegen 
den  Zähler  des  Dividenden  i  t.  B.  ditidire  ä^i 
15fr  ^ie  folgt: 

'       15» 
•     5) 


4 


3A 


■(« 


I 


/ 


Auch  ffly  die  Division  d»  Brttche  hat  inari^ 
^e  für  die  Mullifrlicafioil  d^Firi^lbeti »  eine  d2<- 
getneitu  Regele  Welche  älio  ftittgedrOeM^pitdi 
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Multiplicir«  den  gegebenen  Dividenden  mit 
det  Divisor*  Nenner  und  dividire  das  Product 
durch  des  Divisors  Zähler.  Um  diese  Regel 
ID  allen  Torkommenden  Fällen  adzuwenden,  darf 
man  nur  dem  Divisor,  wenn  derselbe  eine  ganzo 
Zahl  ist  f  eine  i  zum  Nenner  geben.  Ein  Jeder 
kann  nun  diese  allgemeine  Regel- an  den  obigen 
Uebungsbetspielen  anwenden,  und  wird  dadurch 
die  Behauptung,  daCs  sie  in  allen  Fällen  an- 
wendbar sey ,  bei  einer  zugleich  nützlichen 
Uebung,  bestätigt  finden.  In  der  Regetdetri 
erst  wird  die  Anwendung  derselben  den  gröfstea 
'Mutzen  gewähren' 

Weniger  brauchbar  aber  sind  folgende  zwei 
-Regeln ,  welche  man  gewöhnlich  bei  der  Diri- 
lion  der  Brüche  zu  geben  pQegt : 

.  i)  Kehre  den  Divisor  um,  und  multiplicirs 
dann  die  Brüche  mit  einander.  Allein  diese  Re- 
gel wird  nicht  gebürig  verstanden,  und  fUhit 
olols  zu  einem  gedaDkeolosen  mechanischen 
Rechnen. 

.  3}  Mutttplicire  die  beiden  Brüche  Gber*« 
KreuE.  Auch  diese  Regel  ist  eben  so  unbrauch- 
bar, wie  die  erste;  denn  hiernach  kann  ich, 
wenn  z.  B.  {-  durch  -|-  dividirt  werden  soüaif 
eben  so   gut  j^  als   -f-f  zum   Quotienten    b^ 


S-  133- 
Obgleich  oben  §.  95.  schon  erinnert  worden'^ 
dafs  Doppelbrächnj  oder  solche ,  wo  der  Zähler 
'tlU'd  der  Nenner,  oder  einer  von  beiden,  wie- 
der Brüche  sind,  selten  vorkommen  ;  so  muls 
iäi  -bin  wMigstens  noch  so  viel  von  denselben 
sagen,   dals  sie  ebenfelli  nach  der  allgei 
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I 

Regel  behandelt  und  dividirt  werden  können. 
So  wie  {eder  einCache  Bruch  die  nicht  ganz  voll- 
endete Division  nur  anzeigt 9    so  ist  dies  auch 

der  Fall  bei  Doppelbrüchen*  f  z*  B«  heilst !  7  ^^^ 

durch  ^  dividirt  werden^   der  Quotient  ist  |.)  7 

seigt  an  9  i  soll  durch  8  dividirt  werden  |  der 
Quotient  ist  ^V 

Üebungsbeispiet^ 

X)  Wie  heifst  der  Quotient  von  1-  RthlTi  $  divK 
dirt  durch  ^  ? 

3)  Dividire  a)  4  Rthfa*»  durch  4 ;  b)  fl  Rthir :  7. 

3)  Dividire  a)  4  ^*  durch  4  >  b(  ^  fl.  :  3. 

4)  Dividirt  a)  f^  Mk.  durch  9}  b)  |:  Mk.  :  n. 

5)  Dividire  a)  ^  L«  durch  4;  b)  |^  L»  :  5. 

6)  £s  theilen  sich  a)  3  in  ff  Centn  }  b)  5  in 
•14  Centn. ;  c)  7  in  -^^  Centn. ;  wie  Viel  er^ 
hält  jeder? 

7)  a)  4  theilen  sich  in  ff  Schock  Aepfel}  b)  3 
in  |f  Schock  >^   c)  g  in  |-f  Schock^   wie  viel 

.  Stück  erhält  jeder? 

8}  Dividire  a)  24f  RthIr«  durch  8;    b)  361V 

9)  Wie  heilst  der  Quotient  a)  von  t54f  Rthlr^^ 
dividirt  durch  8?   b)  von  3Q6f  fl. :  12? 

xo)  Wie  —  a)  von  i^f  fi^  :  5)  b)  von  83f 
Rthln  :  16? 

XI)  Wie  —  a)  von  58  RtUr»  13  Ggr.  of  Pfc> 
dividirt  durch  7  ? 

12  Wie  —  von  221  fl«  IG  StVKt  li  H%  holLi  di^ 
vidirt  durch  15?  ^    \  .  ! 
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13)  Pivi^»  B)4  Rthln  durch  4 }  b)  |  Rlhlr. :  6« 

14)  —  '   *>:3  fl-  durch  ii  b)  7  ü.  :  f  ^  - 
25)  Dividire  a)  21  Centn,  darch  ^i  b)  187  Cent«* 

16)       -:-      a)  4^  Pf.  durch  2ii   b)  i8|  Pfd  :  3 J-. 

»7)      —      «)  55Ä  Äthlr.  durch  17!}   b)  15^ 
'  Adilr. :  yi. 

18)  —  a)  lg  Wisp.  durch  |$  b)  18  Mal- 
ter :  f. 

19  Dmdire  I-  Bthlr*  durch  \i  oder  wie  theuer 
kommt  die  £lle^  wenn  ^  Ellen  f  Rthlr. 
kosten? 

so)  5  Erben  haben  34783I  Mk  bamb.  Cur« 
rent  zu  theilen^  wie  viel  erhält  ein  jeder 
derselben  ? 

21)  Wie  heirst  der  Quotient  von  69!-  Rthlr.| 
dividirt  durch  ^? 

i2)  Dividire  9  Centn«  4  Stein  3^4  P^d-  durch  |* 

33)  Was  kostet  I  Scheffel  Weizen,  wenn  die 
Last  von  56^  Scheffel  in  Königsberg  340!^  iL 
kostet  ? 

34)  Wenn  in  London  194^  Centn.  Blei  i8r 
Lsterl.  gelten,  wie  theuer  kömmt  1  Centn.? 

95  Wenn  man  in  Hamburg  den  Loui^dW  zu 
io  Mk.  134  Schill.  Banco  verwechselt,  wie 
viel  Stück  Louisd^or  mufs  man  zu  1024  Mk» 
l||-  SchilL  Banco  haben? 

s6)  Wenn  man  in  Berlin  für  &8i  Stück  Fried- 
richsd^'or  156 1  Rthlr.  erhält,  wie  hoch  wird 
das  Stück  gerechnet?  ' 

B7)  Breslau  gibt  92^  Rthln  für  16^  Stück 
Friedrichsd'or,  wie  hoch  nimmt  man  daselbst 
das  Stück? 

i6 
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ttS)  Tn  Stralfond,  nimmt  man  die  Pistole  zn  4^ 
Rthir  Current  ah,  wie  viel  Stücke  braueht 
man  zu  66}  Rthlr  | 

29)  Wie  iheuer  kommt  i  Pfd.  grüner  Theo  in 
üöDigsberg,  Vfbaa  97^  Pfd.  mit  633 J  fl. 
beaaUt  werden? 

30)  Wie  oft  find  i6i  Loth  in  16}  CentneiQ  ent- 
halten (den  Gbnto.  su  loO  Pfd.?) 


■ 


Elfter   Abschnitt» 

D  ec  i  tn  a  l  h  ruehrechnung. 


Die-Decixnalbriichrechnüng^  die  ihren  Na*  • 
m^n  von  dem  lateinischen  Worte  decem^  zehn| 
oder  vielmehr  von  decima^  ein  Zehntel,  erhal- 
ten ^  ist  eine  so  leichte  und  vortreffliche  Rech- 
nungsart)  dafs  sie,  besonders  in  den  jetzigen  "* 
Zeiten^  von  allen,  die  sich  in  einer  so  unent« 
behrlichen  Wissenschaft,  als  das  Rechnen  ist| 
unterrichten  wollen,  gelernt  werden  sollte»  Das 
Decimalsystem  liegt  zwar  schon  (J.  4.)  bei  un- 
sern  gewohnlichen  Zahlen  in  zehnfach  fort- 
schreitender Grölse  zum  Grunde;  allein  da  die 
Eintheilung  unserer  teutschen  Münzen,  Maase 
und  Gewichte  nicht  nach  diesem  System  einge- 
richtet isty  so  bedienten  sich  zeither  der  Deci« 
malbrucbrechnung  beinahe  einzig  und  allein  die 
Mathematiker.  Dessenungeachtet  sieht  man  in 
den  neuem  Zeiten  nach  und  nach  immer  mehr 
räiy  dafs  die  Decimalbrüche  in  sehr  vielen  Fäl« 
Isn  du. schönsten  und  wichtigsten  Vortheile  uns 

16  ♦ 
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gewähren  9  z.  B.  bei  Zinsrectinungen ,  bei  Ver« 
gleichung  der  Maase  und  Gewichte ,  bei  Be- 
rechnung der  verschiedenen  Geldsorten,  wel* 
che  die  Kaufleute  gern  nach  PM)centen  be« 
stimmen,  u.  s.  w..  Es  wird  daher  die  An- 
wendung dieser  vortrefflichen  .Rechnung  auf 
mehrere  Fälle  gezeigt  und  dann  bei  der  Re- 
geldetri  und  überall  j  wo  diese  Rechnung  Vor- 
theile  gewährt,  auf  dieselbe  Rücksicht  genom- 
men werden. 


Erklärung   einiger  Ausdrücke. 

Decimalhrüche  sind  Brüche ,  deren  Nenner 
Potenzen  der  lo.  sind,  die  aber,  nach  einer  ge- 
wissen Abkürzungsmethöde ,  wie  ganze  Zahlen 
geschrieben  werden. 

Potenz  oder  Dignität  ist  ein  Prodnct  aus 
gleichen  Factoren.  Man  nennt  es  die  erste^ 
zweite^  dritte^  vierte  Potenz  u.  s«  w.,  je  nachdem 
man  nur  einen  Factor  hat,  oder  zwei,  drei 
vier  gleiche  Factoren«  Die  erste  Potenz  ist 
die  Stammzahl  selbst.  Werden  ziyei  gleiche 
Factoren,  oder  welches  einerlei  ist,  wird  0ine 
Zahl  mit  sich  selbst  multiplicirt ,  so  heilist  daf 
Prpduct  die  zweite  Potenz ,  oder  das  Quadrat. 
Multiplicire  ich  z.  B.  die  Zahl  i  o  mit  «ich  selbst, 
so  ist  das  Product  loo  die  zweite  Potenz ,  oder 
das  Quadrat  von  lO}  diese  lo  selbst  aber  heilst 
die  Quadrat  wuYzeL  So  ist  36  die  zweite  Po- 
tenz von  der  Quadratwurzel  6«  Das  Product  aas 
drei  gleichen  Factoren  nennt  man  die  dritte  Po* 
tenzj  Kubus  j  oder  Kubikzahlj  z«  B.  10  X  10 
>c  10  =  looa    Das  Product  1000  heiJat^  dia 


Knbifcz^l,  und  lo  ist  die  Kuhikwurztl.  Eta 
Prodnct  aus  vier  gleichen  Kactoren  heilst  die 
vierte  Potenz^  oder  das  Biquadrat  u.  s.  w.  Die 
Erhebung  der  Gröfsen  wird  in  der  Malhematifc 
auch  also  angedeutet; 
4=4 


to    =3  to 

4»-=    4    .      4    =      »6 
ig?  IS  lo     .     10    S3     100 

4'  =" 

10*  =  lO  .  10  .  IQ  ea  lOUO       J 

4«  —    4  .  4 , 4  .  4  —  25«     1 
10*  =1  la.io.io.to  =^  looonl 


>  Ute  Potenif  oder  StamnuaU. 
I  3la  Poteni,  odu  Quadrat, 


4te  Poteni ,  oder  Bi^uaclrnt. 


Die  hier  den  Stammzahlen  beigefügte  klei- 
ne Ziffer  ist  der  £x;7on(inf,  welcher  anzeigt,  wie 
viel  gleiche  Factoren  mit  einander  muttipUcirt 
werden  aollen.     Bei  der  ersten  Potenz  wird  die-  ' 
lelb»  weggelassen, 

§•    13?- 
Ltecimalbrüche    zu   le*en. 

Dieb  ist  überaus  leicht,  Ijesonders  für  den^^ 
welcher  die  Bedeutung  einer  jeden  Ziffer  aus 
ihrer  Stelle  anzugeben  weiDs;  deiui  eben  so  wie 
ganze  Zahlen  (nach  §.  4.  und  5.)  in  lortschreitea- 
dsr  sehnfacher  Vergrölserung  von  der  kleinsten 
^uizan  Zfthl  Eins  bis  in^s  Unendliche, anwachsen 
kttnnen ,  -eben  10  kann  man  auch  in  rUpkschrel- 
teoder  Ordnung  dieTheile  der  kleinsten  Einheit 
bis  in'e  Unendliche  verkleinern. 

Die  den  ganzen  Zahlen  angehängten  Deci- 
malbrttche  unterscheidet  man  gewöhnlich  durch 
«in.  {^odima.     Manche  unterscheiden  sie  durch 
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einen  Punct,  und  schreiben  noch  dazu  die  D 
cimalbrüche  mit  kleinem  Ziffern ;  allein  d 
Letztere  ist  ganz  uanöthig,  und  der  Punct  h< 
theils  als  Unterscheidungszeicheri  in  der  Schri 
spräche,  theils  als  arithmetisches  Zeichen,  ei 
ganz  andere  Bedeutung.  Das  Komma  zei 
demnach  an,  dafs  die  ganzen  Zahlen  mit  d 
Zahl 9  welcher  es  zur  Rechten  steht,  aufhöre 
und  dafs  die  rechter  Hand  auf  dasselbe  folge 
den  Ziffern  Deeimalbrüche  sind»  Betracbl 
man  die  {Einheit ^  sie  mag  nun  Thaler  od 
Franken,  Ellen  oder  Centner  bedeuten,  als  a 
zehn  gleichen  Theilen  bestehend,  so  heifst  e 
jeder  solcher  Theil  ein  Zehntel^  und  die  A 
zahl  derselben  drückt  die  auf  die  Einer  abwä 
*  folgende  Ziffer  aus.  Ein  Zehntel  besteht  wi 
der  aus  .zehn  gleichen  Theilen,  deren  }ec 
zehnmal  kleiner  ist  als  ein  Zehntel,  oder  hu 
dertmal  kleiner  als  die  Einheit,^  und  dafa 
auch  Hunderttel  genannt  wird.  Ein  Hunde 
tel  enthält  dann  ebenfalls  zehn  gleiche  Thei 
deren  jeder  zehnmal  kl^ner  ist,  als  ein  Hl 
derttel,  oder  tausendmal  kleiner  als  die  1 
sprüngliche  Einheit ,  und  daher  dea  Nam 
Tausendtet  ^bekommt«. 

In  der  ersten  Decimalstelle  befinden  si 
demnach  die  Zehntel^  in  der  zweiten  die  Hl 
derttel  j  in  der  dritten  die  Tausendtel^  in  d 
vierten  die  Zehntausenätelj  in  der  fünften  c 
Uunderttausendtel  ^  in  der  sechsten  die  MilL 
nentel  u  s.  w.  9  und  so  enthält  jede  noch  w 
ter  abwärts  hinzugefügte  Ziffer  zehnmal  kl 
nere  Theileji  als  in  der  nächst  Torbergebend 
Stelle. 


[r^ 
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Hierzu  einige  Beispiele.'    ,.,f.,f 

48Ö25           lind  48635  Gaai» 

^6a,a,            -  4803       ~      und        ^ 

486,95         -  486      -        -         A'« 

4E.6a5       -  46      -        -       tVJV 

4,86as      -  4      -       -       t'bW» 

tM86a5  -  o     -      -     AVsÄ 

9$,7  fl.        Niid  geleten    g6^  0. 

9.75  ÄtH"-.    -  -           9Ä'b  RÜ«!'-  , 

0,07  Frano.    -  -             ^  Franc. 

80,04      -         -  -      -    BOjtff     - 

5,oo8Iub.FK&  -       -      6rnwKl>'* 

.  Bei'm  Lesen  der  DeoimalbrUch*  ist  e«  nicht 
■ttting,  den  Werth  jeder  einzelnen  Ziffer^  in 
Aniehuog^  ihrer  Oecimatstelle  ,  bssonders  anzu,- 
xeigcB,  '  als  a.  B.  in  319,825  au  sagen,  8  ZbIio. 
tel,  :  a 'Hunderttel  und  5  Xausendtelj  sondern 
maa  fawet  die  ganze  Zahl  iiusammen  ,  .un^  gibt 
ihr  den  Natoen  der  letztem  Stelle^  nämlich  ä4S 
Tatuendtel.  .^  ' 

8  Ztthntel  lind  eb«a  n  viel  all    800  Taaieofte^ 
8  HundertUt  liod       -      •      -        so. 
5  TWuaenittel  lini     [..'..         5 

"  '   ftiS  T^iradtdi 

Den  Namen  der  Tetzten  Stelle,  oder  Aen 
GeBeralnentter ,  kann  man  auf  diese  Art  sehr 
Imcht  finden,  wenn  man  sich  so  viel  Nullen 
denkt',  sds:  Ileümalstellen  vorbanden  ailad^  und 
diesen  zur  linken  eine  i  faiusulUgb. 

.    S-  13a. 

ßteimaUfrücha  zu  »ohrsibeth 

Man  schreibt  die  Decimalbrüche  wie  ganz» 
Zahlen,  nur  der  Benennung  nach  in  umgekehr- 
ter Ordnung.    llVie  hei  guizMi  Zahlen  dw  Uuik- 


m 


derte  zur  Rechten  ij^rTausenSa  gehellt  wer  den, 
\^eil  sie  einen  zelMfittpfl  g^rinj^e^  Wetth  baben^ 
50  stellt  man  bei  den  Deciuialbrücfaen  die  Hun- 
derttel  zur  Rechten  c(er  Zehntel  ^  weil  sie  eben- 
falls  einen  zehnmal  geringern  Werlh  haben ,  als 
die  Zehntel«  Diese  aber  stellt- man  zur  Hechteii 
der  Einer,  un4  trennt  sie  durch  ein  dazwischen 
angebrachtes  Konteiä  (§.  i^jJJy  um  d|e  Decimal- 
brüche  ein  für  allemal  von  den  ge^hzen.  Zahlen 
ZU  unterscheiden^ 

*  Hat  der  Bruch  lo  zum  Nenner^  oder  ist 
9ie5»er  dito  ^rste  Potenz  von-  lo^  sa  besteht  der 
Zahler  dc^sselben,  wenn  es  nicht  ein  iinechter 
Bruch  Ist  9  nur  aus  ^iner  Ziffer»  Ist  es  ein  vei<* 
ner,  echter  Bruch»  so  wird  die  Abwesenheit  der 
Ganzen  durch  eine  Null,-  welcher  Äao  eiiiKom*^ 
l6abeifagt|  hezeiciinet,  als; 


A  schreibt 

xoß^ 

o,.& 

"A     - 

■ 

0.31 

'1/ 

• 

M 

l* 

* 

^4 

5a 

?r-.           • 

"1 

6t« 

w 

EnthSH  der  Brticli  Hfunderttel,  oder  ht  der 
Nenner  die  <weilT<f  l^atenz  von  iq^  aa  werden 
die  QecimalbrftphQ  also  geschrieben : 

j}^  f  cltf eifit  lüan  Oyoz 

-     o,57 


TW 


Wk 


•  : .  '  •   .  .  • 
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bt  der  Nsnaer  die  dritte '  Potenz  toq  ro, 
Mer  ehthSlt  der  Bruch  Tausendtel,  io  Ut  die 
Bezeichnung  folgende : 

i^  ichreiht  man    o,oqi 

rfb       -  -       o,049 

^Afi»        -  -       0.695 

48^h       -  -      48,875 

^    ■      -   =-«■ 

Bei'm  Schreiben  der  DecimalbrUche  kommt 
Mi  wie  Lei  ganzen  Zahlen,  vornämlich  darauf 
90t  jede  Ziffer  in  die  nach  ihrem  wahren  Wer- 
the  ihr  zukommende  Stelle  zu  setzen. 

So  wie  eine  oder  mehrere  den  ganzen  Zah- 
len EurLinken  beigefügte  Nullen  ohne  alle  Be- 
deutung sind,  eben  so  sind  sie  es  auch,  wenn 
sie  den  Decimalbrüchen  zur  Rechten  angehSngC 
werden,  weil  weder  dort  noch  hier  der  Werth 
der  einzelnen  Theile  dadurch  verändert  wird. 
2,  B.  00025  ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
als  25 , ,  und  die  drei  Nullen  können  nichts  An- 
deres anzeigen,  als  da£s  keine  Hunderte,  keine 
TAüsende  und  keine  Zehntausende  da  sind,  sön'- 
dem  nur  25*  um  aber  diese  Zahl  anzuzeigen, 
dazu  bedürfen  wir  keiner  Nullen.  Eben  so  ist 
auch  8435000  weder  mehr  noch  weniger  als 
g,3  j, '  denn  die  drei  Nullen  zeigen  auch  hier 
ganz  unnöthigerweise  an,  dafü  weder  Hundert- 
lei, noch  lausendtel,  noch  Zehntausendtel  da 
find«  Poch  Werden  wir  weiter  unten  sehen, 
dals  man  sich,  durch  HinzufUgung  einiger  Nul- 
len zur  Rechten  der  Decin\albrüche ,  manche 
Rechnungen  erleichtern  kann. 

Da  bei  den  Decitpalbrüchen  die  Entfernung 
^oer  Ziffer  von  dem  Komma  die  Gröfse  derThei- 
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]•{  welche  sie  vorstellt,  bestimmt  ^  sb  kann 
schon  durch  Versetzung  des  Komxna's  der  Werth 
einer  Zahl  verändert  werden.  Aückt  man  z.  E» 
das  Komtna  um  ein^  Stelle  2ur  Rechten  herun- 
ter,  so  kommen  die  Zehntel  in  die  Stelle  der 
Einer  y  die  Hunderttel  in  die  Stelle  der  Zehntel, 
die  Tausendtel  in  die  Stelle  der  Hunderttel  u« 
s«  w.  I  oder  es  wird  dadurch  die  Zahl  um  zehn« 
mal  gröfser,  wie  aus  folgendem  Beispiele  zu 
ersehen : 

57,025  X  lo  5=B  576,25. 

Eben  so  verhält  sich's  auch  umgekehrt ,  wenn 
man  den  Decimalstrich  um  eine  Stelle  zur  Lin- 
ken hinaufrückt  9  wodurch  die  gnnae^'Zahl  um 
zehnmal  kleiner  gemacht  wird,  weil  nun  die 
Zehner  in  die  Stelle  der  Einer  und  diese  in  die 
Stelle  der  Zehntel  herunterrückeni  als  t 

10  :  8342,75  ===  834,575- 

,Um  also  eine  Zahl  mit  DecimalbrUcbea  lO|  ibo^ 
JOGG 9  loooo  Mal  gröfser  oder  kleiner  zu  ma« 
chen,  darf  man  nur  das  Komma  um  i,  29  3 
oder  i^  Stellen  rechts  odjsr  links  weiter  rdckeiu 

§.     139- 

Gemeine  Bruche  in  Decimalbrüche  zu 

reduciren. 

Da  lassen  sich  die  Brüche  9  deren  Nenner 
Binal-  oder  Quinquinalzahlen  (d«  h.  entwedet 
8  oder  5  selbst  9  oder  Abkömmlinge  von  diesen 
Stammzahlen)  sind9  am  leichtesten  in  De^cimaU 
brüche  verwandeln.  Dahin  gehören  z.  B.  fol- 
gende Nenner:  2x55  4X251  8>Ci25i 
16  X  6259    39  X  3195»     Jedes  Paar  von  cUa- 


-    »51    - 

.  nn  Nennern  gibt,  mit  einander  multiplicirt, 
allemal  den  Nenner  zu  einem  Decimalbruche} 
ddnn  2  X  5  =  loi  4  X  35  =  loo}  8^x  las 
^  looo}     i6  X  6^5  =  loüooi    3^  x-nuji^ 

SS   lOOUOO. 

Wiirman  nun  einen  gemeinen  Bmcfa,  des- 
nn  Nenner  einer  von  diesen  paarweis  angege- 
)>enen  Zahlen  ist,  in  einen  Decimalbruch  rer- 
wandeln,  so  darf  man  nur  den  Zähler  des  ge- 
uehien  Bruches  mit  der  zweiten  Zahl  eines  sol- 
chen Paars  ^muItip1ic)re^,  das  Pröduct  ist  dann 
Aer  Zähler  des  gesuchten  Decimalbruches.  Zum 
Beispiel: 

i)  Wie  wird  ^  im  Decimalausdrucke  ge- 
icbiieben  ? 

J     .      3     =     Ofi. 

Eigentlich  sollte  der  Zähler  und  Nenner 
mit  amultiplicirt  werden,  und  dann  erhielt  maa 
•^f  da  aber  der  Nenner  im  Decimalausdrucke 
nicht  mit  geschrieben  wird,  so  braucht  man 
auch,  der  Kürze  wegen,  nur  den  Zähler  zu 
noItipUciren. 

U)  Wie  schreibt  man  ^  als  Decimalbruch? 
Anlw.  0,75. 

I    .    85    (=!?=)    =>    0,75- 

3)  Wie  —  ^f?    Antw.  0,64. 

K    .    4  (=iV*r)   =   0,64. 

4)  Wie  —  i?    0,625. 

{    .•  135    (=rVa's)    =    0,635. 

5)  Wie  —  -H  ?    Antw.  0,6875. 

ii    .    625   (=  ,V„Vo)    ==    ■».6875- 

6)  Wie  —  41?    Antw.  o,7i875' 

!ä     .    3135    (=  iVftVÄ)    =    o.7i8?5- 


—    «5»    — 

Uebrigens  kann  man  auch  mit  diesen  nach 
der  im  folgenden  §•  gegebenen  allgemeinen  Re- 
gel verfahren« 

§•  140' 

Enthalten  die  in  Decimalbrflche  zu  verwan- 
dehiden  gemeinen  Brüche  3tely  6tely  ^tel^  ptely 
istel,  248tel  u»  8.  w.  I  so  kann  man  nie  eine  Zahl 
finden,  mit  welcher  man  den  gegebenen  Nen- 
ner auf  eine  Potenz  von  lo  bringen  könnte. 
Solche  Brüche  nennt  man  unendlichej  oder  un* 
vollendete  Decimalbrüchef  weil  sie  aps  solchen 
gemeinen  Brüchen  entstehen,  deren  Nenner  kei- 
ne Potenzen  von  2  und  5  sind,  und  wo  die  Di- 
vision (  wenn  man  sie  nämlich  in  Decimalbrüche 
verwandeln  will)  nie  völlig  aufgeht,  wo  aber  der 
Fehler  auf  ein  so  kleines  Theilchen  gebracht 
werden  kann,  welches  für  gar:  nichts  zu  achten 
ist.  Endliche  oder  vollendete  Decimalbrüche 
entstehen  demnach  aus  solchen  Brüchen,  deren 
Nenner  Potenzen  von  5  und  2  sind,  wie  die 
Brüche  im  vorigen  §« 

Um  einen  jeden  gemeinen  Bruch  in  einen 
Decimalbruch  zu  verwandeln,  merke  man  fol- 
gejade  allgemeine  Regel: 

Man  hänge  dem  Zähler  des  gemeinen  Bru^ 
ches  nach  Belieben  einige  Nullen  an ,  dividire 
ihn  dann  durch  den  Nenner  ^  und  gebe  dem 
Quotienten  so  viel  Decimalstellen^  als  Nullen 
angehängt  worden.  Dadurch  setzt  man  den 
Brifch  mit  der  sten,  4ten  oder  5ten  Potenz  von 
10  in  Proportion,  und  sucht  dann  das  vierte 
Glied,  welches  der  Zähler  zu  dem  verlangten 
Decimalbrüche  ist    Z.  B«  der  Bruch  f 

8    :    1000    a    5    :    X 


i 


—    853    — 

Man  schUefst  dann  also :  wie  ucfa  der 
Nenner  dei  gemeinen  Bructies  ( 8 )  zu  dem 
Kenner  des  Decimalbruches  ( luoo  oder  loooo 
n.  s.  w. )  verhält,  so  verhält  sich  auch  der 
ZSbler  des  erstem  zu  dem  noch  unbekannten 
Zähler  des  letztern.  Folglich  darf  man  auch 
nur  dem  Zähler  nach  Beheben  einige  Nullen 
■abfingen,  und  denselben  durch  den  Nenner 
diridiren,  als: 

e> 

lies  »  0/635. 

Allpin  noch  deutlicher  Itenn  man  aich 
die  Sache  folgen dermafsen  erltlSren:  Man  be- 
tiacfate  den  Zähler  des  gemeinen  Bruches  all 
einen  f  bei  einer  voihergegangenen  Division 
Übrig  gebliebenen  Rest,  mache  denselben, 
durch  Binzufügung  einer  Null,  zu  Zehnteln 
und  sehe  nun ,  nie  viel  Zehntel  derselbe  ent- 
halte. Bleibt  wieder  ein  Best,  so  hänge  man 
noch  eine  Null  an,  vyodurcfa  derselbe  zu  liun- 
dertteln  gemacht  wird,  und  fahre  so  fort,  bis 
die  Division  völlig  aufgeht,  oder  bis  man  den 
Decimalbrucfa  in  den  kleinsten  Theilen  ausge- 
druckt hat,  so  dals  der  klein^  Rest  für  nichu 
mau  zu  achten  ist.    Z.  B.  ü 

i6)    ito   0,6375 


«64 


Oder  4 


6)    50 

48 


0,8333 


18 

20 
20 

'  •  Der  Decimalbruch  ^4-  betrSgt  also  0,6875 
midist  ein  endlicher  oder  Vollendeter ,  hingegen 
der  ßrüch  f  gibt  einen  unvollendeten  Decimal- 
bruch, weil  die  fortgesetzte  Division  immer  noch 
einen  kleinen  Rest  lälst«  Da  dieser  allemal  3 
1»eträgt|  so  darf  9ian  nur,  je  weiter  man  dieGe- 
lyauigkeit  treiben  will,  die. 3  im  Quotienten  noch 
ein  oder  mehrere  Male  hinzufügen« 

Wie  wird  -3*  als  ein  Decimalbruch  geschrie- 
ben? Die  Antwort  0;3333  findet  man  nach  die- 
ser Berechnung: 

i      locoo  , 

3) =  0,3333- •• 

•      3333i 

Der  Decimalbruch  von  ^  betragt  also  r'i^nrV 
und  noch  -|*  von  einem  Zehntausend tel  9  oder 
ein  DrelTsigtausendtel.  Dieser  Ueberschufs  aber 
beträgt  so  wenig,  dafs  man  denselben  ganz  un- 
besorgt weglassen  kann;  denn  wäre  es  auch  der 
Bruch  von  einem  Thaler,  so  wUrde  dieser  Ue^ 
berschufs  noch  nicht  einmal  den  lOOstenTheil 
eines  Pfennigs  ausmachen  5  wäre  es  der' Bruch 
von  einem  Pfund  Sterling,  so  würde  der  Ueber- 
schufs tA-b"  Penny  betragen.  '  Ueberhaupt  wer- 
den immer  3  bis  4 ,  höchstens  5  dem  Zähler  an- 
gehängte Nullen  zureichen,  um  den  Decimal- 
bruch ziemlich  genau  auszudrücken.  Will  mau 
aber  die  Rechnung  doch  noch  schärfer  führeni 
60  kann  man  nocji  eine  Null  piehr  anhängen«^ 


1 


.—    2S5    — 

Die  Division  g^t  bei  Golchen  unendliclien  De- 
cimslbrUchen  nie  aufj  daher  pflegt  man  der 
letzten  Decimalziffer  einige  Puncto  anzuhängen, 
um  dadurch  anzuzeigen ,  dafs  sich  die  Genauig- 
keit noch  weiter  treiben  lasse,  und.dafs  man  dis 
letzte  Ziffer  nicht  für  die  ganz  letzte  anzunehr 
m^n  brauche. 

§.     141. 
Noch  einige  Beispiele, 
l)  Wie  hflifst  der  Dedmalbruch  Ton  -^  fl,? 


Dia  Antvrort  iit  3,0333  •  .  .  fl. 
od«  ttodi  icliärfar  3,o8333  .  .  •  fl. 

3)  Wie  tdtfeibt  man  56^^  Centn,  als  einen  D»: 
ciinalbruch? 

g6^  GentB.  11  :  7000  1  56,636  ,  •  .  * 

47(4  I 
Sie  Antwort  iit   56,636  •  .  .  Centn, 
odarnodi  icliäifer  56,6363  .  .  ,  Canbi, 

3)  Wie  heibt  der  Deämalbruch  von  f^  Pfd.? 
«,\"3o  1  0,3185*8  .»  . 


4430 
413$ 


4480 
4136 


—    »6^    — 

'  Dies  Wenige  Wird  schon  Uareicfaekid'  seyn» 
Decimalbrüche  nicht  nur  richtig  zu  lesen  und 
zu  schreiben^  sondern  auch  gemeine  Brüche  in 
Decimalbrüche  z\jl  verwandeluv  üie  Uebung 
wird  hier  das  Beste  thun.  Uebrigens  wird  es 
Anfängern  sehr  jaützlich  seyn,  sich  mit  nacfa^ 
stehenden  zwei  Tabellen  recht  belLinpt  ft^ 
machen« 


Z      Tabelle  der  Decimalbrüche 

von  ^  bis  -54.. 


i-0,5 

4..=0,ä7143... 

,^^0,0909... 

i=0,3333... 

f=0,7l42'8... 

^^=0,1818... 

|._0,666e... 

f— 0,85714... 

tV— 0,2727... 

4=0,25 

i  -0,125  ■• 

tV=kO,S636.,.. 

i=0,75 

\  —0,375 

T«r=0,4545... 

i-0,2 

f  =0  625 

A=0,5454... 

f-0,4 

^  =0,875 

T^=Ö,6S636 . . . 

1=0,6 

i— 0,1111... 

tV— 0,72727... 

t-0,8    , 

f  =i=0,2222,.. 

tV— 0,01818... 

1—0,1666... 

^=0,4444... 

H==0,9Q909... 

i=0,8333  .. 

4  =0,5555 . . . 

tV— 0,0833 ... 

f =0,1 4285...' 

.f  =0,7777... 

V^— 0,4166 . .  i 

f— 0,28571... 

f  =0,8888 . . . 

tV==0|5833... 

f— 0,42857 . . . 

T^ff — 0,1  u.  s.  w. 

H=0,9166... 

^ 


—    957    — 
X    'Tabelle   der   Decimalbrüche. 

I5tel,   i6tel,    igtel,   2oteI,  34tel,  33tel, 
6oteI,    mit  Ausschlufs  der  in  der  Torigen  . 
-Tabelle  enthaltenen  Brüche. 


=0,0666... 

A=0,3S 

H=0,63623 

=0,1333... 

A=0,45 

«=0,71873 

=0,2666... 

4i=0,55 

f|=0,78123 

=0,4666... 

ii-=0,65 

f^=0,84375 

=0,5333... 

«=0,85 

fi=0,90625 

=0,7333... 

■U=0,95 

14=0,96875 

=0,8666... 

A=0,04l6i.  . 

jV=0,0166  . . . 

=0,9333... 

,Sr=0,2083  . . . 

A=0,H66'. 

=0,0623 

^1=0,2916... 

H=0,1833 . . . 

=0il87S 

iJ=D,4683  ■. . . 

H=0,2186 . . . 

=0,3126 

51=0,5416... 

U=0,2833... 

=0,4375 

41=0,7083... 

^4=0,3166 . . . 

=0,5633 

J->=0,7916... 

U=0,3833 . . . 

=0,6875 

«=0,9383 . . . 

H=0,4833... 

=0,8123 

A=0,03125 

iJ=0,3166 . . . 

=0,9873 

3'i=0,09375 

1J=0,6166... 

=0,0535... 

Tii=0,lä625 

H=0,6833... 

=0,2777... 

tV=0,21875 

a=0,7166 . . . 

=0,3888... 

,'1=0,28123 

J  J=0,7833  . . . 

=0,6111... 

i  1=0,34375 

Ji=0,8166 . . . 

=0,7222... 

H=0,40g23 

■-4=0,8833 . . . 

=0,9444... 

H— 0,40873 

H=0,95 

=0,05 

H=0,53125. 

H=0,9666... 

=0,13 

H=0,,M373 

K-=0,9833... 

^    258    —  / 

§.     142- 

In  diesem  §•  ist  nur  noch  ganz  kurz  zu  zei«» 
gen^  wie  man  einen  Decimalbruch  resoIvirt| 
oder  ^dessen  Werth  in  ganzen  Zahlen  ausdrückt^ 
und  wie  man  ganze  Zahlen  in  Oecimalbrüche 
der  höhern  Sorte  verwandele?  Wer  die  obigen 
§§.  102  und  103  gehörig  verstanden  hat,  der  wird 
beim  Resolviren  der  Oecimalbxüche  nicht,  die 
geringste  Schwierigkeit  finden.  Die  Regel  da- 
bei ist  folgende :  ^ 

Man  muldplicirt  den  Decimalbruch  mit 
der  Eintheilungszahl ^  und  schneidet  dann  so 
viel  DecimaUteLlen  ab ,  als  deren  der  Jüecimal" 
^ruch  zuerst  hatte ^  (d.  h.  man  dividitt  das 
erhaltene  Product  durch  den  Nenner  des 
Bruches.) 

I )  0,3 1 25  Rthlr.  wie  viel  nnd  es  Groschen 
und  Pfennige? 

0,3125    X   24 
<4 


12500 

.(6 


Gr.    7I5000 

(ra 

Ff.    6|cx}oo 

2)  0,84376  Centn.,  wie  viel  sind  es  Pfd.  etc.? 

0>843r5    >f    110 
84375 

Pfd,    92|j<i25oX    32 

(4 

325000 

-(8 


Lth.  26|oo 

3)  Welchen  Weith  hat  der  Bruch  0,79 1 66  fl.? 

0,79166 
•  60 


Xr.    47 1 49960 
, 4_ 

Pf.      1I9984 


—    299    — 

oder  beinahe  2  Ff.  oder  ^  Kreuzer,  welches 
schon  bei  den  Kreuzern  sehen  konnte;  denn 
1  demselben  noch  die  Kleinigkeit  von  1). 
itausendteln  hinzugefügt  wird,  so  enthält 
Bruch  5  Zehntel  oder-J-'Xr. 

Eben  so  leicht  ist  es  auch ,  die  nicht  deci- 
ichon  Unterabtheilungen  oder  niedern  Sor- 
lei  den  Münzen,  Maasen  und  Gewichten  in 
malbrüche  der  höhern  Sorte  zu  verwandeln. 

nimmt  nämlich  die  Zahl  der  niedern  Sorte, 
he  man  in  einen  Oecimalbruch  der  höhern 
}  Terwandeln  will ,  als  Dividend  an,  und  di- 
t  denselben  durch  die  Efntheilungszahl,  in- 

man»  wie  §.  140  und  1^1 ,  eine  und  meh- 
Nullen  dem  Dividenden  anhängt.  Z.  B.  4,^ 
ser  y  was  ist  es^  für  ein  Oecimalbruch  vom 
en?  ' 

-      6»    :    45»  I  0.75  ^-  oder  }  £1. 


Fernsr;  3B  Lotli ,  ~7  von  i  Pfund? 
3a  :  aeo  I  0,375  PM-  oder  J  Pfd. 

356 


Noch  einige  Beispiele,  wo  die  Division  nie 
aufgeht,  und  wo  man  die  Genauigkeit  nach 
tben  weiter  treiben  kann. 

17* 


-r-..   260     — _ 

24  :  130 
130 


0,54166 .  .  .  Rthlr, 


100 

40 
24 


160 

144 


1 '  ■ 


•  x6o 

«  Pf.  —  ?  von  I  RtKlr. 
388 


800 
676 


0^0277  •  •  •  Rthlr^ 


S240 
2016 

2240 

nr  Kr.  — ?  von  i  fl.? 

60  :     370  I  0,6166.  .  .il, 

10 


40 

36 


40 

5  Ggr,  3  Pf,  — ?  von  i  Rthlr. 
24  •  5i  ögr. 

96  :  210  0,21876  Rthlr. 

192 

180 

840 

768 

720 
672 

480 
480 


\. 


—    a«i    — 

§.  143. 

,AdditiQn    der    De  cim  albrüche. 

Decimalbrüche,  die  es  schon  sind,  zu  ad- 
diren,  ist  so  leicht,  dafs  es  beinahe  gar  keiner 
Anweisung  bedarf.  Man  setze  nur  die  Ziflem 
Ton  einerlei  Ordnung,  sowohl  bei  ganzen  Zfih- 
len,  als  auch  bei  Dccimalbtüchen,  richtig  un- 
ter einander,  und  addire  dann  dieselben,  wia 
gaiis«  Zahlen  addirt  werden }  z.  B. 

I)  Rthlr.  0,25  8)  fl.  56,8 

0.05  394.8333 

0.375  9.316S 

0,25  904,0666 

o.6a8  49.15 

0.95.  63.0335 

HtMt.  a.6^«  D.  777.350» 

Man  fängt  auch  hier  zur  Rechten  an  zu  ad>- 
diren,  um  die  iedesmaligen  Einheiten  der  faS- 
hem  Stelle  zur  folgenden  Reihe  mit  hinüberzu- 
Behmen.  Die  Summe  von  Nr.  i.  beträgt  2,500 
Rthlr.  oder  da  die  Nullen  zur  Rechten  der  De- 
cimalbrÜche  ohne  Bedeutung  sind,  2,5  Rthlr., 
das  ifit  2^  Kthlr*  Die  Summe  von  Nr.  2.  beträgt 
777,3500  oder,  welches  einerlei  ist,  777»25  fl., 
0,450.  aber  ist  so  viel  als  -^fl.  oder  15  Kreuzer» 

§■    '44- 

Eben  so  leicht  wird  es  besonders  denjeni- 

,gen  seyn,     welche  die  obigen  beiden  Tabellen 

gut  ione  haben,    gemeine  Brüche  erst  in  Deci- 

malbrUche  zu  verwandeln,  und  dann  zu  addiren. 

Auch  dies  soll  an  zwei  Beispielen  gezeigt  werden. 

Ex.  l)  Herr  Dittmar  hatte  folgende  Posten 

bei  A.  541^  S.,   bei  B.  359;-,fl.,  bei 


C.896ffl.,  beiD.  381-fl.,  bei  E.  97§^fl.,  bei 
F.  273^^0.  Wie  viel  bfeträgt  es  iu  Summa? 
Antw.  2208,1^5  fl.,  wie  hier  folgt: 


A. 

541t  fl.  = 

64i»8 

B. 

359I'  -   = 

359,85 

C. 

«96I  •   = 

896,2 

D. 

39}  -   = 

39,875 

£. 

97iJ-   « 

97,55 

F. 

«73Ä  -  = 

273.45 

2208,125  fl. 

Die  Summe  der  Decimalbrüche  ist  39I25; 
die  Summe  aller  Posten  aber  ist  220891250«  Der 
Betrag  des  Decimalbruches  0,125  ist  nach  obiger 
Tabelle  gleich  f  fl.  oder  7^  Kreuzer. 

Ex.   2)  Wie   viel   betiägt   die  Summe  von 

i  fl^   +  1  +  i  +  t  +   I   +   tV   +   A  fl-?    Es 
ist  das  oben  §   1 12  angeführte  Beispiel  Nr«  i,  das 

mit  Decimalbrüchen  eine  noch  leichtere  Rech- 
nung gewährt,  als : 

fl.    S  =  0,5 

I  =■  0,6666 

I  «=  0,75 

t  =  0,8 

i    =    0,8333 

A    =    0,3335 

■ 

fl.  4,7832. 

Dieser  Decimalbruch  (0,7832)  ist  dem  in 

der  zweiten  Tabelle  von  f^  beinahe  ganz  gleich^ 

«lonn  T-ff^ö^^  fl»   würde  nicht  einmal  den  40sten 

1  I'iil  eines  Pfennigs  betragen,  und  ist  daher  lür 

^ar  nichts  zu  achten. 

§;      '45 

Wenn  in  einem  Decimalbrüche  die  letzten 
oder  niedrigsten  Zillejn  immer  in  9  iorfgeheoi 


t. 


'  —     863     — 

*o  datf  man  nur  i  Tausend-  oder  Zehntausend- 

theilchen  zu  der  letztern  binzuzShlen,  so  wird 
man  dadurch  mehrentheils  einen  vollendetQa 
Decimalbruch  erhallen.  Z.  B. 

/.  Caventishf  in  Manchester,  nimmt  folgent- 
de  Schuldposten  ein:  von  G,  635-  Lsterl.,  voi 
H.  1 19/5  L)  von  I.  845-5  L.,  von  K  ^5^-  L.,  von 
L.  43-j^  L,  und  von  M.  SSJtj-  L.  Wie  viel  be- 
trägt die  Summe? 

G.     63J    L.  =    63,8 

H.    119/ü   •    =  "9i35 


WS  - 

=    84.I833- 

751     - 

*=    7S'75 

«!J- 

=    43.85 

327.V- 

-  327.16M. 

L.  7i4,a»«» 

Durch  HinzuFUgung  dieses  Tri-ir?i  ^^^  noch 
nicht  einmal  den  ^oslen  Theit  eines  Penny  be- 
trägt, erhält  man  einen  vollendeten  Decimal- 
bruch, nämlich  3,2000  d.  i.  3,2  und  gerade  so 
Tiel  betragen  die  gemeinen  Brüche,  wenn  sie  als 
Bolcfae  addirt  werden. 

Dasselbe  gilt  auch,  wenn  die,  auf  die  Neu- 
nen folgende  Ziffer  eine  8  oder  7  ist,  wo  man  s 
oder  3  Tausend-  oder  Zehntausendtel  hinzu- 
fügt; z.  B. 

0.8499B 
+0,00002 

0,85000  =;  0,85 

Folglich  kann  man  für  folgende  und  meh>- 
xere  unToilendete 
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Decimalbrüche  gleichsetsexi 

o>39999-  •  •  =  o»4 
0,24998..    =0,05 
0,874997-    =*  0,875  «.  •.  w. 

Auf  solche  Ergänzungen,  wo  man  1  auch 
2  bis  3  Tausend  *  oder  Zehntausendtel  noch 
hinzufügt,  hat  man  wohl  Acht  zu  geben ,  weil 
xnan  sich  die  Rechnung  dadurch,  noch  mehr  er* 
leichtern ,  und  den  Decimalbruch  richügec 
^schätzen  kann, 

§.    146, 

• 

Subtra.ction  der   Decimalbrüche^ 

Auch  hier  ist  das  Verfahren  eben  so,  wie 
bei  ganzen^Zahlen,  nur  mufs  man  beim  Reste  die 
Ganzen  von  dm  Decimalbriichen  durch  das 
Komma  gehörig  unterscheiden«  Z^  B« 

1)  623,875  R^iilr. 

5o«ti?5     - 

1 15>750  =  1 15>75  Rthlr.  ta  115!  AtHln 

2)  i83>o666fl. 
124,6833  - 

— ^■— ^— «^l»'  ■    ^iM^— 

Rest  58,3833  ^•;^  58  A.  23  Kreuzer. 

Im  zweiten  Ex.  können  die  8  Hunderttel 
Ton  den  darüberstehenden  6  nicht  abgezogen 
werden  y  und  da  auch  keine  Zehntel  im  Mi- 
nuenden sind  ^  so  borgt  man  bei  den  3  Ganzen 
eine  Einheit  ^  welche  10  Zehntel  hat;  da  man 
nun  nicht  10,  sondern  nur  1  Zehntel  braucht, 
so  wird,  weil  die  9  Zehntel  zurückbleiben,  aus 
der  Null  eine  9 ;  das  1  Zehntel  aber  ist  so  viel 
als  10  Hunderttel,  diese  zu  den  6  Hundertteln 
lünzugezählt  =  16j  .liiexvon  die  untern  8  und 
€0  weiter. 
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Ex.  3)  Subtrahire  68,875  fl.  holL  von  123,5  £1. 

123,5    fl.        oder        123,500 
68,875  68,875 

Rest  54,625  fl.  51,625 

Da  der  Decimalbruch  im  Minuenden  nur 
aus  einer  Ziffer  besteht,  so  kann  man  entv/eder 
dieser  Ziffer  noch  einige  Nullen  anhängen,  oder 
man 'borgt  bei  den  Ziffern  des  Subtrahenden, 
nach  §•  15.  Nr.  5. 

§•  147. 

Ist  aber  der  Bruch  des  Subtrahenden  ein  un- 
ToUandeter  Decimalbruch,  und  der  im  Minuen- 
•  den  ein  vollendeter,  so  schfeibt  man,  wenn  der 
Subtrahend  mehr  Ziffern  enthält  als  der  Minu- 
end,  statt  der  Nullen  lauter  T^eunen,  und  ver- 
mindert die  auf  die  Neunen  folgende  bedeutende 
Ziffer  um  eins.  Dadurch  bildet  man  den  vollen- 
deten Decimalbruch  im  Minuenden  auch  in  ei- 
nen unvollendeten  um,  und  macht  den  Minuen- 
den dem  Subtrahenden  gleichartig  j  wodurch 
dann  die  Rechnung  um  desto  schärfer  geführt 
werden  kann.  Z.  B. 

Wie  heilst  die  Differenz  von  8,75—4,9583? 

8,75  =:  8i 

(499  .    .   . 

4*9533   .    .    .    =  4!I 


3,7916  .    .    .    =:  3iJ 

§.     148. 
Multiplication    der    Dccimalb räche. 

Die  allgemeine  Regel  ist: 
Multiplicire  die  Dccimalbrüche  gerade  soj 
wie  man  ganze  Zählen  multiplicirtj   und  gib 


£ 
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dantt  dem  erhaltenen  Producte  so  viel  DecimaU 
stellen,  als  sich  deren  in  den  beiden  Factoren 
(im  Multiplicanden  und  Multiplicator)  beßnden. 
Trifft  sich's  aber^  dafs  das  Product  nicht  so  viel 
Ziffern  habe,  als  es  Decimalstellen  erhalten  soll, 
so  fügt  man  zur  Linken  desselben  necb  so  viel 
Nullen  hinzu,  als  Decimalstellen  fehlten«  Denn, 
wenn  Ganze  mit  Zehnteln  multiplicirt  werden, 
80  enthält  das  Product  Zehntel}  werden  Zehntel^ 
mit  Zehnteln  multiplicirt,  so  enthält  das  Product 
Hunderttel,  und  werden  Zehntel  und  Hundert- 
tel  mit  einander  multiplicirt,  so  entstehen  dar* 
aus  Tausendtel  etc«  Einige  Beispiele  werden 
dies  am  besten  erläutern. 

a)    0,8  b)      8  c)    0,8 

6  0,6  0,6 

4)8       4>B       0,48 
d)  0,08     e)  0,008     f)  0,008 
0,06       0,06        0,0006 


0,0048     0,00048     0,0000048 

BerriiMultipliciren  ist  es  beKanntlich  einer* 
lei,  mit  welchem  Factor  man  den  andern  ver- 
mehrt, folglich  sind  die  Producte  in  h  und  b 
einander  gleich  j  denn  6  X  -j^g^  und  ^  x  6  = 
l^f  =  +  f  |.  oder  im  Decimalausdrucke  4,8.  In  c 
ist  der  Multiplicand  ^V  ^^^  ^^^  Multiplicator  yV> 
beide  Brüche  multiplicirt  geben  yVs*  =  0,48» 
In  d  sipd  Yf?r  init  y-J-^  zu  multipliciren,  das  Pro- 
duct ist  t^oW  =  0,0048  u.  s.  w.  Hieraus  er- 
gibt sich  auch  die  Richtigkeit  der  obigen  Regel. 

Eben  so  verhält  sich's  mit  folgenden  Deci« 
malbrüch'en : 

12     96 
a)    i,2  =  8xiÄ  =  8x— =— =9>ö 

10-10 
8 

9,6  ~ 


b)    12     -  c)     i;2  —  A  >:  - 


9,6  0,96 

d]     0,12  e)     0,011 
0.113  o,no3 

0,0096  0,000096 

f)    0.7a  -  /Ä  >^  ib'Vc  =  Tifi^  =  0.00432 
0(006 

0,00433 

f)    76,635  Rthlr  Oder    76,635    x    48 

4S  (6      

45W.W  6x8 

613,000  C8 

Solteioo  3678,000 


3678,000  Rthlr. 
1)    l78,S5fl'      Oc 
1,6 


986,36«  fl- 

Aus  diesen  letztem  zwei  Beispielen  sieht 
man,  dals  sich  auch  hier  die  oben  §.  27.  und 
29.  gezeigten  Vortheile  im  Muliipliciren  anwen- 
den lassen. 


§.      149.  a) 

Enthält  einer  der  Factoren  am  Ende  Nullen 
fo  kann  man  Vlieseiben  auch,  wie  bei  ganzen 
Zahlen,  ausrücken,  und  bei'm  Producte  die  Nul- 
len gegen  so  viel  Uecimalstellen  weglassen,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen  werden : 

1)  Multiplicire  661-  mit  700  j  oder  wie 
tbeuer  iLommen  700  Centner  Zucker  ^ä  66i 
Rtfair.  ? 


I 
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66,75 

46725  Rthlr. 

2)  Was  kosten  300  Pfd.   Indigo  in  Paris, 
ä  6  Fr.  64  Cent  oder  k  6,64  Fr,  ?. 

300  f  ■ 

6^64 


1992  Francs, 

3)  Multiplicire  123700  mit  0,025. 

123700 
0,025 


6i85 
3474 


3092,5 

In  den  ersten  beiden  Beispielen  wurden  die 
2  Nullen  gegen  die  zwei  Decimalstellen  gleich 
weggelassen,  im  dritten  aber  hat  der  Multipli- 
cator  drei  Decimalstellen,  und  der  Mültipli- 
cand  nur  zwei  Nullen ,  folglich  inufste  dem 
Producta  noch  eine  Decimalstelle  gegebea 
werden» 

§.     149.  b) 

• 

Soll  ein  Decimalbruch  mit  einer  dekadi- 
schen Zahl,  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  multipli- 
cirt  wei:deh,  so  darf  man  nur  den  Decimal- 
strich  um  so  viele  Stellen  weiter  herunter  rük- 
ken,  als  der  Multiplicator  Nullen  hat«  (§.  138.) 
Zum  Beispiel ; 

7-j86,S75  X  100  =;  748687>5 

Eben  dasselbe  Product  erhält  man,  wenn 
man  dem  AluUipIicanden  die  beiden  Nullen  an- 
hängt, und  drei  Decimalstellen  abschneidet,  wo 
dann  die  beiden  Nullen  mit  noch  einer  Ziffer 
wieder  abgeschnitten  werden. 


i/Vana  demnaeb  i  Gentucr  kottet  134,875  RiUr. 
■o  koiWn  10  Centn.  1348.75    - 

und  100      -  i348?.5    - 

und  looo    -  ^      I34B75    - 

Wenn  i  Bccigrunm  mit  43^  Centimes  betahlt  nird, 

=  0,435  Fr. 
CO  koitct  I  QraniM  zu  4,35 

-  -         I  DekRgTamm      =:  43,5     ..- 

-  -         I  Hektogramm    =435    ,  - 

-  -        1  Kilogramm      ~  435*     - 

Auf  diese  leichte  Art  kann  man  alle  der-  , 
gleichen  varkommetide  Fälle  behandeln.  Da  es 
bei  der  Mulliplication  nicht,  wie  bei  der  Addi- 
tioa  und  Subtraction,  durchaus  nöthig  ist^  dals 
nur  gleiche  Benennungen  untereinander  zu  ste- 
hen kommen,  so  kann  man  sich  dadurch  vielec 
Freiheiten  bedienen,  ohne  nur  im  mindesten 
gegen  den  Wohlstand  anzustoJJsen.  Hierzu  mö- 
gen folgende  Beispiele  dienen: 


X 

1)  Wie  heilst 
1,  6? 

das 

Product  Ton  748Rthlr, 

?4« 
1,6 

oder 

7  4  8X1; 
44  88 

,6 

44S8 
74  8 

J  I  9  6,8 

I  I  9  6,s 
Od.r: 

74  8 

X   1,6 

(4     

««9a 

4-4 

S)  Was  kosten  243^  Pfd.  h  6  Kübel  65  Ko- 
peken ? 
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»4  3.»  5   oder   a4  3,S5 
6,6  5       ■     6.6  5 

131635       145050 

14595«  145950 

145  9.5  0  121625 

1  6  1  7,6  I  2  5       1  6  I  7,6  1  a  5 
o  d  e  r;  2  4  3,a  5  X  6,6  5 

145950  6  +  ,SW  +  t'Ä  +  Tfe 
a)  1216U5  j+^  +  j 
3)     24325 

2>       I  2  I  6  3  5  y^ 

I    i  6  i  7,6  i  2  5 

Das  Froduct  beträgt  nach  den  drei  verscliie- 
denen  Berechnungen  immer  1617  Aubel  61^^  Kor 
peken. 

§.     150.    ' 
Division   der   Dec'imalbrüche, 

Die  allgemeine  Regll  ist: 

Dividire  die  Decimalb rücke  ebtjifalls  wie 
gane.e  Zahlin  f  und  gib  dem  Quotienten  so  viel 
JOecimalstelleiif  als  deren  im  Dividenden,  we~ 
niger  so  viel  als  im  Divisor ^ .  sind.  Andere 
drücken  diese  J\egel  auch  so  aus;  Hänge  dem 
Dividenden  so  viel  Nullen  an,  als  der  Divisor 
Decintatstellen  hat,  dividire  dann  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise,  und  gib  am  Ende  dem  Quo- 
tienten >o  vielDecimaUtellen,  als  deren  der  ge- 
gebene Dividend  hatte. 

In  Beziehung  'auf  die  gegebene  ilegri  will 
ich  nun  nocli  einige  beisondere  Fälle  anführen:  - 

1)  ffenn  der  Divisor  eine  ganze  Zahl  istf 
30  gibt  man  dem  Quotienten  so  viel  Decimal- 
stellen f   aU  deren  im  Dividenden' sind ,   wenn 
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nämlich  die  Division  aufgeht.  Geht  aber  die 
Division  nicht  au/,  so  kann  man  dieselbe  doch, 
durch  das  Hinzufügen  von  einer  oder  mehrern 
Nullen,  fortsetzen,  um  ein*  gröfsere  Genauig' 
keit  zu  finden. 

a>  Dividire  97,44  durch  12. 

Ig     :     <}7M 

8,12  Quot. 

b)  Dividire  898,896  Stein  durch  24. 

34    :    8  9  8.8  9  6  Stein    37,454816)11 


168 
108 
96 


96 
9ä 


Oder    34  :  8  9  8,8  9  4  l3  7i45  4 


Oder    34    :    898,896       Oder    34 


4x6        224,734 
6) 


c)  Wie  heilst  der  Quotient  von  1104,1296 
fl.,  dividlrt  durch  42? 
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43    :    I  I  o  4*1'  9  9  6  flik 

7) '■ : 


»      ^     » 


6.7  I  6  7  73  2  8 

(6 

.     '.      .      '.\2  6,a  8  8  8  fl. 

In  diesen  drei  Beispielen  ging  ^er  Divisor 
im  Dividenden jallQtnfil  [gerade''  auf}  1  in.  d^u  fol- 
genden aber  kann  man  die. Division  noch  wei- 
ter fortsetzen. 

•••  • 

d)  Dividire  1751,7083  Rthlr,  durch  66}^  oder 
wenn  56  Centn;  1751  Rthlr.  17Ggr.  kbstetiy  was 
kostet  1  Cents.  ?•'*-' 


öö    •    I  7  5  i>7  o  8  3  Rtlilr 
J  6  8 

56 


3  'i9  B  o  5  o  5 


167 

112 


4  6  o 
4  4  8 


2  8  3 
2  8  0 


300 

280 

f  _ 

2  O  U.t.W. 

Oder,  56    :    176  i| 7083  Rthlr. 

7) 

7*3  2  5  0,2  4  4  o  4  2 

8) 

3  X72  8  o  5  05... 

e)  Wie  heirst  der  Quotient  von  1536,125 
Fr.,  dividirt  durch  365? 


#  - 
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J  6  5   ■■    I  5  3  6,1  2  5  Pr.  I  '4,a  o  8  6  6  Fr. 
14  60  I 

?  ö  t 
7  30 
3  I  a  S 
2  q'a  i> 


Der' Quotient  wäre  in  diesem  letztem  Bet- 
tle 4,21  Fr.,  welches  zwar  1^  Tausendtet  bei* 
ihe  zu  viel,  aber  von  keiner  Bedeutung  isL 

.  §.  läi. 

2)  Wenn  Dividend  und  Divisor  aus  Yei- 
fmder  gemischten  Dccimalbrüchen  bestehen^ 
*  lieht  man  die  Anzahl  der  DecimalsteUen 
Im  Divisors  von  der  des  Dividenden  ab^  i^nd 
fbldem  Quotienten  den  Rest. 

b]  Dividire  138,336  Francs  durch  2^4. 
1.*   !    133,336  Fr. 

4*;  6         34584 


67.6+  Fr.  e=  57  Pr.  64  Cent. 
'  Der  Divisor  hat  hier  nur  eine  Decimalctelle, 
■tOirid'end  hingegen  hat  deren  drei,  folglich 
^t  der  Quotient  i  Decimalstellen.  Denn  dt- 
"trt  man  Zehntel  durch  Zehntel «  so  erhält 
m  Ganze  zana  Quotienten  {  dividirt  man  aber 
pnderttel  durch  Zehntel«  to  kommen  Zehntel 
teQuottfnten.  Man  kann  hierbei  auch  auf 
^(tnde  Art  veifahren:  Man  macht  sowohl  den 
«iMor  als  Dividend  um  so  viel  mal  grö/sery 
^man  aus  dem  Divisor  eine  völlig  ganze  Zahl, 
18 
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erhält^  und  dividirt  dann,  wie  im  vorigen  5- 
gezeigt  worden.  Nach  diesem  Verfahren  erhält 
man  im  vorigen  Beispiele  24  zum  Divisor  und 
1383,36  zum  Dividenden,  denn 

2,4        und        1  3  8i3  3  6. 
(10  (?o 


24  1303,36 

b)  Was  lostet  ein  Pfund  Thee  Congo  in 
Bourdeaux,  wenn  214i  Pfd.  für  694  Fr.  17Ctn. 
eingekauft  worden  ?  oder  dividire  694,17  Fr. 
durch  214^ 

2  I  4.2  5    :    6  9  4»  J  ?     3>«4  Pwncf  »  3  Fr.  34  Cent. 

64275 

51420 
42850 

85700 

B  5  7  o  o 

Hier  heben  sicH  die  Decimalstellen  des  Di* 
visors  und  des  Dividenden  gegetL  einander  auf, 
und  der  Quotient  ist  3  Fr.  Da  aber  noch  5142 
übrig  bleibt,  so  setzt  man  die  Division  immer 
fort,  indem  man  jedesmal  eine  Null  beifügt, 
und  dann  dem  Quotienten  so  viel  Decimalstellen 
gibt,  als  man  Nullen  beigefügt  hat« 

Auf  eben  diese  Art  kann  man  auch  bei  di^r 
Division  mit  ganzen  Zahlen  den  Rest,  welcher 
öfters  einen  ganz  unbequemen  Bruch  geben, 
oder  durch's  Abbreviren  mehr  Mülre  machen 
würde ,  in  einem  Decimalbruch  ausdrücken» 
Wir  wollen  das  letztere  Beispiel  einmal  hierauf 
anwenden,  und  sowohl  den  Divisor,  alt  de]i 
Dividenden  um  100  Mal  vergröfsern,  und  aus- 
rechnen, wiQ  theuer  ein  P£d»  komme ^  wenn 
21425  Pfd.  Jür  69417  Fr*  eingekauft  worden 
sind  ?   Die  Berechnuni^  ist  gW»  die  vorige^,  ilr 


S75    — 


.  a'4S6   ■:    fiWi7  I  3.84  P»' 
64'?5  1 


Hierauf  gründet  fiich  folgendes  Verfahren, ' 
wodurch  die  Division  der  Oecimalbrüche  sehr 
erleichtert  wird,  da/s  man  nämlich  den  Divi- 
sor und  Dividenden  in  Ansehung  der  Decimal' 
stellen  gleich  mache}  d.  h.  wenn  der  Divisor 
•ine  und  der  Dividend  diei  Decimalstellen  hat, 
so  fügt  man  jenem  noch  zwei  Nullen  hinzu,  da- 
mit er  eben  so  viel  Decimalstellt-n  bekomme} 
oder'  wenn  der  Divisor  fünf  und  der  Dividend 
Dur  zwei  Decimalstellen  hat,  so  hängt  man  letz- 
terem noch  drei  Nullen  an.  Hat  nun  sowohl 
der  Divisor  als  der  Dividend  gleich  viel  Decimal- 
stellen, so  kann  man  an  beiden  den  OecimaUtrich 
ausstreichen,  und  sie  als  ganze  Zahlen  betrech- 
ten. Denn  wenn  man  beide  mit  ihrem  nun  glei- 
chen Nenner  (mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.J  multipU- 
Ört,  so  erhält  man  ans  dein  Bruche  so  viel  Gan- 
ze,  als  der  Zähler  desselben  anzeigt.  Z.  B. 

•      a)  Wenn  6i- Centn,  für  3290,625  Rihlr.  ein- 
gekauft worden,  wie  theuer  kommt  1  Ctn.  1* 
675         3390,635. 
675(0    :    339063I5   I  4B7,5RtUr,c=487HtbIr.  laGgr. 

■   »--^  l 

S906 
S4fo 


3375 
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b)  21^  Ellen  haben  102,6  Rubel  gekostet, 
was  kostet  1  Elle? 

21,375     102,6 


ai375 


102600 

85500 
171C00 

171000 

€)  Wie  heilst  der  'Quütient  von  «75>51ie6, 
divkirt  durch  7,2» 

?«H000  :  8756]  166  1  W>5995 

155 
144 


•"6 


\ 


72I000 


43t 

360 

.716 
648  , 

64S 
380 

20  U.S,T9'v 

O  ä  c  r  : 

87661 166 


8) 


io94f395?5 


i2i»699S38 

Fügt  man  diesem  Quotienten  nur  noch  5 
Zehntansendtel  hinzu,  so  erhält  man  meinen  voll- 
endeten Decimalbruch,  nämlich  Xifi  oder  121|6» 

§.     152. 

d)  ^i^Tm  det  Dividend  aus  -lauter  Ganzen 
besteht^  und  der  Divisor  ein  Dezimalbruch  ist^ 
eo  gibt  man, dem  ^r^teren  W  t^l  MuUenf    als 


letzterer   DecimqtateUen  hat,    und  betrachtet 
beide  als  ganze  Zahlen^ 

a)  Dividire  84  durch  4,3. 

4,3    :    840   I  90  Quot. 


b)  Uividire  7986  durch  3,75. 

3,75    ■    703000  I  ai39,S  QiKiU 


3000 
337& 


Es  wird  nämlich  hierdurch  ebenfalt*  der 
DinsoT  und  der  Dividend  mit  10,  100,  1000 
u.  0.  w.  vermehrt,  um  den  Decimalbruch  aus 
dem  Divisor  wegzuschaffen j  denn  10  x  4.3  = 
42i  und  10  X  84  =  840. 

100  X  3,ftl  =  376;  "«»*  ™  X  ?M6  =  ?986«>. 

In  dem  zweiten  Beispiele  hlieben  noch  \\^ 
Rest,   die  nach  dem  vorigen  §.  0,6  gaben. 

c)  Wenn  in  Paris  217  Fr.  für  144i  Kilo- 
gramme levaatifchen  Heifs  gegeben  werden,  wie 
tfaeuer  kommt  da  1  Kilogramme  ?  odet  diridir« 
217  durch  144,75. 


t78 


14475 

72250 
67««» 


« 


«■  GCB.  1,5  Vr. 


1435  >o 

130^75 


132250 
»30275 


1975 

Das  Facit  ist  1,499  Fr.  oder  1  Fr.  49  Cent, 
und  9  Zehntel  Centime  =  0  Tausendtel  Franke, 
oder,  wie  es  auch  in  Frankreich  genannt  wird, 
9  JVülIi&me.  Der  Rest  fV4V5-  ist  so  unbedeu« 
tendy  dafs  er  ganz  weggelassen  werden  kann.  Er- 
gänzt man  übrigens  das  fehlende  7^79  so  erhält 
man  1^6  Fr.  oder  1  Fr.  50  Cent,  zum  Quotienten. 

So  wie  wir  oben  §.  149  b.  die  Multiplication 
der  Decimalbrüche  mit  einer  dekadischan  Zahl: 
sehr  kurz  und  leicht  verrichteten ;  eben  so  kurz 
und  leicht  ist  auch  die  Division  mit  einer  solchen 
Zahl,  indem  man^nucden  Decimalstrich  um  so 
viel  Stellen  zur  Linken  hinauf  zu  rttcken  braucht^ 
als  der  Divisor  Niillen  hat,  Z.  B. 

100    :    6487i&    «    64,87s.  / 

Wenn  demnach  xo  Ceatn,  koston  -  I3i|85    Klklr, 

90  kostet  I  Centn.  13*  125      -   = 

Wann  ioqq  Ffd  4cQ«ten  7937iS  ^* 

80  kostet  I  Pfd«  7f9375  H. 

Wenn  I  K^ögrtmm  gil^.  y^fi  Fr. 

so  gilt  t  Hectogranua      ^  13,78  * 

—   —' z  Dekagramm  Ii378 - 

— 1   —  I  Giamm.  O1I378  Fr. 

oa.'öca:  lai'tcnt. 

^nmerk.  Dlö  Probe,  pfia^lit.  m|in  auf  difr 
vier  Rechnungsarten  mit  Decin^albr^üchen  ebaii 
so,   wie  oben  mit  ganzen  Zahlen*  ^ 
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§.  153. 

Aus  den  angeführten  Beispielen  sieht  man 
wenigstens  einigermafsen ,  dafs  die  Oecimal- 
'  bruchrechnung  viele  Voriheile  gewähre.  Aber 
welche  Vortheile  würde  sie  bei  allen  Rechnun- 
gen des  gemeinen  Lebens  nicht  nur,  sondern 
auch  hei  den  kaufmännischen  Berechnungen 
verschaffen,  wenn  unsere  Münzen,'  Maase  und 
Gewichte,  so  wie  jetzt  in  Frankreich,  auch  zehn- 
theilig  wären,  oder  wenigstens  eine  zweckmä- 
üigere  Kiatheilung  erhielten.  Welch  eine  Menge 
der  unregelmäfsigsten  Zahlungsarten  tnufs  nicht 
ein  Anfänger  in  der  Ariihmelik  auswendig  wis- 
sen, wenn  er  nur  irgend  einige  leichte  arithmeti- 
sche Aufgaben  berechnen  will  Sq  zählt  man  z  B. 
hei  MUnzenvon  1  bis  11  Pfennige  fort,  12  Pfen- 
nigen aber  gibt  man  die  Benennung  einer  hohem 
Einheit,  und  nennt  sie  in  Obersachsen  einen  Gro- 
sehen,  in  Niedersachsen  einen  guten  Groschen. 
Diese  zählt  man  wieder  fort  bis  23,  und  noachi 
24  g.  Groschen  r-u  einer  neuen  hohem  Eitilieii, 
zn  einem  Thaler.  Oder  man  nennt,  besonders 
in  Niedersachsen,  8  Pfennige  einen  Groschen, 
und  rechnet  36  solcher  Groschen  für  einen  Tha- 
ler. In  Hamburg,  Lübeck  u.  «.  w.  machen  IS 
Pfennige  einen  Schilling,  und  16  solcher  Cichil- 
linge  =  1  Mark.  In  Bremen  gehen  auf  den 
Reicfasthaler  72  Groote ,  und  jeder  GrooL  be- 
steht aus  5  Schwaaren.  In  einem  grofsen  Thcile 
des  südlichen  Teutschlandes  zählt  man  die  Kiuu- 
zer  his  69  und  gibt  erst  60  Kreuzern  die-  Be- 
nennung eines  Guldens.  So  hat  jedes  I^nd,  ja 
beinahe  jedes  Ländchen,  seine  eignen  Rech- 
nungs-  und  Zählungtmünzea. 


^    280     ^ 

Bei'm  Gewichte  zählt  man  die  kleinstei 
im  Detailhandel  vorkommende  Sorte,  das 
Quentchen,  nur  bis  3  fort,  und  nennt  4 
Quentchen  1^  Lotb;  32  Lothe  nennt  man  1 
Pfund  i  20,  22,  24,  33  u,  s.  w.  Pfunde  machen 
1  Stein  i  und  bal4  gehen  100,  bald  104,  bald 
loa,  bald  110,  bald  112,  bald  114  Pfunde 
u,  s.  w.  auf  einen  Centner. .  Möchte  es  daher 
nicht  blofs  ein  frommer  Wunsch  bleiben ,  dals 
auch  in  unserm  teyutschen  Vaterlande  ein  die 
Handlung  erleichterndes  und  Betrug  vorbeiv- 
gendes  allgemeines  Münz-,  Maas  -  und  Ge». 
wichtssystem  bald  eingeführt  "würdel 

%.    154. 
Uebungsbei spitla,  ■ 

a)  Addition. 

1)  Wie  viel  betragen:  16,25  Centn.  +  8>4 
Centn.  +  6,75  Cent.  +  ^fi  Centn,  -f 
0,625  Centn.    +   54,5  Centn.? 

2)  Was  betragen:  70,5  Pfd.  +  16,4375  Pfd. 
+  32,63125  Pfd.  +  21,65625  Pfd.  ^  8,125 
Pfd.  +   19,75  Pfd.  +  84,5  Pfd.  ? 

S)  Addire  193,5  fl.  boU.  ,+  69,65  +  119,85 
+   34,35  +  80,75  +  804,95  fl.  holl. 

4)  Addire  65  Lsterl  +  18.55  +  342,625  + 
53,4583  +  78,21875  +  137,96875  +  43,6832 
Lsterl,  " 

5)  Addire  175,28  Francs  +  84,71  +  49,83.  + 
0,95  +   368,88  +  94,80  +   109  +    0,3.1  iPr. 

b)  Subtraction.  '  ' 

...       .'   .      ■      .  • 

6)  A.  hatte    73,75  Centner   Zucker ,   verlauft 
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ilan>n  54j87d.  Centner»  wie  vt^  behält  cc 
noch? 

7)  B.  hat  273,31  Francs,    wie    viel    wird  ihm 

,  IXh^  hleib«f»>  wenn  er  sein  Kostgeld  daran 
beiahlt,    welches  219,83  Fr.  beträgt? 

6}  C.  in  Amst«rdam  hat  bei  D.  1300,525  &. 
SU  fordern  f  wenn  nun  D.  801,65  il.  abbe- 
zahlt, wie  viel  muls  er  dem  C.  noch  zah- 
len? 

£Q  &  in  Hamburg  hatte  3675)3125  Mk.  ausge- 
liehen, erhielt  hierauf  bezahlt  2986,8125  Mk.^ 
wie  viel  beträgt  der  Kest? 

10)  F.  in  Nürnberg  kaufte  eine  Partie  Waa- 
ren  für  867,5  fi.  und  nachdem  er  sie  wie- 
der verkauft,  fand  er,  dafs  er  1246,7166  ü. 
daraus  gelös't  hatte }  wie  viel  betrug  seta 
Gewinn? 

c)  MultiplicaliotK 

11)  G.  in  Marseille  kaufte  SOO.StUck  Flinten 
jk  18,34  Fr. ,    wie  viel  beträgt  es ? 

12)  Was  kosten  1698^  Pfd.  Martinique  Kaffee 
i  1,44  Francs? 

13)  Was  kosten  365^  Pfd. .  Grtinspan  ä  £8 
Centimes? 

14)  Wie  heilst  das  Product  von  16^  X  4^? 

15)  Wie  theuer  kommen  in  Petersburg  134,6 
Pud  Hanföl  h  3^  Kubel.> 

d)  Division. 

16)  Wie  viel  Paar  Schuhe  können  fUr  6004 
'Franken  und  80  Centimes  angeschailt  werden, 
wann  das  Paar  5,56  Franken  kostet  ? 


est 


17)  W«8  beträgt  der  Arbeiulohn  fflr  1  RiÄhe 
Mauer,   wenn  24)3  Ruthen  187|11  Pranken 

.    ^kosten  ^  ■         ,         ^ 

18)  6,75  Meter  Tucfar  kosten  33  Franken,  was 
1  Meter? 

19)  Wie  tlieyer  kommt  in  Petersburg  1  Pud 
Eisen,  wenn  614,375  Pud  mit  1105,87  Kü- 
bel bezahlt  werden?  ^ 

SO)  Was  kostet  daselbst  1  Pud  Juchten,   wenn 
-    68,625  Pud  3595  Kübel  95  Kopeken  gelten  ? 


>.  . 


•   ■ 
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Zweiter    Theil. 


'roportionsregel.  Regel  de  tri 


dij^ecten   und  iadirecten  Verhältnissetu 


Lege!  quinque.  Kettenregel.  Regula 
multiplex.  Gesellscliaftsreclinung. 
Niedere  und  höhere  Praktil;. 


f  ' 


^ 


««««»i^ 
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Zwölfter   Abschnitt. 


oportionsreg^l. 


§•     155. 

'ie  Proportionsrechnung  begreift  alle  die  vie- 
und  mancherlei  arithmetischea  Operationen 
richy  wobei  es  darauf  ankommt,  vermit- 
hk  der  Torgelegten  bekannten  Glieder  eines 
hoportionssaize9,  das  noch  fehlende  unbekaniita 
»Gm  desselben  durch  Rechnung  ausfindige  zu 
Mchen«  Man  kann  die  Proportionsregel  mit 
lacht  die  Grundlage  der  ganzen  Regeldelri 
teflnen,  denn  ohne  jene  ist  unsere  Kenntniüs 
^an  dieser  eine  blofs  mechanische  Kunstfertig« 
Keit,  die  eben,  wegen  Mangel  an  gründlicher 
Unsicht,  so  leicht  wieder  verlernt  und  verges« 
ta  wird. 

Sollte  Einer  auch  noch  gar  nichts  von  Ver- 

issen  und  Proportionen  gehurt  haben,    so 

man  demselben  doch  leicht  beweisen,  dafs 

in  vielen  seiner  Urtheile  eine  dunkle  Vor' 

davon  zum  Grunde  liege.     Gesetzt  er 

es  sind  nun  3  Jahre,  oder  3  Tage,  oder  3 

iden  verflossen,  u.  s«  w.,   so  hat  er  das  Ver* 

Ah  von  1  zu  S  dabei  im  Sinne,  er  mag  slch*s 
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übrigens  deutlich  bewufvt  «eyn  oder  nicht;  denn 
die  Scliälzung,  wie  viel  die  Dauer  eines  Jahreü 
eines  Tages,  einer  Stunde,  gegen  3  Jaiire,  oder 
gegen  5  Tage,  oder  ü  Slimden  betrage,  kann 
ihm  nicht  ganz  fremd  seyn ;  ohne  dieselbe 
konnte  er  den  Ausspruch  gar  nicht  Ihun.  Wenn 
Karl  Ga'gt,  e;'  habe  4  Mal  mehr  Zahlpfi-nnige  als 
Theodor,  :weiL  dieser '6  und  jener  24  bat,  fo 
zeigt  er  dadurch  sclion  den  Exponenten  eines 
geometrischenVerhältninsea  an,  ohne  etwas  von 
diesem  zu  wissen.  So  liegen  in  jeder  Multipti- 
cation  und  Division  versteckte  Verhältnisse.  Wer 
z.  B.'  sagt:  2  mal  3  sind  6,  oder  4  X'5  =  ÄOi 
oder  6  in  24  habe  ich  4  Mal,  der  vergleicht  ja" 
zwei  ZahlgröFsen  mit  einander,  und  Hndet,  in- 
dem er  die  Gtöfse  der  einen  Zahl  aus  dtrGröfse 
der  andern  bestimmt,  das  Verh^Itnifs  dieser  Zah- 
len. 6  ist  tifimlich  S  Mal  gröfser  als  3,  oder 
3  Mal  grüfüer  als  2;  20  ist  4  Mal  gröfser  als  5, 
oder  5  Mal  gröfser  als  4;  und  6  itit  4  Mal  kleiner, 
als  24.  Das  Wort  ferhäUniJs  bedeutet  daher 
im  Kechoen  immer  den  Maasstab,  noch  welchem 
eme  Zahl  aus  der  andern  gebildet  wird,  oder 
euch  das  Gesetz,  wie  eine  Zahl  aus  der  andern 
entstehen  soll. 

§.     156. 

Erklärung    einiger  Ausdrücke. 

'  Alle  Grör>^eti  und  Zahlen  lassen  sich,  he- 
isonders  bei  gleichem  Namen,  mit  einander  ver- 
gleichen. So  kann  man  6  Ellen  mit  18  Ellen, 
1 4  Centn,  mit  28  Centn.,  4  Rthlr.  mit  16  Rthtir.,  6 
Ggr.  mit  20  Ggf,  u!  ß,'w.  vergleichen.  ]3ia  Ver- 
gleichung   «weiet  GiÖften  oder  Zahleii    nttintf 


> 


niaa  ein  Vurhältnifti  oder  wenn  Ewei  Zahlen 
oder  GrOfsea  gegen  einander  verglichen  weiden^ 
dann  wird  die  Wahrnehmung  ihres  Verhal- 
'  t*ns,  in  Ansehung  der  Grölse  dnrselben,  ein 
Verhähnifs  genannt.  Das  Verhältnira  zweier 
Zahlen  wird  daher  durch  eine  dritte  Zahl  em- 
gesehen  und  angegeben.  Diese  Vergleicbusg 
aber  kann  auf  eine  doppelte  Art  geschehen, 
nämlich  durch  die  Subtraction  und  durch  die 
Diviion.  Die  Vergleichung  zweier  Gräfsen 
Mer  Zahlen  ducch  die  Subtraction  nennt  maa 
täa  arithmetisches  Verhältnifs^  bezeichnet  das- 
nlbe  mit  dem  Suhtractionszeicben,  und  nennt 
den  Unterschied  zwischen  den  beiden  Gröfsea 
oder  Zahlen  die  Differenz.  Z.  B.  9 — 5  und 
15 — 11,  d.  h.  9  vefhält  sich  zu  5,  und  15  ver- 
hält  sich  zu  11,  ariihmatisch  genommen.  In 
t^en  Verhältnissen  ist  die  Differenz  4. 

Die  Vergleichung  zweier  GröFsen  oder  Zah- 
len dorch  die  Divi^ion  nennt  man  ein  geometri- 
iches  ferhältni/Sf  bezeichnet  dasselbe  mit  dem 
Divisionszeichen ,  und  nennt  den  Unterschied 
Zwischen  den  beiden  GröTsen  oder  Zahlen  den 
Exponenten  {auch  }\.at\oDi  irauz,  raison),  Z.6. 
3    :     13    und    g    :    32 

i.  h,  3  verhalt  sich  zu  12,  und  8  verhält  sich 
zu  32.  In  beiden  Verhältnissen  ist  der  £xpo- 
Qeut  4* 

Koimnen  nun  zwei  solche  Verhältnisse  zu- 
■aramen,  die,  obwohl  mit  andern  Zahlgrölsea 
pnagedrÜckt,  doch  eine  und  eben  dieselbe  Diffe- 
tCQZt  oder  einen  und  eben  denselben  Exponen- 
4«l^ haben,  so  sagt  man*  es  sind  zwei. gleiche 
'Xi^r^Bjltni^se  vorhanden,  und  nennt  sie  eine 
Proportion.     Zwei  gleiche  wcithmeii^cha  V«r- 


U.     288^    — 
haltnisse  bilden  eine  arithmetische  Proportion, 

9    —    5    =»    15    —    " 

d.  h.  9  verhält  sich  zu  5,  wie  15  7u  11,  arithme-* 
tisch  genommen«  Zwei  gleiche  geometrische 
Verhältnisse  bilden  eine  geometrische  Propor^ 
tion,   z.  B. 

3  :    12    =   8   '-   32 
d«  h«  3  verhält  sich  zu  12  y  wie  8  zu  S2. 

Da  die  geometrischen  Verhältnisse  und  Pro** 
portionen  aiii  meisten  gebraucht  werden,  so 
pflegt  man  das  Beiwort  geometrisch,  der  Kürze 
wegen,  wegzulassen,  und  versteht  jedesmal, 
wenn  von  Verhältnifs  und  Proportion  schlecht-» 
hin  gesprochen  wird,  das  sogenannte  geometri« 
sehe  Verhältnifs,  oder  die  geometrische  Piopor«, 
tion  darunter« 

Die  vier  verschiedenen  Zahlgrölsen  .einet 
Proportion  werden  die  Glieder  dersel])en  ge«* 
nannt..  Das  erste  und  vierte  Glied  heifsen  die 
üufseren^  das  zweite  und  dritte  aber  die  mittlerem 
Glieder^  So  sind  in  den  obigen  beiden  Betspie« 
len  9  und  11|  3  und  32  die  äulseren  Glieder)  5 
und  15,  12  und  8  aber  die  mittleren  Glieder» 
Das  erste  und  dritte  Glied  (9  und  l£i;  3  und  8 
in  den  angeführten  Beispielen)  heifsen  femer 
die  vorher  gehenden^  das  zweite  und  vierte  Glied 
(5  und  11,  wie  aufch  12  und  32)  die  nachfoh 
gendcn  Glieder.  Die  vorhergehenden  Gliedet 
werden  auch  f^vrderglieder^  die  nachfolgenden 
Hinterglieder  genannt. 

Ein  Verhältnifs  heifst  steigend^  wenn  dad 
erste  Glied  kleiner,  fallend  aber,  wenn  daisselhe 
gröfser  ist,  als  das  zweite.  In  dem  ersten  der 
obigen  Beispiele  sind  die  Verhaltnisse  fallend^ 
im  zweiten  steigend» 
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§.     157.      *  ■■ 
jtrithmetische  Verhältnisse  und  Proportionen. 

Ein  aritfatnetitchesVerliälttiirs  t^ntstebt  also, 
wenn  man  zwei  Zahlen  oder  Gräfsen  durch  die 
Subtractlon  mit  einander  vergleicht.  Zeigt  man 
nun  atif  wie  viel  die  eine  ZablgröÜEer  oder  Mei- 
ner ist,  als  die  andere^  oder  um  wie  viel  beide' 
Zahlen  von  einander  unterschieden  sind,  so 
nennt  man  dies  die  Differenz.  In  Sl- — 3  ist  die 
Differenz  18;   in  7Z —  63  ist  sie  9. 

Zwei  gleiche  arithmetische  Verhältnisse  ma* 
dim  eine  arithmetische  Proportion,  als: 

9    —    7    =    374    -    3?2 
d.  h,  9  verhSlt  sich  zu  7,  arithmetisch  genom- 
men, wie  374  zu  372}    die  DiHerenz  ist  iu  bei- 
den VerhSltniuen  2.    - 

I8i8    —    1839    =    5    —    86 

d.  fa.  1818  verhält  sich  zu  1839,  wie  5  zu  26, 
nämlioh  arithmetisch  genommen;  die  Differenz 
ist  Sl.  Diese  Hndet  man  durch  die  Subtraclion, 
wenn  man  die  kleinere  Zahl  eines  jeden  Verhält- 
niwes  von  der  grüfseren  abzieht. 

\n.  jeder  richtig  ausgedrückten  arilhmeti' 
seilen  Proportion  muis  die  Summe  der  fiufseren 
Glieder-  allemal  der  Summe  der  mittleren  gleich 
aeyn,  alt: 

9    —  .7   =    3^4   —   37« 

J 38t  I 

38r 

Die  Summe  der  äufseren  Glieder  9  +  372 
ist  gleich  der  Summe  der  mittleren  Glieder  7  + 
374,  nämlich  in  beiden  Fällen  381. 

19 
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1818   —  133g  «a  15  —  «^**H 

J 1844    l 

1844 

1818  +  26  =:c  1844,  und  18S&  +  5  =  1844. 

Ist  eines  der  vier  Glieder  einer  arithmeti- 
schen Proportion  unbekannt,  80  labt  sich  das- 
selbe aus  dem  einen  bekannten  Verhältnisse  und 
der  zum  andern  gegebenen  Zahl  finden.     \ 

Gehört  nämlich  das  unbekannte  Glied  eu; 
den  äufseren^  so  addite  die  beiden  mittleren,  und 
ziehe  das  bekannte  äufsere  von  der  Summe  ab, 
gehört  aber  das  unbekannte  Glied  zu  den  mittr, 
leren,  so  addire  die  beiden  äufseren,  und  ziehe 
das  bekannte  mittlere  von  der  Summe  ab,  Z.B. 

9   —   5  =»   15  —   » 
ö  +  15  =  20,  hiervon  9  abgezogen,  bleibt  11, 
und   dies  ist    das    gesuchte   unbekannte    vierte 
Glied.     Odet 

3f     —     5      =      15—11 

5  +  15  =  20,  minus  11  =  9  und  dies  ist  das 
verlangte  erste  Glied.     Femer 

9  +  11  =  20,  —  5  =  15,    welche   Zahl   das 
verlangte  dritte  Glied  ist.     Oder 

9    —    X    =    15    —    II 

9  +  11  =  20,  ~  15  =  5,   welche  .Zahl  daa. 
verlangte  zweite  Glied  ist. 

Arithmetische  Proportionen  kommen  in  der 
Anwendung  derRechnungswissenscliaft  aufs  ge- 
meine Leben  weit  seltner  vor,  als  geometrische, 
meine  lieben  Rechnenschttler  werden  sich  daher 
einstweilen  niit  diesem  Wenigen  begnügen. 
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'  -'"  §.     158. 

Geometrische   ferhältnisse  und  Proportionen. 

Ein  geometrisches  Verhältnirs  entsteht  (§. 
156-)  wenn  man  zvreiGröfsea  oder  Zahlen  durch' 
äiei  Division  vergleicht  Bestimmt  man  nun,  wie 
Tielmal  die  eine  gröfser  oder  kleiner  ist.  als  die 
andere  I  oder  wie  oft  die  eine  in  der  andern 
enthalten  ist^  so  geschieht  dies  durch  den  Ex- 
ponenten. So  ist  z.  B,  in  1£  :  54  und  in  18  :  81 
der  Exponent  4^. 

Zwei  geometrische  Verhältnisse,  die  einer- 
lei Exponenten  habeoi  bilden  eine  geometrische 
Proportion. 

So  kann  man  aus  den  vorigen  beiden  Ver- 
hälinissen  folgende  Fropoction  formiren: 

12     :    64    =    >8    f    81 

weil    beide  Verhältnisse  einen    und  denselben 
Exponenten  haben.    Eben  so  ist  es  in  folgenden : 


■) 

5    : 

15    =     13     : 

36 

k) 

5 

:     J3     =     15 

:    3» 

=) 

6    : 

3  -  sr 

■■     9 

<!) 

3?  ; 

6    -     9   = 

In  a)  ist  der  Exponent  3;   io  b)  £f ;  in  c)  ■!-*  ■ 
in  i)  \.     Wollte  ich  aber  z.  B.  folgende  heida 
Verhaltnisse  zusammenstellen 

4    :     i6    und    6     :     tS 

IG  könnten  sie»  weil  der  Exponent  verschieden 
ist,  keine  lichtige  Proportion  bilden,  denn  diese 
erfordert  zwei  Verhältnisse ,  die  einen  gemein- 
schaftlichen Exponenten  haben. 

Die  Gleichheit  zweier  Verhältnisse  erfährt 
man  durch  die  Division    des  gröfsern   Gliedes 
durch  das  kleinere;    kommt  einerlei  Quotient, 
19  • 


80  hat  man  auch  zwei  gleiche  Verliältnisse. 
Dies  kann  man  an  obigen  Beispielen  a  b  c  d  be- 
stätigt finden. 

§.     159. 
Nicht  nur  aus  ganzen  Zahlen,  sondern  auch 
aus  Brüchen    lassen   sich    Proportionen  bilden, 
■wenn  nämlich  die  VerfaaltDisse    gleiche   Expo- 
nmten  haben}  z.  B. 

i  ■■  j  =  i  ■■  % 

Um  solche  Proportionen  leichter  zu  über- 
sahen,'bringe  man  nur  die  Brüche  unter  einer- 
lei Nenner,  und  laste  dann  diese  fahren;  so 
Trerden  die  Zähler   die  Proportion  in  ganzen 

Zahlen  darstellen,  als: 

«   1    «  =   !i   !    SS 
oder  mit  weggelassenen  Nennern: 

13    :    i6    •=    15    :    20 
der  Exponent  ist  in    beiden  Verhültnissen  ]j; 
äenxK 

16  30 

—    =    1}  und    —    =5    l|. 
«  15 

§.     160. 
•  Hieraus  erhellet  nun  von  selbst ,  dafs  wenn 

in  einer  Proportion  das  erste  Verhältnifs  stei- 
gend ist,  das  zweite  VerhältniTs  ebenfalls  stei- 
gend seyn  müsse;  oder  wenn  das  zweite  Glied 
gröf-^er  ist,  als  das  erste,  das  vierte  Glied  auch 
gTÖLser  seyn  müsse ,  als  das  dritte.  Und  eben  so 
umgekehrt,  wenn  das  erste  VerhäUnils  fallend 
ist}  wo  dann  das  vierte  Glied  so  vielmal  klei- 
npr  scyn  miifs,  als  das  drilte,  so  vielmal  näm- 
lich das  zvi'eite  Glied  kleiner  ist,  als  das  erste. 
Zum  Beweise  dienen  die  in  den  vorigen  zwei  §§. 
angeführten  Beispielt. 


Jedes  Verhältnirs  an  sich  betrachtet,  muFs 
gleichartig  benannte  Zahlen  enüialten,  doch 
können  die  des  einen  Verhältnisses  von  andrer 
Art  seyn,  als  die  des  andern  Verhältnisses.  Z.  B. 

3  Hlhlr.    ;     15  Ffd,    =    4  Ohm    :    30  Cenlner 
würde  gar  keinen  Sinn  gebea,    weil  Bämmtliche 
Glieder  verschiedenartig  clitd.     Wenn  ich  aber 
Mgs; 

3  Pfd.    j    15  Pfd.    ==    4  fl.    :    90  a. 
d.  fa.  3  Pfd.  verhalten  sich  zu  i5  Pfd.,  wie  sich 

4  fl.  zu  20  fl.  verhalten;  so  ist  ei  eine  ganz  rich- 
tig atugedrilckte  Proportion ,  die  diesen  Sinn 
gibtt  Wenn  ich  für  3  Pf d  von  einer  gewissen' 
Waare  4  Gulden  bezahlen  soll,  so  werden  15- 
Pfd.,  oder  5  mal  so  viel  von  dieser  Waare  auch 

5  i|ial.:so  viel  Geld,  nätnllch  20  Gulden  kosten. 
Wäre  das  erste  Verhältnifs  fallend  gewesen ,  z. 
B.  3  Pfd.  :  1  Pfd.,  so  hätte  auch  das  zweite  Ver- 
bältniCi  fallend  seyn  müssen,  denn  für  3  mal 
weniger  Waare  ^bt  man  gewifs  auch  3  mal 
weniger  G«Id. 

§.  161. 
ffine  in  die  Augen  fallende  Haupteigeu- 
schaft  der  Proportion  ist,  dafs  sie  aus  4  Glie- 
dern besteht,  weil  jedes  Verhältnifs  deren  zwei 
enthält.  Diese  Glieder  können,  der  Richtigkeit 
der  Proportion  unbeschadet,  auf  verschiedene 
Alt  verwechselt  und  verändert  werden. 

£s  können  nicht  nur  die  beiden  Verhält- 
nisse ,  sondern  auch  die  Güeder  derselben  ver- 
wechselt werden,   z.  B. 

w«»    3  Vid,    :    15  Ffd.    E=    4  fl.        :    30  f)- 
■u  iit    4  fl.         :     30  fl.         =3  Pfd.     :     15  Pfd. 

Kiaem  Jeden  wird  es  von  sejbst  einleuchten, 
dals    beide  Proportionen    eluerlei  ausdrücken, 
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denn  wenn  3  Pfd.  4  iL  kosten ,  8o  kann  ich  auch 
sagen  ,  für  4  fl.  erhalte  ich  3  Pfd.  und  für  20.  fL 
erhahe  ich  5  mal  so  viel  Waare,  nämlich  15  Pfd. 

Die  Glieder  einer  Proportion  können  über« 
haupt  auf  achterlei  Art  verwechsek  werden,  so 
dafs  sie  jedesmal  wieder  eine  richtige  Proportion 
bilden.'  Wir  wollen  zum  ßeweise  die  «vorige 
Proportion  beibehalten,  und  die  Veränderungen 
in  blofsen  Zahlen  angeben« 

Es  sey  gegeben 

«)      3   5    15  =/  4  !  .«> 
so  entsteht  dujrch  Verwechselung  der  Verhäh- 
nisse 

b)       4    s    80   "*   3    :    15 

^  durch  Umkehrung   der  Glieder  in  den  beiden 

Verhältnissen 

■ 

c)  15    :    3    ^    30   :    4 

d)  so    :    4    a    15    t    3 

Da  sich  nun  in  diesen  vier  Proportionen 
das  erste  Glied  zum  dritten,  wie  das  zweite,  zum 
vierten  verhält,  so  entstehen  hieraus  noch  vier 
andere  Proportionen : 


•) 

3    :    4    sr    15    :    20 

*) 

4    :    3    =    20    :    15 

ff) 

15    :    90    R    3    :    4 

k) 

SO  .:    Xfi    a«    4    :    3 

Bei  Verwechslung  der  Glieder  hat  man  vor* 
nehmlich  darauf  zu  merken,  dafs,  wenn  das 
erste  Verhältnifs  steigend  ist ,  das  andere  eben* 
falls  steigend  sejyn  mufs,  und  umgekehrt. 

15    :    20    =    4    :    3  * 

wäre  daher  keine  richtige  Proport joh\  weil  das 
erste  Verhältnifs  steigend ,  und  das  andere  fal- 
lend ist. 


§.     16Ä 

Wenn  in  einer  Proportion  das  erste  und 
zweite  Glied,  oder  das  ^rste  und  dritte,  oder 
das  zweite  und  vieile,  oder  das  dritte  und  vierte 
mit  gleichen  Zahlen  multiplicirt  oder  dividiiC 
werdcUf  so  bleibt  das  GleichverhältniTs  unver- 
Sndert,  Wir  wollen  wieder  das  vorige  Beispiel 
wählen : 

■        3    :    15    =    4    :    ao 

Mit  diecer  t^ioportion  Jcann  man  nachste- 
hende und  noch  mehrere  Veräoderuagen  ver- 
nehmen:' 

9     :     45  ^    4  '  3D,    WO  dai  erste  Verhältnis  mit  3  multi- 
iplicirt  iit{ 
:    30,    wo  dM  «rita  VerhSltnir«  durch  3  di. 

Tjdirt  i(t ; 
:  90,    wo   di»   Toih  ergehen  den  Glieder    (da* 

Ktg  und  jte)  mit  4  multiplicirt  liudj 
:  SOt   "'o  <lie  Torhergeh enden  Glieder  dtircU 

4  dividirt  lind ; 
:  top,     <*o    die   DKch  folg  enden   Glieder   (.das 
3te  und  4te)   mit  5  multiplicirt  siml  ^ 
9,  wo  die  nachfolgenden  Gljeder  durcli  10 
dividirt  tind; 
:  40O1  wo  daa  iweita  VwUUtnJIi  Wt  30  mul- 
tiplicirt iit{ 
I,  wo  da*  iweita  Vorbältnili  durch  30  di- 

vidiit  iit; 
40,  wo  beide  VerhSltnitie  od«r  simmtliche 

4  Glieder  mit  13  multiplicirt  «ind; 
,  wo  alle  4  Glieder  durch  3  dividirt  liiid. 
Solche  Veränderungen,  die  man  mit  einei- 
und  derselben  Proportioa  vornimmt,  verschallen 
nicht  nur  mehrere  Bekanntschaft  mit  dem  Ver- 
hältnisse der  Zahlen,  sondern  sie  gewähren  auch 
in  der  Anwendung  der  Ptoportionsrechnung  auf 
die  Regeldetri  die  schönsten  und  wichtigsten 
'  VoTtbeilef  iind  können  zugleich  als  eine  Probe 
'  dar  richtigen  fieracfanung  gebraucht  werden. 


I 

;      j_    4 

13 

i   IS  »  16 

t 

:     15=    1 

3 

1    74  —  4  ; 

S 

■■    U-4^ 

3   - 

:    IS  =  «0: 

3   ■■ 

:    I5-j! 

36 

:i|0c4Si 

1 

<    S^'i- 
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ö  +  16) 
18 
oder     3 

3 

oder    3 

S 


§.      163. 

Wenn  man  in  einer  Proportion  zum  ersten 
Gliede  das  zweite,  und  zum  dritten  dM  vierte 
addirt;  oder  wenn  man  vom  ersten  das  zweitei 
und  vom  dritten  das  vierte  abzieht :  so,  entsteht 
ebenfalls  wieder  eine  richtige  Proportion.  Z.  B« 
in  obiger  Proportion  3  :  15  =  4  :  20 

15  c=    (4  -)-  so)  :  20  d.  ü 

16  =Ä  24   :  20 

(15+3)= 4  «  (ao  +  4)  d.  i. 
18       »4  t  24. 

(1^3)  =  4  •  (^  -*•  4)  «1.  i. 

12  aa  4  :     16« 

So  unbedeutend  dies  auch  Manchem  schei- 
nen  wird^  so  kann  man  doch  in  der  Regelde- 
tri  wichtige  Vortheile  daraus  herleiteUi  und  die- 
selben dadurch  beweisen* 

§•     164. 

^  In  zwei  und  mehreren  Proportionen  kann 
man  die  Glieder  der  einen  mit  den  Gliedern  der 
andern  Proportion  multipliciren ,  die  vier  Pro- 
ducte  geben  wieder  eine  richtige  Proportion» 
Z.  B. 

3    :    15    =    4    2    ao 
9    :      3    =    6:      9 


45 


24    :  180 


Ein  anderes  Beispiel  mit  3  gegebenen  Pro- 
portionen : 


4  :      6 

5  :     10 
3    :      9 

=:     2 

=»    8 

=    4 

:     3 
:    16 
:    12 

60    :  540 

=  '64 

:  576 

Wenn    zwei    Proportionen    so    beschaffen 
sind)  dafs  das  Vorderglied  der  einen  dem  Ilin- 
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tergliede  der  andern  gleich  ist,  so  verhält  sich 
das  erste  Glied  der  ersten  Proporlion  zum  zwei- 
ten Gliede  der  zweiten,  wi«  das  dritte  Glied  der 
eisten  zum  vierten  Glied  der  zweiten^    z,  B.  '  - 

5  ■ !    8    =    90    1    33 
8    :  15    =    31    :    60 


6    :  IS    =    30    :    60 
Wenn  ferner  zwei  Proportionen  von  der  Art 
lind ,    daüs  die  Hinterglieder  der  einen  den  Hin- 
tergliedern der  andern  gleich    sind,    so  verbült 
äch  das  erste  Glied  der  ersten  Proportion  zum 
enten  Glieds  der  zweiten ,    wie  das  dritte  Glied 
der  Anten  ziun  dritten  Gliede  der  zweiten ,    ab 
S  1   7  <=   6   I    14 
4    :    7    =    »    :    14 


Dauelbe  gilt  auch  von  umgekehrten  Fäl- 
len, als: 


s  = 

18    «    10    I 

S» 

11    : 

18    =    33    : 

^ 

Oder 

6 

:    16    =    15 

:    40 

16 

i      5    =    48 

!      15 

'     6    :      5    =    43    :    40 

Auch  diese  VeränderungeD  sind  sehr  wich- 
tig« weil  eine  grüodliche  Einsicht  der  zusam- 
mengesetzten Kegeldetti ,  mid  der  daraus  ent- 
standenen Kettenregel  davon  abhängL 

§.     165. 

In  allan  geometrischen  Proportionen  ist 
da*  Product  der  äufseren  Glieder  jederzeit  dem 
Producte  der  mittleren  gleiclu     X.  B. 


l 
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VerMndert  man  diese  Proportion  nach  §- 1^2» 
in  andere,  so  werden  und  miissen  dieselben  im- 
mer die  nänilicbe  Eigenschaft  behalten.  Denn 
in  jedem,  aus  zwei  Grölsen  bestehenden  Ver- 
hältnisse ist  das  gröfsere  Glied  anzusehen,  als  ein 
Product  des  kleineren  Gliedes  mit  dem  Exponen- 
ten. In  obigem  Beispieleist  der  Exponent  8,- tnan 
kann  daher  die  Proportion  auch  so  autdrückens 

7:8X7«9:8X9 

Das  Product  der  äufseren  Glied#r  batrSgt 
nun  7x  8  x  9,  und  ehen  so  viel,  seibat  in  den 

nämlichen  Factoren,  beträgt  auch,  das  Product 
der  mittleren  Glieder.  Welche  Zahlen  zuerst 
und  welche  zuletzt  stehen ,  darauf  kommt  bei 
der  Multiplication  nie  etwas  an.  Zu  me^f erer 
tJebung  und  Ueberzeugung  behandele  .man  die 
§.  162.  angeführten  Beispiele  eben  so,  und  die 
obige  Behauptung  wird  sich  allemal  bestätigt 
finden. 

Eben  das  gilt  auch  von  Propottionen  mit 
Brüchen,  z.  B. 

Das  Product  der  äuEseren  Glieder  faieträgt 
-{^,  und  eben  so  viel  {^%  =  ■^^)  beträgt  das  Pro* 
duct  der  mittleren» 

§.     166. 

Aus  dem  im  vorigen  §.  enthaltenen  Lehr- 
sätze läfst  sich  nun  die  Aufc^abe  ,  diet  in  der 
Regeldetri    von  der  gröfsten    Wichtigkeit   ist, 

nämlich : 


1 


]     -K 


Aus  S  hekannten   Gliedern    einer  Proportiun 

daa  vierte  unbekannte  zu  finden^ 
leicht  erklären  und  beweisen.     Um  diese  Aufga- 
be in  allen  vorkommenden  Füllen  richtig  auf- 
Eutösen}    so   merke   man  folgende    allgemeine 
Regel: 

Gehört  das  unbekannte  Glied  zu  den  äufseren^ 
so  muttiplicire  die  mittleren  Glieder^  und 
dividire  das  Product  durch  das  bekannte 
äufstre}  gehört  aber  das  unbekannte  Glied 
fiu  den  ptittlereny  so  multiplicire  die  äuj.te- 
rin,  -und  dividire  das  Product  durch  daa 
bekannte  mittlere. 

Dadurch  wird  diejenige  Zahl  gefunden,  die, 
mit  dem  ihr  correspondirenden  Gliede  multipU- 
dlt«  dai-  nämliche  Product  gibt,  als-  das  der 
beiden  aadern,  entweder  der  äul^ieren  oder  mitt- 
leren Glieder,  ist.  Einige  Beispiele  werden  dies 
noch  deutlicher  machea.  Es  sej  die  mehter- 
wfthnte  Proportion 

3     :     15    >=    4     t     SB 

oder  mit  bekannten  Zahlea 

S    Kd.    :    *5    Pfd.    =    4    fl.    :    so    fl. 
Gesetzt  nun,  das  vierte  Glied  (SO  fl.)  wäre 
unbekannt,     so  findet  man  dasselbe  nach    der 
obigen  Regel  also: 

4  X  15  ^  te  :  3  =1  00,  ed«e 
9  Pfd.    :    15  Pfd.  =  4  fl.  :  s 

60 

3) 

so)  dai  vierte  iiiibekannte  Oliod 
dann  3  X  90  =  60  und  4  ><  15  :=  60. 
Oller,  wenn  3  :  15  =  4  :  x 
4  X  '5 
-  lo  i*t  1  =s  =  20 
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Femer ,  es  sey  gegeben :     ' 

6  :  20  --=  12  :  x  o^t  in  benannten  Zahlen )  6  &llen 
Band  kosten  I3  Ggr.,  wie  theuer  kommen  20  Ellen? 

20  X  12 

so  ist  z  =s— — =5  4oGgr. 

6 

Gesetzt  aber,  das  erste  Glied  fehle ,  und  et 
wäre  folgende  Proportion  gegeben : 

X  ;  20  =3  12  :  40 

20  X  12  . 

toiitzs=s =(J 

40 

Wenn  man  n&mlich  f&r  eine  gewisse  Anzahl 
Ellen  Band  12  Ggr.  gegeben,  und  20  Ellen  von 
demselben  Band  für  40  Ggr.  verkauft  werden, 
wie 'viel  sind  es  Ellen  gewesen?  Antwort  6  El- 
len* Nach  diesem  Sinn  der  Angabe  könnte 
man  die  bekannten  Glieder  auch  so  ^Uen,  dalt 
das  unbekannte  in  das  vierte  gehöre,  nämlichr   . 

40  Ggr.    :    20  Ggr,   =   J2  Ellen    :    z 

d.  h.  far  40  Ggr.  erhalte  ich  12  Ellen,  wie  viel 
Ellen  erhalte  ich  far  20  Ggr.?  Für  die  HäUte 
des  Geldes  erhält  man  auch  nur  halb  so  viel 
Waare.  . 

Das  zweite  Glied  sey  unbekannt;  z»  B. 

3  :  z  =3  4  :  20 
3  X  20 

to  ist  z  r—  ■    ^T-  15  ^ 

4 

d.h.  wenn  ich  für  3 Pfd.  4fl.  bezahlen  muls,  wie 
viel  Pfunde  werde  ich  für  20  0.  erhalten?  Nach 
d^m  Sinne  der  Aufgabe  können  die  drei  gegebe- 
nen Glieder  auch  so  gestellt  werden: 

4  fl.    ;     20  fl.  =  3  Pfd.    ':     X 

Ist  das  dritte  Glied  unbekannt,  z,  B» 

3    :     15  =  X     :     20     • 
3     X     20 

so  ist  X  = »I  4 

15 


d.  Ii.  wenn  JdPfd.  20fl.  kocten,  nie  tlieunr  wor- 
den 3  Pfd.  kommen  ?  Folglich  kann  man  die  Pro- 
pOTtion  auch  so  ordnen: 

,  15  Pfd.    :    3  Pfd.    ^=  ao  fl.    :  X 
denn  für  5  mal  weniger  U'aare  bezahlt  man  auch. 
5  mal  weniger. 

IS'och  leichter  wird  in  den  mehresten  Fällen 
die  Berechnung,  wenn  man  das  unbekannte  Glied 
durch  Hülfe  des  Exponenten  sucht.  Dies  soll 
im  nächsten  §.  gezeigt  werden, 

§..167. 

Da  das  Verbältnifs  zweier  ZabIgrSfsen  darin 
besteht,  dats  die  eine  su  und  so  vielmal  grüfser 
oder  kleiner  i^t,  als  die  andere,  und  dies  durch 
den  Exponenten  gefunden  und  angezeigt  wird, 
so  läfst  sich  hieraus  dor  Schlufs  machen:  dafs 
der  Exponent  in  alten  Verhältnissen  zureiche, 
.  Termittelat  desselben  zu  der  einen  gegebenen 
Grüfse  die  andere  zu  finden.  Es  $ey  z.  B.  das 
Verbältnifs  5  t  40  gegeben,  so  sieht  ein  Jeder 
bei'ni  ersten  Anblick,  dafs  der  Exponent  8  ist, 
denn  40  ^  5  x  8.  Wäre  nun  blofs  das  erste 
Glied  und  der  Exponent  des  Verhältnisses  be- 
kannt, so  läfst  sich  schon  aus  dieser  Angabe  das 
unbekannte  zweite  Glied  leicht  finden*,  denn 
hiernach  soll  das  zweite  Glied  8  mal  gröfs'er  seyn, 
als  das  erste.  Da  nun  das  erste  Glied  5  ist,  so 
ist  das  zweite  Glied  x  ^  8  x  d  =  40,  welches 
kein  vernünftiger  Mensch  bezweifeln  wird.  Im 
Falte  aber  die  gröfsere  Zahl  bekannt  und  die  klei- 
nere zu  suchen  wäre,  so  ist  dies  ebenfalls  durch 
den  Exponenten  uuslitidig  zu  machen.  Soll  näm- 
lich das  unbekannte  Glied,  wie  in  dem  obigen 
Verhältnisse,    8  mal  kleiner  seynt    als  das  be- 


\ 
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kannte  (40),  so  ist  der  Exponennt  {^  und  das  ui»* 

belcannte  Glied  x  =  40xi  =  ~  =  5# 

Nach  dieser  Voraussetzung  wird  gewifs  Je- 
dem die  Richtigkeit  folgender  Behauptung  ein- 
leuchtend seyn:  dafs,  wenn  zw.ei'gleiche  Ver- 
hältnisse gedacht  und  angenommen  werden,  und 
wenn  nur  drei  Glieder  von  denselbeor  bekannt 
sind,  sich  das  vierte  vermittelst  des  Exponentctn 
ebenfalls  finden  lasse.     Es  sey  z.  B. 

6    :    40   =    17    :    X 

gegeben,  so  kann  man  hier  durch  Hülfe  des 
Exponenten  (8)  das  vierte  unl^kannte  Glied 
sogleich  mit  136  hinschreiben,  denn  8  x  17 
=  136«  Die  Bi£htigkei(  dieser  Proportion  er- 
sieht man  nun  theils  daraus,  dafs  das  Product 
der  äufseren  Glieder  5  X  136  gleich  ist  dem 
Producte  der  mittleren  Glieder  40  X  17,  näm- 
lich in  beiden  Fllen  680;  theils  auch  daraus, 
dafs  die  beiden  Verhältnisse  einen  und  densel-. 
ben  Exponenten  haben  ,  .folglich  einander 
gleich    sind. 

Das  Nämliche  gilt  auch  von  folgender  Pro- 
portion 

43    :     7    =    54    :    X    (9) 

an  welcher  der  Exponent  des  ersten  Verhältnisses 
ein  Bruch  ist,  nämlich  ^;  da  nun  das  zweite 
Glied  nur  1-  mal  oder  den  6tenTheil  so  groüs  ist^ 

80  muls  auch  das  vierte  Glied  x  ==  54x  I-  =  ^ 

0 

=  9  seyn.  ' 

§.    168. 

» 

Hierbei  bemerke  man  zugleich,  dafs  das 
Product  der  äufseren  und  das  der  mittleren  Glie- 
der immer  aus  drei  Factor en  bestehe, 
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an*  den  zwei  Gliedern  und  ihrem  Exponenten, 
Zum  Beweise  wollen  wir  die  beiden  Proportio- 
nen des  vorigen  §.  noch  eionial  vornehmen. 
/-  «)      5    :    40    =    «7    :    "36 

h)    ja    :      7    =    54    ;        9 

Das  Froduct  der  äufseren  Glieder  in  a)  ist 
'6  X  136>  die  letztere  Zahl  aber  besteht  wieder 
aus  den  beiden  Factoreo  8  x  17^  nSmlich  dem 
Exponenten  und  dem  dritten  Gliede,  folglich 
kann  auch  das  Product  der  äufseren  Glieder  so 
gefecbrieben  werden  5  X  8  X  17.  Das  Product 
der  mittleren  Glieder  40  x  17  besteht  aus  den 
Bämlicheo  Facloreo,  und  ist  d  x  8  x  17. 

In  b)  ist  das  Product  der  äufseren  Glieder 
42  X  9  oder  mit  besonders  angegebenen  Expo- 
nenten 6x7x9}  und  eben  so  viel  beträgt 
das  Product  der  mittleren  Glieder  7  X  54  oder 
7x6x9.  Oben  im  §.  161.  ist  gezeigt  wor- 
den, dab  sich  eine  Proportion  achtmal  verän* 
dorn  lasse;  in  jeder  dieser,  so  wie  auch  in  deD« 
^  162.  durch  die  IVIuUiplication  und  Division  vor- 
genommenen Veränderungen,  wird  man  die  Be- 
merkung bestätigt  finden,  dafs  sich  das  uhbe- 
kannle  Glied  ganz  allein  durch -den  Exponenten 
BUG&ndig  machen  lasse.  Zur  nützlichen  Wieder* 
holung  und  Uebung  rathe  ich  daher,  zu  den 
6auimtl<cheD  Proportionen  in  jenen  §§.  ein  Glied, 
das  man  nach  Willkür  als  unbekannt  annehmen 
kantf  rermittelst  des  Exponenten  zu  suchen. 

§.     169. 
JedaGröfse,  ita  sofern  es  möglich  ist,  ein 
Maasiür  dieselbe  anzunehmen,  kann  gemessen, 
folglich  auch  durth  eine  Zahl  ausgedrückt  wer- 
den.      Diese  Zahl  zeigt  dann  an,    wie   oft  das 
'    Maa«  in  der.-GiüT&e  euthäUen  ist.'  'Daher  sind 


'      —304     — 

die  in  der  Rechnungs Wissenschaft  Torkommen« 
den  Zahlen  meistentheils  nicht  abstract,  sondern 
concret  und. auf  körperliche  Dinge  angewandt« 
Dabei  aber  ist  durchaus  notb wendig,  dafs  die 
Dinge  oder  Gröfsen,  die  man  vergleicheni  oder 
Ton  welchen  man  sagen  will,  dafs  eine  so  viel- 
znal  gröfse^  sey,  als  die  andere,  einerlei  Namen 
haben,  oder  sich  auf  einerlei  Einheit  beziehen» 
So  jkann  ich  zwar  von  zwei  Körpern,  wovon  der 
eine  8  Pfd.  und  der  andere  4  Pfd^  wiegt,  sagen^ 
dafs  jj^ner  2  mal  grölser  sey,  als  dieser.  Die 
Gewichte  vdn  beiden  Körpern  verhalten  -sich, 
wie  die  Zahlen  8  :  4.  Hätte  aber  der  eineKör^ 
per  8  Lothe  und  der  ändere  4  Pfunde,  so  könnte 
ich  unmöglich  «agen,  dafs  sich  die  Gewichte  der- 
selben wie  die  Zahlen  8  :  4  verhielten,  dfenn  sie 
haben  nicht  einerlei  Benennung.  Gebe  ich  ih- 
nen aber  einerlei  Namen,  nämlich  dadurch,  dab 
ich  die  Pfunde  in  Lothe  verwandele,  oder  die 
Lothe  als  Theile  eines  Pfundes  b^^trachte«  so 
kommt  folgendes  Verhältnils  zum  Vorschein: 

8    :    198    oder    {    -    4 

Die  Verhaltnisse  miissen  also  gleichbenann* 
te  Zahlen  enthahen.  Hierdurch  wird  aber  kei- 
gesweges  behauptet,  dafs  beide  Verhältnisse  ei- 
ner Proportion  einerlei  Benennung  haben  sollen, 
sondern  nur  die  Glieder  eines  Verhältnissesi  be- 
sonders des  ersten,  sonst  würde  ja  auch  keine 
Verglelchung  der  Waaren  mit  den  Preisen  der- 
selben Statt  finden,  z.  B. 

8  Lth.     :    128  Lth.    =    3  Lth.    :    48  Ltli. 

Dies  wäre  zwar  eine  geometrische  Propor- 
tion, wobei  aber  nichts  von  einer  Vergleichung 
der  Preise  vorkommt,  die  man  in  folgender  nicht 
vermissen  wird: 

8  Lth.    :    U8  I^tli.  »  3  Ggr«    :    4S  Ggr. 
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So  terhllt  kicii  dis  tiielSi  ^Ü  «iaif  Wiird' 
Intet,  irÜ6  di«  Möttg»  äet  WätHr»n.  7*e^ 
M-^  neitdal  stt  Tist'  yttU  'Aer  taSmllchen 
Vuir«  kostet  tauch  zWet^-j,  ■  drtti-i  'TiermAl  td 
M  64U.  1b  mbhr  ArbtHter  idäii  lätt,  d^ltd 
Mürhintt  bim  Lühfi  geb^(  je  faiblir 'At:b«lt 
ter  leUfelbeb.  gibt,'  dtevto  IS&gtfr  ^brdeil  aU 
tMbbeitenl  je  inehr  Vbftehftt  da  Had,  d^ 
UlBthr  Proviant  miifi  man  habehi  Wü  ein8 
«tiKtfrb^rtiAnnicht  Statt  ändetj  kaüti  ädcH 
dRc^de  tri  nicht  angbweadet  wet-d«DJ-  z  A. 
Ikw  cljiB  KanoneDkugel  io  i  Sekudde  eiaed 
iWttoa  j^  Schritten  durchläuft«,  ■o.k4,tia.si« 
■iSctimden  nicht  eiD«DJ4  ^l.gröfjerentlaüal 
^BtUlufenJ  odbr  wenn  lOOÖMdon  Soldaten  id 
peMtflge  B  Meilen  vorwärts  koaitHäQj,  io  köd- 
tatebUgtich  10,000  Mann  id'dar  nämlicheii 
jHÜlMeil^n  lürücitlegeni  tiiese  und  &hd- 
WvBeiipielei  aus  welcBea  idän  zVrär  lichtigd 
AijUrtiätaed  blldöu  kandj  können  daher  kdlnäll 
WfRwtand    einer    arithmeiischen    fietechnüdg 

,    weil  ein  ganz  widerBiddigea  Resultat 

ittitbed  nardät 


§.  170. 
$0  Torbereitet,  kann  man  dann  iiiit  KützlHl 
bl  tlUti  ded  Recbnuiigeh  Üliergeheti,  «eiche  itt 
Ih- •ttgeliadnlen  Regeidetn  Tbrkbmdieil;  Stft 
bt  £ese  verstÜitldieUe  BeüennUng  Von  ded  drei 
kj^botaen  (gliedern  einer  geqmetfischeti  l'rDpSr^ 
IMi  ZU  welciiär  feie  dds  vierte  Untiekdililt«  61ibd 
Wettlehlrtj  ferhahed.  {kesüld  de  irihü*  Hü- 
Wi»  ddtit  tetMinh.)^  Maathe  gebtffl  llii:  dii» 
Wtathi  Btfnbnnüdg  bi-e{satzi 
^^    Matt  tfa^ilt  die  Regel  da  trieiti!    i)  id  dlS 

ütttthe)  tiud  b)  in  die  «tiittfiitt«iii6Mtzu}t  Jims 


beccfaafugt  sidU  narmit  einer  geo^ 

PrDpört'toa  vbq  drei  .Gliedeni  ^  zu  Jirelcheti  di|s 
vierte  gesucht  yvif 4*. DiQ  fogenaqnte  zusammea- 
gesetzte  llegelde^ri ,  ahef .  hat  es  mit  aolcben 
Aufgaben  ^u  thuni,  >^o  d^  eigjBntl)che  Aegeldsr 
tri  zvrei  und  mehrere  Male  wiederholt  werden 
inUlj^te  I  und  lejbrt .  ^oljche  Aufgaben  in  ein^ea^ 
Ansatzte  zu  berechnen.  Man  theilt  Am  daher 
wieder  ein:  .  , 

i)  in  die  Regel-  quinque ,  o^er  die  Rogel  vcm 
fünf  bekannten  Gliedernf  i  : 

>2)  'in  die  K ettenrechnnttg )    '     - 

'   'S)  in  die  Gesell^chafts  *»  |  Vermischungs  -  ixnä 
Falsirechming. 

(Uebrigens  gibt  man  der  Anwendung  dtt 
Re'^el  de  tri  auf  verschieden?  '  kaufmännische 
und  andere  Rechnungen  noch  besondere t^amen, 
z.  B.  Agiorechnungi'  WechselreductioAen,  Tare- 
irechnung,  WaarenCaIculationen  u.  s.  w.|  zu  de- 
ren Berechnung  der  zweite  Cursü^  die  nöthige 
Anweisung  enthalten  wird.) 

Sowohl  in  der  einfachen,  als  auch  in.  der 
zusammengesetzten  Regeldetri  kommen  directe 
und  indirecte  ^Verhältnisse  vor.  Die  Regelde- 
tri mit  directen  Verhältnissen  enthält  solche  Auf- 
ga'ben,  in  welchen  die  drei  gegebenen  Glieder 
.der  PropQrtion  so  laufeinander  folgen ,  dals  das 
vierte  unbekannte,  ohne  Versetzung  der  ersten 
Glieder,  aus* ihnen  schon  von  selbst  folgt«  Bei 
den  hiebi^r  gehörigen  Aufgaben  kann  man  im- 
mer sagen:  je  mehr  da,  de^to  mehr  dort)  je 
weniger  hier,  destp  weniger  dort;  z.  B.  je  mehr 
Waare  ich  kaufe,  desto  mehr  Geld  mufs  ich  dflu 
für  geben;  oder  je  weniger  Geld  ich  anwendei 
äesto  weniger  wercle  ich  dafür  erbaiteih 


\ 
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DU  Regeldätri  knifc  ifidireüteii  Verbaihiit* 
•An  hittgegen  enthalt  stjlch'e  Aufgaben  y  nö  voti 
dtoki  diei  gegebenen  Gliedetn  das  e  rste  zuhi  zwei- 
ten sich  verhält,  Viie  das  unbekannte  vierte  Glied 
tum  dritten  j  und  wo  daher  die  beiden  Glieder 
Am  einen  bekannten  Verhältnisfiea  erst  versetzt 
frerden  znllssenf  iim  das  iiäbekautiie  viertfe  Glied 
Sit  erhalten.  Bei  den  hieher  gehttrigen  Aufga- 
b«tt  kann  man  sü  ürtheileh:  ]^  AJretaigelr,  desfa 
inehr:  oder  je  mehr,  desto  weniger;  z.  B;  je 
inehr  Arbeiter,  deslb  weniger  brauchen  sie  Zeit 
2ur  Vollendung  eines  Werkes,  je  weniger  Mei- 
len  ftiA«r  täglich  reiset,  d'esio  ihehrTage  Wird 
tbr  Auf  ÜBT  Heise  zubringen-. 

Zar  ßerectinung  dieser  v'ers'cfaiedenien  Arten 
ael* -ft*|;bldetri  -  Aufgäbeh  werden  in  der  Folge 
nicht  nur  die  Uöthigen  Regeln^  sondern  auch 
gisüb^aina  Krlfinterungen  durbh  Beispiele  geg»- 
llett  Werden* 


SO  * 


Dreizehnter    Absclittitt» 


infach»  Regeldetri    mit  directen  VtrhiUtnUtsem, 


Allgemeine    Regeln. 

1)  Zuvörderst  mufs  eine  Regeldetri-^  Aufgabe 
richtig  angesetzt  werden.  ' 

VoD  den  drei  vorgelegten  bekennten  Glie- 
dern bringt  man  das  gleichartige  Ferhifltni/e  in 
das  erste  und  zweite  Glied ^  doch  so^  dajs  die 
Fragezahl  allemal  in  das  zweite  Glied  zu  ste* 
hen  kommt.  Das  Prädicat  des  ersten  Gliedes^ 
welches  mehrentheiU  eine  Angabe  von  dessen 
Werth  in  Dingen  anderer  Art  enthält,  schreibt 
man  in  das  dritte  Glied.  Auf  diese  Art  wird  man 
nie  fehlen,  und  der  Ansatz  ist  überaus  leicht,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen: 

Aufgabe.  Eine  Elle  Tuch  kostet  3^  Rthlr., 
wie  theuer  kommen  63  Ellen  ? 

Aniatx.    X  Elle    :    63  Ellen  *=  3}  Rthlr»    :    x 

Aufgabe  Was  kostet  1  Pfd  Kaffee  in  Mos- 
kwa, wenn  40  Pfd.  mit  35  Kübel  bezahlt  werden? 

Anioti.    40  Pfd.    :    i  Pfd.  =  35  Rubel    :    x 

Aufgabe«  Für  68  Mark  Cur«  kauft  man  in 
Hamburg  100  Pfd«  Pfeffer,  was  werden  375  Pfd« 
kosten  ? 

Aai ats.    100  Kd.    :    375  Pfü  =^  BUu    :    x 
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Au^be.    VPifl  viel  Thaler  Zinsen  geben 
1250  Rthlr.  ÜpiUl  k  4  Procent? 

AmmU.  no  RtLlr.  Cap.  :  I3B0  fVtblr,  Cap.  c=  4  Rthlr.  Z.  :  x 

Anmerk.  Obgleich  in  den  meisten,  bis  jetzt 
^ncbianenen  Rechnenbüchern  die  Stcillung  der 
Glieder  immer  noch  nach  dem  alten  Schlendrian 
geachiaht,  indem  nämlich  die  Verhfiltnisse,  nicht 
wie  aie  zu  einander  gehören «  zusammengestellt, 
sandem  ganz  unnatürlich  mit  ungleichartigen 
(heterogenen)  vermischt  vrerden ,  z.  B. 
S  Ellen  :  5  HtUr.  =  8  Ellen  :  ao  Rlhlr. 
oder 4«  KtUi.  «äelu . :  31  Rthlr.  prsu».  =>  340  Kthlr.  iScIu, :  n 
■o  dftrfte  ef  doch  endlich  einmalZeit  seyn,  sich 
der  ricfatigem  Stallung  zu  bedienen,  da  sie,  be- 
aondera  bsi  etwas  scbneren  oder  verwickelten 

Aufgaben  ,   so  wesentliche  Vorlheile  gewährt. 
■-    '    *  Ellmi  :  8  Ellen  s=  5  Rthlr.  :  so  RtUr. 

ia  KtUr,  ä.  :  340  RDiIt.  f.  «^  91  Rtbir.   pr   ;  367  Rthlr.  pr. 

''Mit  mnem  Blicke  sieht  man  nun,  ob  da« 
.•rot«  Verfaaltmb  am  Namen  gleich  ist,  oder 
nicht}  und  mit  einem  Blicke  beinahe,  oder  mit 
geringer  MQhe,  findet  man  in  vielen  vorkom- 
»eaden  Aufgaben  sogleich  den  Exponenten,  mit 
welchem  man  nur  das  dritte  Glied  mulliplirären 
darf.  Die  größten  Vortheile  aber  gewährt  die 
niediematisch  ricfalige  Stellung  des  ersten  Ver- 
fafiJtflisset  in  der  zusammengesetzten  Regeide- 
tri,  besonders  mit  indirecten  Verhältnissen,  virte 
'auch  nicht  minder  in  vielen,  öfters  absichtlich 
schwer  vorgetragene!}  Aufgaben. 

§•     172- 

S)  Die  bndtn  Qlieder  ftet  epäterf  Ffrftättnissga 

müssen  einerUi  Benennung  haben.    (§.  169.) 

lat  dies  bei   einer  yorkominenden  Aufgabe 

^  V*U  piohtf  M  mü««en  sie,  ehe  nlan  noch 
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4m  ^erte  Glied  ii^cliti  unter  einerlei  Benen-. 
nung  gebracht  werden.  Enthält  k.  B.  das  erste 
Glied  Bfonde,  das  andere  aber  Gentner  oder 
Steine ,  so  mUssen  diese  vorher  in  Pfunde  ver- 
wandelt  werden.  Eben  so  verhält  sich'«  mit 
allen  Sorten  von  Gewichten  Maasen  und  MQd- 
zen.  Z.  B.  1  Stein  ProvenceriU  kostet  in  Bre^ 
liau  ft  Rthln  9  wie  theuer  kommen  16. Pld. .^ 

Z  Steta  :  i6  .Pf  d«  ass  o  Rthlr. 


H  Pfd. 

^)  Mit  dem  Exponenten  des  ersten'  FethälU 
nisses  multiplicirt  man  das  dritte  GKed-^ 
und  gibt  dem  Producte  die  nämliche  Be-i 
nennung ,  die  das  dritte  Glied  Hat. 

Tm  vqrigeni  Beispiele  ist  der  Exponent  -li^ 
^enn  24  :  i6i  oder  \%7=i\\  folglich  kann  man 
fich   das  vierte  unbekannte  Glied  x»   oder  dc^. 

Facit  auch  gleich  so  denken  ^  '  ^    Da  sich  nun 

•  3 

der  Divispr  3^   gegen    einen  der  Factorep  (9) 

|iu,fheben  IsUst^  so  bleibt  -.^  ^  ==  6;   pd^r  a(  ss 
^-2  =  3  X  2  =  6^ 

^  Ist  aiber  ißt  Exponent  ^^  ersten  Verh^Itm^ 
ses  eine  so  ux^bequeme  Zahl,  oder  ein  Bn^cti 
mit  v^elc^ieipi  sich'  nicht  gut  m.uItipU.cirpn  lälst^ 
so  multiplimrt  mfln^  die  mittleren  Glieder^ 
und  diividirt  4a^  dadurch  erhql^en^  PrQr, 
(fluct  durch  das  erste  Glied* 

Uehrigens  ist  es  einerlei  ^  ob  man  zuerst 
multiplicirt  ai)er  dividirt.  Z.  B,  wie  theuer  kon^« 
ifo^en  in  f^ö.nigsberg  79^  Pfd.  Wachs.^    wenn  deif 
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"m 

=  4ia.'  .  X  (98jv».i 


Der  Exponent  ist  hier  2^4,  welches.  9bsr 
«iqia  so  unbequeme  ^ahl  ist,  dars  das  vierte 
Glied,  n^ch  dar  hier  angewendete!}  aUgemeinea 
iC^el,  IfiJJ^tox  ge£uqden  wucde^ 

§.     173. 
•  ZJu  ^ec  ErleicbteruD^.  #r  Anfänger  kann 
man  alle  bierbei;  geböjigeni  Aufgaben  unter  d.-rei 
Rubzi^ea   bringen,    nämlicti    MultipHctttioTu-f 
^^Vücoof-  und  gemischte  \^ufgQbeii.. 

Multiplicationsaufgaken.  «nd  diejenigen, 
iro,  1^^  gieicber  Benennung  der  beiden  erstea 
Glieder  der  Proportion ,  das  erste  aus  einer 
blotieD  Einheit  besteht,  und  wo  »an  folglich 
nur  die,  beiden  mittleren  Glieder  multipliciren 
darf,  um  das  vierte  unbekannte  Glied  zu  finden. 
Jede  MultipltcatioDsaufgabe  gehurt  im  Grunde 
schon  zur  Regeldetrij  denn  der  Zweck  einer 
ieden  MuUiplicationsberechnung  besteht  eigent' 
Geh  darin,  eine  Zahl  ausfindig  zu  machen,  wel- 
che den  Betrag  des  Mul;iplicanden  gerade  tin^ 
«p  viel  Alal  ilbertrifft ,  a]s  der  d,nri;h  den.  Mul- 
tipRcator  angedeutete  mehrmalige  Betrag  d,en 
einmaligen.  Es  sey  z.  B.  fplgende  MultipUca- 
tionsberechnung : 

19  >:  5  =3  6o. 
^  ^t  ^aj|  Prpduct  60  diejenige.  Zahl,   zu.  wel- 
cher 1:2  «ich  verhält,    wie  1  zu  d- .    Als  flesubajt 
viner  Prpportionirechnung  betrachtet,    ist  also 


hier  60  die  viertei  yorli^aT  uqbekiinntp  Zalil  i  die 
Tier  Giie4er  der  Proportion  über  sind  folgende: 

I    :    5    =s    12    :    6q 
oder    X    :  12    c=      5    :    ^. 

Penn  wenn  eine  Multipiicationsayfgabe  alf 
fine  förmliche  Proportion  aufgeHchriehen  wird, 
SQ  erhält  auch  die  Einheit  einen  Platz,  und|  suvar 
als  erste  Proportions^ahl.  Diese  verhält  sich 
dann  zur  zweiten,  o^er  zum Multiplicator |  wie 
sich  die  dritte ,  oder  der  Multiplicand  zur  yieiy 
%^n  Propprtionszahii  zum  Producta  ^ 


f    174, 

AU  stivn  Bev^<^{se  der  im  yorigev  §«  yor? 
getrfigenen  6ehau|Akng,  theils  fiber  auch  für  Ue*t 
pung  in  dergleichen  Vorkommenden  Multiplica* 
tionsaufgaben,  i^oUen  wir  einige  der  oben  im 
ficliten  Abschnitt  §«  79.  enthaltenen  Uebtingsbei«! 
i;piele  vornehmen,  und  dieselben  als  RegeldetriJ 
Aufgaben  behandeln. 

1)  Multiplicire  87  RthLr,    Q  6^,  8  Pfeit 
fpit  8. 

I  :  3==87'Rtliln    6.  Ggr.  8Ff^  :  z 

-^-^ — =- ■     ■■       (3 

x=26,i  K^lr.  2oQgr.  -  PL 

S)  Multiplicire  124  fl.  51  Xr,  mit£|, 

1    :    6  =  ^24  £L    61  Xr.    :    x 

-—^(5 

i(  =  684  fl*    15  ^« 

9}  li^ultiplicire  84  Schocl^  dMaoäel  CiStad^ 

i    :    4  »  8i  Scltk.    3  Mdl.  8  Stk.    :    x 

-. r— — -(^ 

Y  =  339  S«1ik.    2  Mdh  a  Stk. 

4t)  \Vas  lausten  f  Q^tzend  Stfthle  |t  1  Rt^r. 
8^gr..8Pf.  d^s§tafcfc? 


=r.  at«  — 


■(» 


-  x=36  StUr.  i6'Ogr.  - 

12)  Wi«  tfaflUer  loumed  in  Amsterdam  42 
KoriDthen  &  24  fl.  ISStUver? 

t-.  X'Cntn.  :  43  Ce»ti|.  b  34  fl,  13  SItt.  t  z 

— '■ 17 

*x?  13         4 

— ^ (6 

■     '  XÄIB33  fl.    4  8tw. 

^  -      21)  Was  kosten  in  Berlin  SS  Pfd.  Indigo  k 

ii.RtUf.? 

•  .         I  Ftt.  :  33  Pfd.  ->  II  Rthtr.  :  x 

.;  .  -"> 

_  <  .^eraus  lipht  man  schon,,  dafs,  10  oft  to^ 
den  drai  Gliedern  einer  Regeldetri  -  Aufgabe 
4iw,  eut^  bei  Übrigens  gleicher  Benennung  mi^ 
dem  Eweiten,  eine  blofse  Einheit  enthSlt,  die 
g^nze  Berechnung  in  derMulüplication  des  drit- 
ten Gliedes  mit  dem  zweiten,  oder  des  zweiten 
mit  dem  dritten  bestehe.  Das  dadurch  erhahe- 
Bft  Product  ist  das  gesuchte  vierte  Glied,'  und 
verblUt  sich  culn  dritun^  wie  der  Multiplicatpf 
«ur  lOnheit. 

Anmerk,  Der  wahre,  edite  und  dem  Sinpf 
4or  Aufgabe  angemessene  Multiplicator  ist  iq 
allen  dergleichen  vorkommenden'  Aufgaben  daa 
■weite  Glied;  denn  wenn  ich  f^lr  1  Centner  «q 
«der  RR  viel  Geld  geben  soll ,  so  mufs  ich  fttc 
42  G«ntn.  von  derselben  Waare  42  Mal  so  viel 
G^d  geben.  Es  kommt  daher  immer  nur  auf 
4!en  SEirpon^nten  des  ersten  Verhältnisses  an^  ou{ 
den  ^amen  der  Glieder  selbst  nimmt  man  hnne 
BUcksiqht,  sondern  sieht  dieselben  vielmehr  fUr 
pnbepvmt  fin.  Das  Facit  einer  Itegeltletri- 
Aqfgabe  ist  daher  nichts  anders,  als  das  Prciduct 
der  unglöichai^igen  Zahl,     die  zu  zwei  luiter 


-^    814    ■= 

dcb  gleicfastügpn  VerhSltnibzaMen  gageben  b^ 
mit  dem  Exponenten  dieser  VerhältnilÄzahlen. 
Da  es  nun  bei  Multiplicationsaufigtbäi  ganx  ein- 
erlei ist,  welchen  Factor  m«Dl  zupiMaltipU«ar 
tOT  macht,  ao  erhält  das  vierte  Glied  doch  dio 
Benennung  des  dritten,  ob  man  gleich  mi( 
diesem  das  zweite  muttiplicirt.  tAan  wendet 
in  dergleichen  Fäll0n  nur-  ein  verkehrtes  Mit- 
fßX  (m,  um  aqf  eine  kUrzercirArt  Zfipn  ^ele  zu 
gelangen,  und  denkt  sich,  bei  der  wirVUr 
eben  Berechnung  ,  die  Aufgabe  umgekehrt; 
,^  B.  im  obigen  Slsten  Ex.,  als  wenn  sie  alsq 
lautete:  1  Pfd.  kostet  SS  Rthlr.,  yrBs  kosten 
11  Plfd.?  Daiv  aber  eben  aus  dieser  Umkeh- 
rung viele  wichtige  VortheUe  flieJsen ,  das  wer- 
'^en  wir  weiter  uqten  ^  bescuiders  in  ^St  Frak- 
fik|   erff^ren. 

5-     175. 

'  Kommen  hn  zweiten  oder  dritten  Gliede 
0der  euch  in  beiden  Gliedern,  Brüche  vor,  so 
verfährt  man  damit,  wie  schon  oben,  bei  der 
Multipticallon  der  Brücfae  §.  119.  bis  125.  ge- 
Seigt  .worden.  Es  wird  daher  sehr  nUtzUcli 
eejn\  jene  wenigen  Paragraphen  hier  nochmab 
KU  wiederholen^  Einige  der  in  %.  120.  enthalto- 
nen  Uebungsbeispiele  wollen  wir  sogleich  ob 
Regeldatri- Aufgaben  behandeln. 

i)    Wie  heilst  4v  Pfpili^ct  Ton  4«4l  i 
Rtblf.?, 

1    =    4  =  ^  Rtllr.    :    x 

(4 

X  ^  J  =  S}  KÜür.  oder  a  |LtUr.  i6G£t. 


»-    81S    — 
9)  Wie  hriCit  dHProdact  Top  f  m^l  $Ggr.? 

— ^(»" 


»    =    4  Ogr. 

7)  Wie  —  von  iT^mal  7  CentiL? 
r   :    I7|    =    7  Centn,    :    x 


-O 


X  j=  1321  Cenb^ 

S)  Wie  lieibt  das  Pjroduct  a)  nu  9xt 


3  Schpfil.  13}  Ltpfd. 


■ft 


X    =  39  Schpfd.     I     Lipfd. 

Wi>  -:—  b)  von  6^  mal  1  Scbpfd.  8  Ltpfdi 
^BSi.t     (ILspfd.  zal4H.) 

^    :    6|    'a    I  Schpfd.    8  Li*pfd.  9I  Pfd. 
8        -;         18         -         3i    - 


9  Schpfd.    «  L,,fd.  7}  Pfd.      ■ 
9)  Wie  Tiel  betragt  ixi  qedto.? 
,:«,=    {  Cnn.    :    s 
■    .,  =,   1}  Com, 
IT)  Was  betragen  in  Königsberg  97^ 
^Fllee  t  6J  fl. 

,  MJ.    =    9?!  "d;    =■««•    =    • 

Hd. 

293I 

V         ■ 
=    «JS-    ^    « 

3.3,1     "" 

Pte:    .»H.    ■■    971 PM. 

(7 

«3! 

«4l(-H 


r       IS)  Was  b^tsag^n  109^  Pfd.  Thfe  Pocco 
i9ifl.? 

I  Pfd.    :    109}  Pfd.  SS  9(  IL    :    « 

T-ö, 

983{ 
8'45      . 


^  r 


1005A  fL 

§.    176*  . 
Von  fleifsigen  Rechnenscbfilem  hoQe  ich^ 


Sidk  iie  die  fibrigen  in  dem  angezogenen  ^.'  126^ 
enthaltenen  Uebungsbeispiele  auf  ^ähnliche  Art 
berechnen  y  und  folgende  Spedalregebi  dabei 
anwenden   werden« 

i)  Enthält  nur  das  Zweite  oder  dritte 'Glied 
einen  Bruch ,  so  multiplicirt  man  das  andere 
Glied  mit  dem  Zähler  des  Bruches,  und  dividirt 
das  Product  durch  den  Nenner.   Z.  B. 

1)  Wie  theuer  kbmmen  in  Amsterdam  3245 
Pfd.  Kaffee,  Surinam,  klSStüv.  oderä^fl»? 

1  Pfd.    :    3245  Pfd.  5=  ^  fU    :    X      • 

<9 

10)    7990,5      «     8920I  fl. 

2)  Wenn  in  Königsberg  1  Stein  Pfeffer  38  fl. 
jkosteti  wie  theuer  kommen  da  |- Stein?  (oder 
15  Pld.) 

X  SteiB    f    I  Stern  SS  38  fl.    :    X 

— '• — 0 

4) 


28i  fL  «  X 
Oder     I  Stein    :    f  Stofli    b^'  98  II.    :    x 


X  ■^  I 


X  —  281  fl- 

b)  Enthält  das  ?;v^eite  oder  diritte  QUed  einen 
gemischten  ßruch|    so  fic))tet   man  4on8elbeB 


T^ 


—   ai7   — 

MitwadiBT  aib  «der  man  multiplicirt  erst  mit  der 
ganzen  Zahl  ^  und  berechnet  dann  auch  den  Be- 
trag des  Bruche*.    Z.  B. 

S)  Was  kosten  4}  Elle  Tuch  &  3  Rthlr. 
10  Ggf.? 


■■  *v 

en«n. 

Ellea 

-    3  Htlilr. 

I«  Ggr.  ■  : 

t 

>  =41 

30 

B) 

=  15 
=    3 

Rthlr 
Rihir 

18      - 

.  9  Ggr. 
.  lo  Ggr. 

;    T 

13 

I6 

17    f+l 

X    ■■    15  Rtblr.    9  Ggr. 

4)  Wie  tfaeuer  kommen  in  Berlin  3}  Centn.' 
Kuuater,   das  Pfd.  zu  1  Rthlr.  15  Gr.? 

.    tna.    :      31  CmitD.  =3  li  RtUr.    :    x 

385  PM. 
I93i  {+  i 


z    E3    577    fttUr.  15  Ggr. 


^n  Centner  hat  in  Berlin  110  Pfd.,  der 
halbe  56  Pfd.  j  folglich  sind  3^  Centn.  :=  385 
FSd„  Kostete  nun  iedes  Pfd.  1  Rthlr. ,  cd  wfire 
der  Betrag  SB5  Rthlr,,  da  aber  das  Pfd.  ^  Rthlr. 
mebr  kostet,  so  macht  auch  der  Betrag  an  Gelde 
noch  -^  Mal  so  riel,  nämlich  192^  Rthlr.  Bei- 
des addirt,  gibt  das  richtige  Facit  mit  577  Rthlr. 
15  Ggr. 

c]  Fehlt  dem  der  ganzen  Zahl  angehängten 
Bruche  —  gleichriel,  ob  es  das  zweite  oder  dritts 
GUnd  bt  —  nur  ein  solcher  Tbeil ,  als  der  INen- 
■ür.  dea  Brache«  anzeigt,  so  nimmt  man  die 
gWU^Zahl  fUr  1  mehr  an,  und  zieht  dann  den 
ni  tM  «ageuommenen  Tfanl  meder  ab.    Z.  B* 


6)  Was  kosten  in  Petrasburg  fliH'Piid  Huf- 

X  Pud*    :    98|  Pud    db    4}  Rdb.    :    i 

(5 


X    «dl    468/v  Kuln  oder  466'Riib;  35  S%pi 

bies'e  Berechnung  ^anil  Inata  sich  so  eiklfl- 
ton:  1  Pud  kostet  5  Rubel  weniger  ^;  98|-  Pud 
kosten  daher  ^8f  MAl  5  llubii  weniger  08f 
Mal  !••  Oder  man  kehrt  die  beidto  mittlere^ 
Glieder  in  Gedanken  um  9  als  wenn  die  Aufga- 
be so  lautetet  1  Pud  kostet  98|-  Rlib.|  wa^  ko^ 
tten  4}  Pud?  Der  Betrag  ist  dann  ebenfalls 
6.  X  98|  Rub.,  weniger  i  x  98f  Rub.^  d.  i^ 
468  Rubv  Sä  Kop. 

6)  Was  betragen  in  Breslau  ii|  Stein  Kü^ 
Hnthen  k  2f  Rthlr.  ? 

t  Stein    :    ii{  Stein    ea    2|  RtBlr.    :    X 

^^=-H3         

36|  3  +  1 

3»    (T-* 


z    t=    3i|  Rthln  ^. 

jJMer:    i  Stein    :    ii{  SUitt  e=    2|  Rthir.    :    § 

—       — -: (t2 

1«  —  4  S9 


x  =>  3^1  ^thln 

Wie  der  Zähler  ^ines  Bruchei  aiil  a^«tt: 
Kenner  zerstreut  werden  kann-i  diiea  sv  wisitelf 
iknMn  im  Bten  Äbsfehn.  g.  ^4. 

Anmerk.  Dieses  ^t  auch  vti|iä  ^anteU  Ealk^ 
\en  >  wo  nur  eins  an  der  hohem  Sorte:  fehlt ; ..  fe 
B.  wenft  der  Centner  23  Ggr.  gilt,  was  konpusun^ 
^  üentA?    Hiir  aimpit  man  die  M  Ggx^.fttiii 
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lijl^lz«  «n,   und  zieht  daan  die  zu  ¥iel  ange^ 
imenen  53  Ggr.  von  dem  Betrage  ab,  •!•:   . 
I  Cmta,    :    53  Ckbtt»     .  e-     33  Ggr.  i 

2  Rüil,  ß  Ggr.      ■      . , ^ 

I__    I  Rthlr.  -f  i  Oft. 

X    ■=:    5»  aihlr;  19  Ggr. 

Oder:   wel  kosten  35  EUen  k  i  Rtfair. '23  Gp.i 

I  EUo    :     35  Ellen    =    3  Rlhlr.  33  Ggr.     :     x 

fj         . 

105  3  Rthlr.  ^  1  Gjr» 

f  Rthlr.  II  Ggr.  (-i-  i  Ggri  i 


X    =     103  Rthlr.  13  Gg*. 

S.  oben  §.  32  und  77 }  mehreres  aber  unteit ' 
iftlA:  Abscbn. 

§■     177.  ■    " 

Diviaionsauf gaben  sind  diejenigen,  wo 
lei  gleicher  Benennung  der  beiden  Glieder  des 
mten  Verhältoisses  das  zweite  oder  diitte  Glied 
aus  einer  blofsen  Einheit  besteht,  und  wo  zxxx 
Anflösung  einer  solchen  hierher  gehörigen  Auf' 
gäbe  weiter  nichts  gehört,  als  dds  zweite  oder 
dntte  Glied  durch  das  erste  zu  dividiren. 

So  wie  jede  Multiplications  -  Aufgabe  iia 
Gniode  schon  eine  Regeldetri- Aufgabe  ist,  eben 
so  kann  man  auch  die  Divisions- Aufgaben  xux 
fiegeldetri  rechnen,  indem  das  jedesnialige  Re- 
sultat derselben  in  Gestalt  eines  förmlichen 
Proportionssatzes  vorgetrageti  werden  kamif 
I.B. 

*    :    54    =    9  ' 

d.  fa.  6  diridirt  in  64  ist  oder  betragt  9,  oder  der 
6te  Theil  von  54  ist  9.  In  Gestalt  eines  Pro- 
portionwatzes  wird  die«e  Aufgabe  §o  geschrieben  t 
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t)er  Quotient  ¥efrb3lt  ^ich  taSmlich  nim4)i^ 
Videhden,  ¥rie  Aet  üiVilbr  tut  Einhbtt.-<DlW 
Exponent  des  ersten  VertiälthisseB  ist  tn*  derglei- 
then  Aufgaben  allemal  ein  Bruch.  Wir  v^ollen 
auch  hier  einige  der  oben  ia  §•  90.  enthaltenen 
tfebungsbeispiele  als  Regeldetri  -  Aufgaben  hfr 
Üiandcfln. 

i)  4  Pferde  kosten  lOÖ  FriedridhsdV»  wai 
kostet  6ihk  ? 

i  Pf.    :    I  PC,    =    io6  Fr.d^or    :    s 

4) 

z    fi=s    95  Fr.d*or 

4)  Was  kostet  1  Taschentuch  |  #oon^(lB« 
Duttend  6  Rthlr.  4  Ggr.  kommt  ? 

li  Stk.    :    I  Stk.    sa   t  Kthlr,  4  Ggr.    i    k 

*       -     12  Ggr,    4  Pt 
(X  =  Ä  Äthllr.  +  /,  Ggr.) 

6)  80  Elien  rother  Käsitnilr  kosten  ISS  &tUri 
S  Ggn  I    was  kostet  1  Elle  ? 

so  Elleii    :    i  Elle-  =  133  Rthlr.  8  Ggr.    :    k 

810.  .       13      -       8    • 

8) 


i  Rthlr.  z6  Ggr. 

8)  Wie  hoch  wird  1  t)ukateil  ta|tetabm« 
lUen,  wenn  15  Dukaten  tnit  46  Kthln  20  Ogh 
Ibezahlt  werden  ? 

I  • 

15  Vuki    :    i  t)uk.    i=:^  46  Athir.  so  bgr,    :    k 

I5> 


3  Rthlr.    I  Ggr.    4  tt 

li)  Was  kostet  iil  i)anzig  1  Schefiel  WaI« 
leii|   wenn  die  Last  zbit  500  C  b«tahlt  wird? 

I  Lait    :    k  icheti.    a    50#  ti.    :    i 

= :  •       6) .     - 

60  Scheff.  z    SS    m  ü. 

86)  Wie  thetibV  koittibt  itt  fittulmrg  i  Pldi 
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indelD,  wenn  100  Pfd.  für  125  Mk.  varkauft 
cdoD? 

100  Vid.    :    I  Pfd.  =■  135  Mk.    :    x 

X    =  1,25  Wt-    =    iJ  Mk. 
SS)  40  AiToben  Kaffee  kosten  in  Lissabon 
ropO  Rses,  wie  theuer  kommt  1  Airobe? 
.  4^  Ar.    i    I  Ar,    eb    537000  Rt. 

59;5  B*. 
41}  100  Pfd.  Mu^catnüsse    kosten  in  Lon- 
i  7  L.  16  S.  8  D-,  was  kostet  1  Pfd.? 
100  Ffd. 


-  -      I  S.  6t  D. 
r:  looPfd.    :    iPfd.  ■=  7  L.  16  S.  8  D- 

100) 

-  -    t  s.e,8S. 
66)  Wie  theuer  kommt  in  Marseille  1  Pfd. 
lee,   wenn  433  Ffd.  1558  Fr.  80  Ceot.  ko- 
1?    ^ 

33  Efd.    !    I  Pfd,  =  1518.80  Fr. 

1=99        I  3M  Fr,  =  3  Fr.  6o  C. 

P59S        ' 
SMS 


Der  jedesmalige  Divisor  wird  hier  ebenfalb, 
der  MultipUcalor  in  den  vorigen  Multiplica- 
iiaufgaben,  aU  eine  unbenannte  Zahl  ange- 
en»  und  die  Benennung  des  gefundenen  vier- 
Gliedes  richtet  sich  nach  der  Benennung  des 
ten. 

Divisionsaufgaben    kommen   im   gemeinen 

«n  sehr  häufig  vor,     z.  B.  wenn  eine  Erb- 

ift,     ein  bei'm  Handel  gemachter  Gewinn, 

r  eine  Summe  aufgelaufener  Kosten ,   unter 

21 


mehrere  PerMnen  za  ▼«rthmleB  ittj  odeST^  wmui 

etwas  im  Ganzen  gekauft  worden,  zu  berechnen, 
wie  viel  eiü  Theil  davon  koste  u.  s.  w.  Es  wird 
daher  sehr  nützlich  seyn,  wenn  Anfänger  das 
oben  §.  86  bis  89.  Vorgetragene  hier  kftrzUch 
wiederholen  9  und  die  in  §.  90.  enthaltenen  Ue* 
bungsheispiele  als  Regeldetii  *  Angaben  noch* 
mals  berechnen. 

§♦     178. 

Um  auch  die  Divisioii  mit  Brüchen  auf  die 
Regeldetri  anzuwenden,  so  wollen  wir  einige 
der  oben  in  §•  134  enthaltenen  Uebungsbei§piele 
ebenfalls  als  Regeldetri  -  Aufgaben  berechnen« 
Zuförderst  aber  wird  es  nicht  nur  nützlich|  son- 
dern auch  nöthig  seyn^  sich  die  in  §  127  bis  133 
mitgetheilien  Regeln  und  ErlSuterungen  wieder 
bekannt  zu  machen. 

1)  Wie  heifst  der  Quoüent  von  i  Rthhr.» 

dividirt  durch  3? 

3    ;    1  s=a  I  Rthlr.    :   % 

3)- 

i  Rthlr.  »  X 

8)  Dividire  24f  Rthk.  durch  8« 

S    :    I  OB  94I  RUilr.    !    X 

8)- 

3}  Rthlr.  BS  X 

15)  Dividire  21  Centn,  durch 

I    :    2    ts    21  Centn.    •    z 

(3 

63 

« 


X   «I  31J 


17)  Diiiäir«  69^  Rthlr.  durch  5f 


17)  so9i 
39 
6} 


19)  Wi«  theuer  kommt  die  Ell^,  wenn  i 
Ellen  i  Rthlr.  hosten  ? 

I  EU«    :     iE31e  =  i  Rthlr.    :    x 
SS    , 
X    =    —  :^  15  Rthlr. 
»4 

SS) .  Was  kostet  in  Könifisberg  1  Scheffel 
WMi;.enf  wenn  die  Last  von  56^  Sche^  S44j-  ü, 
kostet? 

6^1  SohaC    :    I  Sctuft.  =  344Jt  fl-    =    * 


113}  688i 
67a 


6j^  11.  =  « 


339 


25)  Wenn  man  in  Hamburg  den  Louifd'or 
za.lOMk.  !&}  Schill.  Banco  verwechselt,  wie 
vi^  Stück  Ld'or.  mufs  man  zu  1024  Mk.  llj. 
SchilL  Banco  haben  ? 

10  Hk.  13I  80U.    ;    1094  Mlc.  ii{  Sclil,  =  I  Ld'er.    :   x 


I73i 


163951 


347)    3a79'i|  94S  I-^'m  :s=  t 


13S8 


17311347 1 ' 

347  Imi» 


«1  * 
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Tn  dieser  Aufgabe  inuf«  Eufötdeitt  dss  erste 
VerhältniTs  unter  einerlei  Namen  gebracht  wer- 
den, dann  heilst  es:  für  173x  Schi.'  gebe  ich 
1  Louisd'or,  für  16395^^  Schi,  gebe  ich  folglich 
so  viel  Mal  1  Ld'or,  oder  so  viele  Louisd'or,  als 
so  oft  der  Divisor  in  dem  Dividenden  enthal- 
ten ist. 

Zur  Berechnung  der  übrigen  Uebubgsbei- 
spiele,  in  Form  eines  Proportionssatzes,  will  ich 
noch  zwei  Specialregeln  beifügen,  die  zugleich 
mit  angewendet  werden  können. 

a)  Ist  der  Divisor  ein  echter  Bruch^  so 
multipUcirt  man  das  tweite  oder  dritte  Glied 
mit  dem  Neuner^  und  diridirt  das  Froduct  durch 
den   Zähler. 

b)  Enthalten  das  erste  und  zweitei  oder  das 
erste  und  dritte  Glied  gemischte  Brüche,  so  lich- 
tet man  hur  den  Bruch  im  ersten  Gliede  e^nj  .und 
dividirt  mit  demselben  in  das  zweite  oder  dritte 
Glied,  wie  Brüche  dividirt  werden,  oder  man 
multiplicirt  die  beiden  Glieder  mit  einer  Zahl, 
wodurch  die  Brüche  wegfallen.  Die  dabei  anzu- 
wendenden Vortbeile,  sind  in  §.  131.,nachauie«ea. 

§.  179. 
Gemischte  Aufgaben  sind  diejenigen,  wo 
in  allen  drei  Gliedern  gröfsere  Zahlen,  als  die 
simple  Einheit ,  enthalten  sind ,  und  wo  folglich 
nicht  nur  ein  Multiplications-,  sondern  auch  ein 
Divisionsgesthäft  Stattfindet.  Der  Divisor  ist  in 
allen  solchen  Aufgaben  gleich  unmittelbar  bereits 
vorhanden,  der  Dividend  aber  erscheint  erst  mit- 
telbar, nämlich  nach  vorhergegnngener  Berech- 
nung der  im  zweiten  und  dritten  Gliede  enthal- 
lenen  Mulliplicationsaufgabe ,  deren  Product 
erst  den  wahren  Dividwden  g^bt. 
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El  laHdn  qicli  Abrigens  hierbei  viele  Vor- 
dieile  anwenden,  besonders  wenn  der  Exponent 
-dM  «rsten  Verhältnisses  bald  und  leicht  zu  fin- 
den ist,  wodurch  Öfters  eine  solche  gemischte 
Angabe  in  eine  blofse  Multiplication  oder  Divi- 
iion  verwandelt  wird. 

*    -         •Einige  besondere  Regeln, 

1)  Man  suche  den  Exponenten  des  ersten 
Verhältnisses,  und  mulliplicire  mit  demselben 
das  dritte  Glied. 

2^.  Gibt  der  Exponent  keinen  bequemen 
MultipUcatorj  so  suche  man  das  erste  und  zvtei- 
te|  oder  das  erste  und  dritte  Glied,  durch  einen 
gewählten  Divisor  auf  die  'möglichst  kleinsten 
Zähren  zu  bringen,  und  verfahre  dann  nach  der 
allgemeinen  Regel. 

9)  Da  die  Division  mit  lO,  100,  IQOO,  10000 
n,s.  w.  so  leicht  zu  verrichten  istj  dafs  man  vom 
Dividenden  nur  so  viel  Ziffern,  als  der  Divisor 
Nullen  hat,  abzuschneiden  braucht,  so  muUi' 
pUcire  man,  in  Ermangelung  anderer  Vortheilei 
das  erste  and  zweite,  oder  das  erste  und  dritte 
Glied,  mit  ainet  solchen  Zahl,  wodurch  manlOC^ 
1000 'urc,  vr,  zum  ersten  GUede  erhält. 

§.     180. 

1)  Was  kosten  5  Ellen  von  einem  Stücke 
Zeng  von  40  Ellen,  welches  für  10  Rthlr.  einge- 
kanft  worden?    . 

4D  Ellen    :    5  Ellen    ^^     SO  Rthlr.     :    x 

8) ■ 

E«p.  AI!  «    =^      I  Jlt''!"^-  ÖG«*- 

Der  Exponent  des  ersten  Verhältnisses  ist  -f, 
>der  5  Ellen  sind  3  mal  weniger,    als  40  Ellen, 
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folglich  kosten  auch  5  Ellen  Sinei  wonigeri 
als  40  Ellen.  Dividirt  man  das  erste  Verfaältp 
niJb  durch  5»  so  erscheint  -der  nämliche  Expo- 
nent,  als: 

40    :    5   =    M    :    s 

6) 

8    :    I 

Abbrevirt  man  das  erste  und  dritte  GUed 
durch  10 1  als: 

^                           40    :    6    =-    10  Rthlr.    :    x 
10) 10) 

SO  kommt  dasselbe  Resultat  heraus,  denn  wenn 
4  Ellen  1  Rthlr.  kosten,  so  kosten  6  Ellen  den 
vierten  Theil  mehr,  folglich  1|- Rthlr«  Der  Expo- 
nent ist  in  diesem  Fälle  ^  oder  Ij-;  da  nun  1  im 
dritten  Gliede  nicht  multiplicirt,  so  ist  dieser  Ex- 
ponent gleich  das  gesuchte  vierte  Glied  selbst. 

2)  SO  Viertel  Branntwein  kosten  in  Ko- 
penhagen 86  Rthlr,,  wie  theuer  kommen  125 
Viertel? 

90  Vrtl.    :    125  VrtL    •=    86  Rlhlr.    :    x 

1* 

E«P.    ii  344 

X    ;=    358  Rthlr.  33  Sdit  BM«. 
Oder  30    :    135    =    86  Rthlr.    :    z 


5)- 
6)« 


95 


t    :        4* 

Der  Exponent  des  ersten  Verhältnisses  ist 
4|-;  für  4t  mal  mehr  Waare  mufs  man  folglich 
auch  fo  vielmal  mehr  Geld  geben.  Der  Be- 
trag des  vierten  Gliedes  ist  demnach  4|-  mal  86 
Rthlr.  oder  4  X  86  Rthlr.   +   i  x  86  Rthlr. 

oder  +  7  Rthlr.    Anfänger  bitte  ich  auf  diese 


—     3*7     — 

zergliedernde  Vorstellungsart  wohl  Acht  zu  ha- 
)p«D,  damit  lie  den  Fehler  venneiden,  den  Be- 
trag des  Bruche«  aus  dem  vorsteheaden  Producta 
zu  nehmen.  Der  Bruch  4  ist  ja  nicht  der  6te 
Tfaeil  von  4»  sondern  von  der  Einheit;  wenn 
daher  1  Viertel  86  Rthlr.  kostet,  so  kosten  4  Vier- 
tel 4mal  so  viel}  der  Bte  Theil  eines  Viertels 
aber  kostet  nur  den  6ten  Theil  von  dem  .Betrag« 
aiD«  Viertels.  Kopenhagen  rechnet  nach  Tha- 
ler KU  96  SchUlingenj  ^  Rthlr.  sind  daher  14 
Klhlr.  +  i  s=  i  Rthlr.  =  3Z  Schi.  Dan, 

8)  Wie  theuer  kommen  in  Breslau  770  Pfd. 
Bleiweils,  wenn  der  Centn,  (von  132  Pfd.)  14 
Rlhlr.  94  Sgr.  kostet? 

1  ZmU.  770  Pfd.    =    14  Rthlr.  04  Sgr,  : 


138  ru. 


-(6 


Eip.  5t  =  6  -M    88     - 


z    =    86  RtUr.  10  Sgr. 

Der  Exponent  wird  also  gefunden. 

13a     :    7  7  O      5 


WSre  der  Exponent  wirklich  6,  so  wUrde 
ich  für  6mal  so  viel  Waare  auch  6mal  so  viel 
Geld  bezahlen  müssen,  nämlich  68  Rthlr.  24 Sgr. 
Da  ich  aber  nur  Sl-mal  mehr  Waare  kaufe,  so  . 
beträgt  mfeioe  Zahlung  nicht  ganz  6mat  so  viel, 
was  1  Centner  kostet,  sondern  den  6ten  Iheil 
Ton  dem  Betrage  1  Centners  weniger.  Folglich 
wird  der  Betrag  des  zu  viel  angenommenen  6ten 
Thnb  (2  Rthlr.  14  Sgr.)  ron  dem  6maljgen  Be- 
u«ge  abgezogen. 
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§•     181. 

4)  Wie  theuer' kommen  inDanzig  S212Pfä. 
Englisches  Blei,  wenn  der  Centner  für  40'fl.  ver- 
kauft wird  ? 

I  Centn,  ;  3212  Pfd.  =  41»  fl. 
11) 


120  Pfd. 

292 

(4 

X  =  1163  fl. 

Der  Exponent  des  ersten  Verhältnisses  ist 
2979  allein  da  sich  die  Nullen  im  ersten  und 
dritten  Gliede  gegeneinander  ausstreichen  las- 
sen, so  ist  die  Rechnung  auf  die  hier  gezeigte 
Art  noch  etwas  leichter  und  kürzer.  Oas  vierte 
Unbekannte  Glied  konnte  auch  gleicH  so  ange- 
zeigt  werden; 

3212  X  40 

X     r— _  — ^— — 

HO 

und  nun  ist  es  ganz  einerlei,  ob  man  zuerst  di- 
vidirt,  oder  multiplicirt. 

6)  Ein  Fabrikant  in  Königsberg  erhält  von 
einem  Gutsbesitzer  15  Stein  und  11  Pfd.  Land- 
wolle für  368  fl«,  wie  theuer  kommtMemselben 
•in  Stein  von  33  Pfd.  ? 

15  Stein  II  Pfd,  ;  33  Pfd.  =  368  fl.  :  x 
33  XI) • —  46> 


8 


606 

IX) 

16      X  =  3  X  8  =  24  fl. 
46) 


Nachdem  das  erste  Verhältnils  unter  einer- 
lei Benennung  gebracht  worden ,  so  läfst  sich 
dasselbe  durch  11  abbrevireni  und  gibt  in  klei- 
neren Zahlen  46:   35    der  Exponent  wäre  also 


^V*  Vergleiche  ich  aber  das  erste  mit  dem  drit- 
ten Gliede,  >o  zeigt  ein  gewisser  scliarfer  Blick 
—  den  man  sich  frejiich  nur  durch  viele  Uebung 
verschalFen  kann  —  dafs  das  erstere  im  letzteren 
Smal  enthalten  ist.  Hierdurch  wird  die  ganze 
Aufgabe  in  eine  leichte  Multiplication  verwan- 
delt, nämlich  in  3  x  8  =  34  t1.  und  so  viel  ko- 
stet auch  der  Stein,  oder  die  33  Pfd. 

6)  Wenn  in  Hamburg  8;20  Pfd.  Baumöl, 
(Genua,  weiTs)  für  310  Kthlr.  Banko  verkauft 
werden,  wie  theuer  kommen  hiernach  3665 
Pfd.? 

82«  P&l.    :    3M5  Ffd.    s=    310  Vilhlx.  Banko    :    x 
799Ö 

1097^  Hüllt.  Bko.  =  X 


83)  &1Ö13 
674 


Oder  man  berechne  die  Aufgabe  durch  Hülfe 
das  Exponenten ,  Welcher  3^-  ist.  Der  folgende 
§.  wird  noch  einige  hierher  gehttrige  Aufgaben, 
nebst  deren  Berechnung  enthditenj  die  Krklä- 
ruttg  lasse  ich  um  deswillen,  weg,  weil  sie  aus 
dissem  §.  schon  bekannt  seyn  wird. 

§.    182. 

7)  Wenn  in  Hamburg  der  Centner  Leinöl 
56  Mk.  Kur<  kostet,  wie  viel  wird  man  für  84 
Vfd.  zu  zahlen  haben? 

Iia  PH.     :    gf  Pfd.      ==      56  Mk.  Kur.     :    x 
56) a) 56) 

3  .;aMlt.Knr.---::;x  1 

8)  825  Pfd.  gelbe  Erde  kosten  in  Magde- 
burg 131  B.^lr,  üi  Gr.,  wie  theuer  kommt  1 
Centner? 
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t 

$25  Pfd.    :    IIO  Pfd,    B    131  Rthlr.  ^  Gr.,  . :    z 

(2 

Eip.  7,  i  z    e=    243     .•         IS- 

IS)- 


z    =    16  Rthlr.    7  Gr.  a  Pt 

9)  Wie  theuer  kommen  in  Leipzig  126d 
Ffd»  Karolioa -» Reis  I  den  Centner  zu  12  Rthlr* 
«^Gr.? 

110  Pfd«    ;    1265  Pfd.    s=    12  Rtlilr.  8  Gr.    :    z 

. (tf 

Eip.  ixi  135     -      x6    - 

6     -       4    -    (+  i 

z    SS    141  Rthlr.  20  Ggr. 

10)  Wenn  in  Braunschweig  18  Ballen  6  Ries 
Schreibpapier  fttr  558  Rthlr.  eingekauft  werden, 
wie  theuer  kommt  der  Ballen  ? 

18  BUn.  6  Rf.    ;    i  Blln.     «s      558  Rthlr.    :    z 

186)- 


186  Rs.         10  Rs,        3 

,86) 

l  z  =  10  X  3  RtHIr.  s»  30  Rthlr. 

11)  In  Petersburg  kostet  der  Berkowitz  (von 
10  Pud  oder  400  Pfd.)  Hanf  |  (Ausschub,)  40 
Rubel,  WAS  kosten  13  Berkowitz  und  6  Pud? 

t  Brkw.    :    13  Brkw.  6  Pd.    sa    40  Bvht    :    z 
10  Fd.  136  Pd« 

z  =3  544  Roh, 

12)  Wenn  in  libau  die  Last  Weizen  (ron 
48  Loof)  ISO  Rthlr«  Alberts  gilt|  was  kommen 
SOLoof? 

I  LsU    :    36  IX    a    130  Rthlr.  Alb.   i  z 

3ai   (-* 


48  Lf  . 


36 


z    »    97|  Rthlr.  Alk. 


3 

4 


§.  183. 

Sefar  leicht  ist  meistsntheilB  die  Berechnung 
colcfaer  getniscbten  Aufgaben,  in  welchen  dss 
erste  Glied  aus  einer  Decimalzaht,  10,  100, 
1000  u.  s.  n.  besteht,  und  wo  man,  statt  zu 
^vidiren,  nur  so  viel  Ziffern  vom  Dividenden 
abschneidet ,  als  der  Divisor  Nullen  hat.  Der- 
gleichen Aufgaben  kommen  in  der  kanfmänni- 
•eben  Arilbmeük  sehr  häufig  vor,  da  die  Preise 
Ton  vielen  Waaren  nach  100  Pfd.  u.  a.  w.  be« 
stiinint  werden.     Z,  B. 

13J  Amsterdam  verkauft  100  Pfd.  Anies  (rö-  ' 
mischen)  für  66  fL  Banko ,    wie  theuer  kommen 
da  2150  Pfd.  ? 

J0t  Vti.    :    3150  ^'^      =>     66  0.  Bko,     :    x 


3365  6  X  1 


X    es    14190  fl.  Bko.    (9    1419  fl.  Bka. 
14)  Hamburg  verkauft  231  Pfd.  Pfeffer,  Ind. 
k  71  Mk.  die  100  Pfd«}  wie  viel  ist  der  Betrag? 
waattd.    ;    23  I    Ff<L    =    riMk.    :    z 


X    s=    I  6  4|o  I  Mk.    =    164  Mk.    +    ;[is  Hk.  oder 

15)  Triest  sendet  nach  Wien  3218  Pfd.  Kaf- 
fe«  k  116  fl.  die  100 Pfd.}  wie  viel  beträgt  es? 

IM  Pfd.    :    33 IS  P'd.    ^=    It6  fl.    :    x 
19308 


fl-  3732I8S     a  =  3738  0  saj  Xx. 
Xr.  63  i  80 

16)  Ein  Kaubnapn  in  Nürnberg  ■{hält  289 


Pfd.  Ingber,    weiTseii^,    k  120  fl.  die   100  Pfd.; 
wie  viel  hat  derselbe  dafür  zu  zahlen  ? 

100  Ffd.  :  285  ^^^*    :^  120  iL  :  X 

670 


3420  fl.  c^  343  fl. 

17)  In  Amsterdam  rechnet  inan  den  hoH* 
Gulden  zu  Sj^  Schilling  flämisch  p  hiernach  gel- 
ten 3  fl.  so  viel  als  IQ  Schill,  fis  ;  wie  viel  Guldea 
holl.  werden  nach  diesem  Verhältnifs  in  7530 
Schill.  Rs.  e;ithalten  seyn? 

10  ScHiJ]*  ils.     :     7536  Schill,  fls.    »    3  fl. 

^ 3) 

226o|8    s=    2260  n,  1$  StTT, 

§.     184. 

Da  die  Berechnungen  der  Aufgaben  |  in 
welchen  das  erste  Glied  eine  Decimalzahl  ent- 
hält, so  leicht  sind,  so  kann  man,  um  sich  der- 
gleichen Erl^eichterungen  zu  verschaffen  ,  das  er- 
ste und  zweite ,  aber  auch  das  erste  und  dritte 
Glied  mit  einer  solchen  Zahl  multipliciren  oder 
dividiren ,  wodurch  man  im  ersten  Gliede  eine 
Decimalzahl  erhält. 

18)  Was  kosten  in  Cadix  784  Pfd.  Orangen» 
wenn  die  Arrobe  von  25  Pfd«  zu  16  Reales  de 
plata  verkauft  wird  ? 

85  Pf^    :    784  Ffd*    «:    z6  RpU    :    x 

-(4 


XOO      :        3136 
I8816 


X    =     50  1 176  Rpta  «  5oii  +  tJü  Rpta. 

Multiplicirt  man  hier  das  erste  Verhältnils 
mit  4  9  so  bleibt  dasselbe  (§  162.)  nicht  nur  un- 
verändert 9  sondern  man  erh^t  auch  im  ersten 
Gliede  den    bequemsten  Divisor,    x  oder  das 
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Tiarte  Glied  betragt  also  501,76  =s  501^^  Rea- 
les de  plata.  Der  Decimalbruch  0,76  ==  0)75 
(oder  j-)  +  0,01  (oder  j-tt)»  welcher  Ueberfchult 
CO  unbedeutend  ist,  dafs  derselbe  ungefähr  den 
dritten  Theil  eines  sächsiscbeu  Pfennigs  aus- 
macht. 

19)  In  Amsterdam  betragen  5  fl.  so  .viel 
als  2  Rtbir.f  nie  viel  Thaler  betragen  nun 
384   fL? 

-...    ■■   i     6*1.    •    384*1-    =    a  Ktblr.    :    x 

(3    ~C4       ^^C« 

' .  ro  :         iS3t«  4 

*  =  ifiSA  I^tltl'-  =  153  Rthlr.  3oStn. 

SO)  In  Königsberg  kostet  der  Centner  Zinn 
125  fl. ,  wie  viel  Ffuutle  wird  man  fUr  75  fL  er- 
halten? 


Hierlassen  sich,  nachdem  das  erste Verliält- 
niÜs  mit  8  multiplicirt  worden,  die  Nullen  des 
Divisors  gegen  aie  zwei  Nullen  im  zweiten,  und 
gegen  die  eine  Null  im  dritten  Gliede  ausstrei- 
cbenj  dami  bleibt  noch  folgende  Proportion 
1  :  6  ==  11  :  v>  Durch  Hülfe  des  Exponenten 
wird  die  nSmliche  Aufgabe  also  berechnet: 


41)  Wenn  250  fl.  holl.  itt  Leipzig  mit 
130^  Rthlr.  bezahlt  werden,  wie  viel  betragen 
8£1  fl^'hoU,:' 
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1000  .5<i9 

III8 

44>a 


Elblr.  458|939 

-^ — (4 

''^   .(6 


Gr,  83|536 

1 (la 

Pf.  6143» 
X  =  458  Rthlr.  S3  Gr.  6  Ff.  cca. 

22)   Wenn   600x  Pfd.  Ton  cäaär    gemssen 
Waare  204  Rthlr«  kosten,  was  )ietrbgei|  11  Pfd.? 

600  mLr    :    IX  Pid,  304  lUUc    :    ^ 

6) 6) 


100  '  34 


Rthlr.  3174 
24 


.^ft 


6r.  17I76 


(ra 


Pf.  9|ra 
X  =r  3  Rihlr.  17  Ggr,  9  Pf.  +  y%  Pf. 

Mehrere  Vortheile  werden  im  18tea  Ab- 
achnilte   Torkommen. 

§•     185. 

Gemischte  Aufgaben,  in  welchen  ein  oder 
mehrere  Glieder  Brüche  enthalten,  werden  nun 
keine  sonderliche  Schwierigkeit  Terureaofatn^ 
wenn  man  nur  die  Multiplications-  und  Di  vi« 
sionsaufgaben  mit  Brüchen  gehörig  zu  behan- 
deln weifs.  Man  richte  übrigens  auch  hier  sein 
Augenmerk  vorzüglich  mit  auf  den  Exponenten 
des  ersten  Verhältnisses,  und  mache  sich  nach- 
stehende Specialregeln  wohl  bekannt. 

a)  Besteht  nur  das  erste  Glied  aus  riaräi 
Bruche,  so  wird  das  Product  der  mittiefen  Gli«« 


krdarcb  den  Bruch  im  ersten  Gned^diviffij^ 
ib.  mit  dem  Nenner  wird  e«  mnltiplicirt,  und 
faicli  den  Zähler  diridirt. 

1}  Was  kosten  3  Centner,     wenn  man  iOc 

{Centq.  6  Rthlr.  15  Gr.  bezahlen  »oll? 

J  Centn.    :    3  Centn.  :=;  6  R.thlr.  15  Gr.    ;    i 
. (3 


.  79 


-t« 


z  =  36  Kiklr.  la  Gr. 

Allein  wer  sieht  hier  nicht  gleich,  dali  mm 
ie  Hultiplicaüoa  und  Division  durch  eine  und  - 
bleibe  Zahl  (S)  hätte  sparen  können.  Dies 
*jrd  hoffentlich  auch  derjemge  meiner  theuren 
iKhnenschfUer  sogleich  bemerkt  haben,  der 
ridideain§  151.Nr.4  gezeigten Vorlheils noch 
iiiancrt.  Doch  auch  ohne  Anwendung  jenes 
^ortheils  können  wir  hier  das  vierte  Glied  auf 
is  kürzeste  Art  finden»  wenn  wir  nämlich  das 
kitte  Glied  mit  dem  Exponenten  des  ersten  Ver- 
ilunsse*  mnltipHciren.  Der  Exponent  aber 
ricd  abo  gefunden  .- 

I   :   3  =   i  :    V   =  4 
VermOga  des  Exponenten  4,   mufil  x  oder 
as  Tierte  Glied  4mal  grölser  seyn,  all  das  dritte. 
Ke- Berechnung  der  Aufgabe  erscheint  hiemach 
1  Iblgander  Form : 

S                                       6  Rthlr.  15  Gr.    :    x 
—  Ceata.  :  g  Centn,  sa  (4 


Hieraus  flielst  zugleich  eine  andere  spadel- 
Inm  Anweisung,  deren  Anwendung  in  der  Ket- 
iHB^gal  nie  unterlassen  werden  darf,  n&mlich: 
■M  watfp  den  Neonex  im  errten  Gliedern  das 
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rweife  oder  dritte,  und  die  Nenaer  in  diesen 
beiden  Gliedern  iu  das  erste  GÜed.  Dadurch 
springen  die  etwa  noch  anzubringenden  Vor- 
theile  Jedem  von  selbst  in  die  Augen.  Die  Er- 
kläryng  dieser  spccielleren  Regel  ist  übrigens 
sehr  leicht,  denn  aus  dem  lOten  Abschnitte  muTs 
es  nun  klar  spyn,  dafs  der  Nenner  eines  Bruches, 
womit  ich  eine  andere  gegebene  Zahl  muUipli- 
ciren  soll,  immer  einen  Divisor,  und  dals  um- 
gekehrt der  Nenner  eines  Bruches,  womit  ich 
eine  andere  gegebene  Zahl  dividiren  soll,  immer 
einen  Multiplicator  vorstelle,  z.  B, 

I  X  4  Bthlr.  8  Ggr.         Oder:  t  x  i  RtUr,  8  Cfr. 

(5  4) 

13---  i-a- 

4) (3 

3  Htblr.  6  Ggr.  3  RlUr.  6  Ggr. 

Feiner    {    :     35  Mk.  ig  Schil). 
5) 


-.<? 


S!  Mk.    8  Scliill. 

2)  Wenn  man  in  Berlm  lür  iZ^  Rthlr.  1 
Centn,  (oder  110  Pfd.)  Bleiweis  kauft,    wie  viel 
Pfunde  wird  man  für  50  Rthlr.  erhalten? 
lai  KtUlr.    :    ßo  Rtlilr,    ^^r  uo  Pfd.    ;    x 

, (4 

aj  luo  X    =^  440  Pfd. 

E^.    4 
Oder;  I3{  KÜilr.    =    go  Hthlr.    =17.    i  Centn.  ;  x 

E.p.    4  ''    ^    4  Centn.     . 

§.       186. 

b)  Besteht  nur  das  zweite  Glied  aus  eiaem 
Bruche,  so  multiplicirt  man  das  dritte  mit  d«m 
ZShler  des  Bruches,  und  wirft  den  Nenneria 
das  erste  Glied,  wodurch  der  daselbst  befindli- 
che Divisor  um  so  viel  Mal  vergrorwüt  vrird:  £Ke 
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» 

«ozubriogenden  Vortheile  fallen  dann  von  selbst 
in  die  Augen. 

3)  In  Petersburg  kostet  das  Pud  Cochenille 
480  Rubel  9  wie  theuer  kommen  i^  Pfd,  ? 

3 

40  Pfd, .  :    —  Pfd.  e=  480  Rub.    :    z 

4  4  i6) 

l6) 3 

1  (3 

X    =    9  Hub. 

480  X  3 
Oder:  x  sa —     —  =  9  Rub. 

40  X  4 

4)  In  Königsberg  kostet  das  Schiffpfd.,  oder 
S  Centn.  Eisen  58  fl.^  was  kosten  hiemach  i3\ 
Centner  ? 

3  Genta.  :  15I  Centn*  &=  53  f1.  :  z 

Ö 

Ezp.  5i  290 

_9|_(+l 
X  »  899i  ß» 

6)  In  Hamburg  kosten  100  Pfd.  Karolina« 
Rdb  4H  ^^y  was  kosten  hiemach  640  Pfund  ? 

100  Ffd«    :    640  Pfd.    —    43}  Mk.    :    z 

«  4)-— 

16  176 

1050 


%    SS    S8O0  Mk* 

Den  gemischten  Bruch  im  dritten  Glieds 
richte  ich  zuförderst  ein,  und  werfe  den  Nenner, 
als  den  Divisor  in  das  erste  Glied.  Nun  streiche 
ich  die  eine  Null  von  100  gegen  die  Null  in  640 
-aus,  und  abbrevire  das  zweite  Glied  durch  den 
ans  dem  dritten  Gliede  erhaltenen  Divisor  4« 
Mit  der  16  muitiplicire  ich  endlich  (nach  §.  S70 
das  dritte  Glieds  und  dividire  das  Product2800 
dtprch  10  itn  ersten  Gliede. 

,   Auf  das  Einrichten  der  Brüche  in  den  bei- 
den mittleren  Gliedern  halte  ich  aber  nicht  tM^ 

S2 


i 
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sich  meistentfaeils  noch  ein  anderer  Weg 
Keigt|  um  dies  zu  vermeiden.  So  laust  sich  di« 
vorige  Aufgabe  auch  also  berechnen: 

100  Pfd.    :    640  Pfd.    s=    431  Mk.    :    x 
8.8  (8 

350 

(8 

2800 

6)  Wenn  in  Weimar  der  Zuchthausb&cker 
fUr  96  Pfund  Brod  15  Gr,  Backerlohn  erhält,  wie 
viel  beträgt's  von  72£*fd.  16Lth.? 

$0  Pfd,    t    74  Pfd.    ■«    15  Giw    t    z 
8             '  t9f 

8) '. I  Gr,    3  Pf. 

I  :    9Ä  (9 

x=  «Gr.  Siin 

Die  15  Gr.  werden  mit  der  Reductionszahl 
iS  9  die  aber  gleich  gegen  96  im  ersten  Gliede 
aufgehoben  wird,  in  15  Pf.  oder  1  Gr.  5  Pf.  ver- 
wandelt; der  Exponent  des  ersten  Verhältnisses 
i^  9tV9  folglich  ist  x  =  9  mal  1  Gr.  3  P&  -f^  . 
tV  X  15  Pf-  d.  i.  11  Gr.  S^tL  v 

c)  Enthalten  die  ersten  beiden  Glieder, 
oder  das  erste  und  dritte  Glied  Brüche,  so  ist 
es  mehrentheils  am  rathsamsten,  das  VerhältniTa 
in  ganzen  Zahlen  zu  suchen.  Dieses  aber  wird 
am  kürzesten  dadurch  gefunden,  intern  man 
den  Zähler  des  ersten  mit  dem  Nenner  des  zwei- 
ten oder  dritten  Gliedes ,  und  den  Zähler  de» 
zweiten  (oder  dritten)  mit  dem  Nenner  des  er- 
sten Gliedes  multiplicirt.  Hat  man  erst  xlas  Ver» 
hältnifs  in  ganzen  Zahlen,  so  lä£st  sich  dann 
auch  der  Exponent  leicht  finden» 

7)  In  Amsterdem  kostet  die  UnzeMoschos 
(2  Lpth  oder  ^  Pfd.)  SO  &.,  wie  theaer  kom- 
men 2jt  PfdL? 


y  Pfd. 

!        I?6 


(SO 

880  fl- 


Dafs  aber  blofs  die  Zähler  mit  den  ge<ren- 
überstehenden  Nennern  multiplicirt  werden, 
dies  kann  man  sich  also  erklären:  Wenn  zwei 
Brüche  unter  einerlei  Nenner  gebracht  werden 
«ollen,  so  wird  (§.  HZ.)  der  Zähler  und  Nenner 
des  einen  Bruches  mit  des  andern  Bruches  Nen- 
ner multiplicirt.  Die  obigen  Brüche  wüi'den 
daher  auf  folgende  Art  unter  einerlei  Nenner 
gebracht  werden  müssen: 
A  =     V 

Ä  =  y.' 

Da  beide  Glieder  64stcl  enthalten,  so  kann 
man  die  Nenner  weglassen,  und  die  Zähler  für 
Ganze  annehmen.  Um  aber  das  Verbältnifs 
gleich  in  den  kleinsten  Zahlen  zu  finden,  no 
wende  mau  überall,  wo  es  angeht,  die  §.  131. 
geseig;ten  Vortheile  an.  In  dem  obigen  Beispiele 
lassen  sich  die  Nenner  16  und  4  diir^h  4  abbre- 
viraDj  wodurch  die  Rechnung  noch  etwas  kür- 
zer  wird,  nämlich: 

I  II 

Pfd. =    20  fl.    :    « 

I  44 

8)  Wenn  S^  Ellen  Tuch  11  Rthlr.  16  Ggr. 
Itotten,  wie  theuer  werden  S2|  Ellen  von  der- 
■elben  Sorte  kommen? 

3l  EU-    :    S9i  Ell.    =    II  Rt'ulr.  i6Gt.  :  s 
1^*  3*«  — 16 
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Hier  IWfsen  sich  in  dem  ersten  Verhältnisse 
sowohl  die  Zähler  als  Nenner  der  Brilche  gegen- 
einander auiheben;  daraus  entstehen  dann  die 
Brüche  -3^  :  t9  welches  das  Verhältnifs  in  den 
kleinsten  Zahlen  tnit  1  :  6  geben,  und  worin  zu- 
gleich der  Exponent  6  vor  Augen  liegt. 

§•  188* 

Den  Beschlufs  mag  noch  eine  Aufgabe  ma- 
chen,  in  welcher  alle  drei  gegebenen  Glieder 
Brüche  enthalten,  und  wo  sich  weiter  kein  Vor- 
theil  anwenden  läfst,  als.  das  Verhältnifs  des  er- 
sten und  zweiten  Gliedes  in  den  kleinsten  Zah- 
len auszudrücken  ,  und  den  Exponenten  zu 
suchen. 

9)  Wenn  in  Libau  1-^  Decher  Bockleder 
15|-  Rthlr.  Alberts  kostet,  wie  theuer  kommen 
hiernach  4f  Decher  ? 

x|  D.    :      4f  D.    ea    i5{  Rthlr»    :    x 
lg  8^«  (16 

2  5  5) 

5  10        X  =  ßo/,  Rthlr.  ( la  Gr.) 

Oder  mit  dem  Exponenten: 

5    :     X6    =    Ißl  Rthlr. 


Exp.  21  47 

SÄ    (+i 


(3 


X  =s  50 j\  Rthlr. 

Nach  und  nach,  und  besonders  durch  viele 
Uebung ,  wird  und  muls  man  sich  eine  solche 
Fertigkeit  eigen  machen ,  dals  man  gleich  beim 
«rrsten  Ueberblicke  sieht,  wie  und  auf  welche 
Art  die  Aufgabe  am  kürzesten  und  leichtesten 
auszurechnen  sey.  Manche  Aufgaben  sind  in 
Brüchen ,  imdere  in  ganzen  Zahlen  leichter  zu 


r 
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bebandaln.  Mehrere  Vottheile  und  Abkarzun- 
gen  der  Torkommenden  Berechnungen  werden 
wnter  unten  im  18ten  Abschnitte  mitgetheilt 
wAxden« 

§.     189. 
Probe   einer  Regeldetri- Berechnung.- 

Unter  der  Probe  irgend  einer  Berechnung 
Tenteht  mdn  eine  Untersuchung,  ob  das  gefun- 
dene Facit  das  richtige  sey,  oder  oh  man  bei 
dessen  Berechnung  gefehlt  habe.  Die  Richtige« 
keit  der  Regeln  selbst,  nach  welchen  eine  Tor- 
ber  unbekannte  Zahl  gefunden  worden,  nennt 
man  einen  Beweis. 

Von  einem  geUbten  Rechner,  dar  wohl 
noch  dazu  schon  als  Handlungsgehülfe  augestellt 
ist,  Terkngt  man  mit  Recht,  dafs  er  die  ihm 
vorgelegten  Aufgaben,  nach  den  Regeln  der 
Ariüiinetik  richtig  zu  berechnen  im  Stande  sey. 
Allein  da  kein  Mensch  in  irgend  einer  Wissen- 
schaft die  höchste  Vollkommenheit  erreichen 
kann,  so  ist  auch  der  geschickteste  Rechner  der 
Gefahr  ausgesetzt,  hier  oder  da  einen  Fehler 
im  Höhnen  zu  begehen.  Hiervon  zeugen  auch 
di«  lateinischen  Buchstaben  unter  manchen 
Rechnungen  S.  E.  C.  (salvo  errore  calculi). 
Bs  ist  daher  nöthig,  eine  Aufgabe  nicht  nur 
zweimal  zu  berechnen  —  denn  man  kann  bei- 
demal denselben  Fehler  begehen — ;  coiidern 
vielmehr  die  Richtigkeit  derselben  auf  einem 
andern  Wege  zu  probieren.  Hierzu  schlage  ich 
folgende  vier  Mittel  vor,  deren  Anwendung 
luiserst  selten  trügen  wird: 

1)  ])dan  berechne  eine  vorgelegte  Aufgabe 
«nf  ein«  doppelte  Art.     Stimmt  das  Facit  beide. 
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mal  Ubereiüi  so  kann  man  sich  auf  die  Richtig« 
keit  der  Auflösung  mit  ziemlicher  Gewifsheit 
verlassen. 

2)  Man  multiplicire  die  beiden  äuCseren 
Glieder I  und  sehe  zu,  ob  ihr  Product  dem  ^ro« 
ducte  der  mittleren  Gliedctr  gleich  sey«  (S.  oben 

§.   165) 

8)  Man  nehme  eins  von  den  zuerst  gege- 
benen drei  Gliedern  für  unbekannt  an,  berechne 
die  Aufgabe  nochmals 9  so  mufs,  wenn  richtig 
gerechnet  worden,  das  als  unbekannt  angenom- 
mene Glied  wieder  herauskommen. 

4}  Oder  man  lasse,  wo  es  angeht,  und  zur 
Ersparung  der  Zeit,  die  Aufgabe  von  einem 
andern  guten  Rechner  nochmals  berechnen. 

Zur  Erläuterung  wollen  wir  folgende  Auf- 
gabe wählen :  1  Unze  Karmin  kostet  in  Nürn- 
berg 6fl.,   wie  viel  kommen  S|^  Pfd« 

I  / 

Pfd.  :  31  PW-  =  6  fl.  :  x 


^jtB  27  64 


^  I  g   X  =  324  f  1. 

»  •  64 
Odsr:  2  Lth.  :  3}  Pfd.  =  6fl.  :.x 

2) 2) 

I       108  Loth.    3 

TT^^ 

X  =  324  fL 

Das  Product  der  äufseren  Glieder  ist  auch 
dem  Producte  der  mittleren  gleich,  nämlich: 

2  Lth.    :    108  Lth.    =    6  fl.    :    324  fl. 
6  2 


648  =  643 

Nehmen  wir  eins  der  gegebenen  Glieder 
für  unbekannt  an,  so  mufs  auch  dieses  bei  rich- 
tiger Berechnung  (§•  166.)  wieder  zum  Vor- 
schein kommen,    als: 


h  ■ 

i 


34S 


.«  Lth«    :    X  «•  6  IL    :    124  iL 


648 


(a 


6) 


Oder:    6  fl.      : 

a) 3) 


JO8  Lth. 

324  II.    =  a  Lth. 
2) 


3  108  Lt.     =  X 
Odmti    X    :    3j  Pfd.    =    6  £!•    :    324  fl. 
(6  9      9 


324) 


20i 


20} 
334 


81 
1296 


M4 


X 

-  Pfd. 
16 


Odsr:    324  iL    1    6  £1.    =»    8|  Pfd.    :    x 

wie  zuvor. 
Odtr:  Ä'FId.   :  3}  Pfd.  »  s    :    324  fl. 

— r"(A 
20} 

162 
27)    162 


6fl.  =  z 


Odor:  8|  Pfd.  ; Pfd«   =  324  fl.    :    x 

9iU  6) 

jr  64 

I«  9) ^ 

6fl.aiX 

54  I 

Ein  Jeder  wird  hoffentlich  hieraus  zur  Ge- 
nüge ersehen,  auf  wie  vielerlei  Art  man  die 
Richtigkeit  einer  Berechnung  probiren  kann« 
Man  wählt  aber  natürlich  immer  diejenige  Art| 
weldie  die  wenigste  Mühe  verursacht« 

§.    190. 
Uebungsb  ei  spiele. 

Was  kosten  in 

Augiburg: 

S)  15  TdaA  feines  Gold  ä  288  fL  ? 
S)  131"^-    Ducatengold  ä  283  fl  ^ 
3)  10}    -   Bistolengeld  ä  274  fl.? 
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4)  80  Pijd.  Ka£Eee/St.  Domiago  k  lof  fl;  ^"Xi.  di«  lOoPtt.? 

5)  90    -      ditto  -       -    fttia  li  129  -    25  *      -        -      - 

6)  3a    -      ditto    J^icvant.        4         217  -    30  -      -       -      - 

Hamburg.* 

7)  I3f' Centn.  Hanföl.    Ä  47  Mk.? 

8)  43{  P^d.  Mandeln  I  Valence  k  72  Mk«  die  zoo  Pld«? 

9)  500      -      Kapern,    Toulons  &  96      -      -      •        -    ? 
20)  2200      -      Wallfifchbarten  k  55  Mk.  4  SchU    -        -    ? 

11)  80  dopp.  Ellen  Lein  w.Osnabr«  k  27iRt]ilr.  dieioo  d.  £.? 

12)  '45      -      ditto  f  Taklenb.    ä24f  -         -...f 

Bremen.- 

231  1000  Pfd.  Galllpfel  k  44  Rtklr;  48  Ct.  die  xoo  FId«? 
14)      64^^  Pfd.  Lakrizensaft  k  28  Athlr.  -      .      «        .9 

25)  39  Tonnen  Theer,  Mosk.  k  8)  Rthlr.  ? 

26)  43       "       ditto ,'  Stockh.    &  8|    *    ?  " 

27)  .  17  Viertal  Aum  k  88  Rthlr.  die  V? 

28)  23    -    Branntwein  ä  73  -        -     ? 

Lübeck; 

29)  29  Pfd.  Weinstein,  ital«  rotb  k  46  Mk.  die '200  Pfd.? 
so)  64  -  ditto  vreigs  &  38  -  «  -  •  7 
SX)  263    -    Alann,  dän«    k  23  Mk.  12  ScHI. 

92)17?    -    ditto,    röm.     &  41    .    die  loo  Pfd«? 

83)  205    -    JBaumdl,  Genua,  k  71S  Mk«  die  820  Pfd.? 

24)  102$  Pfd.  ditto,   Malaga    &  363    •        •      •      •     ? 

Frankfurt     am    Main: 

55)  X6i  Mk.  Dukatengold  li  281  fL? 

56)  350  Pfd.  Baumwolle  &  97  fL  36  Xr«  die  100  Pfd.? 
27)    89    *      BaumwoUengam  &  215  fl.      -      •       -    ?  ' 

88)  63    -  ditto  ä24ofi.  ...    7 

89)  29    '    Cacao        k  113  fl.  -      .        -    ? 

90)  200    •    Lorbeerblätter  li  4  Xr.  dat  Pfd.? 

Nürnberg: 

31)      37  Pfd.  Cochenille  k  ii|  IL? 
89)      43|  -      ditto    k  xi|  fl.? 

33)  6590    -    ,  Kaffee,  Martin,  k  Sü  fl.  die  200  Pfd.^     . 

34)  2217    -      ditto,    Jaya    k  220  fl.        -      *      -    .? 

35)  3T3    -      Zucker,  Candiet  k  75  fl«    -      -      -  '? 

36)  87    *      ditto,   MeUs    k  gl  fl.        *      -     -   ? 


■■* 


945 


L  6  i  p  s  i  g: 

37)    I3f  Centn,  Mandeln  k  39  EtUr.  ? 

3S)    24i      "       Kosinen  &  19       «      X3  Ggr. 

59)  loil  Ball.  Druckpapier  5  16    -        8    - 
40)  34t    Pfd.  Bernstein  4  21  Ggr. 

Braanichweig: 

4X)  X73  Pfd.  Berlinerblau  ä  i  Kthlr.  21  Ggr«?  ^    . 

48)    8S  .'  *      Berlinerroih  ^  i      -  .      14    •    ? 

43)  99]  Centn.  Blei,  engl,  &  9I  •    ? 

44)  88i  Pfd.  Fernambukh,  4  41  •    24  Gr.  d*Gta.  y,  xi4Pfd,f 

Amsterda  m: 

45)  387i  P£^  Thee  Boe    k  15.  Stvr.? 

46)  Iki        •    ditto;  Congo  ä  2  fl.  18  Strr.? 

47)  1^5      "    Kaffee,  Surin.  k  16  Stvr.? 

48)  91}    -    Muskatnüsse  li  280      -    ? 

Breslau? 

49)  37I  PCcL  Kamplier    ä  5  IVtMr.  6,Sgr.? 

80)  328      -      Fischbein    k  10  Sgr.  ?    '  '  ' 

51)      X  Stein  Anies ,  '  wenn  31  Stein   mit  78}  Ethlr.  beiaUt 
werden? 

'  G  a  d  i  X.- 

53)    68  Anroben  Zucker  k  41I  Rpta.? 
53)  367  Arrob.  Orangen  &  i6(    -    ?' 

Lissabon: 

'54)  X  Moyo  Sals,  wenn  64I  M070  113^590  Bees  kosten? 

55)  X  PM.  Sassaparille  y    wenn  die  Arrobe  von  32  Pfd.  8000 

Rees  kostet? 

D  a  n  «  i  g: 

56)  397  Pfd.  Binutein  4  10  Gr.? 

57)  7  Last  so  Scheffel  Roggen  k  363^  fl*    die  Last  von  60 

Scheffel  ? 

Riga: 

58)  I  Pfd. Wacht,  wenn  1  Sohpfd  ▼.  400  Pfd.  goRthlr.  kostet? 
89)  38  Scfapfd«  100  Pfd«  Fotusche  k  20  Rthlr.  d,  Schpfd.? 

60)  I3i  Schpfd,  Flachs    k  31!  Rthlr.  d.  Schpfd.? 


/ 
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'Magdeburg.' 

61)  59I  Centn.  Salpeter  k  45  RtUr.  ig  Gr.? 

62)  ^  Centn.  Stibrke    k  13  Rthlr.  6  Gr.? 

65)    5  Pf d«  Braunstein  k  gAthlr«  20 Gr.  d.  Centn,  t.  zzoPUf 

K  o  p  e  n  h  a  g  e  n; 

64)  3789  Pfd.  Kaffee,  Martha  3a  Scbill.  düa.? 

65)  893    -    Zucker,  Raff.    &  36       -         -    ? 

66)  100  Pfd.  Keif,    Karol.    k  13I      •       dSn.? 

67)  5|  Schpfd.  KHppfische  k  «4  RHilr.  34  Schill,  d&L?  ^ 

St.    Petereburg: 

68)  87  Pnd.  Seifentalg  k  53Rub«  45Kop.  d,  Brkw.  t.  XoPud.? 

69)  396    -      Juchten    ä    15    -      60    -    ? 

70)  1  Pfd,  Kaffee  k  35  Rub.  d.  Pud»  tob  40  Pfd.? 


Vierzehnter     Absc^hnitt. 


Einfache  Regeldetri    mit   ind.recten   Werhältnisseni 


.§.     191. 

In  den  theils  erklärten  ,  theils  zur  Uebung 
mitgetheilten  Aufgaben  des  vorigen  Abschnit- 
tes folgten  die  gegebenen  drei  Glieder  der 
geometrischen  Proportion  immer  so  aufeinan^* 
der ,  dafs  das  vierte  unbekannte  Glied  so 
Tielinal  gröfser  oder  kleiner  war,  als  das  drit-, 
te,  so  vielmal  nämlich  das  zweite  gröfser  oder 
jkleiner  war,  als  das  erste.  Allein  bei  vielen 
Geschäften  im  menschlichen  Leben  sieht  man 
ein,  dafs  je  mehr  Kräfte  zur  Vollendung  einer 
Arbeit  angewendet  werden  ,  desto  weniger 
Zeit  man  dazu  brauche^  dafs  je  mehr  Men- 
schen von  einem  gewissen  Vorrathe  von  Le-- 
bensmitteln  zehren,  desto  JLÜrzere  Zeit  sie  da- 
mit reichen ;  dafs  je  theurer  das  Getreide 
wird,  desto  weniger  der  Bäcker  am  Gewichte 
gebe;  dalß  je  schmäler  das  Tuch  ist,  wor- 
aus man  sich  etwas  will  verfertigen  lassen,  de- 
sto länger  dasselbe  seyn  müsse  u.  s.^w.j  folg- 
lich treten  hier  umgekehrte  Verhältnisse  ein, 
nämUch  je  mehr,  desto  weniger,  oder  je  weni* 
ger,   desto  mehr« 


J 
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Man  gibt  daher  der  Regel,  welche 
Berechnung  solcher  Aufga})en  lehrt,  den  Na- 
men der  umgekehrten  Regel detri  (oder  mit 
indirecten  Verhältnissen),  weil  die  Glieder  des 
einen  gegebenen  Verhältnisses  umgekehrt  wer- 
den müssen.  Die  Benennung,  verkehrte  Re- 
geldetri,  ist  ganz  unrichtig  und  man  findet 
sie  auch  nur  noch  in  einigen  älteren  llechnen* 
)>üchem. 

§.     192. 

Schon  der  gesunde  Menschenrerstadd  mub 
einem  Jeden ,  welcher  die  vorgelegte  Aufgabe 
nicht  mit  den  äulseren  Augen  und  Ohren  allein 
betrachtet,  sagen,  ob  der  Betrag  des  vierten 
Gliedes  gröfser  oder  kleiner',  mehr  oder  weni- 
ger seyn  müsse,  als  der  des  dritten.  So  bald 
man  aber  dieses  weils,  so  weifs  man  auch,  ob 
die  gegebenen  Glieder  ein  directes  oder  indi- 
rectes  Verhältnifs  enthalten. 

Es  sey  z.  B.  folgende  Aufgabe:  Eine  bei- 
stimmte Quantität  Leinwand  wird  auf  8  Stühlen 
in  12  Wochen  fertig;  wie  viel  Stühle  sind  nö- 
thig,  wenn  sie  in  4  Wochen  fertig  seyn  soll? 
Ein  Jeder  wird  hier,^  bei  einigem  Nachdenken, 
sogletch  einsehen,  dafs,  in  je  kürzerer  Zeit  die 
Leinwand  geliefert  werden  soll,  auf  desto 
mehreren  Stühlen  gearbeitet  werden  mufs} 
denn  ]e  weniger  dort  (in  Zeit),  desto  mehr  hier, 
(bei  den  arbeitenden  Kräften).  Es  würde  ja 
auch  ein  ganz  widersinniges  Resultat  erschein 
nen,  wenn  man  die  vorgelegten  Glieder  direct 
also  stellte: 

19  Wochtn    }    4  Wodicn    ==    8  Stuhl«    :   z    (df  8t) 


s 
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Kehren  'wir  aber  das  erste  VerhSltniXs  uniy 


4  Wochen     :    Z3  Wochen    =    8  Stuhle   :    z    (24  St.) 

f o  ist  die  gefundene  Zahl  24  nicht  nur  die  rich- 
tige 4te  Proportionszahl,  sondern  wir  sehen 
auch  ein,  dals  der  Effect  der  8  Stühle  in  1^2 
Wochen  j  dem  Effecte  der  24  Stühle  in  4 
Wochen  völlig  gleich  sey.  24  Stühle  liefern^ 
bei  übrigens  gleicher  Anstrengung  und  Arbeit, 
in  4  Wochen  eben  so  viel,  als  8  Stühle  in  12 
Wochen.  Oder  da  die  Quantität  Leinwand  in 
3  mal  weniger  Zeit  fertig  werden  soll,  so  muls 
man.  S  mal  mehr  Stühle  haben.  Man  kann 
diese  Aufgabe  auch  auf  folgende  Art  zerglie- 
dern: wenn  die  Leinwand  auf  8  Stühlen  in  12 
Wochen'  verfertigt  werden  kann ,  so  würde 
man,  im  Fall  solche  in  einer  Woche  fertig 
werden  sollte,  96  Stühle  nöthig  haben,  da 
man  aber  4  Wochen  dazu  nehmen  will ,  so 
braucht  man  4  mal  weniger  Stühle,  nämlich 
nur  j(4. 

• 

Durch  die  richtige  Stellung  der  Glieder 
wird  man,  gleichsam  von  selbst,  auf  das  Um- 
kehren des  ersten  Verhältnisses  hingeführt; 
denn  man  weils  doch,  so  bald  man  in  dem 
obigen  Beispiele  ansetzt: 

8  StüUe    :    X 

dalB  h|er*im  dritten  und  vierten  Gliede  Stühle 
mit  Stühlen  in  Vergleichung  kommen«  Dafs 
aber  die  letztere  Zahl  mehr  betragen  müsse, 
als  8,  dies  zeigt  der  gesunde  Menschenverstand 
einem  Jeden  an.  Es  mufs  daher  8  :  x  ein  stei- 
gendei  Verhältnils  sey n ;  hieraus  aber  folgt,  dab 
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auch  die  zwei  ersten  Glieder  der  Proportion  in 
einem  steigenden  Verhältnisse  angesetzt  werden 
müssen. 

Wer  aber  auch  dieses  noch  nicht  begreifen 
sollte,  der  lege  sich  bei  dem  zweiten  Gliede  nur 
die  Frage  vor:  wenn  diese  Zahl  noch  einmal  so 
grojs  wärej  würde  das  Resultat  oder  das  Pacit 
dann  auch  noch  einmal  soi'iel  betragen?  Mufs 
man  sich  diese  Frage  mit  Nein  beantworten^  so 
ist  das  Verhältnifs  indirect|  und  mufs  noch  ^or 
der  Berechnung  umgekehrt  werden«  Und  was 
▼on  dem  Nocheinmalsoviel  gilt,  gilt  dann  auch 
von  allen  dazwischen  liegenden  Th eilen.  Erhält 
man  aber  Ja  zur  Antwort  |  so  ist  ßs  ein  directes 
Verhältnils. 

§.     193. 

Mehrere    Beispiele» 

1)  'Wenn  200  Arbeiter  mit  einem  Festungs* 
bau  in  5  Monaten  fertig  werden,  in  wie  viel 
Monaten  würden  500  Arbeiter  denselben  vollen- 
den ?  Antw.  in  2  Monaten ,  wie  hier  folgt : 

200  Arh.    :    500  Arb.    s=3    g  Mon.    :    x 
indirect   ig  2    9 

Legt  man^  sich  hier  bei'm  zweiten  Gtiede  die 
Frage  vor :  wenn  es  noch  einmal  ao  viel  Arbei« 
ter  wären ,  würden  sie  noch  einmal  so  viel  Zeit 
dazu  brauchen?  so  ist  die  Antwort:  Nein^  A\- 
lein  hier  ist  leicht  einzusehen,  dafsSf  mal  mehr 
Arbeiter  2^  mal  weniger  Zeit  brauchen,  um  mit 
der  ihnen  aufgegebenen  Arbeit  zu  Stande  zu 
kommen}  das  letztere  Glied  mufs  daher  weni- 
ger betragen.  Da  nun  das  erste  Verhältnila  stc(;- 
gend  ist ,    das  andere  aber  zuverlässig  fallend 
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leyn  xaaütt'  so  i«t  es,  um  die  Aufgabe  ihrem 
irahran  Sinne  und  dem  gesunden  Menschen- 
Terstahde  gemärs  zu  berechnen,  nöthig,  das 
eiste  Verhältnirs  umzukehren ,,  d.  h.  so  zu  stel- 
l«',  dab  es  ebenfalls  ein  fallendes  Veihältnifs 
wenle.  Dann  wird  t>.uch  der  Effect  der  200  Ar- 
lüitaT  in  5  Monaten  dem  Effecte  der  500  Arbei- 
ter in  -2  Monaten  gleich  seyn ;  denn  200  x  5 
^  500  X  2. 

2)  Ein  Bote  hommt,  wenn  er  täglich  5  Mei- 
len geht,  in  12  Tagen  an  den  Ort  seiner  Be- 
stimmung; er  soll  aber  schon  in  8  Tagen  dort 
sejn,  wie  viel  Meilen  wird  er  nun  täglich  eu- 
TÜcklegen  müssen  ?  Auch  diese  Aufgabe  enh 
hüt  ein  indirectes  Verhältnifs,  denn  in  je  weni- 
ger Zeit  der  Bote  die  Reise  vollenden  will,  desto 
mehrere  Meilen  wird  er  täglich  gehen  mUssen. 
Die  Berechnung  ist  daher  folgende : 

la  Tag«    :    8  Taga 
=  6  M.    j    z 


8)  Zu  einem  Kleide  braucht  Herr  Schmidt 
4|.  Elle  ^  breites  Tuch ;  wie  viel  Ellen  wird  er 
-Ton  lOi"  breitem  Tuche  dazu  nOthig  haben? 
Antw.  Sf  Ellen,  wie  nachstehende  Berechnung 
zeigt: 

9  Titt.  Inr.    :    lo}  TrtL  br.    =  4i  Btia  lang    :    x 

— 1 (a 


iai.  loi 


-C3 
3t  £U. «  X 
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Von  4  Ellen  würde  er  folglich  ^  oder  etwu 
mehr  als  j-  Elle  (i\  übrig  behalten  |   oder  ia<> 

rückbekommen  müssen. 

Anmerk.  In  dergleichen  Aufgaben  kom- 
men bisweilen  auch  solche  Brüche  vor ,  die  in 
der  Natur  unmöglich  sind,  als  |>  Arbeiter,  I-Pferd, 
I-  eines  Obstbaums.  Dergleichen  Brüche  be« 
dürfen  dann  nur  einer  besondern  Erläuterung» 
^  Arbeiter  ist  entweder  ein  Mensch,  der  in  der- 
selben Zeit  4  mal  weniger  arbeitet,  oder  nur  i 
der  Zeit  beschäftigt  ist;  und  dasselbe  gilt  auch 
Ton  \  Pferd«  f  eines  Obstbaums  aber  kann  nur 
TOn  dessen  Eigenthum ,  oder  von  dessen  Jahr- 
ertrage die  Rede  seynj  im  letztem  f'alle  heilst 
\  Baum  \  des  Obstes,  und  in  dem  erstem  {-  des 
Werthes.  In  diesem  Sinne  stellte  ehemals  man- 
cher teutsche  fteichstand  •}>  7,  {-  Reiten 

§.    194. 

4)  Als  der  dresdner  Scheffel  Roggen  in  Leip- 
Kig  4  Rthlr.  galt,  wog  1  Groschenbrod  1  Pfund 
12  Loth}  wie  viel  muüs  es  wiegen,  wenn  der 
Sche£Fel  5^  Rthlr.  gilt?  Dafs  auch  hier  ein  in- 
directes  Verhältnils  Statt  finde,  sieht  ein  Jeder 
ein,  denn  je  theurer  das  Getreide  wird,  desto 
weniger  Brod  wird  der  Bäcker  am  Gewichte 
geben» 

4  Rthlr«  :  5}  Rthlr.  «=  Z  Pfd.  X2  Ltli.  :  x 

(3 

ind,  ZI  :  8  11    -      •      - 

11) 


X  Pf  d.  .      •  Ä  X 


6)  In  Braunschweig  kauft  man  den  Himten 
Roggen  für  1  j-  Rthlr.  und  1  Brod  su  4  G^.  wiegt 
6  Pfd.;  wie  theuer  wird  der  Himten  kommeni 


wenn  der  Bäcker  nur  2  PH.  26  Lth.  für  4  Gr. 
gibt?  (Je  weniger  der  Bäcker  am  Gewichte  gjbt, 
desto  tbeurer  wird  das  Getreide  seya). - 


6  Pfd.    :    941  Pfd.  =    li  Rthlr.  :  > 


fnd.    45         :    0 


Anmerke  Ganz  richtig  und  genau  aber  la»-  ' 
len  sich^  dergleichen  Aufgajien,  nach  diesem 
AnHtze,  nicht  auflüsen.  Denn,  wenn  das  Ge- 
treida  wohlfeiler  oder  theurer  wird ,  so  ändert 
sich  nicht  apch  alles  übrige,  z.  B.  die  Metze. 
des.  Müllers,  Bäckerlohn,  Holz  u.  s.  w.  Ein.' 
Bicker  würde  daher  wohl  etwas  zu  kurz  kom- 
men, Wenn  er  bei  einem  gewissen  Getreidepreise 
das  Pfund  Brod  fUr  1  Ggr.  gibt,  und  nun,  wenn 
4ai  Getreide  um  einen  Thaler  wohlfeiler  ge- 
^worden,  verbältnifsmälsig  auch  das  Pfd.  Brod 
umso  wohlfeiler  geben  sollte;  denn  wahrschein- 
lich wird  ffc  alles  ül^rige  noch  um  den  vorigen 
Frei<  bezahlen  müssen.  Dasselbe  gilt  auch  von 
der  Bier-  und  Fleischtaxe,  wo  ebenfalls  ver* 
gcbiedene  Nebensachen  mit  in  Anschlag  gebracht - 
werden  müssen.  Will  man  aber  eine  so  ziem- 
lich lichtige  Brodtaxe  entwerfen,  so  hat  man 
dabei  folgendes  zu  beobnchten: 

Da  da*  Getreide  nach  dessen  Güte  auch  int 
Gewichte  verschieden  ist,  so  nimmt  man  das 
Mittelgewicht  eines  im  Lande  eingeführten  Mas- 
ses als  Basis  der  Berechnung  an;  z.'B.  eines 
'N^erteUi  eines  Himtens,  eines  Scheffels ,  Sim- 
■  mers  etc.  Wir  wollen  annehmen,  ein  dresdner 
Scfaafbl,  dassea  hörperlicher  Inhalt  gegen  5304 
inDs.'Ka1iikH>ll  beträgt,  gebe 

«3 


5S4 


iMwon  ab«r  geht  wieoer  ab : 
für  die  Metee  des  Mailert  xo  Pfd. 
an  Staub  etc*     •      •      .    2    - 
an  Kleien    -      -      -      -  24    - 
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lus^mmen     -      36  Pfd.    . 
io  bleiben*  noch  reinet  Mdhl  112  Pfd. 

Dann  nimmt  man  als  einen  Krfahrungssatz 
an,  dafs  4  Pfd.  Mehl  5  Pfd.  Brod  geben,  folg- 
Uch  geben  112  Pfd.  Mehl  140  Pfd.  Brod.  \Vie 
theuer  aber  diese  140  Pfd.  Brod  konuneni  be- 
rechnet man  also: 

t  Scheft.  Roggen  gilt  ]ettt  4  Rttür. 

für  BäoktrLy  UoU  »  Salt  etc.  18  6r. 

lusammaa  4  Rthlr.  z8  Gr. 
Rlerron  geht  wieder  ab : 
Ittr  dia  84  Pid.  Kleien g    - 

to  bleibt  4  Athlf  9  Gr. 

als  daS|  was  140  Pfd.  Brod  kosten.  140  ist  also 
ein  unveränderlicher  Divisor ;  die  4  Rthlr.  9  Gr. 
aber  sind  ein  nach  dem  jedesmaligen  Getreide- 
preise sich  ändernder  Dividend.  bringt  man 
die  4  Rthlr.  9  Gr.  auf  lauter  Pfennige^  so  kom- 
men 1260  Pf.;  diese  durch  140  dividirt,  so 
kostet  das  Pfd.  Brod  9  Pf.  .  Will  ich  nun  wissen, 
wie  viel  ein  Viergroschenbrod  wiegea  müsse, 
so  erfahre  ich  dies  durch  folgenden  Propor« 
tionssatz : 

1260  Pf.  •  48  Pf  «140  Pfd.  :  X 
X  e=5iPfd.  =3  5  Pfd.  10  Lth.  aj  Qt. 

§.     195. 

6)  Ein  Fürst  will  von  Tlöthigem  Silber  eine 
gewisse  Münze  schlagen  lassen,  so  dafs  SSO 
Stück  auf  die  Mark  fein  gehen  sollen )  et  ent- 
idiliefst  sich  derselbe  aber  anders ,  und  trallf 
difi  lOlöthima  Silber  dazu  nnonUnen  wndn» 


i 
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Wie  vi«l  Stücke  werden  nun  auf  die  Mark  fein 
gehen?  (Je  feiner  das  Silber,  desto  weniger 
Stücke  gehen  auf  die  Mark  fein  } 

7  lolh.    ;    lo  löth.   =  szö  St.    ;    X 
ind.  1«  :      7     K      =s    i6i  St.' 

7)  Wenn  von  lOIöthigein  Silber  352  Stack 
auf  «ine  Mark  gehen,  wie  viel  läthig  wird  das 
Silber  ^eyn,  wenn  nur  320  Stück  aus  der  Mark 
geprägt  werden?  (Je  weniger  Stücke  auf  die 
Mark  gehen,  desto  feiner  ist  das  Silber.) 
35»  Sft.    !    3;o  Stk.    =    i^  leilu    :    x 


8)  Ein  Goldschmidt  hat  18  Mark  14  löthig 
Silber;  er  vermischt  es  mit  Kupfer  und  erhalt 
21  Mark}  wie  fein  wird  das  Silber  nun  seyn^ 
(Jemehr  Zusatz  unter  das  Silber  kommt^  desto 
weniger  fein  ist  es.) 

iB  Mk.     :    ai  Mk.    =   14  Lth.  f.    :    x 

fad.  81        :         13                   IS  X   »4 
'  x  = =»  laUh.  f. 

31 

9}  Gesetzt  aber,  der  Goldschmidt  wollte 
wissen,  wie  viel  Kupfer  er  zu  den  18  Mark 
14Itttfaigen  Zilber  nehmen  müsse,  um  l£IÖtbi- 
ges  Silber  zu  erhalten;  so  enthält  die  Aufgabe 
ebenfalls  ein  indirectes  YerhäUnir«,  denn  je  we- 
niger fein,  desto  mehr  Zusatz  ist  erforderlich. 
14  Ltli.  £.    :    19  Lth.  f.    B>    19  Mk.    :    x 

3C+{ 

ind.  IS  14  ■ 

Exp.  1}  z  =9  Bi  Mk. 

. '  *      Mit  dem  Zusätze  würde  er  21  Mark  Silber, 
von  12  Loth  fein,  erhalten}   folglich  zeigt  der 

23  ♦ 


UeberschubS,  dals  deip  14l0tbigen  SUbeE  SMk; 
Kupfer  beigemischt  worden  dUrfen. 

§.    195. 

Bei  kaufmännischen  Rechnungen  findet  die 
Regeldetri  mit  indirectep  Verhältnissen  öfters 
auch  ihre  Anwendung,  besonders  -hei  der  Re- 
duction  der  Münzen,  Maaee  und  Gewichte. 
Denn ,  wenn  das  Mau  einer  gewissen  Sache 
kleiner  ist,  so  wird  .es  desto  mehrere  Male,  ist 
es  grölser,  so  wird  es  desto  weniger  Male  in  dex 
KU  messenden  Sache  enthulten  seyn.  Da  die 
.  Herren  Kaufleute  dergleichen  Aufgaben  am 
liebsten  nach  Procenten  bestimmen,  so  darf  man 
nur,  wenn  das  Maas  oder  Gewicht  des  einen 
Handelsplatzes  in  das  eines  anderen  reducirt 
-werden  soll,  die  Zahl  100  allemal  in  das  dritte 
Glied ,  und  das  gegebene  anderweitige  VerhKlt- 
nifs  richtig,  d.  h.  dem  Sinne  der  Aufgaben  ge- 
märs,  in  das  erste  und  zweite  Glied  eintragen. 
fjach  Anleitung  der  darüber  -vorhandenen  >iach- 
ricbten  *)  weis  manz.  B.,  dafs  die  berliner  Elle 
eine  Länge  von  296  ehemaliger  franz.  Linien,  die 
leipziger  Elle  alter  eine  Länge  von  250,6  sol- 
cher Linien  enthält  j  es  verhält  sich  daher  die 
berliner  zur  leipziger  Elle  wie  S9Ö  :  250,6  oder  ■ 
in  ganzen  Zahlen,  wie  2960  :  2506}  oder  in  klei- 
nem Zahlen,  wie  1480  :  1253.  Um  nun  da» 
Verhältnifa  der  beiden  EUenmaase  nach  Proimi- 
ten  zu  bestimmen,  (d.  h.  wie  viel  100  Eilendes 
einen  Maases  in  dem  andern  betragen)  so  HUlt 

*]  Wina  Isiclita  und  kürt«  ITebenicIit  dcnelbcn  («wUut 
4u  au  Bnd*  dieiM  antra  Cnrnii  facigefUgts  T«b«II«^ 
VNiakliiriCi  d«rH«MM,    Vlaßim  vai  Gtwiiök». 


'^ 
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M  wohl  einem  Jeden  von  selbst  in  die  Augen, 
dab  die  Berliner  Elle  länger  sey,  als  die  leip*. 
Eiger,  und  dafs  folglich  hier  ein  indirectes  Ver- 
hältnifs  Stau  finde.  Die  Berechnung  i»t  fol- 
gende : 

l4Bol>eTl.    !     looberl.    k    I953lcipi.  E. 
iad.  U53  148000  I    liS^tiJV  l«pi.  E, 


Hiernach  betragen  also  100  berliner  Ellen 
«twas  über  118  leipziger  'Ellen,  und  man  sagt, 
die  berliner  Elle  ist  circa  18  Procent  länger^  als 
cKe  leipziger. 

Mehreres  s.  im  5ten  Abschnitt  des  zweiten 
Cumu. 

§.     197. 
üebungsb  ei  spiele. 

1)  Zwei  gleiche  KapitaUen  werden  das  eine 
zn  5  und  das  andere  zu  6  Procent  Zins  ausge* 
liehen  j  wie  lange  muss  dieses  ausstehen,  damit 
tfs  eben  so  viel  einbringe,  als  jenes  in  1  Jahr 
oder  in  13  Monaten? 

2)  lobst  hat  Konraden  IdOO  fl.  auf  12  Mo- 
nate ohne  Zinsen  geliehen ;  wie  stark  mufs  das 
Kapital  se'yn,  das  Konrad  seinem  Freunde  zur 
VPiedererstättung '  auf  18  Monate  unentgeltlich 
Torstrecken   will? 

3)  Herr  Braun  will  von  Augsburg  nach 
Frankfurt  am  Main  reisen,  und  kann  diese  Reise 
in  9  Tagen  vollenden,  wenn  er  täglich  4  Mei- 
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len  gellt  Nun  fragt  sich'«,  wiA  viel  Tage  er 
zu  dieser  Reise  nöthig  habe  ^  wenn  ex  täglich 
9  Meilen  zurücklegt? 

4)  In  einer  belagerten  Festung  Hegen  10000 
Mann,  und  haben  auf  6  Monate  Proviant j  wie 
viel  Mann  können  15,Monate  damit  ausreichen? 

5)  Wenn  4  Personen  eine  Arbeit  in  12Stun> 
den  vollenden' können }  wie  lange  werden  6  Per- 
sonen damit  zubringen? 

6)  Sechs  Zimmerleute  können  ein  GebSude 
in  12  Wochen  zu  Stande  bringen,  der  Bauherr 
aber  will  es  in  8  Wochen  fertig  haben ;  wie  viel 
Zimmerleute  mufs  er  noch  annehmen? 

7)  £in  Feld»  das  in  8  Tagen  mit  6  Ffla« 
gen  bestellt  werden  kann ,  soll  in  3  Tagen  be- 
stellt seyn;  wie  viel  Pflüge  werden  dazu  er« 
fordert? 

8)  Vier  Notenschreiber  copiren  ein  Conzert 
in  drei  Tagen»  wie  lange  werden  deren  6 daran 
schreiben  ? 

9)  Wenn  der  Schneider  zu  einem  Kleide 
5  Ellen  ^  breites  Tuch  verlangt ;  wie  viel  Ellen 
vverden  dazu' erfordert »  wenn  das  Tuch  V  breit 
liegt? 

10)  Von  V  breitem  Tuche  braucht  Herr 
Grofs  zu  seinem  Hocke  6i  Ellen;  wie  viel  Ellen 
wird  er  von  |-  breitem  Tuche  brauchen? 

11)  M«  reicht  mit  seinem  Gelde,  wenn  er 
tSglich  1  Rthlr.  15  Ggr.  ausgiebt,  18  \yochen; 
wenn  er  aber  26  VVochen  damit  reichen  will» 
wie  viel  muls  er  täglich  weniger  ausgeben  ? 

12  Hr.  Wild  pachtet  eine  Wiese»  und  ver- 
muthet  100  Zentner  Heu  zu  bekommen,  so 
dafs  ihm  der  Zentner  12  Ggr.  käme}  nun  er- 
hält er  nur  80  Zentn.  i  wie  hoch  kommt  da  4ar 
Zentner? 
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r         13)  Ein  Goldschmidt  hat  20  Mark  16löthig 
Silber}    wie  viel  Kupfer  mufs  er  darunter  mi«^ 
sehen 9  um   121öthig  Silber  zu  erhalten? 

14)  Wie  viel  betragen  30  rheinl.  Fufs  nach 
nürnberger  Maas,  wenn  die  Verhältnifszahlen 
zwischen  jenem  und  diesem  1391  :  1346  sind; 

15)  Wenn  sich  das  hamburger  Gewicht  zu 
iSem  magdeburgef  verhält  |  wie  10085  :  9750  { 
wie  viel  Procent  ist  das  erstere  schwerer? 

16)  Wenn  der  Scheffel  Weizen  8  Rthlr. 
kostet»  so  wiegt  eine  3  Pfennig-Semmel  4  Lth« 
3|.  Qt.{  wie  viel  mufs  sie  wiegen,  wenn  der 
SchefiEel  mit  Si  Rthlr.  bezahlt  wird  ? 

17)  Wie  viel  Ellen  Tapeten  ^  breit  werden 
zur  Bekleidung  einer  Wand  erfordert,  die  mit 
125  Ellen  Leinwand  k  ^  breit  bezogen  ist  ? 

18)  Ein  Goldarbeiter  hat  24  Mark  141öthi- 
■ges  Siiberi  und  setzt  4  Mark  Kupfer  hinzu }  wie 
Uin  wird  das  Silber  nun  seyn  ? 


i 


I 

mm 


TT 


Fünfzehnter  Abschnitt. 


Regula        q    u    i    n    q    u    m. 


\  :    §.     198, 

iN  icht  alle  Recliirungsaufgaben  lassen  sicfa|  wie 
bi<9her  gezeigt  worden,  vermittelst  einer  einri- 
gen  Proportion  beantworten.  Manche  derselbtn 
enthalten  so  viele  Verhältnisse,  dafs  man  zwei,< 
drei,  und  noch  mehr  zusammenhängende  Re* 
geldetri- Sätze  bilden  und  berechnen  mufs,  um 
das  aufgegebene  Problem  za  lösen«  Derglei- 
chen Aufgaben  gehören  in  die  zusammengesetzte 
Regeldetri,  welche,  nach  der  Anzahl  der  vor- 
handenen Glieder,  wieder  verschiedene  Benen- 
nungen erhält,  als  Regel  quingue,  Septem^  no- 
vem,  multiplex,  Kettenrechnung  u,  s.  w. 

§.     199. 

Die  Regel  quinque  hat  die  Benennung  ^on 
den  5  vorgelegten  bekannten  Sätzen  oder  Glie« 
dem ,  zu  welchen  das  sechste  als  Antwort  auf 
die  Frage  gesucht  wird.  Die  hieher  gehörigen 
Aufgaben  bestehen  aus  zwei  geometrischen  Pro-. 
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portionen,  die  auf  doppelte  Art  berechnet  wer- 
den löanen,  nämlich.* 

1)  Als  zwei  besondere  Regeldetrt-SStze, 
wo  man  erstlich  zu  den  3  zusammen  gehörenden 
Gliedern  das  vierte  cucht,  dies  gefundene  4te 
Glied  hierauf  mit  den  übrigen  beiden  in  einen 
Proportionssatz  bringt,  und  nun  die  Antwort 
auf  die  vorgelegte  Frage  findet.  Allein  da  in 
solchen  Aufgaben,  bei  genauer  Untersuchung, 
immer  zwei  Hauptsachen  mit  zwei  Nebenbestim- 
mungen vergesellschaftet  sind,  so  bann  man 

2)  jede  Hauptsache  gleich  mit  ihrer  Ne- 
benbestimmung  in  eine  Proportion  setzen,  jene 
(die  Hauptsache)  mit  dieser  (der  Nehenbestim- 
mung)  multipliziren ,  und  dann  das  4te  Glied 
nach  der  Regeldetri  suchen.  Durch  dies  Ver- 
fahren, welches  der  Regel  quinque  vorzüglich 
eigen  ist,  vermeidet  man  nicht  nur  gröfsere 
Weitläuftigkeit,  sondern  auch  öfters  beschwer- 
liche Brüche. 

Nur  mUssen  die  beiden  Factoren,  oder  die 
Hauptsachen  mit  iliren  NebenbeEtimmungeo,  in 
jedem  Gliede  des  ersten  Verhältnisses,  sich  im- 
'mer  aufeinander  beziehen,  als  Ursachen  und 
ihre  Wirkungen;  z.  B.  als  Arbeiten  und  Zeiten, 
darin  flie  geschehen,  als  Kapitale  und  Interessen 
oder  Zeiten,  wie  viel  jene  geben,  und  wie  lange 
aie  ausstehen.  Uebrigens  gilt  auch  hier  die 
Regel: 

Das  erste   Verhältnifs  mufs  an  Benennung 
gleich  seyn. 

Ist  z.  B.  im  ersten  Gliede  von  Reichstha^ 
4erD  önd  Monaten  die  Rede*  so  mufs  auch  das 
zweite  Glied  diese  Benennungen  erhalten. 


/  ■ 
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Anmerk.  In  d^r  kaufmänniiCben  Arithme- 
tik findet  die  Anwendung  der  Regula  quinque 
ausschliefsend  Staat:  bei'm  Oiscontiren  der  Wech- 
sel, und  bei  Berechnung  anderer  Interesseni 
wenn  nämlich  die  respectiven  Procente  nicht  nur 
für  ein  Jahr  überhaupti  sondern  theils  für  ein- 
zeln^ Monate  und  Tage,  theils  für  mehrere  Jahre 
zu  wissen  verlangt  werden.  Auch  in  Oekpnomie- 
Rechnungen  wird  die  Regula  quinque  häufig  an- 
|rewendet|  wozu  ebenfalls  einige  Beispiele  ge- 
liefert werden  sollen* 

•     §.    200. 

Die  zur  Regel  quinque  gehörigen  Au^aben 
enthalten  bisvneilen  directe ,  bisweilen  indirecte 
Verhältnisse«  Wir  machen  den  Anfang  mit  er- 
stem : 

A.     Regel  quinque  mit  directen  Fcrhältnis'sen. 

Es  sey  folgende  Aufgabe  zu  berechnen: 
Wie  viel  betragen  die  J  monatlichen  Zinsen  von 
2400  Rthln  Kapital  k  4  Procent  ?  (Der  Ausdruck 
4  Procent  bedeutet,  dafs  von  jedem  Hundert 
—  gleichviel  ob  es  Thaler  oder  Guldeti  u«  s«  w« 
sind  —  4  Rthlr.  oder  fl.  u.  s.  w»  Zinsen  ^  gege- 
ben werden,  Mehreres  von  Procenten  s.  im 
5.   Abschn.  des  2.  Cursus.) 

Würde  in  der  Aufgabe  blols  zu  wissen  ver- 
langt, wie  viel  die  Zinsen  von  2400  Rlhln  (näm- 
lich in  1  Jahre)  betrügen,  so  wäre  die  Berech- 
nung durch  einen  leichten  und  einfachen  Regel- 
detri  -  Satz   folgende  : 


ifdü  Ktlilr.  Kap.  :  2400  Ktlilr.  Kap.  =  4  Rihlr.  Zii» 
X  Ks:  96  RUur-  Zins  en« 


1  X 


Allein  nach  der  Aufgabe  kann  der  Eigen- 
ihütner  des  Kapitals  keinesweges  96  Rthlr.  Zin- 
sen verlangen,  wenn  er  das  Kapital  schon  nach, 
Verlauf  von  7  Aloaaieu  zurück  erhält.  Den  Be- 
trage d«r  Zinsen  in  dieser  kurzem  Zeit  erfährt 
man  alfo  durch  eine  zweite  Proportion,  in  wel- 
cbe  die  in  der  Aufgabe  enthalteneaNebenbeatim- 
mnngen  kommen,  nämlich: 

IS  Mou,    :    y  Moq. 


In  Form  eines  Regulaquinque- Satzes  wird 
die  Berechnung  der  Aufgabe  folgendermafsen 
geführt:  ^ 

H0  niMr.  Kap.  :  3740'0  RtMr,  Kap.  1 
^  Hon.  J  7  Mon.  =  4  RtW*.  Zia.  ;  x 


X  =  56  AthL  Ziut. 

Man  sieht  hieraus,  daTs  sich  hier  die  oben 
^in  dar  Kegeldetri  geeetgten  Vortheile  durch  He- 
biingeik  ebenfalls  anwenden  lassen  \  und  da  die 
Hauptsachen  mitihren  Nebenhestimmungen,  als 
-Factoren  des  Divisors  und  des  Dividenden  be- 
trachtet werden  kännen,  so  ist  es  auch  erlaubt, 
die  Hauptsache  in  dem  einen  GUede^egen  die 
Nefaenbestimmung  in  dem  andern  Gliede  zu  ab' 
brevic.en,  oder  zu  heben.  So  liefsen  sich  hier 
12  (Monate)  im  ersten  Gliede  gegen  die  übrigen 
24  (Th^ler)  im  zweiten  Gliede  aufheben  j  daraus 
entstand  das  erste  Verhältnils  in  den  kleinsten 
Zahlen,  nämlich  1  :  14. 


Kommen  aber  Fälle  vor 9  -wo  sich  keiner 
dieser  Factoren  im  ersten  Gliede  gegen  einen 
der  Factoren  im  zweiten  Gliedoi  oder  auch  ge- 
gen die  Zahl  im  dritten  Gliede  auiheben  läf^t, 
so  mufs  man  die  Factoren  eines  ]edeti  GIiedef| 
noch  vor  der  wirklichen  Berechnung  eines  Pro* 
portionssatzes,  mit  einander- mnltipliziren.    Z.fi« 


Ein  Kapital  yon  5581  Rthln  wird  ip  Braun- 
schweig den  24sten  Jänner ,  h,  4^-  auf  Hundert 
fürs  Jahr,  auf  Interessen  ausgethaui  und  am 
SOsten  Mai  daraufi  nebst  den  laufenden  Zinsen, 
zurück  gezahlt.     VVie  viel  betragen  die  Zinsen? 

■ 

Hier  ist  vorläufig  zu  bemerke^ ,  daEs  man 
bei  dergleichen  Interesse-  und  Discontberech- 
nungen  das  Jahr  fafst  durchgängig  nur  zu  360 
Tagen,  jeden  Monat  abe^rzu  30  Tagen  annimint. 
Den  Tag^  ah  welchem  das  Kapital  zurück  gezahlt 
wird,  rechnet  man  nicht  mit«  Die  Summe  der 
Tage  findet  man  nun  wie  folgt: 

S3  Tage  im  Jfinner  von  30  Tagen  abgex.  bleiben    r  Tage« 
Febr.  MXrs  u.  April  k  30  Tage        •        •       •        90      - 
Der  erste  bis  19.  Mai    .       «       •       »        •        19 '    •  ' 

116  Tage. 

Die  Berechnung  der  Aufgabe  ist  nun  fol- 
gende: 
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300  RtMr.  X^.   ;    5981  Eihlr.  KipA  ^  ^,  _,. .     _   .  , 


1*1849 

(4 

647396 
8og34i  (S 

?a8l330il8oKtIilr. 

8430 

(34 

1991693)  113  Gr, 


90I304  I        0^  Pfd.  oder  3l  pf.  cca. 

4_  2,  1, 

g304[    576  7    ^      [  3^^ 
9000I  3350    I  35a      I  195 

HierHefs  sich  nichts  gegenseitig  abbreriren, 
als  SGO'und  116  durch  4.  Solcher  Fälle  aber 
sind  immer  neoiger'gegen  diejenigen,  wo  meh« 
zere  Hebungen  Statt  finden, 

§.    201. 

Was  betragen  in  Hamburg  die  Zinsen  für 
S  Jahre  und  9  Monate,  von  36240  Mark  k  Sl 
Procent? 

In  zwei  besonderen  Regeldetri  -  SStzen  ist 
&, Berechnung,  wie  hier  folgt: 
a)    IM  Uk,  Kap.    :    36340  Mk.  Kjip.  ->  3^  Mk.  Z,  ;  z 


l 
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Discont?  und  wie  viel  wird  er  fÜt  die  Valata 
des  .Wechsels  erhalten?  Die  Berechnung  ist 
diese : 

1888  4^959 
3  4?  W 

■  ■  r 

3X1«  :    69  X  5 


36  295    I  aRtidr, 

«88  ^| 

7x^4 


168    I  4  G'« 

144     I 

24  X  12 


•    » 


288     |8  Ff* 

28S     I 

X  =  8  Ktlilr.  4  Gr.  8  Pf.  oder  so  viel  beträgt  der 
Ditcont^  diesen  von  der  WechseWalata  629  Rthlr.  S  Gr, 

abgezogen  8     -       4  -     8  Pf* 

so  bleiben  631  Ktblr«  3  6r,  4  Ff, 

welche  A.  von  M,  zu  erhalten  hat. 

Ein  anderes  Beispiel  sey  folgendes: 

Der  Kaufmann  C«  wird  mit  dem  Fuhrmann 
E«  einig,  dafs  dieser  ihm  41i  Zentn.  Waare  für 
66  fl»  12 j-  Meilen  weit  fahre)  wen^inun.C.  den 
E.  unter  den  nämlichen  Bedingungen  62^ Zentn. 
SO  Meilen  weit  fahren  lälst,  wie  viel  wird  er  da- 
für zu  zahlen  haben? 

Berechnung: 

S3  tßB  ♦XJ  Zentn.    :    g  tpg  Bp\  ZentB.\  _  ^  « 
\  M  jtpi  Meil.  30  MeiL     y  «=  06  «. 

^  ^4 


4  X  30  X  2  fl« 

940  fU 


^ 
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' '  Was  di«  Hebungen  betrifft»  no  vrurden  in 
beiden  letzteren  Beispielen  zuförderst  die  ge- 
mischten BrUche  eingerichtet,  und  die  Nenner' 
im  zweiten  und  dritten  üliede  in's  erste,  die  Nen- 
ner des  ersten  Gliede.s  aber  in's  zn-ptte  übergc* 
tragen;  dann  wurden  ira  letzteren  Beispiele 
£5  :  125  durch  25  dividirt;  daraus  entstand 
l  ;  5i  ferner  165  :  ,5  durch  5  =  33  :■  1, 
und  endlich  3$  im  ersten  gegen  66  im  dritten 
Gliede. 

§.     203. 

Es  folgen  nun  noch  einige  Beispiele  aus  dem 
gemei&en  Leben,  die  keiner  weitem  JSrkiärung 
nöthig  haben  werden. 

1)  Wenn  5  Arbeiter  in  6  Tagen  6f  Rthlr. 
'  Lofan  erhalten;    wie   viel  werden  hiernach  12 
Arböter  in  20  Tagen  bekommen? 

B  AtJj.  3  Mfi  Arb.\  _  ,,  ».,,     . 


i  S  ^  6i  =  so  Ältlr. 

2)  Ein  Leinweber  verspricht  aus  16  Pfd. 
Garn, ein  Stück  Lpinwand  zu  verfertigen,  das  72 
Ullen  lang  und  l^EUen  breit  seyn  soll;  wieviel 
Garn  wird  derselbe  nütbig  haben  zu  einem  Stü- 
cke Leinwand,  von  143  EUen  Länge  tmd  H  ^^ 
Jen  Breite? 


3  7»  Ell.  L. 

;    13<»3E11.  L. 
3*iEllBr 
8 

) 

8 

3 

■        13x8 
104 

«4 
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I 

3)  Ein  Landmänn  bei  Hildesbeim  verkauft 
ein  Stück  Acker,  welches  1^  Ruthen  lang  und 
Sj.  Ruthen  breit  ist,  für  721  Rthlr.;  wie  viel 
würde  hiernach  ein  Acker  von  gleicher  Güte 
werth  ^eyn,  welcher  36  Huihen  lang  und  äRu- 
then  breit  wäre? 


10 


:      4   X    4  X  3  X  725 
X  =    343  Rtiilr. 


4)  1200  fl«  Kapital  tragen  in  12^  Jahren 
600  fl.  Zinsen}  wie  viel  Procente^ beträgt  dies 
fährUch? 

3  ;f?0B  n.         :    4  !t00  fl-\  es  ß^a  fl  z   •  x 
I  ^s  ü^i  1.  1  J  J  =  ''^^  a.  -««.  -  X 


X  4  =a  4  fl. 

Bbendasselbe  gilt  auch  von  aolchen  Aufga* 
ben,  in  welchen  mehr  als  5  Glieder  vorkommen! 
wo  man  blofs  darauf  zu  sehen  hat:  die  Hauptsa- 
chen mit  ihren  Nebenbestimmungen  richtig  un« 
ter  einander  zu  setzen. 

5)  In  einem  Räume  von  4Furs  lang  2Furs 
breit  und  3  Fufs  hoch  können  5^-  Scheffel  Ge- 
treide aufbewahrt  werden;  wie  viel  Scheffel 
würde  nach  diesem  Maasstabe  ein  anderer  Kaum 
fassen,  welcher  SO  Fuls  lang,  16  Fuls  breit  und 
4  Fuls  hoch  wäre  ? 


4  F.  1.  6  £»  F.  ^-    1 

^      br.  16  -    br.  >  ■■  5i  Schfl. 


X    =  5  X  16  X  ßl  oder 

5i  X  16  X  5  «  440  Schfl« 

6)  Hr.  V.  Seebach  will  eine  Mauer  vA  60 
tttb  lang  l(Hr  Fult  hoch  und  4  Fuls  didk  eofflUi* 
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TBh  fassen,  und  wOnscht  zu  wissen,  in  wis  viel 
Tagen  dieXs  jreschelien  könne,  wenn  24  Arbeiter 
Torher  eiöe  Mauer  von  SO  Fufs  lang,  8  Fi^fs 
hoch  und  3  Fuls  staik  in  24  Tagen  vollendet 
haben  ? 


80'!. 

»    8'h. 

yhr. 


4'  >«■•;    8 


X  1=    a  X    lol  =  ?4  Tage, 

§,     S04. 
Üebungsbeispiale. 

X)  Wenn  4  Arteiter  in  6  Wochen  48  Rthlr. 
Lohn  erhalten,  was  weiden  16  Arbeiter  in  9 
IfVöchen  bekommen  ? 

2)  Ein  Stück  Tuch,  12  Ellen  lang  und  { 
breit,  kottet  36  Rthlr.,  was  ist  ein  anderes  von 
derselben  Güte  mertb ,  welches  32^  Ellenlang 
und  y  breit  ist? 

8)  Aus  18  Pfd.  Garn  find  40^  Ellen  Lein- 
wand zu  1^'  Klle  breit  gewebt  worden  ;  wie  viel 
Pfund  Garn  von  gleicher  Güte  gehören  hiemach 
zu  125  Ellen,  wenn  die  Leinwand  1-^-  Klle  breic 
werden  sollS 

4)  Auf  ein  Stück  Land  von'  4  Quadratru' 
then  können  7-^- Motzen  Getreide  ge^äet  werdenj 
wie  viel  Getreide  wird  erfordert  zu  48  Ruthen 
lang,  und  6;^  Ruthen  breit? 

"•d).  Wie  viel  preufsische  Thalerstücke  kön- 
nen aus 64 Mark  feinem  Silber  geprägt  werden; 
wenn  aus  der  Mark  121äthigem  Silber  10^  sol* 
duffXbaler  ausgemünzt  werden? 
»  -  0}  Eine  Mark  Gold  zu  Sl^  Karat  fein,  wird 
m  Sft  Stück  EViedtichid'or  ausgeprKgtj  wie  viel 
«4*' 
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sißck  Fr.4'oT  können  demnach  aus  einer  Gold« 
Btange  von  5|-  Mark  k  20  Karat  fein  auageprig^ 

werden? 

7)  jlugshurg.  Ein  Kapital  von  8975  rfl, 
wird  am  Isten  Mai  auf  Zinsen  ^41- Procent  aua- 
geliehen,  und  am  16ten  December  nebst  den 
laufenden  2insien  zurückgezahlt.  Wie  viel  be- 
trägt das  Kapital  nebst  den   Zinsen? 

B)  Nürnberg.     13240  rfl.  Current  werden 
am  21sten  Jänner  1822  k  3|^  Procent  auf  Inter- 
essen  ausgethan,    und   am    15ten  März   1825  "^ 
nebst  den ,  laufenden  Zinsen   wieder  zurQckge- 
«ahlt.     Wie  viel  betragen  die  Interessen  ? 

9)  Leipzig.  Ein  Wechsel  von  2951  Rthln 
18  Gr.  in  Ld'or  h  5  Rthlr.,  zahlbar  den  31sten 
December,  wird. den  17ten  October  mit  6 Pro- 
cent discontirt.  Wie  viel  beträgt  a)  der  Discont? 
und  b)   wie  viel  die  baare  Zahlung? 

10)  Braunschiveig.  Am  2ten  April  wird 
ein  Weqhsel  von  1912^  Rthlr.  Conv.  Curr.,  der 
den  22$ten  August  zahlbar  isSt,  mit  5^  Procent 
discontirt.     Wie  viel  beträgt  die  baare  Zahlung? 

B'   Regula  quinque^  mit  indirecUn  Vbt^ 

hältnissen^ 

§.     205. 

In  die  Regelquinque  mit  indirecten  Ver- 
h&ltnissen  gehören  diejenigen  Aufgaben  ^  bei 
welchen  man  einsieht,  dafs  von  zwei  gleichna- 
migen GröFsem  oder  Zahlen,  die  grbfsere  weni- 
ger und  die  kleinere  mehr  geben  oder  hervor- 
bringen soll,  oder  bei  welcnen  man  (§,  191} 
■Bgen  karm:  je  mehr  hier^  deäto  WMiiger  dörti 
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und  umgekehrt.  Um  eich  nun  bei  der  Berech- 
nung nicht  zu  irren,  lo  mufs  man  vorher  un- 
tersacben,  ob  die  vorgelegten  bekannten  Ver- 
hiltnüee  direct  oder  ob  sie  iadirect  sind.  Bei 
£eser  Untersuchung  leistet  die  oben  §.192.  mit- 
eetheilte  Aawci'^ung,  bei'm  zweit,en  Gliede  sich 
oie  Frage  vorzuleg  n:  wenn  es  noch  einmal  so 
grob  wäre  u.  s.  w.  sehr  gute  Dienste.  Oefters 
ist  nur  ein  Verhältnifs,  bisweilen  aber  sind  beide 
Vnb&ltnisse  indirect.     Z.  B. 

Wenn  lOORthtr.  Kapital  in  1  Jahr  5  Rthlr. 
Inieivssen  geben,  wie  lange  müfsten  2640  Kthlr. 
auüsteheiif   um  330  Rthlr.  Zinsen  zu  bringen? 

Würde  man  diese  Aufgabe  mechanisch  an- 
setzen und  berechnen,  so  käme  ein  ganz  falsches 
Resultat  mit  1742|-  Jahren  heraus,  nämlich: 

IH  Kthlr,  K.  3640  Rthlr.  KA  .  t  i„ 

5  Rthlr.  Z.        :         30  RU.lr.  zj   =  *  ■'™    ■    " 


5  ;  8ria=i74aiJ. 

Allein  jeder  Anfänger  im  Rechnen  wUrds 
sogleich  sagen ,  dafs  diefs  schlechterdings  un- 
möglich sey;  denn  schon  bei  einigem  Nachden- 
ken' zeigt  sich,  dafs  je  gröTser  das  Kapital  sey, 
desto  kürzere  Zeit  dazu  gehüre,  um  330  Rthlr. 
Zhiien  zu  erhalten.  100  Rthlr.  Kapital  zu  5 
Rtblr.  Zinsen  würde,  nach  folgendem  Propor- 
tionssatze 

5  Rlhlr,  Z.     j    330  Rthlr.  Z.    ==     I  Jahr    :     r 

erst  66  Jahre  erfordern,  um  die  verlangten  Zin* 
•en  zn  bekommen ;  ein  Kapital  aber,  dafüSöl^mat 
grOCier  ut,  wird  und  mufs  also  auch  36fmal  we- 
■iger  Zeit  dazu  brauchen.  Wenden  wir  daher 
ia  der  obigen  Aufgabe  das  Verhältnils  der  Kapi* 
tiÜen  um,  und  setzen  2640  :  100,  so  wird  das 
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richtige  Resultat  zum.Vorschein.  kommeiL  Das 
Verhältnift  der  Zinsen  ist  directi  denn^  je  inehr 
Zinsen  ein  Kapital  geben  soll,  de^to  längere  Zeit 
mufs  es  aussieben.  D\e  Berechnung  der  Abgabe 
ist  folgende: 


£llthlp.  Z.  :  S  gH0Rthlr.  TL/ 


I  J.  :  z 


10  a  2i  Jahr. 


Dafs  dieses  das  richtige  Facit  sey,  kann 
durch  folgende  Proberechnung  dartbun : 

100  Rthl^.  K.     :    2640  Rthlr.  K.    «=3    5  ROilr,  Z.    t    m 

(5 

13200 
I  Jahr  :  2}  Jahr  «=  132  Kthlr.  Z. 

(z 

261 

66    (+i 


X  =  330   RtMr.  Z. 

Oder  durch  die  Regel  quinque: 

0 

I  ;      66  X  5  s:  330  Rthlr*  Z. 

§.      206. 

A.  ^ccordirt  mit  dem  Fuhrmann  B,  96  Rthlr. 
für  60  Zenm.  auf  24  Meilen }  wie  we|t  wird  nun 
B.  die  unter  dieser  Bedingung  ihm  übergebenen 
90  Zentn.  für  120  Rthlr    fahren  ? 

Hier  schliefst  der  Fuhrmann  also:  je  mehr' 
Tracht  mir  aufgeladen  wirdi  desto  wenigere  Mei- 
len kann  ich  dieselbe  für  den  bedungenen  Lohn 
fahren  9  je  mehr  mir  aber  bezahlt  wird  ^  desto 
weiter  werde  ich  die  Waare  schaffen»  Statt  also- 
zu  setzen  60  Zentn«  :  90^  kehren  wir  dies  Ver«: 
hältnils  um: 


g  00  Zaat. 
^  tf$  Rthlr. 


G.  tiat  zwei  Kapitalien  ausgeHehea,  das 
eine  von  9000  fl.  zu  5  Procent,  das  andere  von 
15000  fl.  zu  4  Procent.  Wie  lange  mufs  lets- 
tereä  ausstehen,  dul'3  es  eben  so  viel  Zinsen 
bringe,    als  das  erste  in  10  Jahren? 

In  dieser  Aufgabe  müssen  beide  Verhältnisse 
umgekehrt  werden,  denn  je  grörser  das  Kapital, 
desto  weniger  an  Zeit,  und  je  geringer  die  Zin- 
sen, desto  mehr  an  Zeit. 

4  fl.  Z.     :  g\\.  Z.)  -   "O  J-     -    » 


4  3xioe=4;3o=.7i  JtAut. 

In  einer  MUhle  -  konnten  85  Scheffel  auf 
8  Mahlgängen  in  1  Viagen  gemahlen  werdenj 
es  wurden  aber  5  Gänge  davon  unbiaiichbar» 
und  sollten  doch  148}  iicheifel  so  bald  als  nur 
möglich  geliefert  werden.  In  wie  viel  Tagen 
konnte   dies  geschehen  ? 

Je  weniger  Mahlgänge,  desto  mehr  Zeltj 
je'mefar'Schefiel,  desto  mehr  Zeit. 

%-Wm.  Z  Mg.  ^  ^  V.  T 
t5  ScGcff.  tifSk  Schrfty  =  **  *^* 
*-9 WS 3 

«5  '   •       «     .         595  —  7  T«g«. 

§.     207.    a) 

üehungabei  »piete, 

1)  Der  Fuhrmann  K:  verlangt  för  den  Zent- 
ner'kuf  jede  Meile  13  Kreuzer;  wie  viel  Zent- 
ner wird  derselbe  für  128  fl.  16  Meilen  weit 
bhreB? 
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Sj.Weno.lOO  Rthlr.  Kapiul  iährlich  mit 
d^-I^thlr.  Terzinset  werden;  wie  grols  ist  da« Ka- 
pital gewesen,  von  welchem  die  Zinsen  in  4i 
Jahren  1584  Kthlr.  betragen  haben? 

3)  Ein  Kapital  zu  4  Procent  hat  in  5  Jabren 
125^  Thaler  Zinsen  gebrachtj  wis  grof»  ist  dat 
Kapital  gewesen? 

4)  Ein  Weber  verfertigt  aus  24  Pfd.  Gam 
1  Stück  Leinwand,  das  72  Ellen  lang  und  {■ 
breit  ist;  wie  viel  Ellen  Länge  zu  -^  breit  kana 
derselbe  von  40  Pfd.  liefern? 

5)  Wie  viel  Leinwand  zu  ^  breit  kann  am 
45  Pfd.  Garn  verfeitigt  werden;  wenn  man  aug 
8  Pfd.  Gam  SZ  Ellen  i  breite  Leinwand  erhal- 
ten hat? 

6)  Ein  Arbeiter  erliält  bei  B.  täglich  7  Gr. 
Lohn,  wie  viel  Arbeiter  kann  dercelbe  in  12  Ta- 
gen für  52^  Rthlr.  aoBeh^nen? 

7)  Als  in  Gotha  das  Viertel  Korn  1  Rthlr. 
12  Gr.  galt,  wog  1  Groschenbrod  30  Loth;  .wie 
viel  müfste  hiernach  ein  Brod  für  4  Gr«  wiegen, 
wenn  das  Viertel  nur  1  Rthlr.  2  Gr.  gilt? 

8)  Wenn  zu  einem  Tischzeuche,  dai  42^ 
'Elle  lang  und  -%  breit  ist,  24^  Pfd.  Gam  erfordert 
wurden ;  wie  lang  kann  ein  anderes  Stück  wer- 
den, dessert  Breite  Ij-  Ellen  betragen,  und  wozu 
70^-  Pfd.  Garn  gegeben ,  werden  sollen?    - 

9)  Ein  Buch  in  Octav  von  54  Bogen  soll  nen 
aufgelegt,  aber  piit  kleineren  Lettern  gedruckt 
werden;  vorher  enthielt  jede  Seite  32  Zeilen 
und  auf  )eder  Zeile  40  Buchstaben,  bei  der 
neuen  Auflage  aber  soll  die  Seite  40  Zeilen  zu 
54  Buchstaben  enthalten ;  wie  viel  Bogen  «taik 
wird  das  Buch  nun  werden? 

10)  Auf  einem  Acker,  von  l^ß  Ruthen  LSnge 
und  8  Ruthen  Breite,  können  18  Pfund  SaanwB 
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auRgtfsSet  werden,  man  will  aber  von  dem  nüm- 
UcheD  Saamen  10S  Pfund  in  einer  Breite  von  IS 
Ruthen  aussäen,  wie  grob  mufs  da  die  Länge 
■eyn? 

11)  Die  Mark  ISlöthiges  Silber  ist  mit  10§- 
Rthlr.  preuR  Curr.  bedungen  und  42  Mark  Sil- 
ber für  514^  Kthlr.  gekauft  worden;  wie -fein 
trar  letzteres  ? 

12)  Kin  Bote,    welcher  in    2  Stunden   1|^ 
-Meilen,  geht,  kann  von  A.  bis  Z.  in  16  Stunden 
kommen}    ein  anderer  aber  will  in  3  Stunden 
2^  Meilen  machen,  wie  Tiel  Zeit  braucht  die-  - 
ME  dazu? 

§.     207.    b) 
V'bungsb  ei  spiele 

AH'  RsC*!  fuinque  mit    dir«cteii  und  indireeten 
VcrhSItaiaien, 

1)  20  Männer  künnen  in  36  Tagen  eine 
Schanze  aufwerfen,  wenn  sie  täglich  10  Stunden 
lang  arbeiten ,-  wie  viel  Stunden  müssen  30  Män- 
ner tliglich  arbeiten,  wenn  sie  gedachte  Schanze 
in  16  Tagen  vollenden  wollen? 

2)  A.  hat  von  1185  Kthlr.  auf  5  Jahte  zu 
4  Procent  die  Zinsen  zu  fordern}  wie  viel  be- 
tragen  dieselben? 

3)  Ein  Bäcker  will  mit  210  Scheffel  in  Zeit 
von  7  Tagen  fertig  seyn}  wie  viel  Mahlgang« 
braucht  er  dazu,  wenn   er  in  einem   Tage  auf  - 
2  Mahlgängen  20  Scheffel  mahlen  kann? 

4)  Mad.  G.  brauchte  zu  36  Ellen  Leinwand 
TOB  ■}  breit  12  Pfund  Garn  j  wie  viel  Garn  wird 
■ia  zu  90  Ellen,  und  zwar  zu  ^  breit ,  nttthig 
haben? 

5)  Aus  20  Gebind  Gatn  zu  40  Faden  erhält 
dieieibe  1  KUe  ^  breit«  Leinwand}  nie  viel  EI- 
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ItD  von  derselben  Breite  wird  ei«  aus  460  Ge- 
binden zu  46  Fäden  erhalten? 

6}  Wenn  der  Scheffel  Roggen  in  Magdeburg 
2^  Rlhlr.  kostet,  so  wiegt  ein  2  Groscbenbrod 
2  Pfund  6  Loth;  wie  viel  mufs  ein  S  Groschen- 
brod  wiegen,  wenn  der  ScheSel  mit  dßthlr.  b«- 
zahlt  wird? 

7)  Von  8dO  Rthlr.  betragen   die  Zinsen  in 
,    Sf  Monat  23  Rthlr.    14  Gr.  8  Ff.j  zu  wie  viel 

Procent  ist  das   Kapital  ausgeliehen? 

8)  Ein  Fuhrmann  verlangt  16  Rlhlr.  für  18 
Zentner  16  Meilen  weit  zu  fahren}  wie  viel 
Zentner  kann  er  für  12  Rthlr.  aufnehmen,  wenn 
er  sie  nur  15  Meilen  weit   fahren  soll? 

9)  Wie  viel  Zinsen  erhält  F.  in  Leifzig  von 
S3ä0  lUhlr.  zu  4^  Procent  in  18-3-  Monaten  ? 

10)  Ein  Fulsboden,  welcher  mit  Fliefsen 
ausgelegt  war,  enthielt  in  der  Länge  35  und  in 
-der  Breite  25  Stück,  und  zwar  1  Fufs  4  Zoll 
lang  und  breit;  nun  soll  derselbe  mit  neuen 
Fliefsen  belegt  werden,  die  1  Fufs  6  Zoll  i^ng 
und  breit  sind,  wie  viel  sind  deren  dazu  oöthig  ? 

11)  Aus  einer  KUe  l-  breiten  Batistmusse- 
ha  können  4  Paar  kurze  Frauenzimmer- Hand- 
schuh verfertigt  werden}  wie  viel  Paar  kann 
hiernach  Fr.  N.  von  36  Paar  ^  breiten  derglei- 
chen Zeuche  liefern  ? 

12)  Aus  2  Ellen  ^  breitem  Battistmusseltn 
^können  5  Paar  lange  Handschuh  gemacht  wer^ 
den;  wie  viel  Ellen  braucht  man  zu  ISPaar  von 
V   breitem   Musselin? 

13)  Wenn  man  zu  6  Paar  Handschuhen 
g  Ellen  6  Viertel  breiten  Musselin  braucht;  wie 
Veit  tauts  der  Battist  seyn ,  um  16  Paar'  m» 
6  £Uen  zu  erhalten? 


Sechzehnter   Abschnitt 


X.0ttenregeL 


§•      208. 

Ochon  die  Benennung  Kettenregel  (franz.  RSgle 
conjointCy  ital.  Regola  congiontä)  deutet  sehr 
passend  auf  eine  der  wesentlichsten  Eigenschaf- 
ten der  gedachten  Rechnungsart,  denn  sie  ist  in 
der  Tbat  eine  wahre  Verkettung  oder  Verbin- 
dung mehrerer  einfachen  Regeldetri  -  Sätze  in 
einen  einzigen  Rechnungs-Satz,  welcher  letz- 
tere daher  den  Namen  Kettensatz  führt,  und 
jedesmal  zwei  perpendiculär  laufende  Kolon- 
nen bildet  ^).   ' 


*)  Diese  Rec1inung5art  heilst  auch  reeiitche  Regel 
oder  Reesischer  Kettensatz,  und  zwar  aus  fol- 
genden Gründen:  Ein  Holländer,  Namens  van  Rces, 
hätte  in  einem  Rechnenbuche  mit  vielen  Beispielen  Be- 
lehrungen gegeben,  vie  die  Grölsen,  welche  in  den 
i,    und  die,    welche  in  den  Divisor  gekÖren, 


—    360    — 

Es  giebt  AuTgalien,"  welche  aurser  dea 
Hauptsachen  bisweilen  so  riele  Nebenbe^iiä- 
mungen  enthalten,  dars  man  die  Regeldetri 
wohl  4  bis  6  und  mehrere  Male  anwenden  mOn- 
te,  um  zu  der  verlangten  Antwort  zu  gelangen. 
In  solchen  Fällen  thut  dann  diese  Kegel,  wenn 
sich  besonders  die  Zahlen  der  einen  Kolonna 
gegen  die  Zahlen  in  der  andern  leicht  heben 
lassen^  Tortreffliche  Dienste.    Mann  kann  zwar 


(UFBmmen  lU  letien ,  und  wie  nlsdann  durch  HeliDngeii 
der  Quotient  am  bequemiten  su  finden  wäre.  Da*  Biicli 
kam  in  der  eraten  HSIfte  its  vorigen  Jahrhundert!  in 
h<^IIindiacfaer  Sprache  kcrau»,  und  wurde  hierauf  in'i 
Tcutiche  Überietit.  UuTL-h  ein  besoiiderci  Gcfcliick 
gerieth  ei,  all  ein  voriiiglich^i  Werk,  in  Aufnahme, 
und  Viele  licrscii  lich  überreden,  es  enthielte  die  aut- 
gciuchtesten  Vorschrifteu,  welche  nirgendi  auderiwo  lO 
vorkämen ,  um  kurs  und  ichnelL  rechnen  lu  lernm. 
Mehrere  geichickte  Arithmetiker  gaben  lich  Mfihe,  deni 
Publicum  dielen  Wahn  lu  benehmen,  und  bewiMan 
«uf'i  deutlichite,  dafi  weder  die  Giiiads  de*  reaiiicben 
Verfahren!  etwas  Neues  enthielten,  noch  daf«  detten 
niechohischei  Benelinipn,  mit  iniammeitKesettlan  Zah- 
len (bei  gcmeinsch oft] leben  Pacloren)  tcliicklich  nmin- 
gelien,  alt  eiue  neue  Erntidung  aogescbea  werden  dSr' 
fe.  Allein  das  Vorurthcil  hatte  obgesiegt,  unfl  man  trug 
•ich  (lUmal  in  der  merkantilischm  Well)  imnutr  ^ooch 
mit  dem  Glauben,  man  müiae  iiacli  Eceseni  Manin  di« 
SKne  ■lellrii,  und  desien  Combi nationen  und  Hebungf- 
WBiien  sich  genau  hekaiint  machen,  wenn  man  den  Na* 
nien  eines  geschickten  Rechner«  Terdieneu  wolle.  I« 
den  neuesten  Zeilen  aber  fängt  man  wieder  an»  die  Tor- 
tüjta  der  Hegeldctri  tu  etkeunen,  ohne  die  der  Kett«a- 
regel  tu  »ergtisen, 

Petrus  Apinnus,  welcher  lange  vor  Reei  und  dem 
Juden  Kaphacl  (dem  die  Erfindung  d«r'  Kettenregal  cien- 
ftllt  ingeschrieben  wird)  gelebt,  hat  in  seinua  Rachnea- 
buch,  walchos  i^j^  lu  Fraikkfurt  ^druckt  ut,  aoliom  Bat- 
tpiele  von  der  KetteuachBunf  gcgcban. 
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Ütü  Hegel  aaf  eiaa  jede  Regeldetri- Aufgab« 
anwenden;  allein  am  Tonheilhaf testen  ist  sie  zu 
gebrauchen;  bei  allen  A^ufgaben,  wo  die  Frage<- 
aahl  ein  versteckter  Satz  ist,  bei.  Berechnungen 
det  Pari,  bei  Curs-  und  Discontoberechnungen, 
Münz-,  ^nd  Wechselreduclionen,  wenn  beson- 
der! der  Betfag  einer  schlechtem  Sorte  in  der, 
beuem  zu  berechnen  ist ;  bei  Waarenberech- 
nungen,  bei  einem  Conto ßnto  uad  dergleichen 
'GalculatureiL 


Bei  der.  Kettenregel  hat  man  hauptsächlicll 
auf  folgende  zwei  Puncte  zu  sehen:  1.  auf  den 
Anaatz.  f  Und  2    auf  die  Ausarbeitung. 

Was  den  Ansatz  oder  die  Formirun^  des 
Kettensatzes  betrifft,  so  macht  die  Fragezahl  ge- 
wöhnlich den  Anfang  in  der  Kolonne  rechter 
Hand.  Dann  folgen  in  perpendiculärer  Fort- 
achreitung  auf  beiden  Seiten  die  übrigen  gege- 
benen Verhältniiisef  GO  daf)  sich  das  folgende 
immer  auf  das  nächst  vorhergehende  bezieht^ 
oder  dais  von  der  einen  Kolonne  nach  der  an- 
dern herüber  Benennungen  an  Benennungen 
gleicfaum  angekettet  werden,  bis  endlich  im 
letzten  Gliede  (der  zweiten  Kolonne]  diejenige 
Benennung  zum  Vorschein  kommt,  in  welcher 
man  die  Antwort  auf  die  vorliegende  Frage  zu 
wiuen  begehrt.     Z.  B. 

Wieviel  Stüber  holL  Current  wird  1  Duka- 
ten an«  Breslau  in  Amsterdam  kommen,  wenn 
derselbe  in  Breslau  96  Sgr.  gilt,  und  30  Sgr. 
1  Rthlr.  betragen ,  wenn  15:2  Hthlr.  300  Mark 
Banco  in  Hamburg  gelten,  und  2  Mark  Banco 
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85  Stttrn  Bco.  ia  Amsterdam ,  udcI  100  StfiTer 
Banco  (oder  fl.  Bco.)  104  StUber  (oder  fl.)  Cur- 
rent  betragen?  Diese  aus  4  ProportioniBSueii 
bestehende  Au^abe  wird,  nach  der  obigen  An- 
weisung ^  also  angesetzt: 


*  Strr.  hoU.  CiUT. 

I  Unk. 

1  Duk. 

96  Sgr. 

30  Sgr. 

I  Rthlr. 

158  Rililr. 

300  Mk.  Ben. 

3  Mk.  Ben. 

35  Strr.  B«a. 

100  StTr,  Bco. 

10+  Stvr,  Cor. 

In  die  Kolonne  linker  Hand  setzt  man  gleich 
den  Namen  derjenigen  Sorte  ^  in  welcher  man 
die  Antwort  verlangt,  und  bezeichnet  dieselbe, 
als  eine  noch  unbekannte  Zah],  durch  ein  latei- 
nbches  x,  welches  vorzuziehen  ist  dem- Fra- 
gezeichen (?),  weil  dies  von  Manchen  in  der 
Eile  fUr  eine  2  könnte  angesehen  und  berech- 
net werden. 

Bisweilen  sind  aber  in  einer  Aufgabe  nicht 
alle  erforderlichen  Verhältnisse  so  deutlich  an- 
gegeben, dafs  sich  immer  das  eine  Glied' der 
linken  Kolonne  auf  das  vorhergehende  Glied  in 
der  rechten  Kolonne  bezieht.  In  diesem  Falls 
mufs  man  die  fehlenden  Verhältnisse  theils  aua 
den  bekannten  Einiheilungen  der  Münzen,  Ge- 
wichte und  Maase,  theils  aus  bekannten  Wech> 
selcuisen  und  festen  Mittel  Verhältnissen  ergfin- 
zen.  Als  Beweis  diene  folgende,  aus  der  eiD'^ 
fachen  Ilegeldetri   hergenommene   Aufgabe. 

Wenn  das  Loth  Pfeffer  für  7  Pf.  verkanft 
wird,  wie  theuer  (oder  wie  viel  Thaler)  konn 
men  dann  100  Pfunde? 


X  KtkU.  100  PM. 

X  Pfd.  33  Ltli. 

1  Lth,  7  Pf. 

IB  Pf.  1  Ggr. 

114  Cgr.  I  Rtlilr. 

Da'  sich  aber  die  Benennungen  d«r  einzel- 
nen Glieder  der  linken  Kolonne  immer  auf  ^io 
Benennungen  der  vorhergehenden  Glieder  des 
'  fechten  Kolonne  beziehen,  so  lälstman  gewöhn- 
lich die  Namen  der  Glieder  zur  Linken  gans 
weg.  Folglich  erscheinen  die  vorigen  beiden 
Beispiele  in  nachstehender  Form  des  kaufmäa- 
mschen  Ansatzes: 

1}    X  |tn.  Iioll,  C.      I  Duk.          9)    X  Rlblr,  too  Pfd.   . 

I  96  Sgr.                     I         '  32  Lth.  , 

■  30                               I  ÄthTr.              I      _  j,Pf. 

151t  Sco  Mk.  Bca.       13     '  I  Gfr^  ' 

S  35  Stvr.  Bco,      a(  i  HtUr. 

100  104  Stvr.CuiT.     '■     '        '  ■  ■■'  ■       — 


§.     210. 

Ist  ein  Kettensatz  auf  diese  Art  richtig  fo» 
tnirt,  so  geht  man  hierauf  an  dessen  Ausarbei- 
tung und  Berechnung.  Zuförderst  richte  man 
£e  gemischten  Brüche  ein,  und  werfe  die  Nen- 
ner derselben  in  die  gegenüber  »tehende  Kolon- 
ne, v  oder  man  suche  sie  in  derselben  Kolonne 
■in  einer  andern  Zahl  aufzuheben,  wodurch  man 
das  durch  die  Multiptication  mit  dem  Nennet 
gestörte  VerhSltnils  wieder  herstellt.  Bei  echten 
Brüchen  duich.streicht  man  blofs  den  Nenner, 
und  schreibt  ihn  gegenüber  oder  unter  das  letz- 
tere Glied  der  andern  Kolonne.  Kommen  aber 
in  einem  der  gegebenen  Glieder  verschieden« 
Sorten  vor,  to  reducirt  man  entweder  die  nie- 
i«r«  in  «intn  Bruch  der  höheren  Sorte,  oder 
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2)  D.  in  Breslau  kauft  96  bed'mer  E 
Kattun  für  42^Rthlr.  Wenn  nun  8  berl.'  E 
=  7  bresl.  dito,  .und  D.  diR  Elle  zu  21^ 
wiedef  verkauft^  wie  viel  Procent  wird  er 
winnen?  (Die  Frag«:  wie  viel  Procent  u.  i 
ist  so  zu  verstehen,  wie  viel  D.  hiernadl 
,100  Rtfair.  gewianen  würde?} 

X  RÜilr.  100  Hthlr. 

OS  4»i  g§  Ell.  berL 

a  7    -    bwJ. 

I  es  m  Str. 

30  I  Rthlr. 

* » 

I  a  x  7  X  to  =  140  BiUr 

Verkauft  also  D.  nach  den  angezeigten  ' 
bättnissen  für  100  Rthlr.  Kattun ;  so  würdi 
140  Rthlr.  dafilr  einnehmen,  oder  40  Pro< 
gewinnen.  Wie  viel  aber  sein  Gewinn  au 
42;  Rthlrn.  betrage,  findet  man  durch  dii 
ProportionsaatE : 

it0  Rtblf.  Ksp.    ;    4aJ  Hthlr.  K.  =  40  RtUr.  Gew. 

170    =    17  RlWr. 

3}  Wie  theuer  kommen  in  Danzig  j 
Pfd.  St.  Domingo  Zucker  aus  Amsterdam,  vi 
100  Pfd.  amst.  =  113  Pfd.  danz,  und  1 
amst.  IS^-Pf-fls,  gilt,  wenn  der  Curs  zwisc 
beiden  Plätzen  13  fl.  26  Gr.  (oder  416  Gr.) 
1  Lfls.  ist,  und  wenn  fUr  Transport-  und  ani 
Küsten  13  Proceht  gerechnet  werden? 


,   **  37  MJ  Pfd-  fl«. 

#»  I  fl. 

»  1  Lfl.. 

I  416  Gr..ilBux, 

10  3*  I  fl. 

X««  ^2  fl.  mit  Speten, 


X  BS  1539I3  fl<  =  1639  fl-  6  Gr.  dus. 

Was  den  Ansatz  betrifft»  so  mufsten  hier 
drei  fehlende  Vcrbältnisse  ergänzt  werden,  näm- 
lich 40  Pf.  Üs.  =  1  fl.  holl.,  6  fl.  holl.  =  1  Lfls. 
und  30  Gr.  —  lfl.  danz.  Statt  6  fl.  :  1  LÜs. 
und  1  Lüs.  :  416  Gr.  hätte  man  auch  gleich 
6  fl.  :  416  Gr.  ansetzen  können.  Diese  416 
Gr.  aber  entstanden  aus  den  angegebenen  13  fl. 
S6  Gr.,  wo  15^^  fl.  niclit  so  gut  zu  berech- 
nen sind,  als  wenn  man  die  höhere  Sorte  (die 
Gulden)  in  die  niedere  verwandelt.  Auch  wird 
in  den  danziger  Curszetteln  der  Preis  eines  Livre 
oder  Fiund  flämisch  immer  in  Groschen  ange- 
geben. Bei  der  Ausarbeitung  lielsen  sich  die 
gegenseitigen  Zahlen  leicht  heben.  Man  hätte 
auch  noch  10  :  416  durch  2  dii'idiren  können^ 
allein  dann  wäre  der  bequeme  Dlriior  10  ver- 
loren gegangen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mufs  ich  zugleich 
init  anmerken,  dals,  wenn  sich  die  Decimal- 
Zahlen  in  der  linken  Kolonne  nicht  ganz  weg- 
schaffen lassen,  es  nicht  nur  keinen  Vortlieilf 
sondern  vielmehr  Nachtheil  bringen  wUrde^ 
wenn  man  sie  duich  3,  4j  8  u,  t,  w.  abbreriisn 
Ä5  ♦ 
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wollte»  weil  die  EKTisionmit  10}  10(^  1000u.f.w, 
(§  53.)  so  überaus  leicht  ist. 

4)  Magdeburg erh8lt  von  London  Id-fZentn. 
Zinn  in  Barren 'ä  112  Schi,  sterl.  j  wie  theuer 
wird  Magdeburg  das  Pfd.  Zinn  verkaufen^'  wenn 
die  Spesen  von  London  bis  Magdeb.  IS  Pro-' 
Cent  .betragen,  wenn  ferner  Magdeb.  IfJ  Pro- 
cent gewinnen  will,  und  wenn  der  Curs  von 
London  nach  Hamburg  35  Schi.  Üs.  für  1  Lsterl. 
und  von  Hamb.  nach  Magdeb.  152.  Rthlr.  für 
300  Mk.  Bco.  ist?  (Die  16^  Zentn.  bleiben  im 
Ansätze  weg,  weil  sie  nur  tut  Geschichte  der 
Aufgabe  gehören.  Die  Thaler  sind  noch  nach 
der  vorigen  Eintheilung  zu  24  Gr.  aogenom- 
men.)  t 

s  Gr.  I  Pfd. 

II  99  iiSI.  l  Zentn. 

t  1498^^  ScU.  (terl.  ' 

t9»  iL 

100  03  ÜB  L  mit  Speien 

100  <t  U*fiB  Uf\  L.  mit  Gew. 

I  7  $8  Schi.  Bi. 

'  g  3  Mk.  Bco. 

tMptKtaim  19  fS»  Rthlr. 

I  B  »*  Gr. 


10)  Gr.  ca. 

Wat  Spesen,  Procenta  und  deren  Berech- 
nung betrifft,  so  wird  der  zweite  Curaus  hierzu 
die  nöthige  Belehrung  enthalten. 

.Ein  von  der  Kettenregel  etwas  abweichen- 
der Ansatz  ist  der,  wenn  man  die  äauptsacheo 
nit  ihren  Nebenbestitnmungen  gleich  so  der 
Reibe  nach  hiascbreibt,  ohne  sich  um  die  gleich- 
namige Folge  zu  bekümmern;  sondern  nur  dar- 


iuf  cieht,  daTs  die  vencbied^qen  Zahlen  Ip'die 
ncbtige'  Kolonne  kommen ,  nämlich  die  als  be- 
|nant  angegebenen  Data  in  die  linke ,  und  täa 
Fragezahlen  nebst  dem  Prädicate  der  bekannten 
in  die  rechte  Kolonne.     Z.  B, 

Wie  viel  Laubthaler  S  2}  fl.  betragen  die 
Zinsen  von  11000  Friedrichsd'or  ä  9  Q.  in  5Jah- 
r«Di  wenn  fiOO  Dukaten  k  5|-  fl.  in  4  Jahren  486 
Sirabanter  Thaler  h  2,V  ^*  Interesson  gegeben 
babeo? 

X  Uthir,  von  iiooo  Frd'or.^ 

in  E  Jahren      • 


"0 


in  5  Jahren 
900  Duk. 

k  51  fl.  486  Brb.  RtUr. 

Jahren  k  9,7  fl. 


Nach  den  Forderungen  der  Kettenregel 
aber  -würde  der  Anaatz  folgendermafsen  zu  ma> 
chen  «eyn: 

w  LbtUr.  iiooo  Fr^'or. 

ia  5  JfthTan 

I  «fl. 

B,4  1  Duk. 

900  486  Btab.  &tUr. 

X  s,7  fl. 

a[  I  utui 

§.    212. 

üebungsbeispiele. 

1)  Wenn  in  Hamburg  1  Fried,d'or  10  Mk. 
%  Scbill.'Banco  gilt,  und  800  Mk.  Bco  in  Leip- 
Sig  148  Rthlr.  betragen,  wie  viel  würden  hier- 
nach 500 Stk.  Fried.d*ot  aus  II.  in  L.  weith  «aj^n? 
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-  2)  WcoD  die  Friedrichsd'or  in  Leipzig  10 
Pracent  gewinnen ,  und  der  Zentner  von  ein« 
gewissen  Waare -iS'Rthlr.  in.  Fried  d'or  ko•t•^ 
,Tne  theuer  kommt  1  Pfd.? 

3)  Was  betraget!  in  Berlin  800  Stk.  Duka- 
ten ä  i^  Rtblr.  und  mit  15^  Fxocent  Agio? 

4)  Was  betragen  in  Halberstadt  672  Stfr. 
Fr.d'or  it  5  Athlr.   und  mit  8i  Procnit  Ag^o? 

5)  Was  kosten  in  Leipzig  640  Pfd.'  engt 
Pfeffer,  wenn  in  Hamburg  das  Pfund  28  PS.  fls. 
Bco.  gilt,  300  Mk  Bco.  148  Rthlr.  in  Leipzig 
gelten,  und  wenn  10  Procent  für  Spesen  gerech- 
net werden?  (S2  Pf.  fls.   =   1   Mk.) 

6)  Wenn  der  Ballen  Schreibpapier  in  Leip- 
zig 44  Rthlr.  10  Gr.  8  Pf.  kostet,  wie  viel  kom- 
men da  3   Bogen? 

7)  Wenn  3  Bogen  Schreibpapier  8  Pf.  ko> 
sten,  und  wenn  der  Ballen  mit  44  Rthlr.  10  Gr. 
8  Pf,  bezaljlt  wurde  i  zu  wie  viel  Bogen  bt  da 
das  Buch  gerechnet  worden? 

'8]  Wie  tljeuer  kann  ich  1  Lolh  L'ochenille 
verkaufen,  wenn  das  Pfund  8  Rthlr.  16  Gr.  in 
Friedrichsd'or  k  5  Rlhlr.  kostet;  wenn  dib  Fried- 
richsd'or  15  Procent  gewinnen,  und  nenn  ich 
noch  20  Procent  an  dieser  Waare  verdienen 
will? 

9)  Wenn  in  Leipzig  die  EUe  von  einer  ge- 
wissen Waare  1  Rthlr.  6  Gr.  gilt,  wie  theuer 
kommt  dann  die  berliner  Elle,  wenn  100  Rthlr. 
Sachs.  =  105  Rthlr.  preufs.  Current,  und  wenn 
die  leipziger  Elle  18  Procent  kürzer  ist,  als  die 
Iierliner? 


10)  wie  theuer  kommt  in  Weimar  1  Ha- 
«che.  Rheinwein ,  wenn  1  Ohm  von  4  Anker 
&  40  Flaschen  mit  75  KtHlrn.  in  Fried.d'or  k 
5  Rlhir,  befahlt  wird,  wenn  die  Unkosten  unge- 
ffihr  35  Proceot  betragen,  und  wenn  die  Fried- 
liohsd'orzu  5  Rthlr.  18  Gr,  angenommen  werden  ? 

S-    213. 

Von  der  Kettenregel  kann  man,  vne  auch 
Hr.  -Frqf.  Jttiche  in  dessen  Handbuche  der  ^e- 
chenkanst  bereits  gethan  hat,  die  Regel  multi- 
;)/«x  unterschAden,  und  zu  dieser  alle  diejenigen 
Aufgaben  rechnen,  in  welchen  Red  actio  nssätze 
▼on  Dingen  gleicher  Art  angegeben  sind;  da 
hingegen  die  Kettenregel  solche  Aufgaben  zu  be- 
rechnen lehrt,  welche  Reductionssutze  \'on  ver- 
schiedener Art  enthalten. 

Die  nach  dieser  Unterscheidung  in  die  Regel 
multiplex  gehörigen  Aufgaben  können  ebenfalls 
in  zwei  perpendiculären  Kolonnen  angesetzt  wer- 
'  den,  doch  so,  daFs  in  die  Kolonrle  zur  Linken 
die  bestimmten  Zahlen,  imd  in  die  Kolonne  zur 
Hechtan  die  jenen  correspondirenden  Fragezab- 
len  zu  stehen  kommen.     Z.  B. 

1}  Wenn  ein  Oekonom  mit  3  Pflügen  in  S 
Tagen  9  Morgen  Land  umpflügen  kann,  indem' 
er  täglich  8  Stunden  dazu  anwendet;  wie  viel 
Morgen  kann  derselbe  mit  12  Pflügen  in  6  l'a- 
gen  bearbeiten,  wenn  er  täglich  10  Stunden 
lang  pflüget? 

X  Morg.  9  Morg. 

B  PDügo  3  i»  PO- 
9  Tag«  6  Tag« 

9  8  Stund.  5  t»  St. 

I  5  x'  S  X  9  =  135  Morgan. 


■  —     SOB    — 

$)  F.  hat  flina  Mauer  auffuhren  lassen, 
welche  15  Ellen  lang^,  74-  £llen  hoch  und  t| 
Ellen  dick  war;  dte  Kosteb  dafür  betrugen 
770  fl.  Jetzt  will  derselbe  noch  eine  aufführen 
lassen,  die  20  Ellen  lang,  9  Eilen  hoch:  und 
S  Ellen  dick  werden  soll}  wie  theuer  kaBS  ibm. 
diese ,  kommen? 


»  n. 

91  Uli  77»  a 

3  U  ER  1. 

♦  »»  Ell.  1. 

»  M  ?1    ■   k. 

»    .    k. 

7/1    -   A 

9    -    J. 

•  .  s    • 

1  2.4.3.4-M*a  1406  fl- 

8)  Wenn  eine  Flanke  Mafaagonyhol2  10 
Fulfl  8  Zoll  lang,  24  Zoll  breit,  und  12  Zoll 
dick  ist,  wenn  der  Quadratfufs  ron  1  Zoll 
Dicke  8  Ggr.  kostet  j  wie  viel  würde  diese 
'  Planke    werlh  seyn  ? 

s  Athlr.  8  Ggr. 

1  FhI»  !■  33  itt',  Fufi-t. 

gf  Zoll  br.  j»4  Zoll  hr. 

I    -    d.  ^?    ■    d, 

9*  Ggt.  I  RtUr. 


85i  Rtblr.  MB.  X. 
■  §.  214. 
Bei  dieser  letzlern  Art  Aufgaben,  die  wir 
mit  Herrn  Prof.  Reiche  zur  Hegel  multiplex 
rechnen,  >o  wie  auch  in  der  Kettenregel, -be- 
finden sich  öfters  ein  oder  mehrere  indireCta 
Verhältnisse,  welche  vor  der  wirklichen  Berech- 
nung, wie  oben  in  der  Regeldetri  und  quinqua 
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nit  indirecten  VerkältnUsen  ^  ebenfalls  umg«- 
lefart  werden  müssen.     Z.  B. 

1)  Wenn  8  Arbeiter  einen  Graben,  der 
}  Fufs  breit  und  3  FuCs  tief  ist,  in  6  Tagen 
50  Fufs  lang  fortführen;  wie  viel  Fufs  Länge 
rrrirden  24  Arbeiier  einen  Graben  von  12  Kufg 
Sreite  und  5  Fufs  Tiefe  in  S4  Tagen  fonfüh- 
ren? 

Je  breiter  und  tiefer  der  Graben  wird,  desto 
nehr  Zeit  und  desto  mehrere  Kräfte  werden 
jazu  erfordert}  daher  heilst  es  auch  hier:  je 
nehr  Arbeit,  desto  weniger  wird  fertig.  Ks 
nUssen  folglich  die  beiden  indirecten  Verhält- 
lisse  8  Fufs  zu  12  Fufs  Breite,  und  3  Fufs  :  5  P. 
riefe  umgekehrt  werden.  Der  Ansatz  und  die 
Sörechnung  ist,  wie  hier  folgt: 

X  F.  L.  lo  gg  F.  L. 

g  Arb.  3  f^it  Arb.  je  mclirArh.,  detto  m.  bring.  «.  fertig. 

'.$  F.  ix.  S  F.  Br.  je  breit  d.  Grabe»,  deito  nenlgeretc. 

^  -  T.  3  -  T.  jo  liefer  d,  Grabeo,  deito  wenigsr  etc- 

S  Tag«  4  9:jf  Tagen,  je  mehr  Tage,  detto  mebr  atc. 

t       -       4.  3.  3.  10  =s  340  Für»  Läng?. 

§.      213. 

Ungeübten  Rechnern  und  denjenigen,  wel- 
:he  ihre  Arbeiten  am  liebsten  mechanisch  ver- 
ichten,  —  um  ja  dem  lieben  Kopfe  nicht  weh« 
:u  thun,  —  fällt  es  gewöhnlich  etwas  schwer, 
«gleich  einzusehen,  ob  indirecte  Verhältnisse 
■ugegen  sind  oder  nicht?  Oa  kann  ich  allen  de- 
len  die  bascdoivxche  Hegel  (nach  ihrem  Erfin- 
1er,  dem  berühmten  Reformator  des  Erziehungs- 
iresen5,  Basedow  in  Dessau,  so  genannt)  em- 
>fehlen,  Sie  wurde  juerst  in  den  pädagogischen 
JnteibondluDgeD  vom  Prof.  Busse  bekannt  ge- 


macht  f  und  danift  in  dessen  gemeinTentfiadH^ 
chem  Ucchenbucha  für  Schulen  TolUtSndig  vor- 
getragen. Die  dabei  zu  beobachtenden  A«geln 
sind  folgende: 

IJ  Man  schreibe  die  in  der  Aufgabe  enthal- 
taneh  Sätze  ia  zwei  Zeilen,  eine  unter  die  an- 
dere. In  die  eine  kommen  alle  Zahlen  des  be- 
stimmten,  in  die  andere  alle  Zahlen  des  Frage- 
«otzef,  und  zwar  so,  daPs  die  correspondirenden 
Zahlen  unter  einander  zu  stehen  kommen.  Es 
sei  z.  B.  folgende  Aufgabe: 

7  Manier  führen  eine  Mauer,  welche  21 
Ful's  hoch  und  4  Fufs  dick  ist,  in  12  Tagen  30 
KUen  lang  fort;  wie  viel  Ellen  Länge  können 
hierniich  12  Maurer  in  30  Tagen  an  einer  Mauer 
'verferrigeri,  welche  30  Fufs  hoch  und  4i  Fu£i 
dick  werden  solJ? 

Die  in  dieser  Aufgabe  enthaUenen  Satze 
werden  In  nachstehende  zwei  Zeiten  gehcacht : 

Bestimmter  Satz 

7  Maur«r  ai  Fufs  liocli  j  F.  dick  la  Tag«  30  EU.  lang. 

Fragesatz 

13  Maurer  30  Für«  hoch  4J  F.  dick)  30  Tage  z  Ell.  lang. 

2)  Hat  man  die  einzelnen  Glieder  so  ge* 
ordnet,  GO  schreibt  man  in  dem  Ansätze  einer 
K.elLt;nrechnung  die  Fragezahl  in  der-  üi%'isions- 
kolonno  gleich  oben  an,  und  die  ihr  correspon« 
dirende  Zahl  gegenüber,    nümlich: 

K  Ellen  30  Elle». 

3)  Hierauf  legt  man  Ntch  bei  den  Gliedern' 
ia  der  untern  Reihe  des  Entwurfs  die  B'rage  vor: 
wenn  die  Zahl  noch  einmal  so  grofs  wäre,  wilr* 
de  da  das  Facit  auch  noch  einmal  so  grols  aus- 
i'aUen  ?   Muls  man  diese  Frage  bejahen ,  so  ist  ' 
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M  ein  directes  Verliältnib;  tnufs  man  aber  di« 
FüBge  znit  Nein  beantworteD,  so  üt  es  «n  in- 
£ractes  Verhähnils. 

Bei  obiger  Aufgabe  könnte  man  sich  folgan- 
(It.Fragen  vorlegen: 

Wenn  es  24  Maurer  wären,  würden  «e 
lach  noch  einmal  so  viel  fertig  bringen?  Ja. 
(Et  ist  also  ein  directes  Verhältnils,  wo  die  12 
Maurer  in  die  Kolonne  7ur  Rechten,  und  die 
7  Maurer  in  die  Kolonne  zur  Linken  zu  stehen 
bimtneD). 

Wenn  die  Mauer  60  Fufs  hoch  werden  soll- 
te, würden  die  Maurer  wohl  noch  einmal  so 
viel  fertig  bringen  ?  Nein.  (Es  ist  folglich  ein 
iodirecies  Verhältuifs.) 

Sollte  die  Mauer  9  Fufs  dick  werden,  kann- 
ten wohl  da  die  Arbeiter  noch  einmal  so  viel  lie- 
fern? Nein.     (Indirect.) 

Wenn  die  Maurer  60  Tage  iang  arbeiteteiT^ 
würden  sie  dann  noch  einmal  so  viel  verferti- 
gen? Ja.     (Direct.) 

Die  obige  Aufgabe  steht  nun  mit  ihrer  Be- 
rechnung also: 


X  EU<it  L. 

to  Z0  EIl«n  L. 

7  Maurer 

i^  Wiaurer 

SB  F.  h. 

z  u  y-  h. 

3  »  ♦!  F.  d. 

4P.  d. 

»T.go 

30  Tage 

I                        s 

.  4  .  10  s=s  8o  EUIbh  Lüng« 

Um  sich  aber  von  der  Kichtigkeit  der  Rech- 
muig  zu  Überzeugen,  so  nehme  man  die  gefun- 
dene Antwort  als  ein  bekanntes  Glied  an,  lasse 
dagegen  eins  der  vorher  schon  bekannten  weg, 
tmd  euchs    dies   gleichsam   unbekannte   Glied 


durch  ein«  «.bermfilig«  Bertchnnng.  DssResut 
tat  muls  dann»  wann  die  Berechaüog  richtig  go- 
wesen,  und  in  der  Probe  kein  Fehler  vorjTefeL- 
len,  jenes  alt  unbekannt  angenommene  Glied 
wieder  enthalten. 

§.     216. 
^üehungsbeitpiet*. 

1)  15  Tagelöhner  bearbeiten  in  9  Tageü  eia. 
Feld  Ton  36  F'ufs  Brette  und  108  Fufs  LSnge, 
Trenn  sie  täglich  8  Stunden  arbeiten  j  wie  viel 
Tage  werden,  bei  gleichem  Fleifse  und  Boden, 
S4  Tagelöhner  an'  einem  Felde  von  84  Fub 
Breite  und  268  Fürs  Länge  zubringen,  wenn  sie 
täglich  10  Stunden  arbeiten? 

2j  Wenn  3  Schnitter  za  8  Morgen  6  Tagt 
nöthig  haben,  indem  sie  täglich  10  Stunden  ar- 
beiten} wie  viel  Stunden  würden  9  Schnitter 
täglich  arbeiten  müssen,  um  mit  24  Morgen  in 
Ö  Tagen  fertig  zu  werden  ? 

3)  Wenn  aus  18  Gebinden  zu  60  Faden  Län- 
ge 1  Elle  Leinwand  zu -^  breit  gewebt  wird  ;  wie 
viel  Ellen  Leinwand  zu  %  breit  können  aus  720 
Gebinden  zu  73  Faden  Länge  gewebt  werden? 

4)  8  Arbeiter  erhalten  in  12  Wocben,  wenn 
sie  täglich  8  Stunden  arbeiten,  104  Rthlr. ;  wie 
viel  Wochen  würden  hiernach  20  Arbeiter  für 
2601\lhlr  arbeiten,  wenn  die  tägliche  Arbeit  auf 
9  Stunden  bestimmt  wäre?  (Die  Arbeitswoche 
hat  6  Tage.) 

5)  Wie  viel  Arbeiter  werden  erfordert,  um 
1813^  Klafter  Holz  in  8  Wochen  zu  fällen,  wenn 
sie  wöchentlich  6  Tage  und  lägUch  10  Stunden 
arbeiten  j    12  Arbeiter  aber,  die  wöchentlich  4 


\^ 
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Tage  und  tSglicfa'Q  Stunden  arbeiteten,,  136  Klafr 
ter  Holz  ia  3  Wochen  gefällt  haben? 

6)  In  eine  Scheuer«  welche  81  Fufs  lang, 
52  Fufs  breit  und  30  Futs  buch  ist,  können  180 
Fuder  Korn  aufgepanset  werden  j  wie  lang-  mtifs 
eine  andere  Scheuer  werden,  welche  48  FuCi 
breit,  36  Fufs  hoch  und  welche  160  Fuder  auf* 
nehmen  soll? 

7)  Eine  ^Abtheilung  Schanzgräber,  deren 
Hälfte  abwechselnd  ruht  und  arbeitet,  hat  in 
36  Stunden  einen  Laufgraben  von  60  Klafter 
lang,  10  Fufs  breit,  und  6  Puls  tief  fertig  ge- 
bracht. Wenn  nun  die  Hälfte  mehr  Schanzgrä"- 
berwfiren,  davon  immpr  nur  4- ruhte,  in  welcher 
Zeit  wUrden  diese  600  Klafter  Laufgraben  von 
If  FuCs  breit  und  5  Fufs  tief  vollenden? 


Siebenzehnter    Abschnitt. 


C  e  »  e  l  l  t  c  h  a  f  t  »  r  m  c  h  n  ««f. 


Die 


§.    217. 


'ie  Gesellschaftirecbnung  lehrt,  eine  Torg»< 
legte  ZahlengröFse ,  nach  Verhältnifs'  einer  an- 
dern aus  ungleichen  Theilen  bestehenden  Zahl 
so  EU  vertheilen,  dafs  sich  die  einzelnen  Tfaeile 
der  vorgelegten  Zahlengrörse  zum  Ganzen  eben 
so  verhalten,  wie  die  einzelnen  angegebenen 
Verbfiltnifise  zu  ihrem  Ganzen.  Sie  ist  ^ine  sehr 
nützliche  und  beinahe  allen  Stfinden  unentbehr- 
liche Rechnung;  dena  man  gebraucht  dieselbe 
bei  ErbschaftsvertheiluDgen ,  Concursen ,  bei 
Compagniehandlungen,  Factoreien,  Schiffspar- 
ten,  bei  Assecuranzen  aller  Art,  bei  Repanitio* 
nen  der  Steuern,  der  Brandschatzung  und  an- 
dern proportionirten  Auflagen,  bei  Bergwertten 
in  ZubuFse  und  Ausbeute,  und  überhaupt  in  al- 
len Fällen,  wo  ein  gewisser  Gewinn  oder  Ver- 
lust unter  mehrere  Personen,  nach  einem  ge- 
wissen Verhältnisse,  gehörig  und  richtig  Ter*  - 
theilt  werden  soIL 

§.    218. 
Bei  Berechnung  der  hieher  gehörigen  Auf* 
gaben  merke  man  vornehmlich  folgende  Kegtln: 
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1)  Die  gegebenen  ciqzalnen  Verhältnisse 
B  eintelnen  Beiträge,  oder  zusammengelegt 
1  Gelder)  werden  in  eine  Summe  gebracht, 
liehe  das  erste  Glied  eines  jeden  Propottions- 
:zes  wird. 

2)  Das  zweite  Glied  enthält  eins  der  cin- 
Inen  Verhältnisse  (den  Beitrag  udei'  das  l-'inge- 
rte  eines  Einzelnen)  und  mu:i  fichUel'.st  datm: 
e  ^ch  das  Ganze  zu  den  einzelnen  Theilen 
rhält ,  so  verhält  sich  auch  der  zu  vertheilea- 

Gewinn  oder  Verlust  zu  dem  Gewinn  odet 
»rhist  des  Einzelnen. 

S)  In  das  dritte  Glied  schreibt  man  die  Zah- 
ogröfse,  welche  nach  den  gegebenen  VerhSlt- 
uen  Tertheilt  werden  soll,  oder  welcbe  den 
swinn  oder  Verlust  der  ganzen  Gesellschaft 
itbält. 

4)  Nun  wird  jeder  so  formirte  Proportlont- 
tz  gehörig  berechnet,  wo  die  erhaltenen  4ten 
lieder  den  Antbeil  eines  jeden  Einzelnen  an- 
igen. Addirt  man  hierauf  den  Betrag  dieser 
exten  Glieder,  so  muls  die  Summe  derselben 
IT  ZU  vertheilenden  ZahlengrOfse  gleich  seyn, 
elches  zugleich  der  beste  Beweis  einer  ricfati- 
!n  Berechnung  ist. 

,  Aufgaben  aus  der  Gesellschaftsrechnung  ent- 
ilten  .daher  gewöhnlich  eben  so  viel  Regelde- 
i- Sätze,  als  einzelne  Verhältnisse  aagegeben 
ad;  doch  kann  man  öfters,  durch  Anwendung 
»rschiedener  Yonheile ,  die  Berechnung  s^ehr 
leiehtem  und  abkurzen. 

§.    219. 
Die '  eigentliche  Gesellschaftsrechnuag  zer- 
Ut  wieder-  in  die  einfache  und  zusammenge- 
txtei  ' 
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A.  Di*  einfach»  GtsellschafUrechrmng 
«nthält  lolcbe  Aufgaben,  wo  die  zu  theilende 
Zahlengröfse,  blofs  nach  dea  angegebenen  ein- 
zelnen Verhälttiisien  zu  berechnen  Ist.     Z.  B. 

1)  Drei  Kaufleute  fuhren  eine  Compagnie> 
kandluDg,  A.  bat  zum  Fonds  derselben  gegeben 
iSOOORtbIr.,  B.  8400Rlhlr.  und  C.  360O  Atbir. 
Bei  dem  iäht'Iichen  Abschlüsse  der  Handlunge- 
bUcher  findet  Mch  ein  Gewinn  von  2940  Rtblr. 
Wie  viel  gebührt  nun  einem  Jeden,  nach  Ver- 
hShnirs  «eines  beigetragenen  Kapitals,  von  dio* 
sem  Dividenden? 

Hier  ist  die  Summe,  oder  das  Aggregat  der 
drei  einzelnen  Beiträge,  die  eine  gegebene  be- 
kannte  ZahlengrÖlsc,  nach  deren  einzelnen Thsi- 
len  uhd  ihrem  Vpihältnisse  unter  einander,  eine 
andere  gegebene  Zahl,  nämlich  ein  Gewinn  von 
£940  Rtblr.  vertheilt  werden  soll.  Um  diels  zu 
bewerkstelligen ,  werden  gewöhnlicher  Weise 
eben  so  viel  besondere  Regeldetri«  Sätze  for- 
tnirt,  als  Tbeilnehmer  bei  der  zu  veranstalteor 
den  verhältnircmDrsigen  Vertheilung  atatt  fin- 
den} hier  sind  es  folgende  drei: 

A.  laooD  RÜilr. 

B.  8400 


SiimiuD  94000 

A.  0400«  Rtlilr.  :  viM0a  Rtlilr.  =    2940  Rtblr.  :  m 
12) a) . 

3  I  X  =    njo  Rihlr. 

B.  9400»  Rthlr.  :    84«^  RtUr.  =    3940  RtUr.  :  x 
la) 3) 

a  7  H7        ' 

.     -^ ^ 

X  »  108V  RiUr.  . 


CL.   t4M*  RtUr.    :    36M  Htlilr.    =  394a  RtMr. 


X  =  441  Alh'r. 
Bei  einem  ieden  dieser  drei  Kegpldetri-Sätza 
Bchliefst  man:  wie  sich  das  Aggregat  oder  die 
Suriime  der  Beitiäge  zu  jedem  einzelnen  Beitra- 
.  ge  verhält,  so  verhält  sich  die  zu  venhetlende 
Zafalgrörse  zu  dem  einzelnen  Anlheil*  oder  zu 
'  der  unbekannten  vierten  Proportionezahl. 

Kamt  man  die  gegebenen  ferhältnisae  in  klei- 
nern Zahlen  ausdrücken^  so  wird  die  Berech- 
nung dadurch  öfters  sehr  abgekürzt. 

Dm  kleinste  Verhältnifs  der  obigen  Angab» 

^nn  man  auf  diese  Art  ünden : 


loo  Rtb.  lia  Nun   90 


S.    84  Im     -    I  ^hmtitan  :    7  =  0940     -    :  1029      - 
C    36  Jos     -     I  3    M 


3  S940  Rth.  ;  1470  Htli, 


=  394» 


Summe  oo  Prob«  9440  A*^ 

Oder  man  kann  den  Antfaeil  eines  Jeden 
gleich  Diso  angeben: 

A.  erhalt  >3  =  |  von  t 

B,  -      -/^  -     >S940  RtUr., 
,C.      -     A  -    J 

§.  220. 
£)  Vier  Glücksritter  setzen  gemeinscbaftlich 
in  die  Lotterie,  und  spielen  durch  sämmtliche 
Klauen  drei'  Loose,  die  ihnen  mit  Schreibgeld 
und  Porto  gerade  80  Rthlr.  Convenlion$geId  ko- 
sten. Zwei  dieser  Loo»^e  fallen  ganz  durch,  da« 
dritte  aber  gewinnt  SO  Kihlr.  Wie  viel  wird. 
nun  der  Antheil  einei  Jeden  betragen,  wenn  A. 
40Rthlr.f  fi.20Rtblr.$  ClORthlr.  und0.uch 
Sß 


10  Rthli  beigetragen  h&lwn?  Die  Antwort  g^ 
nachstehende  Berechnang? 


3D  ntUr.  :  15  RÜiIt. 
a  =  3»-     -        !    7      -        «■  G|». 
1  =.  30      -  .     :    g      -        18  Qf- 
I  =  30      -       t    S      -        i«Ogr. 


Summe  8  Prob*  30  Kthlt. 

Die  Berechnung  dieser  Aufgabe  läJjt  ddl 
übrigens  auch  ohne  Reg«ldetri  bewerkstetligei^ 
denn  A.  hat  die  Hälfte  zum  Ganzen  gegeben, 
und  erhält  also  euch  die  HSlfte  des  GawitkUts; 
B.  het  halb  so  viel  als  A.  gegeben,  und  erfafilt 
anch  halb  so  viel  als  dieser^  C.  und  D.  haben 
Jeder  halb  ao  viel  als  B.  gegeben,  daher  beträgt 
auch  der  Antheil  einea  Jeden  die  HUfte  von 
dem,  was  B.  erhalt. 

Auf  eine  ähnliche  Art  läEst  sich  der  Antheil 
«Ines  Jeden  leicht  finden ,  wenn  man  zuerst  den 
achten  Tbcil,  wekhen  C.  und  D.  erhalten,  sucht} 
B.  erhält  dann  zwei  Mai  und  A.  vier  Mal  so  viel. 

AiHurkKtV.  Mmi  jieht  hienui,  dari  m«n  lish  ituti  dnrch 
«in  wenig  Nachdeakcn  riele  Mühe  iparen  kann.  Nacli- 
'flenlen  und  TJeliBrlfgunK  gewiCIiran  fiberhaupt  üi  Jeder 
Angelegt) oh eit  dei  Meotchen  groben  Ntitnn.  S*  «inl 
«,  fi.  dje  nBnijten  faetrS  cht  liehen  Geit>iana  iB  den  Ltftte- 
rien  lehr  -nnlockendi  überlegt  niaD  rLet,  daft  l>ei  dar 
girofieo  Menge  Nieten  und  den  rielen  iin bedeutende* 
GetriKHeii,  Verkitt  immer  wibnctieiidichar  iit  all  Ge- 
winn, 10  wird  man  licfa  ittobl  »hweTÜch  *u  den  GIfiekt- 
riUern  {eiaUen,  die  ihr  Glück  auf  einem  ig  trflgeii- 
aehfen  ^Vbge  tu  machen  lucben.  DnS  am  £n<le  gVatilhit 
Ein  Thft^a^,  darch  MOha  uwi  Anilrengnng  erworben, 
melir  wakre«  VtrgnQgen ,  »Is  mehrere  Hunderte,  rfin  mm 
«nC  «ine  Art  erlangt  hat,  deren  man  licH  tu  rfilimen 
«chltmt,  Ute  ^eueigtm  Leier  werden  boffaatlich  dieie 
wohlgemeinte  AliichweüiiDg  bpiteni  enticliuldigen ;  riel- 
leiohl  i^t  ei,  bii  der  jetiigcn  Lotteri«  -  WiAb ,  ein  Walt 
geredet  nr  »obtan  Zoit,  4a»  Um  M«  4«  «af  alan  ««• 
«M  BoOoK  Ulm  kwK, 


§.  221. 

S) '  Ms.  Bon^vivant  stirbt  und  hinterlabt  5 
Kindor,  ein  Haus  und  einen  Garten.,  Nach  sei-  ' 
Uem  Tode  melden  sich  folgende  Creditoren':  A. 
mit  IflOO  fl. ,  B.  mit  3000  fl, ,  C.  mit  7500  fl.  ■ 
und  D.mit  4500  Q.  Dai  Haus,  die  Mobilien 
und  der  Garten  werden  für  5689  £1.  56.  Xr.  ver* 
kauft.  Wie  viel  mufs  nun  jeder  der  Creditoren 
einbüßen,  und  wie  viel  wird  Jeder  dertelbeu 
erhalten?    Die  Schulden  betragen: 

A.  1500  i1. 

B.  3000   - 

C.  7500   - 

D.  4500   - 


16500  fl.  Summe  der  SchuMea 
-  S6^   -  50  ^-  Bttrag  dei  Vermllf  en* 


IbSlO  ü.  >  4  Xr.  Verlult  AUer. 

Die  einzelnen  Posten  der  Schuldenmasse 
können'  auch  auf  diese  Art  in  kleinere  Verhält* 
ziisie  gebracht  werden: 


C.  75  M    - 

D.  45100  - 


Jetzt  darf  man  nur  berechnen,  wie'viel  der 
llteTheTl,  den  A.  verliert,  betregt,  so  findet 
man  den  Verlust  der  Uebrigen  nach  den  kleinem 
VerhttltmGtzahleni  nämlich: 

&6*       ■ 


9fla  fl.  4«  tr. 

Terliert  amal  i< 

a  Tiel  all  A. 

1965  -    s8    - 

.         6«"-l 

.    .      _    . 

49rv-    *i    • 

-        3n"l 

-    -      -     ■ 

39.8  -  la   - 

o. 

Vetlntt  All«  106I0  fl.  4  Xf. 
Um  alserzu  erfabren,  wie  viel  Jeder  erhal* 
ten  werde,  darf  mar)  ebenfalls  nur  den  Antheil 
des  A.  suchen ,  und  noch  dem  nämlichen  Veiw 
hSItnisse  die  übrigen  bestimmen;  oderm^n  xiebt 
den  Verlust  eines  Jeden  von  seinem  dem  Bon- 
vivant  geborgten  Kaplt^e  ab: 

Ai  Kap.  1500  fl. 

Verl.    989   -    44  Xr.        A.  erhUt    gt?  fl.  i«  Zr.  -  ■ 

B.  Kap.  3000  fl. 

Verl.  1965    -    33  Xr.         B.  crUUt  I034    <-    9»    •    >  9 

C.  Kap.  75CO  fl. 

Verl,  4913   -    40  Xf,        C,  erliUt  2586  -   S»   •    -  5 

D.  Knp.  4f,6o  il. . 

Verl.  3948    -    19  Xr,       D.  »hllt  1551   -    «8   •    -  3 

S6&9  n.  B^  Xr. 
obiger  Betrag  des  Vermögens  »  welches  den  Cra- 
ditoren  geblieben  ist,    wobei  aber  noch    keine 
HückKicfat  auf  die  bei  Concurssachen  gew^thnU- 
cfaen  Unkosten  genommen  wotden  ist. 


Bei  Repartitionen  der  Steuern,  Contribu* 
tion  u.  8.  w.  ist  es  immer  vortheilhafter,  zu- 
vorderst auszurechnen,  wie  viel  auf  einen  Theil 
des  Betrages  oder  Anschlages  komme,  bieraut 
aber  eine  jede  der  gegebenen  VerhältnirsBahlen 
mit  diesem  Betrage  zu  multipliciTen.     Z.  B. 

4)  Es  sollen  12  Dorfschaften  £676  B.  Krieg»- 
^teuer  erlegen;  dies«  Snrame  abu  «oU  nach  den 
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■soiiatlicheB  Steaem  Tertlieilt  WBtdm.  Wma 
aun  das  Dorf  A.  I5i  il.,  B.  18  fi.,  C.  £5  fi, 
D.  12J  fl.,  E.  24*  fl.,  F.  19^  fi. ,  -G.  14^  11.,  H. 
«Oi-fl,  1. 17tfl.,  K  161:11.,  L,  18}  fl.,  M.  . 
21  fl  terminlich  geben,  vi-ie  viel  wird  ein  jedei  ' 
Dorf  nach  diesem  Verhäliuisse  zu  obiger  Summe 
beitrafteo  müssen? 

fiäao  addire  also  die  einEelnen  VerfaSltnicsef 
di«  Sutnnie  gibt- 2^3,  und  suche  nun,  wie  viel 
'  ^n  Tfaeil  betrage  j   nämlich : 

233    •    I    «'  367Ö    :    I)  fl. 

De  eia  Theil  IS  fl.  beträgt,  sa  g^bt 

A.  «    X    15I  fl.    =    183  fl- 

B.  13    X    iS      -    =    a[ö  - 

C.  12    X    S5      -    =>    SM  - 

D.  »    XL     12^    -     =s     igo  - 

E.  12    X    84{    -    =    291  -" 

F.  12    X    19J    -    =    23J   - 

G.  12    X    14J    -    =    17*  - 

U.     13     X     30i     -     =     246  - 

I.  13  X  iri  -  =  31a  - 
K.  12  X  l6i  -  =  195  - 
■L.  12  X  I8i  -  =  225  - 

M.     12     X     31        -     =     253   - 

13    X  223    fl.    ^  96j6  fl.  ' 

Sind  äie  zu  vertheilenden  Summea  betrScht- 
lii^h,  wie  bei  Assecuranaen,  so  kann  man  etatk 
der  Einheit  IQO  annehmen,  und  fofdie  einzel- 
nen Beiträge  nach  Procenten  berechnen.  DaCs 
man  llbng<'n8  auch  hier  das  erste  Glied  gegen 
das  dritte  abbrevtren  oder  heben  dürfe,  ist  wohl 
nicht  nöthig  zu  erinnern,  da  es  (§.  16S  u.  163) 
hei  jedei  geometrischen  Proporiioo  anwend' 
htr  ist.  ,  ' 

%.     223. 
In  kaufmlinnischen  BerechnuDgen , 


—   «w   — 

in»  bei  vercchiadanen  Usbencfalags-Berechniin^ 
g«n  und  CalcuUturea  über  erhaltene  FacUiren, 
wird  die  GesalUcbaftsxechDuiig  öfters  auch  a»- 
,  gewendet.     Z.  B. 

6)  Ein  Kaufmann  in  Braunschweig  findet 
laut  einer  Faclur  von  Bordeaux'  über  seidene 
Zeuche,  daf-«  ihm  370  M^tres  —  nämlich  von 
der  SorteA.  110  M^t.  600  Fr.,  von  der  Sorte  B,' 
96J  M^t.  580  Fr.  und  von  der  Sorte  C.  163^ 
M^t.  1220  Fr.  —  an  Ort  und  Stelle  mit  Spesen 
und  allen  Unkosten  740  Rthlr.  zu  stehen  kom- 
men. Wie  theuer  wird  nach  Verhältnifs  jener 
ersten  Einkaufspreise  jede  einzelne  S'orte  kom- 
men? 

Die  Angabe  des  Maafses  bleibt  in  dieser  Be- 
rechnung  ganz  weg,  weil  nur  zu  wissen  ver- 
langt wild ,  was  jede  Sorte  nach  dem  ersten 
EinkaufGpreise,  in  Brauns^chweig  koste?  Diefs 
aber  erfährt  man  durch  folgende  Regpidetri- 
Salze,  nachdem  voiher  die  angegebenen  Kin- 
kaufspreise  in  eine  Summe  gebracht  worden^ 
A,    6o    o  Fr,  24«  :  fi«  B  740  Rthlr,  ;  I8S  KlUr. 


-94»  1  58  =  rfl« 


94«  :  133  =  740 


■•  3?6 


S.     340  I  3x'i      Piobo  740  KtUr, 

Will  der  Kaufmann  wissen,  wie  theuer  ihm 
die  dasige  Elle  von  jeder  Sorte  komme,  so  wird  - 
er  die  franz.  M^tres,  nachdem  ihm  bekannten 
Verhältnisse,  auf  dasige  Ellen  reduciren ,  und 
den  Betrag  durch  eine  leichte  Division  finden. 
Von  kaufmännischen  BerechnuDg«a  führe  ich 


hier  keine  trelter  an,  da  wir  ohnehin  im  zweiten 
Cunns  einigemal  zur  GefieUscha^ttrechnune  wie- 
äw  curUckkehrea  werden, 

§.    2«4. 

6)  Drei  Geschwister  in  Paris  haben  13655 
Fr.  54.  Cent  auf  folfjende  Art  zu  theilen :  so  oft 
d»r  aitette  Sohn  A.  2  Fr.  nimmt ,  soll  die  Toch- 
ter d.  3  Fr,  und  der  jüngste  Sohn  C.  4  Fr.  erhol- 
ten.  Wie  viel  wird  der  AntheU  eines  Jeden  he-. 
tragen?  2  ^  3+4  =  9 

Pw9t«/nieil  TOB  13653  Vx.  S4  C.  iit  1577  Fr.    8  C, 

A>  «iJiUt  dali«  stnal  10  riel  =  3034    -    13  - 
■  B.     -  -       smal  ,      -     =  4551    -  ig  - 


,  Prob»  13653  Fr.  64  C. 

7)  Eine  Erbschaft  Ton  7650  Luerl.  in  U- 
Terpool  soll,  nach  des  Testators  letztem  Willen, 
iiDter  S  Erben  so  vertheih  weiden,  dais  A.  i^ 
B.  4-*  C*  iV  *  ^'■f  uod  E.  f  Ton  dem  Vermögen 
«rhalten  soll.  Wie  viel  wird  hieniach  dec  An-  - 
tbeU  dues  Jeden  betragen? 

Hier  nUssen ,    um  die  VerhSHnlsse  In  gU' 
-  zen  Zahlen  auszudrücken,  die  Brüohe  erst  unter 
einerlei  Nenner  gebrach*  wwdeni  alii 

4» 
A.    I      t*  19  . 

9,    2      u'h  IV    '    ?65*    I    <«f  S«p.  de* 

C.    A      3  >7  n»      '          enten  und 

9.    I       6  34  dcitUnGUadu. 

E*    I      itliT»  ig> 

S,  IIS.  IS 


A.  T    :    la  -q  6ii  L.    :      734  E»    t  S. 

B.  I    :    a*  =  6ii    -      :    1468  -    16  - 
taial  10  Tisl  wie  A. 

C.  I    :    fl7  =  61J    -     !    t65S  -      B  - 
^nal  tl>  vial  wie  A. 

i.  limBl  -      -  -  -    B. 

D.  I    :    30  =  6tt    -     s    1836  -      -  - 

E.  I    :    33  =  6l|    -     :    1958  -      8  - 


Probe  7650  L. 

Sollten  bisweilen  dergleichen  Aufgalien 
nicht  in  die  gewöhnliche  Form  eingekleidet  teji^ 
so  kann  man  sich  durch  ein  wenig  Nachdenken 
lald  helfen.  Wenn  z.  B.  A.  B.  C  D.  in  Augs- 
burg 58400  fl.  zusammengelegt  haben^  .und  - 
730O  fi.  damit  gewinnen  i  wenn  ferner  A.  1625 
fl.i  B.  2050  fl.,  C,  2450  £1.  und  D,  1175  fl.  von 
dem  Gewinoe  erhält  ^  wie  viel  hat  Jeder  zu  dem 
Fonds  beigetragen? 

Schliefst  man  nun:  wie  sich  der  ganze  Ge- 
winn zu  dem  Gewinne  eines  Jeden  verhfilt,  so 
TerhKit  vich  das  ganze  Kapital  su  den  einzelnen 
fieitrSgen:-  so  wird  man  finden,  dafs  A.  tSOOO, 
B.  16400,  C.  19600  und  9400  Gulden  zum 
Fonds  gegeben  halieo. 

Eben  so  lassen  sich  auch ,  durch  btolse  An- 
gabe der  Beiträge  und  des  Gewinnes  eines  Ein- 
sigen  ,  die  Gewinne  der  Uebrigen  finden.  ld«u 
schliefst  dann :  wie  si  ai  der  einzelne  Beitrag  d^ 
A.  zum  Beitrage  B.  verhält:  so  verhält  sich  auch 
der  Gewinn  des  A.  zu  dem  Gewinn«  B. 

§.  225. 

üebungsbeispiele. 

1)  A.  trug  200  Rthlr. ,  B.  700  Rthlr.  und 
C  SOO  Rthlr.  beij.  A.  gewann  50  Athlr.,  wie 
Tiel  gewinnen  B.  und  C? 
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S)  Eine  Mutter  nebst  ihrem  Sohne  nod  ih- 
rer Tochter  brbea  voa  dem  Terstorbenen  Vater 
16000  ^fl.  amsterd.  Currentf  welche  sie  nach  fol- 
'  gendem  Verhättnils  uoter  eich  theilen  sollen : 
der  Soha  erhält  ^t  die  Tochter  ^  und  die  Mut- 
ter i-  der  Erbschaft.  Wie  viel  beträgt  der  Ao- 
theil  eines  Jeden  > 

S)  Bei  einem  Concursu  Creditorum  er- 
.scheint  ein  Gläubiger  mit  einer  Forderung  von 
700  ftthlr.,  ein  anderer  mit  1200  Kthlr. ,  ein 
dritter  mit  600  Kthlr.,  ein  vierter  mit  1800 
Rthlr.*  «in  fünfter  mit  900  Rthlr.,  ein  sechster 
mit  ^0  Rthlr.  Die  Fallitmasse  ist  2800  Rthlr. 
Wie  viel  wird  Jeder  nach  Verhältnils  des  Vex- 
lostai  Aller  erhalten  ? 

4)  Acht  Dorfschaften  sollen  nach  dem 
Steuerverhältnisse  15372  Rthlr.  Contribution  be< 
zahlen.  -Wenn  nun  A.  37,  B.  Öl,  C.  49!^,  D. 
85J,  E.  30  |i  F.  47,  G.  ÖSJ,  H.  64i  Rthlr. 
terminlich  "^ibt}  wie  viel  wird  hiernach  jedes 
Dorf  EU  obiger  Summe  beitragen  ? 

5)  Z.  in  X.  stirbt,  und  hinterläfst  seiner 
schwängern  Frau  ein  Vermögen  von  1136S 
Bthlr.  8  Ggr.  mit  der  Verordnung,  wenn  sie 
einen  Sohn  gebären  würde,  dieser  -f-,  und  die 
Mutter  ^i  wenn  sie  aber  eine  Tochter  zur  Welt 
brächte,  diese  'f ,  und  die  Mutter  -1-  des  Vermü- 
gena  haben  sollte.  Nun  kommt  die  Mutter  mit 
Zwillingeti,  und  zwar  mit  einem  Sohne  und  ei- 
nem Mädchen  nieder.  Wie  wird  die  Erbschaft 
zu  rertheilen  seyn?  (Des  Testatois  WiUe  ist 
hiemach ,  dafs  die  Mutter  2mal  so  Tiel  als  £9 
l'ochter,  und  der  Sohn  2mal  so  viel  fil*  dt«  Mut' 

■     i-aoU.) 
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§.     226.  , 
£.  Zusammengesetzte  Geselltchaftsrechnung, 

Hierher  gehören  diejenigen  Aufgaben,  wo 
hei  den  einzelnen  Beitragen,  oder  bei  den  ein- 
zelaea  Verhältnissen,  auch. noch  gewisse  Ne- 
benbestimmungen angegeben  sind.  Derglei- 
chen Aufgaben  werden  nach  folgender  Kegel 
berechnet: 

Man  multiplicirt  die  Beiträge  mit  den  Ne- 
benbestimmungen,  addirt  die  erhaltenen  Produe- 
te,  und  schlieiüt  nach  Art  der  Gesellschaftsrecb- 
nung :  wie  sich  die  Summe  der  Beiträge ,  inc/u* 
«ti;e  ihrer  Nebenbestimmungen,  zu  jedem' eiii- 
Eelnen  Beitrage,  inclusive  seiner  Nebenbestim- 
myng  verhält,  so  verhält  sich  auch  die  zu  ver- 
theilende  Summe  u.  s.  w.     Z.  B. 

Wenn  in  Amsterdam  A.  15000  fl.  auf  5  Jah- 
re, B.  15000  fl.  auf  1  Jahr  und  §  Monate,  und 
C.  20000  fl.  auf  1  Jahr  zu  einem  gemeinschaft* 
liehen  Unternehmen  hergeben,  und  27000  fl. 
damit  gewinnen;  wie  viel  wird  der  Anlheil  eines 
Jeden  an  dem  Gewinne  betragen? 

Die  Berechnung  ist  mit  Anwendung  der . 
obigen  VortheUe  folgende  ? 


o  fl,  ftnf  3$  Mon.  (^  B4joo'>oT9 
o  -  -  90  -  =  sojüooo  I  5 
0  -     -    13     -     *=  9j|oooa  I  4 


Summa    ig 
Oder  indem  man  die  Factoren  auf  die  klein- 
sten Zahlen  red  ucirt: 


A.  l5|ooo  fl-Tj  «utae  Moii.r9  X  3  =  2?T9 

B.  idooo  -|3-w,-  5x3«  15     5 
O*    »lo»--    I  4    -     13    -        i  3  X  4  —  la  I  4 


3x4  —  '»  I  4 

Summ*  18  *r.  vajrker. 


!    6    -•       97000  -    ft      7300   - 

18) 

iftoo  - 
:    4    =»         J500  -     !     6000  - 


,  §.     227. 

-  Im  gemeinen  Leben  kommen  bisnetlen 
auch  solche  Gesellschaftsrechnungen  vor,  wo 
die  Nebenbesümmungen,  weil  nicht  jedes  Haupt- 
TerhSttniTs  eine  hat,  nur  in  eine  Summe  ge- 
bracht j  und  von  der  zu  vertheilenden  Zahleu- 
grOEse 'abgezogen  werden.  Der  Rest  wird  dann 
durch  .die  Anzahl  der  Theiler  dlvidirt.     Z.  B. 

1)  Ein  nürnberger  Bürger  hinterläfst  seiner 
Frau  und  4  Kindern  ein  Vermögen  jon  25800 
IL,  die  nach  dem  Testamente  in  5  gleiche  Theile 
gehen  sollen,  wenn  die  Mutter  2400  il.  einge. 
brachtes  Vermögen  vorher  davon  genommen. 
Wie  v^el  erhält  die  Mutter,  und  wie  viel  Jedes 
der  Kinder? 

35800  Q>  die  ^«nie  Veilatsentcliitt. 
—    S4D0  ~    du  Eingebracht*  die  Muttevi 

93400  S,  die  lu  tlieileiide  Summe. 

'4Afto  ü.'äet  Antheil  eines  iedeo  Kindei. 
+    3400  -    du  Eingebrachte  dtr  Mutter. 

?oSo  11.  der  Antheil  dertelhen. 

2)  In  Venedig  haben  sich  4  Erben  in  9900 
Ducati  sa  zu  tbeilen,  dafs  B.  200  Duc,  mehr  be- 
kommt als  A-,  C.  aber  so  viel  als  A.  und  B  zu- 
sammen,^ imd  D.  so  viel  als  B.  und  C.  zusam' 
roen.  Wie  viel  wkd  dei  Antheil  eines  Jeden 
betragen  ? 


A.  >rkUt  I  TheU 

B.  -        I      -~    -f  900  Duc. 

■   C,        -  3        -        -f  SDO       - 

U.      -        3      -      +  400      - 

S.  7  Theil  +  800  Duc. 
Die  ErbtckaftsmBMe  )>t  9900  Duc. 
davon  »«rdeii  «ubtrihirt  obige   800 


durch  7  diridirt  9103 


Betrag  einei  TheiU  IJOO  Duc. 

Probe, 

.  erbält  I  Theil    .     .     ,         1300  Duo. 

I      -        4-300        IfiOO      • 

S      •        -j-  aoo       sgoo      • 

'.      -       3      -        +  4bo       4300      - 


9900  Duo. 


Uebungsbeispiale. 

1)  Drei  Kauf [eute  legen  zu  einem  gemeio- 
(icfaaftlichen  Huidel  ein:  A.  ISOOO  rfl.  auf  3 
Jähre  6  Moo.,  B.  9600  rfl.  auf  2  Jabre  9  Mon-, 
C.  14400  rfl.  auf  1  Jahr  3  Moo.  Damit  gewin- 
nen sie  21600  rfl.  Wie  viel  beträgt  der  Gewinn 
eines  Jeden? 

2}  H.  Pfau  in  Haniburg  fangt  seine  Handels- 
geschäfte mit  54000  Mark  an ;  nach  4  Monaten 
tritt  E.  Specht  dazu  mit  36000  Mark.  Am  Ende 
des  Jahres  findet  sich  bei'm  Abüchlusse  der  Bü- 
cher ein  Verlu>t  ron  12000  Maik  10  Schill.  Wie 
viel  beträgt  der  Verlust  eines  Jeden  ? 

3)  Ein  londoner  Kaufmann  hinterläTst  drei 
Stthne  und  ein  Vermögen  von  1030  LsterL,  wel- 
cbas  sie  so  unter  eich  theilen  sollen,  dafs  der  , 
jungst«  50  L.  mehr  bekomme  als  der  nttttaref 
nnd  disaer  50  L.  mehr  als  der  älteste.  -  Wie  viri 
kommt  auf  Jedun? 


•S-.  !-—     ^ 
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4)  K.  in  Bremen  verordnet  in  gem»m  letz- 

H  Willen,  dal's  sein  nach  dem  Tode  binterlas- 

leaei  Vermögen  unter   die  Wittwe  und  6  Kin- 

voD  welchen  drei  über  18  Jahre  alt  sind, 

bigendermafsen     vprtheilt     werden     soll:      Oitt 

hiilne  erhält   3500   Rthlr.   Eingebrachtes  VOT' 

los;   die  iiing<iten  Kinder,    von  welchen  W,  4 

^re,  H.  6  Jahre  und  L    9  Jahre  alt  ist,  erbal- 

für  jede;,  an  vollen  18  Jahren  noch  fehlen- 

Ih  Jahr  135  Kthir  zur  Erziehung  vor  den  übrl- 

■r  voraus.     Nach  des  Vaters  Tode  findet  sich 

6n  Vermögen  von  38095  Rihlr,     Wie  viel  wird 

dvAntheU  eines  Jeden  betragen? 

■imni.  Eigentlich  «oUlen  nnn  lofilejch,  wagen  ibtcr  nr 
GcicUicIiBfUrBcbn'ing  licli  qualificir enden  Eigen icbaften, 
die  Gold-  und  Silber-  und  Vermiachunprecbnung  fei- 
len; nn>  aber  in  einer  kaufmänniichen  Arithmetik  die- 
WB  Eechnungtarten  recht  tchiekliche  PUtse  antuM««en, 
Js  mubte  ich  dieieUien  mit  in  den  smitta  Cnrau*  mA' 


Achtzehnter    Abschnitt^ 


Niedere    und    höhere    f  rrnktik 


§.     229, 

J-^le  sogenannte  wälsche  Praktik  soll,  wie  schon 
das  Beiwort  anzuzeigen  scheint  ^  ursprünglich 
aus  Italien  abstammen,  wo  die  Handlung,  und 
folglich  auch  die  dazu  nöthigen  Wissenschaf- 
ten früher  bekannt  und  mehr  betrieben  wur- 
den, als  in  Teutschland»  Aliein  jetzt  könnte 
man  wohl  jenes  Beiwort  füglich  weglassen,  weil 
sie  in  neuern  Zeiten,  durch  die  Bemühungen 
teutscher  Arithmetiker,  eine  ganz  andere  Ge- 
stalt bekommen  hat« 

Der  Name  Praktik  kommt  von  dem  griechi- 
schen Worte  Trpaxtsir  und  dem  davon  abgelei- 
teten npaKtiKos  her,  welches  eine  Fertigkeit  Jin 
Verrichtung  einer  Sache  bezeichnet«  Die  Praktik 
ist  daher,  im  arithmetischen  Sinne  des  Wortes, 
eine  Fertigkeit,  die  vorkommenden  Aufgäben 
auf  die  möglichst  kürzeste  und  vortheilhafiesta 
Art  zu  berechnen» 
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§.     280. 

Sioi  die  Praktik  unterscheidet  sich  rot^ 
hmlich  dadurch  von  der  gemeinen  Regeldetri^ 
b  sie  nicht,  so  wie  die  letztere,  bei  Aus-^ 
ttelung  des  Products  der  mittleren  Gliedi^r 
les  Proportionssatzes,  einzig  und  allein  der 
;entlichen  und  wahren  Multiplication  sich 
lient,  sondern  allemal  entweder  ganz,  oder 
ch  Eum  Theil  der  Multiplication  mit  Brüchen» 
her  verwandelt  sie  häufig  und  überall,  wo  es 
t  Vortheil  geschehen  kann,  die  in  der  Aufga- 
vörg^tragenen  ganzen  Zahlen  in  Bruchtheile 
herer  Sorten,  z«  B.  der  in  ganzen  Zahlen  an« 
^ebenen  Pfunde  in  Bruchtheile  eines  Steines, 
ntners,  Pudes  u«  s,  w.  $  oder  der  in  ganzen 
blen  angegebenen  Groschen,  Schillinge,  Stü« 
ru.  8.  w.  in  Bruchtheile  eines  Thalers,  einer 
irk,  eines  Guldens  u.  s.  w«  Durch  diese 
duction  geht  nach  Art  und  Weise  der  Praktik 
le.  Regel  (§.  172)  in  Erfüllung,  der  zufolge 
I  erste  Verhältnifs  der  Proportion  immer  ei- 
rlei  Benennung  haben,  oder  auf  solche  ge- 
icht  werden  muls» 

Da  die  Praktik  bei  allen  ihren  OperaUo- 
a  auf  die  vortheilhafteste  Kürze  abzielt,  so  ist 
besonders  dem  Kaufmanne,  der  in  seinem 
irkungskreise  einer  kurzen  Rechnungsmetho- 
vorzüglich  bedarf,  sehr  zu  empfehlen}  und 
Is  um  so  mehr,  da  sich  die  Bemerkung:  mit 
mehr  Zahlen  man  rechne,  desto  leichter  sey 
.n  Irrthümern  ausgesetzt,  sehr  oft  bestätigt. 
ir  hüte  man^  sich ,  auf  die  sogenannte  wal- 
te Prfiktik  zu  viel  Vertrauen  zu  setzen,  wie 
le   mechanische    Rechner   zu   thun  pflegen) 

an  in  tauchen.  Fällen  ist  sie  ein  blols  sinn- 
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reicher  Umweg ,  und  das  Resultat  kann  Sftera, 
nach  der  gemeinen  Regeldetri,  wenn  auch 
nicht  mit  lo  wenig  Zahlen,  doch  gewifs  mit  we- 
niger Muhe  gefunden  werden.  Eine  gewisse, 
jedem  Rechner  sehr  nothwendige  arithmetische 
Beurtheüungskrafc  und  Geistesgegenwart  wird 
und  mulii  bei  den  vorgelegten  Aufgaben  ent- 
ccheiden,  ob  dieselben  so  oder  so  am  leicfat*- 
sten  und  vorbheilhaftetten  berechnet  wardea 
l^Omien. 

§.  Ä31. 
'  Um  auch  hier  einen  natOrHchen  Uebargaag 
ton  leichtem  zu  schwerem  Berechnungen  zalw» 
obachten,  so  wollen  wir  diesen  Abschnitt  in 
zwei'Theile,  nämlich  in  die  niedere  und  hüfaers 
Praktik  eintheilen,  und  sogleich  mit  der  erstem 
den  Anfang  machen. 

A^     Niedere    Praktik, 

Zu  dieser  rechne  ich  alle  so  geeignete  Auf* 
gaben,  wo  sich  die  kleineren  Sorten  immer  sehr 
leicht  als  einfache  Theile  von  der  höheren  Sorte 
annehmen  lassen. 

Ehe  ich  aber  einige  besonders  häufig  vor- 
kommende Fälle  mit  Beispielen  erläutere,  mu£i 
ich  einen  Jeden  bitten,  sich  die  hier  beigefilgte 
Tabelle  durch  fleifsiges  Durchlesen  recht  be- 
kannt zu  machen.  Sie  enthält  gleichsam  die 
Elemente  der  Praktik.  Oben  an  stehendie  Ein- 
theilungs-  oder  sogenannten  Reductionczahlenf 
welche  bei  den  verschiedenen  Müns-,  Maafs» 
und  Gewichtseintheilungen  am  häuBgiteo  Vor- 
kommen. Durch  Uebung  kann  man  bald  eine 
solche  Fertigkeit  erlangen,  um  sogleich'  aus 
dem  Kopfe   die  kleineren  ZtiblAii  als  abofaebe 
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Tlieile  cisr  oberen  E^ntbeUungszalil  richtig  be-^ 
atinunmi  zu  kOnnen.  Sind  es  gemischte -BrU- 
che,  die  man  als  einfache  Theile  der  Einthei- 
hingSBahl  aDDehmen  will,  so.  bedient  man  sich, 
um  dies  zu  erfahren,  ebenfalls  der  Division. 
'Will  ich  z,  B.  wissen,  was  74  Kreuzer  von  der 
Reductionszafal  60  für  ein  Theil  sey,  so  finde 
ich, die  Antwort  ^  oder  der.  8ta  Theil  durch 
diese  Berechnung: 

15 
?i        '        ^         I    Oder:    7i  I  15  Ti 


15  130  =c  8  60  { 130  I  8 

-In  den  folgenden  §§.  werde  ich  einige  ver- 
ScUedene  Fglle  der  niederen  Praktik  durch  pas- 
cendb  Beispiele  zu  erläutern  suchen. 

.      '  §.     232. 

a)  Wenn  das  zweita   Glied  als  ein  bequemer 
Theil  vom  ersten  angesehen  werden  kann. 

Hier  untersucht  man  zuerst,  was  für  ein 
Theil  das  zweite  Glied  vom  ersten  sej,  und  mul- 
tiplicirt  dann  das  dritte  GUed  mit  dem  Bruche, 
-welcher  diesen  Theil  anzeigt      Z.  B. 

1)  W^s  kosten  in  Leipzig  2^  Ries  Schreib- 
papier, wenn  der  Ballen  (von  10  Ries)  33  Kthlr. ' 
8  Gr.  gilt? 

I  Blln.     !    aS  R«.  =  33  Rthlr.  8  Gr.    :    s 
I       X  =  8  Kthlr.  8  Or. 
RegelmSTsig  müfste  hier  vor  der  wirklichen 
Berechnung  das  erste  Verhältnils  unter  einerlei 
BaneDntmg    gebracht   werden,    und   es   ivürde 
dann  heifsen:   10  Rs.  :  S^Rs.}  allein  die  Praktik 
erspart  die  Division  durch  da»  erste  Glied,  in- 
dem sie  die  Einheit  der  höheren  Sorte  in  demsel- 
ben uBTCxändert  l^t,  und  die  im  zweiten  GUe- 
«7 
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de  enthalteaa  niedafa  Sorta  «If  einen  Xbail  das 
ersten  betrachtet.  Da  nun  (nach  d«x  beiffefüg« 
ten  TabiUe)  2^  Ries  der  4te  Tbeil  von  10  Hiei 
oder  von  1  Ballen  ist,  so  betraf  auch  die  Zah- 
hing  für  2^  Ries  nur  den  4ten  Theil  von  dato, 
was    1  Ballen  kostet. 

2)  Wie  viel  werden  in  Berlin  8  Lotli  Kar^ 
min  betragen  f  wenn  das  Pfund  8S.  Rthir,  S6 
Gr.  gilt? 

I  Pf^    :    8  Loth    e=    83  Hlfalr.  06  Gr. '  :    z 


X  =  30  atUi.  39  Or. 


$)  Wenn  in  Petersburg  der  Berkowitz  Hanf 
55  Rubel  gilt}  wie  theuet  kommen  S  Pud? 

I  Btkw.    ;    5  Pud    =    53  Ruh.    j    x 

a) 

i         X  =   36  Kub,  50  Kop, 

4}  Was  betragen  in  Moskwa  1^  Fad  Sei- 
fentalg  k  49  Rubel  der  Berkowitx^ 

I  Brkw.    :    li  Pua.  ^  49  Hnb.    :    x 

8) 

i       X  =B  6  Kub.  i3l  Kop. 

5)  Wenn  in  Bremen  100  PFd.  Mandela  26 
Rthlr.  32  Grot  kosten ,  wie  viel  wird  man  füx 
25  Pfd.  bezahlen  müssen? 

100  Pfd.  :  35  Pfd.  =  sfi  Rtblr.  33  Gl.  ;  x 

41 

i       X  =  6  Rthlr.  44  Gt. 

6)  Was  kosten  in  Hamburg  12j^  Pfd.  La- 
kritzemafc,  ä  76  Mk.   8  Schill,   die  100  Fluad«? 

ICO  Pfd.  :  IS)  Pfd.  =  ?6  Mk.  8  Schill.  :  x 
i         ^  =  9  Mk.  9  Schill. 


§.     235. 
Uebungtbeiapielt. 
Wu  kalten  in 

l)  5  Ri«  Sclireibpapier  a  3iJ  Rthlr.  der  Ballen? 
s)  8  Loth  Cochftnille  k  6  Rthl.  is  Gr.  da«  Pfd.? 

3)  57  Pfd.  RMiDCn  k  ii{  RtMr    d.  Zrntn.  von  114  Pfd  ? 

4)  38}  Pfd.  Mandeln  h  i4Atlilr.  BO  Ggr.  d.  Znt.  von  114 Pfd.? 
6)  I4{  Pfd.  Syrup  k  9  Rthlr.  so  Ggr.  d.  Zent.  Ton  114  Pfd.? 
6}  ?{  Elle  Leinw&nd  k  13  Rthlr.  11  Gr.  dei  Schock? 

te  T  b  m  «»: 

^  35  Pfd.  Penwmbuklioli  k  31  Rtfair.  die  100  Pfd.? 
8}  50,?Id.  Japan.  Holt  k  9  Rthlr.  36  Gt.  die  100  Pfd.? 
9)  19}  Pfd.  Alaun ,  engl,  k  8  Rthlr.  33  Gt.  die  loo  Pfd,  ?   . 

10)  6{  Pfd.  dito,  dHn.  k  6  Rthlr.  16  Gt.  die  100  Pfd.? 

11)  4  Tonnen  ichwed.  H&riaiie  k  48  Rthlr.  d.  Lait  t.  la  T.? 
18»  8  SchefEel  Weiien  k  I05  Rthlr.  die  Lut  t.  ^  ScheiT.  i 


13)  iSi  Pfd.  Mandeln  k  65 J  Mk.  die  too  Pfd.? 

14)  98  Pfd-  RSböl  k  51  ML  d.  Zcntn    r.  its  Pfd.? 
I3)  56  Pfd.  Hanföl  k  46}  Mk.  d.   Zentii.  *.  na  Pfd  ? 

16]  35  Ellen  Leinwand,  weitph.  k  37}  Rthlr.  die  loo  Ellen? 
t?)  Vi  ^'^-  Suhl,    (Chmalk.  h  35  Mk.  d.  Fafa.  r.  110  Pfd.? 

18)  4  Tonnen  Pech  k  84  Ktblr.  die  Latt  t.  13  Tonnen? 

19)  ti  TOBBO  Theer  k  es  Rthlr.  die  I.a«t  t.  IS  Tonnen? 

§.    234. 
h)    }Venn  das  zweite  Glied  mehr  beträgt  alt  _ 
das  erste,  und  wenn  +   oder    ■—    vortkeil- 
ha/t  angewendet  werden  kann.    , 

Die  bieher  gehörigen  Aufgaben  enthalten 
gewöhnlich  eine  doppelte  Multipticatioo,  nSm- 
licli  mit  einer  ganzen  Zahl  und  mit  einem  Bru- 
ch9.  Das  Product  aus  einem  der  mittleren  GliC' 
der  und  dem  Bruche  wird,  wenn  dieser  das  + 
Zeichen  bat,  zu  dem  Producte  der  ganzen  Zahl 
addirt,  und  wenn  deraelba  das  -^  Zeichen 
27  * 
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hat/  von  dem  Producte  der  ganzen  Zahl  abge- 
zogen.    Z.  B. 

1)  Was  betragen  in  Lissabon  17  Arroben 
16  Pfd.  Kaffee,  wenn  die  Arrobe  (von  32  PM.) 
5918  Rees  gilt?  Antwort  17    -|-    4  ^^^  60  vleL 
I  Ar.  :  17  Arr.  i6  Pfd.  =  591B  Ree*  :  x 
4149O 


«  =  103565  R«ef. 

2)  Wenn  in  Bremen  100  Pfd.  Mandeln  S6 
Ktblr.  32 Grot  kosten,  was  betragen.  1250  Pfd.? 

100   Pfd.  :  ia|6o  Pfd.  =s  96  Rthlr.  33  Gt.  :  x 

"V  +   i Ci« 

317      -      =4    - 
13     -     rt   ■    (+4 

X  s=  330  Rllilr.  40  Gt. 
Die  Praktik  denkt  sich  hier  die  100  Pfd. 
nicht  als  so  viel  einzelne-  Pfunde,  sondern  viel- 
mehr als  die  Einheit  eines  -  Hundertpfundge- 
wichts  oder  Zentners,  Da  nun  das  zweite  Glied 
12  solcher  Zentner  enthäh,  eo  beträgt  die  Zah- 
lung 12  mal  so  viel}  allein  es  sind  noch  50  Pfd. 
darüber,  und  diese  sind  von  100  Pfd.  die  Hälf- 
te; folglich  macht  der  ganze  Betrag  nicht  nur 
12  mal,  sondern  noch  -§-  mal  so  viel  dazu,  ala 
die  100  Vid.  kosten.  —  Den  Betrag  Von  12  mal 
32  Grot  kann  man  auf  folgende  Art  leicht  fin- 
den, indem  man  entweder  den  Multiplicator  12 
gegen  die  Eiotbeilun'gf-zabl  72  wegschafft,  als 
19x38         32 

=  —  =  5f  Rthlr.  oder  indem  man  die  3a 

7a  6  - 

Gt.  für  ^  Rlhlr.  annimmt,  und  dann  12  X  f  = 

^  =  öi  Rthlr..  erhält. 

3)  Was  ko:^trn  in  Hamburg  512  i  Pfd.  La. 
kiitzensaft  k  76  Mark  6  SchiU.  die  100  Pfd.'} 


-  +i 


4)   VVenn    Amsterdam   100  Pfd.   Waltfisch- 
barten  lür   16d  11.  gibt,  was  betragen  77d  Ptd.? 

!<!»  Pfd.    :     7|75  PW.    =    165  n.     ;     x 

X «330  - 

8-ri  41  -  S  -  -^  i 


«  SS.  1273  1-  15  3t*r. 

;  Da  75  Pfd.  ^  1-  von  100,  so  nimmt  man 

in  diesem  Falle  die  7  +  ^  lieber  für  8  ->-  ^  an, 
berechnet  dann  den  j-mal  von  100  zu  viel  ange- 
nommenen Betrag  (41  fl.  dStüv.)und  zieht  den- 
selben  von  dem   Smaligen  Producta  ab. 

5)  Gesetzt  aber,  man  kaufte  997|  Pfd. 
WallQschbarten  zu  dem  nämlichen  Preise,  was 
betragen  diese? 

100  PU.     t      9I97I  Pfd.      Ea     1650  fl.      :     S 


t\,  f.  100  =  1645*1.  i?8tTr.  BPf. 

967^  Pfd.  betragen  beinalie  lOhundert  Pfd, 
es  fehlen  nur  noch  2^  Pfd.,  da  aber  diese,  nach 
der  obigen  Tabelle ,  ein  bequemer  Theil  von 
100  sind,  nämlich  der  4Qste  XheÜ,  so  nimmt 
man  gleich  den  Betrag  der  Waare  für  lOmal  so 
viel  an  (durch  Hinzufugung  einer  Null),  sucht 
den  zu  viel  angenommenen  40sten  Theil  von 
165 ,  welcher  4  fl.  2  Stüv.  8  Pf.  ist ,  und  zieht 
deuBelben  von   dem  lOfachen  l'roducte  ab. 

6)  Was  kosten  in  Dresden  4  Pfd.  ^8  Loth 
Kornun  jt'  96^  Rthlr.  das  Vltmd? 
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1  Ffd,    ;    4  Pf*-  88  Ltl.    —    96^  Rtlilr.^  i 
4,  4-  {  Pfil.  oder     489    -    la    - 


6i-i 


i_-    t-^» 


X  t=  470  Hth.  10  Gt.  6  tt 


7)  Wenn  in  Bremen  die  Lait  Roggen  135 
Rthlr.  gtltj  was  betragen  It  iUst  S5  ScheSel? 
(1  Utt  =  40  Sch&l) 

I  Lit,    :    It  Ln.  35  SchSt.    ib;    13s  RtMr.    )    x 
(I« 


5  Schffl. 


B  I6a3  HUür.  9  Gt. 


8)  Wie  viel  betragen  in  Leipzig  14  Ballto 
7i  Ries  Schreibpapier  k  26  Rthlr.?  ', 

(  Blln.    :    14  Blla.  7}  R«.    =3    260  Hthlt.    ;  -  x 

»    -    /»  - 


■iV 


I  383  RtUr.  la  Gr. 


15  Ballen  würden  15mal  ^6  Rthlr.  =  390 
Rthlr.,  oder  in  einzelnen  Producten  S60  +  ISO 
Rthlr.  betragen;  hiervon  aber  gehen  6  Rthlr.  12 
Gr.,  als  der  Betrag  des  zu  viel  angenommenen 
i  Ballen,  wieder  ab,  welche  von  dem  einzel- 
nen P-roducte  130  abgezogen  worden. 

Tst  der  Preis  von  einem  Zentner  bekannt, 
und  hat  man  dann  noch  eine  gewisse  Anzahl 
Pfunde  Zu  berechnen,  go  kann  man  auch  entwe- 
der den  zehnten  oder  eilften  Theil  zum  Grunde 
legen,  und  die  Übrigen  Pfunde  darnach  be- 
rechnen. 

9}  1  Zentn.  Mandeln  kostet  33  RtUr.  14  Gr, 
f(  pf.,  wat  kosten  4  Zentn.  vaA  62  Pfd,  ? 


4  ZmtD,  69  Pfd 

*= 

33 

Rtli 

14 

Gr 

»Pt. 

A 

i;« 

5in4l  mehr 

0 

3 

1 

4    - 

i  ton  10 

ift 

- 

6 

8    -( 

5) 

— 

14 

8    - 

153   ^th.     V  Gr-    4  Pf. 

Hier  werden  die  62  Pf.  in  10,  50  und  2 
Pfd.  terstreut;  10  Ffd.  sind  von  1  Zentn.  der  Ute 
Tbeil,  50  Pfd.  siad  dmal  mehr,  und  2  Pfd  sind 
Ton  10  Pfd.  der  ofe  Theil.  Uebrtgens  hätte  man 
.auch  die  62  in  55  +  5  +  1  +  1  i^d-  zerstreuen 
könnsn. 

Will  man  Pfunde  auf  Steine  ä  22  Pfund  zer- 
fgllen,  Kl 'legt  man  2  Pfd.  als  den  bequemsten 
Theil  von  1  Stein  zum  Grunde,  und  bestimmt  den 
Rest  nach  diesem  Uten  TheiL 

10)  Was  kosten  15  Pfd.  Talg,  wemi  der 
Stein  3  Rthlt.  16  Gr.  kostet? 

t  Sd.  :     15  Pfd.     =-     3  Rth.  i6  Gr.  :  x 
la  6nial  mehr  *''  '     '    , 


§.     235. 
'  Vebungabeispielg, 

Wu  k9rt«it  in 

V  Anttterdkm: 

l)  SOSfi  Pfd.  Roiinea  k  33}  fl   die  loo  Pfd.? 
a)  taiai  Pfd.  detti  i  i9{  fl.  die  loo  Pfd.?' 

3)  aba|  Pfd.  Fei§cn  k  aii  fl.  die  100  Pfd.? 

4)  I175  EU.  Oinabr.  Lainwai)d  k  a8  Kthlr.  die  loa  Ell  ? 

fi)  gSchpfd.  3|Ltpfd.  Flieh«  kffiR.  d.  Schpfd.  r.  saLtpfd.? 
6]  15  Sohpfd.  ij  Lipfd,  Hanf  b  67  Q.  d.  Scbpfd.  v.  30  Lipfd.  ? 

C  ■  d  i  z: 
7)  114  PH  4  Ubmi  Indiga  k  38  HpU.  d.  Pld.  t.  iS  Uai.?  - 


—    424  "  — 

S)  119  Pfd.  9  ,Unt.  SafEron  k  76  Epta.  d.  Pfd.  t.  16  Uaz«? 

9)  39  Pfd.  15  Um.  dito   k  73  RpU.  d.  Pfd.  v,  16  ünt.  ? 
10)  1490  Pfd.  Baumwolle   k  45  Pesos   die  100  Pfd«? 
lO  118?^  Pfd.  dito  k  46I  Pesos  die  100  Pfd.? 

12)  il9Arrob«  12} Pfd. Pommeranz,  42Sl^pta.  d.Arr.  t. 35 Pfd.? 

D  a  n  z  i  g : 

13)  3  Schpfd.  7|  Sin.  Pottasche  h  ^3  fl.  15  Gr,  d.  Schpfd.  r.  10  St  ? 

14)  12  Lst.  7i  SchfTl.  Roggen  k  36a  ü.   d.  Ltt.  r.  60  Sebffl.? 
16)  14  Lst.  55  Schffl    dito  ä  ^%  ü.  d.  I4ft.   y.  60  Schffl.? 

z6)  19  Lst.  4S  Schfri.  Gerste  k  «66  fl    d.  Lst.  t.  ^  Schffl.? 
17»  7  Lst.  5aJ  Schm.  Weizen  k  436  flW.  Lst.   r,  te  Schffl,? 

18)  3  Zenti).  105  Pfd.  Salpeter  k  104!  fl.  d.  Ztä«  t.  190  Pfd.  | 

Leipzig: 

19)  3  Pfd.  30  Lth.  Karmin  k  97  Hthlr.  16  Gr.  d.  Pfd.? 

20)  65Pfci.  28  Lth.  Cochenille  &  15  Hthlr.  19  Gr   d.  Pfd.? 
2T)  i9Grofs  10}  Duz.  Tabakspf.  ksRth  llGr,  d.GI«.r«  taO.? 

22)  8  Zentn.  27^  Ffd.  Baumöl  k  34  Rth'.  d.  Znt.  r«  iio  Pfd.? 

23)  9  Zentn.  96J  Pfd.  Pfeffer  k  52 J  Rth    d.  Znt.  ▼,  uo  Pfd.? 

24)  7  Wisp.  22  Schffl.  Weizen  ä  54  Rth.  d,  Wsp,  y,  i^i Schffl? 

Lissabon: 

25)  109  Arrob.  8  Pfd.  Saisaparille  h  9210  Rs,  d.  Ar.  ▼.  32  Pfd.  ^ 

26)  104  Arrob.  84  Pfd.  Cacao  k  5126  Rs.  d.  Ar.  ▼.  32  Pfd.? 
97)  3<9i  Arrob.  4  Pfd.  Kaffee  k  5890  Rs.  d.  Ar.  ▼.  32  Pfd.? 

28)  102  Moyos  20  Alqueirc  Salz  k  1786  Rs.  d,  Moyo  t,  6oÄIq.9 

29)  1004  Moyos  7j  Alqueire  dito  &  1312  Rs.  d.  Moyo  t.  60  Alq.? 

30)  300  Arr.  30  Pfd.  Blätlertab.   k  1935  Rs.  die  Arrobe? 

Magdeburg: 

31)  8Ztn.  S5Pfd.Kaffee  k  98Rthlr.  2QGr.  d.  Zentn.  t.  iioPfd,? 

32)  78  Pfd.  dito  k  60  Rthlr.  19  Gr.  d.  Zentn.  ▼.  lio  Ffd«? 

33)  3  Pfd.  26  Lth.  2  Qt.  Candis  j^  18  Gr.  4  Pf.  das  Pfd.? 

34)  9  Metz.  Hirse  k  17  Rthlr.  10  Gr.  der  Schffl.? 

35)  >3  Metz.  Leinsaamen  k  3  Rthlr.  18  Gr.  der  Schffl«? 

36)  20  Schffl  Gers>e  k  23  Rthlr.  28  Gr.  der  Wisp.  ? 

§.     236. 

c)  JVenn  man  das  dritte  Glied  mit  dem  zijaei^ 
tßfi  in  Gedanken  verwechselt^  und  den  Alul* 
.  tiplicanden  zum  Multiplicator  macht. 

In  den  bisHerigea  Beispielen  multiplicirten 
wir  das  dritte  Glied  mit  dem  Eweitea,  als  dem 


I 
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wahren  Maltiplicatorj  allein  da  ei  bekanntlich 
(§.  25  u.  76)  ganz  einerlei  ist,  welchen  von  den 
beiden  Factoren  man  zum  Multiplicator  macht, 
so  ist  uns  gewirs  der  bei  dieser  Wahl  hervor- 
leuchtende Eigennutz  gern  zu  verzeihen,  wenn 
wir  diese  Würde  demjeDigen  ertheilen,  von  wel- 
chem wir  uns  die  grölsten  Vortheile  versprechea» 
Nicht  Alle,  welche  Aemtar  und  Würden  zu  ver- 
theilen  haben,  sind  so  glücklich  als  wir,  indem 
wir  die  uns  dadurch  erwachsenden  Vortheile 
mit  Gewirsheit  voraussehen  und  besümmen  kän- 
um.  Auch  ein  Anfänger  im  Rechnen  sieht  so- 
gleich ein,  dafs,  wenn  18  mit  345  multipUcirt 
werden  soll,  18  einen  bequemeren  und  leichteren 
.  Multiplicator  abgibt,  als  345.  Gesetzt  es  wÜr- 
de  zu  wissen  verlangt,  wie  theuer  in'  Bremen 
845  Pfd.  Tabak  kommen,  das  Ffd.  zu  18  Grot, 
so  wUrde  die  dem  buchstäblichen  Sinne  der  Auf- 
sähe.  «ngen\essene  Berechnung  folgende  feyni 
I  Kd,    I    J45  ?a,    =    18  Grt.    \    % 


6910    I    86  Rttilr.  ;8  Ort. 
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Allein  auf  einem  kurzem  Wege  lälst  sich 
eben  dasselbe  Resultat  finden,  wenn  man  den 
Multiplicanden  zum  Multiplicator  macht,  näm- 
lich also :         . 

I  PXd*    :.   343  Pfd.    p»  '  i8  Ort.    :    *  _ 
2760 
-   6310  Grt.  «   86  RtUr.  18  Grt. 
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Noch  kttner  und  leicliter  aber  vnrA  £0  Bs- 
wcbnung,  wenn  man  das  drittsGlisd  aU  einen 
Tbeil  der, höheren  Geldaorte,  in  welcher  man  das 
Reitiltat  KU  wissen  verhingt,  'annimmt.  Da 
nun  18  Grt.  =  i  Rthlr.  und  1  Pfd.  i  Hlbir.  ko- 
stet, so  kommen  345  Pfd.  345  X  i  Rthlr.  oder 
den  4ten  Tbeit  von  345  Rthlr, 

Die  leichte  Berechnung  is^  diese: 

Z  Pfd.    :    345  Pfd.      —      18  Grt-    :    x 

4) i  RtUr. 

X  =  66EtUr.  iSGrot. 

Eben  das  jetzt  vorgetragene  gilt  auch  tou 
nachstehenden  Aufgaben. 

1)  Wenn  in  fibersdorf  das  Pfund  Butter 
6  Ggf.  gilr,  was  betragen  nach  diesem  Preis« 
159  Pfund? 

I  Pfd.    :    tsg  Pfd.      =      6  Ggr.    :    x 

4> i  Rtlilr. 

X  =  39  Rthln  18  Gr. 

2)  Was  betragen  in  London  319^  Pfd.  In. 
digo  k  4  Schill,  sterl.  ? 

1  Pfd.    :    3r9t  Pfd.      «      4  S.    t    x 

5)" j  L.  ) 

63  L.  iB'S. 

3)  Was  betragen  in  Ktinigsberg  8^  Zentn. 
Rosinen  ä  10  Gr.  das  Pfd.? 

I  Pfd.    :    81  Zentn.     :    lo  Gr.    :    x 


§.     237. 
Besteht  das  dritte  Glied,  als  erwählter  Mnl- 
üpUcatorf  am  mehr  all  «iner  Sorte,   so  kann 


h^ 
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iiian  auch  hier  +  oder  -r  «ehr  TortheUhilt  an- 
vrenden.     S.  B. 

1)  Wenn  in  Leipzig  Aue  Pfd.  Kanaster  1 
Rthlr.  8  Gr.  gilt,  was  kosten  3^  Zeot.  ödes 
Ä75  Pfund?  » 

I  Pf4    :    arsPfi  =a  iRthlr.  8Gr,    :    ■ 
91     -     i6  '     '       i 
XB  366Ilthl1r.i6GF. 
Kq»et  das  Pfd.  1  Rthlr..,  so  betrdgen  S7S 
.  Pfd.  auch  gerade  so  viel  Rthlr.  j  da  aber  daä  Pfd. 
8  Gr.  mehr  gilt,    so  kosten  275  Pfd.  so  viele 
drittel  Rthlr.  oder  91  Rthlr.  16  Gn  mehr. 

2}  Was  kosten  in  Hamburg  1624^^  Pfund 
Gummi  ä  S6  Schill.? 

'     I  ^fd.    :     i634i   Pfd.    —    36   Scliill.     :    x 

3243  -  8  '-  a  Mk.  +  J 

406  -  1  -  (+  J 


z  ^  3654Mk.9SchilI. 
3)  Wie  viel  betragen  in   Königsberg    197 
Stack  Friedricbsd'or  ä  16  fl.  15  Gr.? 


197  Frd'or    »■    16  il.  15  Gi^    : 

iiaa  -  i 

98  -  Iß  - 


»  =  3350  fl.    15  Gr, 

4)  Wenn  in   Petersburg    das   Pud    Tabak 
290  Kopeken  gjlt,  was  kosten  87 j:  Pud? 

I  Pfd.    :    871  Pd.    »    390  Kop. 

(3 

96a    -  5Q    -    3  Hub.  -j-wKop. 
g    -  75   -  (-»A       T^lplub.   , 
X  =:.  953lU>,  7sR«p, 

290  Kopeken  sind  2  Rnb,  90  Kop,  oder  S 
-£-  iV  Aubel 

5)  In  Iiondon  kostet  der  Zentn.  weifser  Ing- 
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ber  76  Schill,  sterl,,   wie  theaer  kommen  31} 
Zentner  ?  ■ 

t  Z«ntti.    t    3i|  ZantK      k      76  S. 

125    -    10    -  4  Ih  +  4  8, 

6    -      6    -  «  -  -i-t 


xki  119  L*.    4   S.  6  D. 

6)  Wenn  in  Amsterdam  das  Pfund  Kuieel 
).10  Stüver  kostet,  nie  tbeuer  kommen  86j^ 
Wund? 


X  (=  503    fl.      3  Sl%T.  ^ 

g.     £38. 

Vebungsb  ei  spiele. 
Wu  konen  in 

A  u  g  *  b  Ä  r  g: 
1^)  3  Pfd.  5  Unira  Rarmm  ä  5  fl.  15  Xr.  dia  tJm«? 
3)  63t  PCt).  CochenÜIa  k  to  fl.  4s  Xr.  d.  Pfd.? 

3)  78  Ffd    Galgant  k  i|  II.  d.  Ffd.7 

4)  23ii  Pfd.  Indigo  k  6  Q.  5'>  Xr.  d.  Pfd. 

fi)  io8|  Pfd.  TIm»  Fscuo  k  3  fl.  12  Xr.  d.  Pfd  ? 
Bordeaux: 

6)  1996  Pfd.  KtfTea,  Mokka  k  195  Cent.  d.  Pfd.; 

7)  3137  Pfd.  dito,  MsTtin.  k  150  Cent.  d.  Pfd.? 

8)  517  Pfd.  Cacao  k  105  Cmt.  d.  Pl£{ 

9)  Ö83i  Pfd.  Theo,  Congo  k  395  Cent,  d.  FId.  ? 

zo)  91I  Cent.  Stahl,  teutickw  k  59  Fr,  80  Cattt.  d,  Zeut,? 

B  r  e  «  1  a  n: 
11)  l'7  Schook  Ell.  Leinwand  k  ig  Rtklr.  94  Sgr.  d.  Sobockf 
M)  I6(  Stein  Baumöl  4  9  Rthlr.  38  Sgc.  4.  Stn.? 
13)  335  PM.  Fiichbein  von  )  k  10  Sgl.  d.  FKt.  { 
14)'  183  Pfd.  Zünmt  k  25  Sgr,  d.  pfd.{ 
15)  i67i  Pfd.  Ligaaw  «actum  k  70  Sgr.  d.  Pfd.? 


rh_ 
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K«p«tthag«n. 

16)  19B  Paar  bUal.  StTfimpTo  4  34  Schill,  dat  Pu»? 

17)  346}  ^'l-  Eiderdunen  4  3  Rthlr.  ja  Sdüll.  du  FR? 
18)643       -    ElepKZihne,  kleine  &'t  Rthlr.  39  Schi.  d.  Pfd.? 
19)  i'3l     -    Nelkon  k  i       -        16       -      -     -     ? 
9a}  58  ToancD  Sixiage,  Drci^th.  kg      -       84      -    d.  Taii? 

31)  41}  Cent.  Kaff«!^,  St.  Domingo  k  98  Sctil,  itei).  d.  Cent.? 
2-j)  67}      -      Reii,  Karatina  J>  38      -       -       -  ■     -.,   1 

33}  378  Pfd.  BaumiroUa  6    a|    -        -         d.  Pfd.? 

H)  851     -      Nelken  *    4      -        -         -      -    ? 

«5)  3»7  Qatiit  Weilen  *  85      -        -      d.  Qtutt? 

St.    PeterabuTg: 
96)  316  Päd  Eiiea      k    190  Kopeken? 
«7>  97i    -      Taback    i    ato        -         ? 

38)  98«    -      Hauföl    k    450        -         ?  ' 

39)  sri    -      I<ein6l     fi    490       •         ? 
30)  >43  Specieidukaten  k  37g  Kopeken? 

§.  23d. 

d)  tVenn  man  die  mittleren  Glieder  so  VerwecH' 
seit,  da/s  man  die  fVaare  für  Geld,  und 
dieses  für  die  JVaare  nimmt. 

In  Bezieliung  auf  das ,  was  bereits  obeDf 
besonders  §.  76  und  174  hieraber  gesagt  worden 
ist )  wird  Jeder  einsehen ,  dafs  man  bei  dieser^ 
dem  wahren  Sinne  der  Aufgabe  zwar  gant  zu« 
-widerläufenden ,  und  folglich  verkehrten ,  Vor- 
Stellungsart  doch  weit  kürzer  zum  Ziele  gelange, 
und  dais  in  der  arithmetischen  Praxis  die  An- 
wendung eines  verkehrten  Mittels  erlaubt  j  und 
der  kürzere  Weg  jederzeit  vorzuziehen  sey.  Rol- 
len wir  z.  B.  berechnen,  wie  theuer  in  Leipzig 
34  Pfd.  Hosinen  kommen ,  das  Pfd.  zu  3^  Ggr.f 
so  würde  dem  wahren  Sinne  der  Aufgabe  ge- 
tnäCs  das  Resultat  24  x  3^  Ggr.  betragen.  Keh- 
ren wir  aber  die  Benennung  der  mittleren  Glie- 
der um ,  und  nehnien  an ,  1  Fid.  koste  S4  Ggr-y 
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was  3^  Pfd.?  to  hat  tnuit  da  24  Ggr«  =  1<' 
Rthlr.,  blors  zu  berechnen }  wie  viel  ^  x  1 
Rthlr.  ist,  welches  auch  der  ungeUbteft«  Rech^ 
ner  aus  dem  Kopfe  witsea  wird. 

Obgleich  diese  Aufgabe  absichtlich  so  leicht 
gewählt  worden  ist,  so. werden  die  folgenden 
mit  beinahe  eben  so  wej£g  Mühe  zu  berech- 
nen seyn.  f 

1)  Was  kosten  in  Amsterdam  60  Pfd.  Ka- 
neelfi  116^  StUv.  Bco.? 

t  PM.    :    60  Pfd.    .=    ii6i  SlÜv.  Bco.    :    * 
oder,    indem  maq   die  mittleren  Glieder    um- 
kehrt, 

I  P(d.'  :  it6)  Pfd.        =       6o  StCr.  Bm.  :  « 
X  =  349  fl.  10  SW.  Bco.  '  ^ 

60  Stüv.  =  3  fl.,  folglich  betregen  116^  Pfd.  k 
3  fl  116f  X  3  fl.  oder,  indem  man  sich  aufs 
Neue  einer  Umkehrung  bedient,  3  x  1164-  ^> 

Dies  Verwechseln  der  mittleren  Glieder 
aber  braucht  nicht  in  der  Wirklichkeit,  sondern 
es  kann  blofs  in  Gedanken  geschehen. 

2}  Was  kommen  in  London  200  Pfd.  ge- 
webte Cochenille  ä  14  Schillinge? 

I  PH.  !  !oo  Pfd.     =      n  S.  i  X    ' 
10  L.         X  SS  140  L. 
Nimmt  man  hier  200  Pfd.  für  SOO  S.  oder 
für  10  L   an,  so  kosten  14  Pfd.  von  dieser  Waa- 
re  14  X  10  L.  oder  10  x  14  L   d.  i.  140  L. 

3}  Wie  theuer  kommen  in  Leipzig  300 
Quartier  Weinessig  k  5  Ggr  ? 

I  Qrt.  :  300  QtI.   =   5  Ggr.  :  z 
12  nthlr.  13  Ggr. 


«  K  62  Rthlr,  13  G|T, 


-(5 
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Wenn  man  weift,  dal^  100  Ggr.  =  '4  Rthlr. 
4  Ggr.,  «o  ist  e«  auch  sebr  leicht  anzugeben, 
wie  viel  SOO  Ggr.  betrageni  x  =p  entweder  300 
X  5  Ggr.  oder  5  x  300  Ggr.  oder  ö  X  12 
Rthlr.  +  12  Ggr.  d.  i.  allemal  62  Rthlr.  12  Ggr. 

4)  Was  betrafen  in  Petersburg  SZO  Arschi. 
Ben  .Leinwand  k  51^  Kop,  ? 

I  AT«eli.    1    330  Anch     =    5t|  Kop,  i  z 

,,  ■ Ö 

3  +  J  Rub.      154     -   ff)  « 

'  .   "      -30     (+  i 
'  X  =9  i6j  Rub.  80  Kop. 

5)  Wu  betragen  in  Oanzig  70  Pfd.  KaSaa 
k  6U  Gr.  ? 


a  +  J  fl.        123    - 

"*     -    15-  (+  f 
X  =  143    fl-    15  Gr- 

6)  Wie  viel  erhält  man  in  Breslau  fltr  2S 
Speciesducaten  ä  94-^  Sgr.  ? 

1  Duo.    I    38  Dae,      =a  $^  Sgr,    :    x 

t  Rthlr,  -s-  a  Sgr. 


z>=>8sRtblr.6Scr. 

■5"  A 

7}  Was  betragen  in  Hamburg  92  Pfd.  Gum- 
nü  Tragant  ä  35  SclülL  ? 

1  Pfd.    :    93  Pfd.       =        35  Sckill.    :    x 
6  Uk. -1- 4  Scbl,    310      - 

.-; —         a    -  in       .    - 


SOI    Mk.    4  Sciüll. 

8]  Was  betragen  in  Marseille  75  Pid.  Indi- 
go, Louisiana,  ä670Cont.? 

'      I  Kd.   «    75  Pfd.       ^       670  Ctnt.    !    X 

fios  Fl:.  60  Cnit. 


/ 


4Ai 


§.    240. 
Üebungsbeispieie» 

Wäf  kosten  in 

A  m  •  t  e  r  d.a  mt 

.  i)    40  FfcL  Kaned  '  k    iiSi  Strr.  Bco.? 

5)  144    -      Thee  Songlo  k      5^      -      Cur.? 

8)  162^  -     dito  Pecco      i^    ii4i      *         -    i 

4)  60  Albertstbalet         k      53|      -       '  -    ?     '    ' 
lÖ    18  £ranx.  Laubthaler  k      £5|      -         -    ?   . 

D  a  n  X  i  g: 

6)  40  misif  che  Kubd    li    131  Gr.  doni«  Cur,  ? 

7)  84  d«tti  ä    i29i  -'        -        -     ? 

5)  ?5  Ä^tti  ik    130I  -         -       .  '  ? 

9)  100  Specietdue&ten      k    384    *         -        -      ? 
20)  HO  Pfd.  Kaffee  k      58I  -  -     .  -  ^  3 

Frankfurt    am    M  a  i\i: 

XI)  x8o  Pfd.  Bergblau  ä    147  Xr.  d.  Pfd.? 

19)  300    *      Kaffee,  Lerant,    ä    163     -    •       •   ? 

53)    75  Goldgulden  k     231     -      (od.  3  fl.  51  3Cr  )i 

14)  80  preuf t.  Currentthalar  k    103    •    ? 

15)  xio  £to  li    102    •    ? 

St.  Petersburg: 
jS)  329  Cxetwert  Roggen  4  329  Kopeken? 
17)  220  Pud  Bisen  &    187        *     .   ? 

28)  3l2i    -    Tabaok  ä    293        -         ? 

29)  195  «pan.  Piaster  ä    143I      -         ? 

20)  97i  Albertsthaler  k    141^^    -         ?      ,     * 

21)  300  Duo.  Kremnitier      Ik    28oi      •         ? 
2S0  HO  eugl.  Kronen  &    147I      -         ? 

Riga: 

23)  120  Pfd.  Wachs  k  17  Gr.  AlberU? 

24)  300     -~     dito  &  19    •  - 

25)  180  Speciesdncaten  k  193    -  '      - 
86)    30  detti  &  19c    •.         * 

Warschau* 

27)  65  russ.  Rubel    k    194  Gr,  poln.? 

28)  9Ö  detti  a    193    -        .-    ? 

29)  100  detti  k    193I  -        -      ?       ' 

30)  45  detti  k    194I  .        -      ? 


—    483    — 

•)  iVenn  nach  vollendeter  Multiplieation  der' 
mittleren  Glieder  noch  eine  Division  durch 

das  erste  Glied  nöthig  ist. 

Ist  nämlich  .das  erste  gleicHaamige  Verhält- 
nifs  so  ))«schB{Ieii ,  düTs  weder  der  Exponent 
desselben  einea  bequemen  Muliiplicator  oder 
Divisor  abgibt,  noch  dafs  man  das  zweite  GIied| 
nach  §.  301  und  203  als  einen  Theil  vgm  ersten 
ansehen  kann  ,  so  multiplicirt  man  die  mittleren 
Glieder  auf  die  bisher  gezeigte  Art,  und  divi- 
dirt  dann  das  Product  derselben  durch  das  erste 
Glied.     Z.  B. 

1)  Was  betragen  in  Lübeck  3338  Pfd.  Mao« 
dein  k  61^  Mk.  did  100  Pfd.? 

100  PM.    :    2338  Pf<i>    B    üij  Mk.    :    x     ^ 


Mk.  1437187  X  l6 


Schill.  i3|o3  3 


Pf.  ii|04 
*  .  B    1437  lUl^t  14  Sobill.  «b 

2)  Was  kosten  in  Triest  3117  Pfd.  Rosinen 
älSjrfl.die  100  ITd.? 

100  Pfd.    !    fl  117  Pfd.    =    I3i  >■*>■    •    « 
«351 
lOfiS    30  - 

rfl.  385179    30- 
6a 


Xr.  4  7171' 
4 
Pf.  3|8 
»    985  rfl-  47  It.  3  Pf.  M. 
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'  S)  VVi«  th«uer  kommen-io  Fetertburg  26^ 
Pfund  Talg,    wenn  der  Berkowitz  von  400  l>f d. 

56  Rub.  25  fcop.  gilt? 

400  Pfd.  :  163}  Pfd.  ■-  56  Hnb.  35  Kop. 

(8 

aio8  7-8  +  * 


14756 

400'  :  HSIil} 
Rub.  s?  iM'j  =•  5i  Kop.  c«. 

Uebungsbeispiele. 

Wai  koitcn  in 

Hamburg: 
I)  3A1  Ffd.  Mandeln     k    73}  Mk.  die  too  F/d.T 
a)     7}  Tonnen  Tlieer  k    t')\  Hllih.  die  Latt  v.  t9  Tonnen? 
3;  7ÖJJ  Pfd.  Riil>äl        fa     59^  Mtk.  der  Centn,  t.  iie  Pfd.? 

Le  i  p  li  g: 
4)  437}  Pf<)'  Fernambttckholt  k  38  Hthlr.  die  100  Pfd.? 
fi)    93}    -      BaumSl    k    36  Rthlr.  d.  Centn,  t.  iio  Pfd.? 
6)    S0     -      Kaffee,    wenn  470  Pfd.  für  393I  Rthlr.  gekauft 
worden  ? 

§.     242. 

In  dieiemund  den  2  folgenden  Paragraphen 
-nill  ich  noch  einiger  Vortheile  erwäbneo ,  wel- 
che sich  hei  vielen  vorkommenden  Aufgaben 
leicht  anwenden  lassen.  , 

8)  Besteht  eins  der  mittleren  Glieder  aus 
lokhen  Zahlen ,  als  10 ,  20 ,  SO  —  100,  200  — 
1000,  2000,  3000  u.  s.  w.,  so  kann  man  die  Nul- 
len dem  andern  Gliede  geben  und  die  übrig  blel- 
bende  Zahl  als  einen  Theil  der  hübern  Sorte 
annehmen.'     Z.  B. 

1)  Was  betragen  in  Königsberg  8  Cmtn* 
19  Ff.  KaOea  ii  6Q  Gl.  dal  Ffd. ! 


I  PM.     :     S  Zentn.  19  Pfd.    »    5)0  Gr, 
(110  1  fl. 


X  =  ngs  fl,  10  Gr. 

Durch  die  aus  dem  dritten  Gliede  in's  zweite 
gebrätelte  Null  wird  letzteres  zehnmal  ver- 
ipehrt;  da  nuo  das  lOfache  Product  noch  mit 
5  multiplicirt  werden  sollte ,  die  5  Gr.  aber  ge> 
rade  |-fl.  sind,  so  ist  der  Betrag  8990  x  |-  fl. 
oder  der  6te  Theil  von  8990  fl. 

2)  Was  kosten  in  Amsterdam  159  Pfd.  The» 
aSQSiüver?  • 


4)- 


1530  PM-        =       5[o5i 

: — .„        M. 


S)  Was  betragen  in  Bremen  1800  Pld.  Ka(- 
fea  k  47Groot? 

1  PH.    .-    i8|oo  Pfd.    =    4700  Git. 

4) ■    ■' 

J  Rtlilr.  1175  Rtht. 

4)    Was  betragen   in  Hamburg    1600  Pfd. 
Zucker  Molis  k  Z6  Pf.  fls.? 


I  Pfd.    :    16I00  Pfd.    zr    3600  Grt. 


3). Ifc— 


§.     243. 

b]  bei  Divisionsaufgaben,  wo  nSmlic}i  das 
zweite  oder  dritte  Glied  eine  simple  Einheit 
enthält,  und  folglich  keine  Muitiflicatron  der 
nitUeren  Glieder  statt  findet,  kann  man  sich,  wo 
(8  angeht,  folgenden  Vortheils  bedienen: 
'  "  Man  ^dividire:  je  nachdem  eins  der  mittr 
leren  Glieder  Tbaler,  oderrheinl.  Gulden,  Pfund 
Sterling  U.S.' w.  enthalt,  das  erste  Glied  durch 
deren  j^theltungszabl,  nämlich  durch.  24,  oder 
«8  ♦ 
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durch  60,  oder  SO;  mit  dem  erhaltenen  Quo- 
tienten dividire  man  dann  das  zweite  oder  dritte 
Glied.  Dadurch  erhalt  man  den  Betrag  der 
f;iri?ieif:  in  -der  nächst  niedern  Sorte  auf  eine 
Sehr  leichte  und  kurze  Art.'  Hierbei  aber  ist 
diircltaus  nothwendig,  dafs  sich  das  erst^^GUed 
durch  die  Eintheilungszahl  ohne  Aest  theilen 
lasse.     Z.  B. 

1)  48  Ellen  Kattun  kosten  in  Leipzig  32 
Rthlr,  W9S  kostet  1  Elle? 

48  Ellen    :    I  Elle    =    39  Rthjr.    :    i 

24) ^  2) 

2  X    =    lö  Ggr. 

Um  48  in  32  Rthlr.  thejlen  zu  können,  soll- 
ten letztere  eigentlich  mit  24  zu  Ggr.  gemacht 
Tverden,  man  hebt  daher  die  l^ititheilungszahl  als 
Mnltiplicator  gegen  den  Divisor  48  im  ersten 
Gliede  auf  und    dividirt   die    32   als  Groschen 

.;urch  2/    Oder  x  =  li^lil£?I^=  5£  Ggr.   = 

43  2     » 

16  Gjir. 

2)  144  Pfd.  Kaffee  tosten  daselbst  81  Rthlr.» 
wie  theuer  kommt  1  Pfd.  ? 

144  Pfd.    :    1  PM.    =    ai  RtMr.    :    x 
6        ^  »    =    I3i  Ggr. 

3)  320  Pfd.  Zucker  Kandis  kosten  in  Am- 
atradam  184  fl.,  wie  viel  Ff.  fls.  kommt  1  Pfd.? 

390  Pfd.    :    1  Pfd.    E=    184  P-    ■    * 

40) «}. ^ 

8  z   =     a3  Pf.  n«. 

4)  In  Hamburg  kosten  192  Pfd.  Ka£Fee, 
Surinam,  144  Mk.,  wie  viel  Scfailliage  komn^ 
t  Pfd.? 

192  Pfd.    :    1  .Pfd.    <B    144  Mk.    :    x 

>6) 12) 

la  X  H     13  SchiU. 
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5)  In  Augsburg  kosten  ISO  Pfd.  Limonien- 
schalen  16  fl.,  wie  theuer  kommt  das  Pfund  i* 

■   120  Pfd.    :     I  Pfd.    =    lü  fl.    ;    X 

60) a) 

t  X    =      8  Xr. 

6)  Was  kostet  die  Arschine  Leinwand  in 
Moskwa,  wenn  900  Arschinen  daselbst  378  Ru- 
bel kosten? 

900  Aricli,     :     I  Artch.     =    37g  Rub,     :     x 

100) 9) -— 

9  X    =      4aKop, 


c)  Kaufleuten  en  detail  möchte  TieUeicht 
mit    nachstehendem    Yortheile,     welcher    eine 
kurze  Berechnung  des  Preises  von  1  Pfd.  ent-  - 
'  hält,  etwas,  gedient  seyn. 

So  nie  er  hier  gezeigt  wird,  ist  derselbe  . 
ireilich  nur  fUr  diejenigen  brauchbar,  die  nach 
Thaler  k  24  guten  Groschen  zu  12  Pf.  rechnen; 
allein  ein  nachdenkender  JCopf  wird  leicht  im 
Stands  seyn,  diesen  Vortheil  auch  auf  andere 
Rechnungsm  Unzen  und  Gewichtsverhältnisse  aft- 
freadbar  zu  machen. 

Die  dabei    ^u  beobachtende    mechanische 
Regel  ist; 

Wenn  der  Centner  (von  110  Pfd.)  so  oder  so 
viele  Thäler  kostet,  so  nehme  man  den  Preis 
det  1  Centners  für  so  viele  gute  Groschen, 
dividi^e  denselben  durch  5  und  den  Quotien- 
ten nochmals  durch  11,  Die  Summe  der  bei- 
den Quotienten  zeigt  den  Preis  eines  Pfundes 
ganz  richtig  und  genaq  an.     Z.'  B. 

1)  Wenn  in  Leipzig  der  Centner  Pfeffer  65 
Rthlc.  gih,  wie  theuer  Itommt  1  Pfd.? 


Di«  65  RtUr.  wardni  betrachtet  all  65  Ggr. 
dir,  durch  fi    :    i3    - 

II    :      I    -      aA 


■o  itt  der  Preii  ron  i  Pfd.  gani  genau  14  Ggr.  2^  Pf> 
S)   Was  kostet  daselbst  1  Pfund  Salpeter, 
k  4H  Rthlr.  d.  Centn.? 

IM  PH.     :     1  Pfd.    =-    43J  Rthlr.    :    « 

5 

8i  =  8  Ggr.  9  Pf. 
II)        ,        -      -     Q,V- 


X    =s      9  Ggr,  6,»tP£. 

Was  die  Erklärung  dieseis  Vortheils  anbe- 
langt, so  läfst  sich  dieselbe  durch  das  Abbrevi- 
ren  des  ersten  Gliedes  gegen  die  Eintheilungs- 
zah]  24  im  dritten  Gliede  (der  Thaler  auf  gute 
Groschen)  sehr  leicht  geben.  Abbrevirt  man 
110  :  24  durch  2,  so  kommen  55  :  IS  =  ||} 
diese  aber  kann  man  wieder  zerstreuen  in  -l-l- 
+  TT  oder  in  -f  +  y'r  ^"o"  ^^"^  t*  Anstatt  also 
die  Thaler  im  dritten  Gliede  mit  S4  oder  12  zu 
inultipliciren  und  durch  HO  oder  55  zu  dividi- 
ren,  darf  man  nur  den  5ten  und  von  diesem  den 
Uten  Theil  suchen;  beide  Quotienten  geben 
dann  das  richtige  Facit. 

Will  man  den  Preis  1  Pfunde«  berechnen, 
wenn  die  Waare  nach  100  Pfd.  verkauft  wird, 
CO  abbrevirt  man  100  :  24  und  erhält  25  :  6 
=£  -jV;  diesen  mehrfachen  Bruchtheil  zerstreut 
man  dann  in  -gV  +  7V  oder  in  -f  -)-  4*  Z-  B. 
100  Pfd.  Mandeln  kosten  in  Braunschweig  26f 
Kthlr.,  was  kommt  1  Pfd.? 

100  Pfd.     -•      I  Pia.     r=     36}  Rthlr.     ;     X 
5)~ 


-      3f 
5)      I      -       if 


X    _   6  Ggr.  3U  oder  6  Ggr.  4  Pf .  c«. 
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f 

In  Hamburg  fSllt  die  Berechnung  auf  die- 
se Art  noch  kurier  aus,  wenn  der  Preis  eines 
Pfundes  aus  dem  Preise  eines  Cehtners  von  112 
Pfd.  gefunden  werden  soll,  weil  sich  die  Ein- 
tbeilungszahl  16  gegen  112  durch  7  heben  lälst« 
Z«  B«  1  Centn.  Hanföl  zu  42  Mk«.,  was  kostet 
IPfd.? 

IIa  Pfd.    :    I  Pfd.    oBt    42  Mk. 

16) 

7  X    =>     6  SchiU, 

Oder  wenn  der  Centn.  Rüböl  57  Mk.  5 
Schill,  kostet,  wie  th euer  ist  1  Pfd.? 

112  Pfd.    :    I  Pfd.    c=!    57/y  Mk, 

16): -^ 7) 

7  SB      8ii\  SchiU. 

§.    245. 
Uehungshei spiele  zu  den  drei  vor*  Paragr. 

Was  kosten  in 

Antftardam:    (ad  a.) 

2)  3179  Pfd.  Pfeffer,  weifs.  k  50  Pf.  fli.? 
9)  400  Pfd.  Pfeffer,  br.  k  46  Pf.  üt.? 

3)  500  Pfd.  Kfueel  ä  114  Stüv.  ? 

Hamburg: 

4)  4000  Pfd.  Wacht,  gelh.  k  3c  Pf.  fli.? 

5)  3200  Pfd.  Wachs,  weifs  &  37  Pf.  fls.f 

6)  I3S9  Pfd.  Pfeffer  k  20  Schill.? 

7)  400.  Pfd.  Pfeffer  k  23  Schill.  ? 

8)  $00  Pfd.  Baumwolle  k  67  P£i  fls«? 

Augsburg:    (ftd  b.) 

9)  X  Pfd.,  wenn  240  Pfd.  Thee  Pecco  1153  ä.  kosten? 

'  Amfttftrdam: 
20)  X  Pfd.,  wenn  1600  Pfd.  Thee  Songlo  3520  11.  kosttm? 

Breslau» 
XI)  X  Stcioi  wenn  60  Stein  Lorbeerblätter  148  Rlhlr«  kofitm? 

Königsbar  g: 
xs)  i  Elle,  wami  lao  EII91&  Ltuiwanil  as  fl«  kotü«? 
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13)*  I  Elle,  wenn  150  Ellen  Leinwand  3t|  ü.  'koetea? 
24)  I  Pfd.|  wenif  a^o  Pfä.  Anif  85!  &•  iLOften? 

L  e  i  p  s  i  g: 

15)  I,  Pfd.,  wenn  72  Pfd.  Tab.  Suicent  15  Rthlr«  kosten? 

16)  f'Pfd  ,   wenn  120  Pfd.  Tab.  Maryland  ^5  Rthlr«  kotten? 

17)  I  Pfd.,  wenn  60  Pfd.  Tab.  Portoriko  32}  Rtbhr.  koften? 
X8)  I  Pfd«|  wenn  144  Pfd.  Berlinerblau  167  Rthlr.  kosten? 

Leipzig:    (ad  c.) 

\     29)  i  Pfd ,  wenn  i  Gentn,  Gummi  Senegal  29  Rthlr.  kostet? 
80)  I  Pfd.,  wenn  t  Centn.  Baumöl   27I  Rthlr.  kostet? 
SI)  I  Pfd.,  wenn  i  Centn,  Reis  io|  Rthlr.  kostet? 
.    22)  I  Pfd. ,  wenn  i  Centn,  Berggrün  89|  Rthlr.  kostet? 

.  ^  Alton  a:   (ad  a.Kc) 

23)  400  neue  Zweidrittel  ^3  I  Schill.? 

Hamburg: 

24)  I163  Pfd.  Sago  h  20  fsl.? 

London:  « 

25)  I  Qaart.|  wenn  160  Quart.  Weizen  536  LsterL  kosten? 

Kopenhagen: 

26)  I  Pfd.,  wenn  9600  Pfd.  4700  Rthlr,  kosten? 

Königsberg: 

27)  372  Pfd.  Mandeln  ä  50  Gr.? 

28)  431  Pfd.  Kaffee  k  50  Gr. 

B.     Hüh^re    Praktik. 

§.     246. 

.  Die  höhere  Praktik  beschäftigt  sich  mit  den 
mehrfachen  Theilen  eines  Ganzen,  und  lehrt 
dieselben  ebenfalls  nach  der  möglichst  Tortheii- 
haften  Art  behandeln. '  Die  Praktik  vermei- 
det überhaupti  wo  es  nur  angeht,  die  Mutti- 
plication  mit  mehrfachen  Brüchen,  und  sucht 
dieselben  immer  in  einfache  Bruchtheile  zu  zer-^ 
legen.  Sie  schlägt  dazu  verschiedene  Wege  ein, 
die  wir  in  diesem,  und  den  folgenden  Päragra* 
phen  kennen  lemen  wollen^ 
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a)  IVenn  das  zweite  odef  dritte  Glied  einen 
mehrfachen  Theil  der  Einheit,  aber  auch 
einen  einfachen   Theil  der  Mehrheit   aus- 

.  macht,     Z.  B. 

1)  Was  kommeö  in  Bremen  2  Last  16  Schef- 
fel Roggen,  k  68i  Kthlr,  die  Lasi  von  40  Scher- 
fei? 

t  Lut    :    3  Lit.  i6  Scheff.    =    6Si  RthTr.    :    x) 

(1 

+  .  l  TOn  a  136      -      48  - 


X  =3  164  Kthlr, 

Die  16  SchefFel  ini  zweiten  Gliede  sind  von 
der  Einheit  der  höhern  Sorte,  von  1  Last,  ein 
mehrfacher  Bruchtheil,  nämlich  \,  von  den  3 
Last  aber  sind  sie'  ein  einfacher  Bruchtheil,  \. 
Da  nun,  wie  bekannt,  die  Rechnung  mit  letz- 
teren bequemer  ist,  als  mit  ersteren,  so  mul- 
tiplicirt  man  das  dritte  Glied  mit  3,  und  nimmt 
von  diesem  erhaltenen  zweifachen  Producte  noch 
den  dten  Theil  dazu. 

Was  betragen  in  Hamb^trg  375  Pfd.  Krapp 
i94Mk.  die  100  Pfd.? 

ZM  Pfi    :    3|;5  PM.    =    94  Mk.    :    X 

(3    - 

-|-    l  Ton  3        agg    •> 

7»     -    Z    '    l+i 


353  Mk.  8  SchilL 


Von  100  Pfd.  oder  von  1  Hundertpfundge- 
wicht'  sind  die  im  zweireii  Gli^de  abgeGchnitte-r 
neu  75  Pfd.  4,  von  SOO  Pfd.  aber  .find  sie  ein 
dreimal  kleinerer  Theil,  d.  i.  -^j  folglich  kost«>n 
sie  auch  nur  den  4tea  Tbeil  so  viel,  was  300 
Pfd«  kommen. 
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§.  »47. 
Hier  höre  ich  Manchen  fragen:  wie  kann 
ich  denn  wissen,  was  lilr  ein  einfacher  Theil 
von  der  Mehrheit  einer  hohem  Sorte  irgend  ein 
mehrfacbsr  firuch  ist?  Dies  läCst  eich  leicht  be- 
antworten, nämlic^:  er  ist  ein  €inf acher  Theil 
von  so  vielen  Ganzen^  als  der  Zähler  det  Brur. 
ches  anzeigt.     So  sind 

8  Pf.  3  von  I  Ggr.  und  J  von  3  G|r. 

9  Pf.  I    -    I  Ggr.     -     i    -    3  Ggr. 
10  Pfc                i.   '     l  Ggr.     -     i     .     5  Ggr. 
i6  Ggr.             f     >     I  Rth'r,  .     |     .     3  Rthlr. 
18  Ggr.            I    -     I  Rthlr.  -     J     -     3  RtUr. 
1«  Str.  hoU.  t    -     I  fl-  -     i     -     4  (>■ 

S4  Loth  I     -     I  P<<L       -    i     ■    3  P^^-  u.  (.  w. 

Will  Rifn  aber  den  einfachen  Bruchtbeil 
selbst  als  einen  Theil  Ton  der  Mehrheit  anneh- 
men, £0  darf  man  nur  den  Nenner  umso  viel- 
mal  Tergröfsern,  als  die  Mehrheit  Einheiten  hat. 
So  sind:  8  Ggr.  -{■  von  1  Rthlr.  und  -|-  von  2 
Rthlr.  und  -^\  von  4  Rihh,,  4  Stür.  |  von  i  fl. 
und  tV   von  2  fl.  und  -^^  von  £0  fl. 


5)  Wenn  in  Leipzig  das  Pfd.  Zimmt  5  Rthlr. 
15  Ggr.  gilt,  wie  theuer  kommen  Sd?  Pfd.? 
1  Pfd.    :    8,si  Pfd.        SS       5  Rthlr.  ig  Ggr.    t    x 

■ (5  i  «■»■5 
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53      -        10      -     6    (+i 


X  =  480  RtJiIr.  33  Ggr,  6  Pf. 
4)  Was  kosten  in  Pari«  78  Eflogramm  Jh- 
digo  k  945  Cent,  das  Kilogr.  ? 

I  Kilogr.    :    73  Kilogr.  >=>     9(45  Cent. 

(9  ^-  lA  «™>9 

70«  - 

35  -    M    .  (+  Ä 


X  ■■  ?flf  Fr,  10  Ci»t. 


'^ 


S)   Was  betragen  in  Amsterdam  110  Pfd. 
Kaneel  h  134  Stüver? 

I  Pfd.     :     HO  Pfd.         SS        134  Stüv.     :     x 
(00  Str. |5  fl.         670    - 
"       .  w    -      Ä  f'7    -    (+    ,V 


-«  =  73?  fl. 
Hier  ist  es  vortheilhafter,  nfich  §.  Ü08.  dia 
mittleren  Glieder  zu  verwechseln,  und  die  110 
Pfd.  für  (O  viele  Stüver  zu  nehmen,  als  die  134 
Stüver  in  120  (=  6  fl.)  +  12  (-^  von  6)  +  2 
(f  von  12)  zu  zerstreuen. 

6)  Wenn  in  Leipzig  das  Pfd.  Kannin  98 
Rthlr.  gilt;  me  theuer  kommen  15  Loth? 

I  Pfd.    :     15  Lt.      =     98  Rthlr.    :    x  , 
j6[  i  Pfd.       49      - 
■^    iJA  3      -        I    -    lS(-T-j', 

z    E=    45  Rthlr.  21  Gr.  6  Pf. 

7)  Was  kommen  ebendaselbst  7.^^  Loth  &  96 
Rthlr.  das  Pfd.  7 

I  Pfd.    :    7i  Loth    !=•    96  Rthlr.    :    x 

8|  i  Pfd.         9+      ^  ' 
■r  i  A     '  -      -       18    -    (4-  A 


X  =9-  33  Hthlr.    6  Ggr. 
§.      249. 
Vebung  sbei  spiele, 

W«f  kottan  iiv 

Amsterdam: 
J)  609  Pfd.  Kaneel  k  133  Stüv.  fico.? 

5)  179  Pfd.  Maikatnüiie  b  147  Stür.  Bco.? 

3)  <Ä3i  Pfd.  Thee,   Hytant  k  73  Stüv.  Cor.? 

4)  I85l  Pfd.  dito,  Tonkay  &  66  StÜr.  Cur,  ? 

g)  I036  Pfd.  Indigo,  Karolina  h  67{5t)iv.  Bco.t 

6)  569!  Pfd.  dito  St.  Domingo  k  ia6  Slflr.  Bco.? 
J)  491I  Pfd.  dito  GuBtimalo  h.  135  Stdr.  Bco.? 

Hamburg: 
t)  ^  Pfd.  Kiapp  k  ii9i  Mk.  di«  IDO  Pfd.? 
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ifi .770..VtA.  Mandeln  k  93  Mk,  die  lon  Ftd.? 

10)  440  Pfd.  LaLmui  k  47  Mk.  die  100  Pfd.? 

11)  1389  Pfd.  Fernamhukholi  4  55  Mk.  die  loo  Pfd.? 
la)  8j4i  Pfd.  Msndeln,  lange  k  135  Mk,  die  i<x>  Pfd;? 


13)  36Si  Pfd.  Indigo  k  3  Rthlr.  g  Ggr.  I 

14)  117  Pfd.  Zimmt  k  5  RLhlr.  loGgr.? 

I.S>  57i  Centn.  Braunitein  k  3  RUilr,  9  Ggr.? 

16)  313^  Pfd.  Tliee  Pecco  ä  4  Rthlr.  16  Qgr.  ? 

Nürnberg: 

17)  375  ?r^.  Mandeln,  bittere  k  46  fl.  die  too^Pird.? 
tfi)  660  Pfd.  Baumwolle,    Smini,  k  86  fl.  die  loO  VfiLf 
19]  3[9'  Pfd.  JCaiierthee  k  3  B.  30  Xr.  d.  Pfd.? 

30)  330  Pfd.  Zucker,  Melii  k  83  fl.  die  100  Pfd.l 

§.  250. 
b)  Wenn  man  das  zweite  oder  dritte  Glied 
auf  das  erste  zerstreuet}  oder  wenn  man 
den  mehrfachen  Bruchtheil  in  einfache  redu' 
cirt,  und  diese  als  Theile  der  Einheit  oder 
Mehrheit  annimmt. 

Man  kann  hierbei  theils  +j  theils  —  an- 
wenden, je  nachdem  das  eine  oder  andere  Ver- 
fahren mehrere  Vortheile  gewährt. 

Zu  einer  leichteren  und  geschwinderen  Be> 
urtheitung,  in  welche  kleinere  Zahlen  man  die 
gegebenen  gröfäeren  zerstreuen  könne,  mag  die 
nebenstehende  Tabelle  dienen.  Die  unter  den 
Eintheilungs'zahlen  befindlichen ,  etwas  gräfser 
gedruckten  Zahlen,  sind  zwar  willkührlich  arige* 
nommen,  aber  immer  auf  die  bequemsten  ein- 
fachen Theile  von  der  obigen  ReductiopsEahl 
zer>treuet.  Es  würde  eine  überllüssige  Weit- 
läuftiokeit  seyn,  alle  Zahlen,  die  %,  B.  zwischen 
1  bis  60  liegea*  aufzuführen,  und  in  einzelne 
Theile  zu  zerstreuen.  Diese  Tabelle  hat  den 
durch  Bie  beabsichtigteq  Nutxea  pireicht^  sobald 
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h  n  i  f  s 

oder    Reductions  zahlen , 
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10 

< 
1 

90 

96 

110 

112 

128 

132 

9 

81 

88 

100 

105 

112 

115i 

5 

45 

48 

i-rV 

i-iV 

i-l 

i-J 

ft 

18 

3t 

t 

18 

8 

7 

75 

80 

88 

84 

96 

99 

5 

i 

45 

48 

55 

56 

64 

66 

2 

1 

• 

1 

30 

S2 

22 
11 

23 

32   . 

33 

63 

64 

66 

72 

80 

'  77 

45 

32 

55 

56 

64 

66 

"■■ 

18 

32 

44 

11 

65 

16 

16 

11 

55 

70 

40 

72 

45 

32 

55 

56 

32 

66 

•  I  ■ 

10 

51 

12 

10 

14 

8 

6 

38 

33 

44 

36 

39 

\ 

45 

32 

22 

28 

32 

83 

6 

6 

11 

16 

4 

6 

48 

19 

21 

35 

26i 

30 

16 

11 

28 

22 

j 

18 

3 

10 

7 

ü 

39 

16 

30 

so 

11 

16 

/ 

1 

9 

6 

14 

28 

21 

18  V 

14 

1 

10 

7 

* 

I        • 


«,r 


.1 

Vi 


■J  ' 


■' 


r  . 


-•  ^.-    • 


—     445    — 

;r  Rechenschüler  andere  vorkortiinende  Zah- 
n  in  bequeme  einfache  Thelle  von  der  Reduc-' 
inszabl  zerstreuen  kann. 

§.     251. 

1)   Was    betragen    in    London    14    Centn, 
laun  ki2L.  die  Tonne  von 20  Centn.? 


X    =    15  L.  8S.^ 

Da  die  Zahl  14  von  20  im  ersten  Gliede 
sin  bequemer  ^uchtbeil  ist,  so  zerfällt  maa 
ieselbe  in  10  und  4;  die  erste  Zerfällungszahl 
0  ist  die  Hälfte,  und  4  ist  der  fünfte  Theil  voa 
6.  Uebrigens  läfst  sich  diese  Aufgabe  nach'  der 
emeioen  Art  eben  so  kurz,  wo  nicht  noch  kür- 
ar  berechnen,  nämlich  also: 

30  Contn.     :     14  Centn.      =      S3  L. 

2) (7 

10  17  X  =  |fi,4  L.  =  15  l.  8  S. 

S)  Wenn  in  Breslau  der  Stein  Ingber 
<  Rtblr.  13  Sgr.  gilt,  wie  theuer  kommen 
5  Stein? 

I  StB.    :    9S  Stn.      =  3  Rthlr.  13  Sgr.    :    k 

■ (3  

B8S    -  I0|i 

31    -   ao-  3|ä 


jerant. 


336Rtblr,sS(r. 

S)  Wat  Itostett  in  Xriest  629  Pffl.  Ka£be^ 
tnt.i.lfL4£Xr.?     :.. 


X    »*    I059  ^  6  Xr. 
4}  Wenn   in  Hamburg  100    Pfd.   Mandela 
70  Mk.  kosten,  was  kommen  1067^  Pfd.? 
IM  Ffd.  -I    ia6ri  Pfd.    =    70  Mk.    :    x 

533   -  la  -  5o|I  ' 


.  100  Pfd. 


313 


X  =:  747  Mk.  4  SohiU, 

Oder  nach  gemeiner  Att: 

ift»  Pfd.    :    io67i  Pfd.    =    7»  Mk. 


10)- 


747a 


-^t? 


747  Mk.  4  Schill. 
5)  Was  betregen  in  Moskwa  S81  Cutwtrt 
Weizen  ä  370  Kopeken?    , 

X  Qilw. .  :    281  Ctlw.    =    3J70  Kop.    :    x 


-t3 

Rh.  Ms 

-  50   -     aoii 

-  ao    - 


X    BS    1039  Rub.  70  Kop. 
5)  Wenn  in  Leipzig  das  Pfund  Thee'Bo« 
1  Rtblr.  9^  Ggr.gtlt,  was  kosten  194  Pfd.? 

I  Pfd.     :     134  Pfd.      =      I  Rthlr.  <)J  Ggr,    i    X 

4i    -    16  -  »\\         , 

8-9-  li'A 


iS^Rthlr.iGgr. 

§.      252. 


Zuweilen  kann  man  sich  die  Berechnung 
yorkooimender  Aufgaben  auch  dadniQh  etwai 
er  leichtem  I    dafs  man  die  mdbjcfachen  Bmch- 


tbeile  der  hühereh  Sorte  in  zwei  einfache  zer- 
streut, die  eine  und  eben  dieselbe  Zahl  aus- 
machen.    Z.  B. 

7)  Was  kosten  in    Magdeburg    1324  Pfd. 
.  Kaffee  k  20  Ggr.  % 

I  Pfd.    4    1334  Efd.    =    20  Ggr.    :    x 
.    ■    '  '441   ■- "  10  -  .loL 

441    -    10  -     10 k         i 


X    =9    88s^t>ili.3oGBt<. 

Da-  man  die  20  Ggr.  auch  für  1  Rthlr. 
—  10  Ogti  oder  ■^--  ^  annehmen  kann  ,  so  würds 
die  BerjBchnuHrg  dadurch  eben  so  kurz  und  so 
leicht  vrerden^,  In.  der  folgenden  Aufgabe  abet 
ist  diese  Art  des  Zerstr^uens  schon  mit  mehre-, 
;^em.  Vorthejile  anzuvrenden. 

**  8)' Wenn  in  Lissaboil  der  Moyo  Sal2  178Ö 
flees  kostet, 'wie  fbeuei-,  komijnen  dl  MoyoS  24 
Alqi^eiEei.? 

l'  M.    :    31  M,  34  Alq.    a=    1780  Rt.    t    X 


56B93  Rf . 


Hier  Ist  der  Vortheil,  den  das  Zerstreuen 
der  mehrfachen  Bruchtheilein  zwei  gleiche  ein^ 
fache  .Theile  der  höheren  Sorte  gewährt,  schon 
sichtbarer;  denn  ohne  dessen  Anwendung  hätte 
man  entweder  den  bequemen  Multiplicalor  31 
verloren,  oder  man  hätte  die  24  Alqueires  in  . 
SO  und. 4  zerstreuen  müssen,  und  dadurch  eine 
doppelte  Division  erbalten. 

S)  Was  betragen  in  NOmberg  S78  Hd.  Gal- 
gWt  &lfl,40Xr.? 


—    448  — 

378  Pfd.     —  T  fL^Xr, 

136    -  ,  

laö   -  9o\, 


§.     253.      • 
V  ehun  g  sb  ei  spiele.     *' 
Wu  kotttn  in 

B  r  s  m  e  n;  -       *> 

I)  siig  Pfd.  Kaffee  b    4S  Groot      '  7 

>)    963    -    Zucker^  Malii    4    17      -  2 

3)  3i?i  -    ThM  k      I  Rtklr.  44  Grt.  ,% 

4)  3451  Viettel  ßraiintireiii  k    16  KtUr.  die  *f     ? 

5)  935     -  dito  *    ai      -         -  '  7 

*)  rt97      •  ^"'K  k    85      -         -  >         ■ 

Da  «.ig! 
■i)    6  Latt  49  Scliffl.  W«iien    k  453  f!.  d.  Lit.  T.  '60  SebSt? 

8)  41    -      36      -       Rore'B     k  38?  -  .-     h      *  '-•     -      ' 

9)  16    -      a6     -       Gerjto      ki'39;-    -      -.--.-      -      ? 

10)  iiSiApfd.i4Lpra.PotlBickek    97  -  d.Sc)ipr£T.aeI.pTd.i 

11)  19  Ceatn.  4S  Pfd.  Salpeter    k    89   -  d.  Cntn.V.  Z30  Md.7 
M)  15  ■    -        80    -      dito  ^93-..        .-       .? 

M  o  «  k  w  ■: 

13)  76ßi  Pud  Ukr.  Tshak  k    370  Kop? 

14)  71       -    S8  Pfd.  Grfintpan       k      49  Hub.? 
15}     17      -     J8    -       HauienblalB  k      93      -    ? 


I(>)    3  Sclipfd,  14  Ltpfd.  Waclii    k  76  Rth.  Alb*  d.  Se&ptd.  ? 
I?)    5       -         .9      -        dito         k  73    -       -"     -  -       7 

18)    7  Lut  ft  Ton.  Hlring*  k  (^J  d.  Lrt  v.  is  Ton.     1 


19)  527  PM.  Kaffee,  Levant.    k    s  fl.  35  Xr.?    ' 
9o)  173     -      Balsam,  Kop,         k    3   -    37     -  ? 

§•     254. 
c)  JVenn  man  die  mehrfachen  Bruchthnle  in 
.     solche  einfache  Theile  teTetratet y-die  imt^ 


—    449.    — 

nch  seihst  in  dan  Vtrh^ltnitte  suhtn,  dafs 
die  kleineren  in  den  'gröfseren  gerademtf 
enthalten  Sinti f  und  dafs  jene  als  einfache 
Tbeile  von  diesen  angesehen  werden  können. 
1)  Was  kosten  in  Danzig  S5  Scheffel  Kog- 
gen ,  die  Last  von  50  Scheffel  zu  384|  fl.  ? 

3  Lft.    :    35  ScUn.    ^    384{  D.    :    x 

30|1  192     -    7    -    9   -     - 

5|l  38     -    I    -    4§ 


X    =s    394  iL  8  Gp-  >3|  Pf. 

Die  Berechnung  selbst  zeigt,  dafs  35  Schef- 
.fel  in  30  und  5  zerstreuet  wurden;  30  Scheffel 
sind  von  1  Last  oder  von  60  Scheffel  die  Hälfte, 
und  5  Scheffel  sind  von  SO  Scheffel  der  6te  Theil. 
Es  wird  daher  zuerst  der  Geldbetrag  der  .80 
"Scheffel  oder  der  halben  Lest  gesucht,  dieser  ist 
192  fl.  7  Gr.  0  Pf. ;  hierauf  sucht  man  auch  den 
Betrag  der  5  Scheffel ,  welcher ,  da  5  Scheffel 
6  mal  weniger  sind. als  30,  ebenfalls  nur  |-  mal 
so  viel  betragen  bann,  als  die  30  Scheffel,  näm- 
lich 32  fl.  1  Gr.  44^  Pf. 

S,)  Was  kosten  in  Hamburg  4  Schpfd.  11 
Lspfd.  Flachs  ä  82S^  Mk.  d.  Schpfd.  ? 

X  SobpM.    ;    4  Scbpffl.  II  Ltpfd.    =    82f  Mk.    :    x 

lojl      '     -      330      - 
iIä  41     -    *   - 


IQ  Was  betragea  in  Bremen  1597  Pfd.  Kaffee 
A27Grot? 

I  Pfd.    I    1597  Kd.      =      S7  Grt. 


•      18  -      I8li 
-     45-,    91«. 


3»   • 

TW 

598  RthLSS  Brt. 


—    4fiO    — 

4)  Was  koiten  jn  Augslmig  16M  Ffd.  Kli- 
Im  i  1  &.  23  Xi.i 


•  «s» 

FO.    = 

II. 

KT,. 

M» 

-   «0    - 

m 

136 

-   S6   - 

sli 

X    ^    a3St  fl.  GS  Zr. 

5)  Wenn  in  Braunscliweig  das  Pfund  Indigo 
4  Rthlr.  17^  Ggr.  gUt,  was  kommen  173  Pfd.  ? 


699  - 

86   •'    ig  - 

»8    -      30  - 
10    -      19- 

6  - 

ni  Ggr. 

4 

u 

t 
J 

«  ».  n. 

=   8i8Rlili.3Gp 

6  Pf. 

6)  Wie  tfaeuer  kommen  in  Amsterdam  1539 
Pfd.  eidamer  Käse  ä  22^  fl.  die  100  Pfd.  ? 


100  Pfd.    :    1539  Pfd.      « 

307    -    16  - 
38    -      9-8 


so  |f  *on  too 


346  fi.  5  Str.  8  Pf. 


7)  Was  kommen  daselbst  3783  Fid,  Zucker 
MelisÄ23Ptfls.? 

1  Pfd.    :    3783  Pfd.      ^     86  Pf.  fit,    :    X 


aolt 


S364  fl.  7  St».  8  Pf. 


Bei  dieser  Berechnung  muTs  mau  vrisMH, 
dai«  1  fl.  in  Amsterdam  =  40  Pf.  f\a. 

8)  Eine  Elle  Tuch  kostet  in  Bautzen  S 
Rthlr,  15i  Ggr.  (oder  3Ji  Rthlr.)}  was  kosten 
137KUen? 


4" 

3aihlr. 

68 

■      13 

«i 

i? 

■      3 

Ai 

a    - 

'     90 

-  6  - 

AI 

X    BS    499  Kthlr.  ii  Gr.  6  Ff, 

Hier  wurde  der  Zähler  auf  seinen  Neimer 
serstieut^  und  zwar  in  24  +  6  +  1  48ste). 

§.     255. 

Die  Aufgaben  im  vorigen  §.  waren  alle  so 
beschaffen ,  dafs  der  Betrag  der  einfachen  Thei- 
le,  in  welche  ein  mehrfacher  Bruchtbeil  zer- 
streut wurde,  und  welche  durch.  +  mit  ein- 
ander verbunden  waren,  addirt  werden  mufste; 
allein  in  manchen  Fällen  ist  es  auch  nöthig,  ei- 
nen zu  viel  angenotamenen  Bruclitlieil  als  ein 
Minus  wieder  abzuziehen.  Hierzu  dienen  die 
folgenden  Aufgaben  alg  Beispiele. 

lOj  Wie  theuer  kommen  in  Leipräg  3647 
Pfd.  Kafieeäll  Ggr.? 

1  P«.    :    3647  Pfd.       =       II  Ggr. 

1833    -        13    •      iSji  Kthlr. 


i67iRthlr.i3Ggr. 
Kostete  das  Pfund  12  Ggr.,  so  betrügen 
3647  Pfd.  gerade  so  viel  halbe  Thaler,  d.i. 
1823  Rthlr.  12  Ggr;  da  aber  das  Pfund  1  Ggr. 
weniger  kostete,  und  1  Ggr.  von  13  der  12te 
Tbeil  ist ,  so  macht  es  auch  den  12ten  Theil  da- 
Ton  weniger. 

11)  GeseUt. aber,    das  Pfund  kostete  ili 
Ggr.,  was  betragen  da  S647  Pfd.? 


-    M»    - 


1 

PM. 

:    36«  PH. 

.= 

I'IOp. 

48 

6x 

:8 

1813  - 
37    - 

n   - 

03    . 

9 

T      =      r7S5B.Utlr.iaGgr.3PI. 

Die  Zahl  48  ist  schon  f£lr  Viel»  ei^  EU  gro- 
fser  und  unbequemer  Divisor,  un)  .(Jamit  im 
Kopfe  zu  dividiren ;  man  kann  daher  'denselben 
zerfallen  (in  6x8)  Und  auf  die  hier  ^zeigte 
Art  verfahren. 

12}  Was  betragen  in  Amsterdam  4263  Pfd. 
roher  Zucker,  Martim^ue,  ä  19  Pf>  fls,  das 
Pfund? 

I  Pfd.     :     4263  Pfd.  =  19  Pf.  fll.    t     X 


s  1 3 1    -    10    -  20|  1  fl. 

106    •    II  -  8  •   -i-  iliV 


90940. 18  StT.sPf« 


iü)  Wenn   in  Nürnberg   die  Uaze  CorauB 
'  6  fl.  12  Xr.  gilt ,  was  kommen  7}  Loth  ? 

I  Unie    )    7|  Lth.      ^      6  fl.  la  Xr.    :    z 


8|4'  Um.  B4  -    48    -( 

-  ill  ».  I  -    •    46I'    (-M 

z    BS    94  fl.    li  Xr. 

Dar  8te  Theil  von  6  S.  beträgt  f  oder  i  fl. 
oder  45  Xr.  und  der  8te  Theil  von  12  Xm.  =  i^ 
folglich  betrügt  das  zu  viel  angenommene  ^  Loth 
46^  Kreuzer. 

14)  Was  betra^n  in  Hunbnrg  IME^  Pfd. 
Kümmel,  &  10  Mk.  die  100  Pia. 


—    4M    — 

UM  Pfd.    :    i36  2iVM.      ==      19  Mk.' 


Oder  nach  der  getneiaen  Art : 

100  Pfd.    :    136  2(1)  Ffd.    =    19  Hk. 
19358 
9i_      35 

Mk.  958|87i|i?5r7 

—  —  —  =  i4Sd.Ul. 
jioolaool  8 

15)  Was  .betragen  in  Paris  d088  Kilogramm 
Reis  k  47iFr.  die    100  Kilogr.;* 

100  Kigt.     :    50S8  Klgr.        =        tj^  Fr.     :     x 

2644    -  50  U  V.  100 

-r    19?    -    ao    -   ■    -s-  aJlA  *.  6"*' 


=    3416  Ft.  80  Cent. 


Oder  tnh  AnwenduDg  der  Decimalbruch* 
rechauag: 

l«l«  Klgr.    .-   .fiOBS  Klgr,    =    47i50  Fr. 

47SO  _ 

aS44oo 
35616 
ao35i 


Fr.  2416,8090 

§.     256. 
Uebungsbeispiele, 

Wu  kMUB  in 

Erfurt: 
I)  3SS  Centn.  Tslmk,   KauMtor  k  i  Rthlr.  9  Ogr.  d.  Pfd.? 
s>    31      -       BB^frfln  k  ■      -      19!    .     .      .    » 


4)    3  Pfd.  18  Lotb  Kinnin  h  It4{  Rthlr.  d.  Pfd.         ? 

5}  1333  Pfd.  FemainlHiUioli         k  Sß  Rthlr.  d.  loo  Pfd.      9 

6)  I3i  Ceutn.  Kaffee,  Hartiiiique  k  aa  Ggt.  d.  Pfd.  ? 

Hamburg; 

7)  3371  Pfd.  Mandeln  k  75  Hk.  die  reo  Pfd.      ? 

8)  3647    -  roher  Zucker,  St.Bomingo  k  15  Pf.  Si.  d.  Pfd.? 

9)  1039   -    dito  dito  k,  is{  Pf.  fl«.  d,  Pfd.         ? 

10)  148^  .    Brodtiammel  h  18  Mk.  die  100  Pfd.      ? 

Lübeck:  -     '    ' 

11)  3789  Pfd.  Mandeln  ii  60  Mk.  die  loo  Pfd.  7 
13)     9t3     -      Bleineifi           k  30    -        ~      -        -                     7 

13)  1674    -      Tabak  k    7I  Schill,  d.  Pfd.     /  T 

14)  S39^  -    Thee  Gonge      k    3  Hk.  7}^  SohOl.  d,  Pfd.        i 

M  a  r  I  e  i  I  1  e: 

15)  338?  Pfd.  Seife  i  85  Fr.  die  100  Pfd.  .  ? 

16)  6539    -     Pollasche  i  57I  -         -       •       -  ? 

17)  833    ~    ^tffec,  Levuit.    h    3    -    60  Ceat^    -  ? 

18)  9|  Zentn.  KafTee,  St.  Domingo  k  21J  Ggf,  dai  Pfd.       ? 

19)  I3i        -        Makao  4  19J    -        -        -  J 
30)  43*       ~       Tabak  Suicent             ^    6a    '       ~.      '  ' 

§.     257. 

d)  Enthalten  beide  mittlere  Glieder  mehr  aU 
eine  Sorte,  so  entstehen  daraus  doppelte  Rc 
geldetri-SätzBy  "oder,  wie  man  sie  auch  neu- 
nen  könnte,  Doppelsätze^  welche  von  Kauf- 
leutcn  auf  folgende  Art  behandelt  und  he- 
'     rechnet  werden. 

aa)    Wenn  das  erste  Glied  aus  einer  sim- 
plen Einheit  besteht. 

Id  diesgm  Falle  multiplicirt  man  zu«rst  das 
zweite-GJied  mit  dem  dritten  auf  die  bisher  ge- 
zeigte der  Praktik  eigne  Art,  und  sucht  danil 


—    455    — 

den  Betrag  der  niederen  Sorten  des  zweiten  oder 
dritten  Gliedes.  Einige  Beis^ele  werden  die 
böste  ErIfiuteruDg  geben.  t 

1),  Was  tosten  in  Braunschweig  79  Pfd.  20 
Loth  2  Qt.  Indigo,  k  4  Rtblr.  17  Ggr.  da3  Pfd. 

Diese  Aufgabe  nach  der  gemeinen  Art  zu 
berechnen,  *wttrde  man  das  erste  und  zweite 
Glied  unter  einerlei  Benennung  bringen  ^müssen. 
Dergleichen  Weitläuftigkeiten  aber  vermeidet 
die  Praktik«  und  sie  würde  die  Aiifgabe  eher  in 
zwei  Berechnungen  theilen,  nämlich  1)  wie  viel 
die  79  Pfd.  und  2)  wie  viel  die  20^  Lothe  betra- 
gen,  und  diefs  folgendermaTsen  berechnen: 

I  Ff d.    ;    79  ^fd.  (9o£Lth.)>=4Hthlr.  I/GgT. 


79  Pfd.  k  4Rl]T.=Rt]].3t6    - 

••i 

-    -     iQGgr.-           39    - 

IS     - 

ti 

-    -     k  ,     -    =           >3    - 

4    - 

,iä 

-    -    »  I     -     =.           3    - 

7    -. 

79Fä.k  4RUi7Ggr,=i3?lHtkIr,a3Ggr- 

Hiermit  wäre  die  erste  Frage:  wie  viel 
79  Pfd.  ä  4  Rthlr.  17  Ggr.  kosten  ?  beantwortet, 
und  es  wäre  nun  noch  die  zweite  Frage:  wie 
fiel  die  20^  Loth  zu  demselben  Preise  betrügen, 
zu  beantworten  übrig.  Die  Praktik '  zerfallt  die 
SOt  Loth  in  folgende  einfache  B^uchtheile,  . 
nämlich  in  16  +  4  +  -^  Loth,  und  berechnet 
den  Betrag  derselben  nach  der  ihr  eignen  Art 
und  Weise  also: 

I  Pfd.     :     3oj  Loth    =    4  Rthlr.  17  Ggr. 

161}    .    -    -    2       -        8-6-1« 

415 14     -      li    -Ts 

5li    -    -    •    -       -  1      -      91*.  -    [3 

3  RAtf.     -     -     4ti  Pf. 


—    456    — 

Allein  auch    di«wa  doppelteif'  Regst^pti^ 
Satz  sucht  dTa  Fnaktik-  dur^  nAchst^beq^B  &•- 
recfaDung  in  einen  eiangtn  tu  TevwiDdelni  ■ 
I  Pfd.    :    79  Pfd.  '  3oi  Lth.    s    4  Rthlr.  17  Qgr. 

lUUr.-3t6      •'  i6|| 


3t6      .  i6|i 

39     -   ,  la  :    4i4 
13     -  V   4  •    i\i 


■s  - 


X  ==  374  RUUr.  33Ggr.4HH. 


2)  Was  betragen  in  Petersburg  356  Pnd 
S5  Pfd.  lachten  i  14  Rubel  95  Kopeken  du 
Fnd? 

I  Pd.     :     356  Pud  .35  Pfd.    ss    14  Aflk.  5S  Kap. 

ST 


1424  • 

i?8    • 

I?    ■ 

80    - 

7    • 

«74- 

>    ■ 

81J  - 

5188  Bill.  89r  Kop. 

Es  betragen  nach  dieser.  Berechnung 

356  Fnd  ft  10  Rub.    -    -    •    R  üb.  356a    • 
-       -    *    4 1494    - 

-  i    -      -    50K0P.  -      -        i?8    ■  ' 

-  A    -    ,-      s    -      -      -  i?    -    «o    - 
ao  Pfd.  k  i4Riib.55Kop.  d,  Pud        7    -    37i  - 


3)  Was  kosi*n  in  Breslau  .123  Stein  194 
Pfund  Korintlien ,  £t  68  Sgr.  der  Stein  von  24 
Pfund? 
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Ui.   e    123  Stein            l<^  Ffd* 

=   ^S^.      .. 

M     -              19  1 

60  3  RlUr. 

9Q      -      15    -    6  J 

&i]  T.iAtUr. 

12     -      9  -ij  i 

3AJ 

1      -       4    - 

-      -      I?    - 

■      -       4i  - 

X  =  agaRtUv.  19J  SgT, 

Bei  'dergleichen  Doppelsätzen  mub  man 
wohl  Acht  geben,  den  Betrag  der  einfachen 
Tbeilfl  der,  niederen  Sorte  im  .zweiten  Gliede 
nach  dem  im  dritten  Gliede  enthalteneti  Preise 
zu  bestimmen.  So  beträgt  z.  B.  in  dieser  Auf- 
gabe 4-  Stein  (oder  die  13  Pfd.)  die  Hälfte  von 
€8  Sgr.,  aU  so  viel  1  i>tein  kostete,  folglich  34 
Sgr.  oder  1  Rthlr.  4  Sgr.  Wollte  man  blofs  me- 
chanisch fqrtrechnen,  ohne  auf  den  Sinn  der 
Atdgabe  Rücksicht  au  nehmen,  und  den  Be- 
trag der  IS  Pfd.  als  die  Hälfte  von  den  Vorher- 
gehenden  12  Rthlr.  0  Sgr.  untersetzen»  so  wUr- 
4e  uod  Tnlllste '  ein  ganz  falsches  Resultat  btt 
acheinen. 

§.     258. 

bb)  Wenn  sich  die  niedere  Sorte  deM  twei-^ 
tttn  Gliedes  in  keine  bequemen  Tkeile  der 
höheren  Sorte  zerstreuen  läfst, 

'  Hier  ist  dann  meistentbeils  noch  eine  beson- 
dere Regeldetri  -  Berechnung  nöthig,  oder 
man  hedient  sich  dabei  des  oben  §.  244.  ge* 
zeigten  Vortheils. 

4)  Was  betragen  in  Leipzig  5%  Centn, 
-h  1  Pfd.  Zinn  ä  42  Rthlr.  18  Ggr.  iet  Ctn.? 


I  Centn. 


—    45S    - 

3$Gtn«  -1-  xljfä. 


HO 


3  Ctn. 
i»42Rt.i8G»    f|^ 

34 


8|« 


102(6 

36 
I  8 

43  8 
8  30 

10  2 


9  Ogr. 


3-4P'^ 


-4!^1 

Elt;  iSGgr. 

^1 

198 

-6.0 

81 

-    9    - 

5 

-    8    -    3  - 

- 

-    9    -    4  - 

155  Rt»  8Gfr,7Pf. 


■  ^ 

Oder  man  l)erechDet  den  Betrag  des  1  Pfd. 
nach  dem  obigen  Vortheile  also: 

43  Rthlr«  18  Ggr. 


6) 
II) 


42  Ggr.       9  Pf. 


8 


6,6 
9,3« 


9  Ggr«  3,92  Pf.  od.  ca.  4  Pf. 

5)  Was  betragen  daselbst  46|-  Centner  + 
S  Pfd.  Baumöl,  k  Sl  Rthlr.  16  Ggr.  d.  Centn, 
von  110  Pfd.? 

I  Centn«  :  46(1)  Cnt.  +  3  Pfd,  «  31  Rthlr.  16  Ggr. 

138     .  

31  X  f  -  3   -   ai  - 

23  -   I  -   6  - 
7   -.  16  -   6  - 
3  Pfd.  ----ao-9- 


5)- 


31  Ggr.  8  Pt 


1461  Rthlr.  II  Ggr.  9  Pf.   ^*) 


4  - 
7  -  ct. 


6  Ggr.  II  Pf. 


SO  Ggr.  9  Pf. 


-Ö 


Der  bei  dieser  Berechnung  eingeschlagene 
Weg  ist  so  deutlich  bezeichnet,  dals  ihn  ein  Jez 
der  finden  kann. 
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cc)  Wenn  awTEnde  noch  eine  Division  durch 
das   erste  Glied  erfordert  wird. 

6)  Was  betragen  in  Nürnberg  843|-  Pfd,  Sal- 
peter ä  81  fl.  42  Xr.  die  100  Pfd.? 

100  Pfd.  :  343  g)  Pfd.  =  8l  fl.  42  Xr. 

274* 
8l  X  f  =  40  -  30  Xr. 

171  -  45  - 
34  -  21  - 

34  -  21  " 

il.  280I63  fl.  57  Xr. 
60 


Xr.  38137 
X  =  880  fl.  38  Xr.  ca. 


30 
6 

6 


l 

l 


§.  259, 

ücbungsbeispiele  zu  den  zwei  vorigen   Para- 
graphen^ 

Was  kosten  in 

Breslau:. 
I)  45Cnt.  77 Pfd.  Seifentalg  k  iSKtl.  iSSgr.  d. Cnt.  ▼.  132 Pfd.? 
^)  3*i  -  +  9    *•    Blauholz    ä  I2    -    12    -    -     -      -     •      -    ? 

3)  137  Stn.iz  Pfd.  Korinthen  &  -    -    70    -   d.  Stn.  t.  24  Pfd.? 

4)  69$    -      I    -    Feigen      ä--83 ? 

£  1  b  i  n  g: 

5)  S3Stn.  15 Pfd.  Wachs,  gelb,  k  45 fl.  21  Gr.  d.Stn.  v. 33 Pfd.? 

6)  7}  Cnt  5  Pfd.  Schroot  k  27^  fl.  d.  Cnt.  v.   110  Pfd.? 

7)  13J  -    7    -     Zinn  in  Block,  k  127  -  12  Gr.      -      -        -    ? 

8)  33i  Schpf.  9  Pfd.  Pottasche  ä  85    -  I8  -  d.  Spf.  ▼«  330  P.? 

Hamburg: 

9)  8535pfd.7Lpfd.8Pfd.Blei,  Go8l.&34Mk.  l2Schl.  d.  Spfd. 

(v    20  Lpfd   k  14  Pfd.)? 
W)  63|Cnt.  I Pfd. Salpeter  &  37 Mk.  loSchl.  d. Cnt.  ▼.  112 Pfd.? 

11)  26^  +  3  Pfd.  Leinöl  k  52  Mk.  7  Schi.  d.  Cnt.  v.  112  Pfd.? 

12)  269I  Pfd.  Pfeffer  k  68}  Mk.  die  100  Pfd.? 
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,    L«  ip>  ig; 

13)  83  Pfd.  3t  Loth  ladifo  k  «  Kthlr.  19  Ogr.  ? 

14)  143  •  IS  -  BarliDerblau  k  i  -  8  -  ? 
iS)  i3i  Gut.  +  S^fd.  Aniet  4  17}  lUUx.  d.  Cnt.  v,  iia  Pfd? 
16)  84l     -   +  4   -   »ttböl  k  asi ? 

O  r  «  1  d  e  m 
17I  S7  Centn.  59  Pfd.  Aorinen  i  i5|  KUili.  d.  Cnt,  t.  ho  Pfd.  j 
1»  39I    -    +  5    -    Lichitalg  &is      -    ao  Ogr.     -    -      -    ? 
19}  43Scbpld.14iLtpfd.Hu1f  h33      -    18     -     d.  Sehpfd.'  ? 
SO)  61      -      13  Lpf d.  5  Pfd.  dit.  &  36I ? 


Der  Praktik  könnte  ich  noch  mehrere  kurze 
Berechnungea  der  Aufgaben  hinzufügen;  allein 
ich  begnüge  mich,  um  besonders  Ani^nger  nicht 
mit  zu  vielen  Regeln  zu  überhäufen,  nur  noch 
»iner  zu  erwähnen,  in  der  Ueberzeugung,  dafs 
sie  einem  grollen  Tfaeile  der  Besitzer  dieses 
Buches  vielen  Nutzen  leisten,  und  andern  da- 
zu dienen  werde,  sich,  bei  anderweitigen  Münz-f 
Maars-  und  Gewichts  Verhältnissen,  durch  Nach- 
denken ähnliche  Vortheile  zu  verschafEeo. 

Kurze  Berechnung  der  Aufgaben  mit  vnbäqug- 
men  Bruchtheilen  der  höheren  Sorte. 

Alle  unbequemen  Theile  vom  Thaler,  als 
5,  7,  11,  13,  17,  19  undS3  Ggr.,  und  alle  un- 
bequemen Theile  vom  Groschen,  ab  5,  7  und 
11  Pf.,  wie  auch  mehrere  unbequeme  Theile 
von  andern  Münzsorten,  haben  die  Eigenschaft^ 
dafa,  wenn  man  ein  Quadrat  von  denselben 
macht,  (d.  h.  sie  mit  sich  «elbst  multiplicirt, 
als  5  X  5  =  25;  7  x  7  =  49)  und  eine  Ein- 
lieit  von  dem  Quadrate  abzieht,  der  Rest  «tetf 
ganze  Thaler,   oder  ganze  Groschen  giebt. 
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Diese  Eigenschaft  getnrShrt  im  Rechnen  ei- 
nen überaus  grofsen  Vortheil  j  weil  man  dann 
nicht  nöthig  hat,  dergleichen  unbequeme  Theile 
eines  Thalers  oder  Groschens  u«  s.  w.  erst  in 
mehrere  Bruchtheile  der  höheren  Sorten  zu  zer- 
legen ^  sondern  das  unbekannte  vierte  Glied 
durch  eine  leichte  Division  finden  kann,  wie 
mehrere  Beispiele  in  den  nun  folgenden  §•  §• 
zeigen  werden. 

Wer  sich  aber  dieses  Vortheils  mit  Nutzen 
bedienen  will,  der  mache  sich  nachstehende 
swei  Tabellen  recht  bekannt 

Tabelle    A, 


QtudntooUüttel  in  Rthlr. 


7  11 
2"|T 


15 


17 


12 


19 


15 


23 
22 


Tabelle    B, 


Unbequeme  Pfennige. 

5 

7 

11 

Quadraticlil.  in  Ggr« 

2G.o.,^Rt. 

4G.  o.^R. 

loG.  o-A^ 

§.    261. 

» 

Enthält  nun  das  dritte  Glied  eines  Regelde«k 
tri-Satzes  unbequeme  Groschen,  so  dividirt  man, 
anstatt  die  mittleren  Glieder  zu  multipliciren,  , 
das  zweite  durch  das  dritte ,  und  nimmt  den 
kommenden  Quotienten  gleich  /ür  gute  Gro- 
schen* an  9  multiplicirt  diese  mic  dem  Quadrat- 
ichlüssel  9  und  erhält  dadurch  auch  die  Thalen 
Z«  B» 
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.,  Wie  &t 
Zink  k  1 


3)  Wie  lAtMüt  ][«iiiBi«a  lik  OoAft  S(M  PSA, 

Ziuki  11  Gr.?  'j 


j  Pfd.    t    009  Pfd.    —    II  Gr. 

□  5  Rlhlr.  +  I  Gr. 


■    T   '=    95  Rthlr.  <*)  Gr.       ■  ' 

Jede  11   Pfunde  kosten  5  Rthlr.  1  Gr.;    ans 
.^9  Pfd.  aber  lacsea  sieb  19  sokher  11  Pfund- 

itiicke  machen,     daher  kosten  sie  auch  id'x  9 

Rthlr.  und  19  x  1  Gr.  =  dd  Rtblr.  19  Gr. 

Wären  es  211  Pfd.»  so  bleiben  bei  der  D^ 

Vision  durch  11  noch  2  Pfd.  übrig,  die  h  11  Gr. 

22  Gr.  betragehf   und  dia  m«u  lischt  in  Gedan- ' 

ken  dazu  rechnen  kann. 

Diese  Art  der  Berechnung  ist  am  anwend- 

barstefi  bei  5  und  7  Gr. 

§.  263. 
Bei  den  unbequemen  Theilen  vom  Groschen, 
oder  bei  5,  7  und  11  Pf.  verfährt  man,  wie  in 
den  vorigen  §.  g.  gezeigt  worden }  nur  ist  zu 
merken,  dafs  der  Quotient  Pfennige ,  und  dai 
Ftoduct  vom  Quadrate  Groschen  gibt    7-  B. 

1)  Was  kosten  55  Ellen  Band  Ji  5  Pf.  ? 

I  EU«     :    55  Ellra    =    s  Ff.    : .  S 

II  □  3  Gr.  +  I  Pf. 

z    3>    08  Gr.  II  PE. 

2)  Was  kosten  6  Pfd.  18  Loth  FfcfEar  &  7  Pf. 
das  Loth? 

I  LDlk    :    6  PU.  t&  Ltb.    =    7  Pt    t    x 

3»  Q  ♦  Gr.  +  I  Pt 
{  HtUr. 


30 

5  Rthk. «  Gr.  6  tt 
=  3D  X  J  HtWt.  +  30  >e  I  I 
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W8ren  eto  oder  einige  Lothe  noch  derQber 
oder  fehlten  sie,  so  ist  ihr  Beirag  ebenfalls  leicht 
zu  addiren,  oder  zu  subtrahirea. 

Daus  man  sich  auch  bei   andern  MUnzsor-  - 
teuj    z.  B.  in  England   bei  Pence  u.  e.  w.   die- 
ses Vortheils  bedienen  könne,   brauche  ich  nobl' 
nicht  erst  zu  erinnern. 

§.  264. 
Auf  ähnliche  Art  lassen  sich  auch  mehrere 
•  nnbaqiicnie  Theile  voa  andern  Münziiorten  be- 
bandeln»  und  zwar  in  den  meisten  Fäll«n,  wo 
die  Aeductionszablen  durch  Ü  oder  8  ohne  Rest 
dividirt  werden  können.  Ich  will  deren  nur 
^nige  anführen. 

1)  Kn  Gulden  hat  gewöhnlich  16  Ggr.t  da 
sind  7,  9  und  Id  Ggr.  die  unbequemen  Theile 
vom  Gulden  f  welche  die  Eigenschaft  besitzen, 
dals  ihr  Quadrat  minus  1  jedesmal  ganze  Gul- 
daiijg^bt^  nämlich: 

bei  7  Ggr.  i«t  der  QuadratichlÜJtel  3  fl. 


i)  Ein  Kaifergulden  wird  zu  20  Kigr.  ge- 
rechnet; da  haben  nur  9,  11  und  19Ksgr.  obige 
Eigenwhaft. 

Ton  9  Kigr,  i«t  d«i  QaadrattclilBMel  4  UL 
.  ,1      .....       .         6    - 


Z.  B.  Was  betragen  154  Pfd.  ^11  Ksgr.? 
154  Pfd.  k  II  Kigr. 

"  ~n     □  6  fl.  -I- 1 

S4  Kfl.  14  Ki|r, 

S)  Im  aüdlichen  Teutscblonde  rechnet  man 
'  viel  nach  Gulden  k  60  Kreuzer  j  da  nnd  die  n»- 
30 
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bequemen  Kreuzer,  welche  obige  EÄgemchalc 
haben,  folgende: 

II  Xr,  deTQuadtkUchlÜfwlitt's  9. 


Z.  B.  Was  kosten  570  Ellen  ä  19  Xr? 
I  Ell«    :     570  Ellen    =    1»  Xr.    :    x 


X  *=  30  x:  «  a.  +  3D  x  I  Xr.  n  qo  fl.  gt  Z»  . 
4)  In  der  ehemaligen  freien  Reichsstadt  Brt* 
znen,  me  anch  indem  Herzogthum  Oldenburg, 
und  in  dem  Fürstenthum  Verden  rechnet  man 
nach  Reichsthalern  zu  72  Groot;  da  lielsen  cicit 
etwa  folgende  auf  diese  Art  berechnen: 

17  Gri.  der  QuadraticUünel  iit  4  KtUr, 


Z.  B.  Was  kommen  874  Pfd.  Tab^ä  19  Gtt.? 

ttji  PFd.    k    19  Grt, 


19)- 


X  ^  46  X  6  ntlilr.  -f  4fi  X  I  GA.  et  fi3o  KtUr.  46  Grt.^ 
b)  In  Hamburg  werden  seit  dem  1.  Januar 
1833  nur  von  den  Zuckersorten  die  Preise  in 
Pfennigen  flSmisch  aussetzt,  da  kflante  man, 
zur  Berechnung  der  unbequemen  Pfennige  flf. 
wenigstens,  folgende  Tabelle  gebrauchen. 


Unbeq     Pt  flj. 

_5 

24 

31^  1 5^ 

i6i 

48« 

^— };^:s^ 

Z.  B.    Wie  theuer  kommen    154    Pfd.    Zttckeri 
brauner  Havanna,  ä  7  Pf,  Qs.? 


■  . 


154  Pfd.    »  ?  Pf.  lU. 


G  li  Mk.  +  I  FL  fU.  od.  I  ShiU. 


1  —  33  Mk   II  S. 
7  Pfd.  ä  7  Pf.  fls.  würden  49  Pf.  Gs.  oder  £4 
Schill.'  (14^  Mark)  +  1  Pf.  fls  kosten  >  es  betragen 
daher  22  solcher  7  Pfundt^tücke  22  x  1^  Mk.  + 
22   X  1  Pf.  fls.  oder  +  22  X  ^  Schi. 

6)  In  Holland  gehört  zu  dem  auTserge- 
wöbnlichen  Rechnungsgelde  ebenfalls  die  flämi' 
sehe  Wähning,  in  welcher  d^e  Preise  von  meh- 
reren Wearen  gestellt  werden.  Da  könnte  man 
sich  in  vorkommenden  Fällen  etwa  folgender 
Tabelle  bedienen: 


Unbeq.  Pf.  fl«. 


Quadratschi,  in  11. 


11|19I21]29  31  39 
"3'|'9"|lT|gii4  38 


Z.  a    Was  betragen  105  Pfd.  Zucker  ä  11  Pf. 
flSmiscfa? 

I  Pfd.^  t    165  Pfd.    =    II  Ff.  flf,    i    X 
ifi  D  3  B' 

X  —  15  >«  3  fl-  +  15  X  I  Pf.  «■•  •=■  45  fl.  ?T  «». 

Die  Sbhillinge  fläm.  lassen  sich  übrigens 
ohnehin  wfbr  leicht  auf  Gulden  reduciren,  denn 
10  Schill  fls.  =  3  fl.  holl.  Eine  weitere  Anwen- 
dung üderlasse  ich  Jedem ,  der  Lust  dazu  hat. 


ammm» 


a 

A    n    K  a    II    g. 


Ä.0  I  •  ■ 

Kurze  Anweisung^     sich    Tarife  unA 
Rtchenknechte  zu  machen, 

§.     265. 

Tarifs  oder  sogenannte  Rechenknechte  sindl| 
wenn  sie  richtig  berechnet  und  in  tabellarische 
Form  gebiatht  worden  ^  in  vielen  Fällen  treff- 
liche trleichterungsmittel,  weil  öfters  mühsame 
NluUiplica.tionen  und  Uivi>ionen  dadurch  ge* 
spart  werden»  Sie  6ind  vomämüch  gut  zu  ge* 
brauchen  bei  Reductionen  der  Gewichte  und 
Maase  der  einen> Provinz  in  die  einer  anderni  bei 
Repartitionen  von  allerlei  Abgaben  und  Liefe« 
rung^quantis)  Assecuranzbeiträgen  u.  s.  w«|  auch 
bei  Zins-  und  Uiscontrechnungen ,  wo  Zahlun- 
gen auf  einzelne  Tage  geleistet  werAoi,  Selbst 
Krämer  und  Detaillisten  können,  wmn  sie  kei« 
ne  Fertigkeit  im  Rechnen  beMtzen,  solche 
Rechenknechte  mit  vielem  Vortheile  benutzen» 
Den  t^amen  faule  Knechte  würden  sie  dann  mit 
Recht  verdienen )  wenn  Anfanget  im  Rechnen 
sich  derselben  schon  bedienen  ^  und  dadurch  die 
weiteren  Fortschritte ,  oder  eine  so  nöihige  grA- 
Isere  Fertigkeit  |  die  nur  durch  Mühe  tuid  An« 
strengung  erlangt  wird,  hemmen  wollten« 
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§.  866. 
Die  Verfertigung  solcher  Tarif«  i(t  (lb*r- 
aus  leicht,  wie  die  nachstehenden  Beispiele  zei- 
gen werden.  Man  beobachte  nur  iojgende  Re- 
gel:  Zuerst  suche  man  den  Betrag  von  piuem 
Ganzen ,  oder  von  dem  einfachen  Bruchtheile 
eines  Ganzen,  lege  diesen  zum  Grunde,  und 
berechne  hierauf  (welches  durch  eine  leichte 
Addition  geschehen  kann)  den  S-t  $•,  4.  und 
mehrfachen  Theil.  Wenn  z.  B.  das  Pfund  einer 
gewissen  Waare  zu  16  Gr.  8  Pf.  verkauft  wird, 
wie  theuer  kommen  hiernach  1  bis  31  Lethe  ? 
Hier  berechne  ich  zuerst  durch  einen  Propor- 
tionssatz  den  Betrag  von  1  Loth ,  nämlich : 

I  Pfd.'    '.    lUh.    w=    i6  Gr.  8  Ff.    :    z 
; —  8) 


«    =        .    -    6i  Pf. 

und  fonnire  dadurch  folgende  Tabelle: 

Wenn  ^  Pfund  t6  Gr.  8  Pf.  g^U,   lo  koitet: 


rar 

TT" 

-TT 

•ÜT 

TT" 

"TT" 

TUT 

TT" 

-TT 

1 

— 

e; 

9 

4 

8i 

17 

8 

lOf 

2 

1 

i 

10 

S 

2f 

18 

9 

*i 

a 

1 

61 

11 

5 

8f 

19 

9 

10  J 

4 

3 

1 

12 

6 

S 

20 

10 

5 

S 

2 

7i 

13 

6 

91 

21 

10 

Uf 

6 

8 

1t 

14 

7 

Si 

22 

11 

*! 

7 

S 

71 

lä 

7 

»i 

23 

11 

11! 

8 

4 

2 

16 

8 

4 

24 

12 

8 

^_^^ 

, 

"■ 

' 

.T 

,    „ 

Dieses  gilt  auch  von  Waaren,  deren  Preise 
nach'Ceotnern  bestimmt  sind,  und  wo  man  den 
Prau  ron  einem  oder  mehreren  Pfunden  witwn 


will.    Doch  diese  Tabelle-  yntd  durch  die  Im 
nächsten  §.  angegebene  fast  ganz  entbehrlich, 

§.  267. 

Nicht  nur  hei'm  Detaillisten  ^  sondern  auch 
bei'm  Orossirer  kommen  die  Falle  bäußg  vor, 
wo  jener  einzelne  Pfunde ,  dieser  einzelne  Pfun- 
de Über  den  Centner,  zu  berechnen  hat.  -  Ein  ge- 
übter Rechner  wird  sich  zwar  keiner  Tabellen 
dazir  bedienen,  denn  ehe  er  den  Betrag  in  der 
Tabelle  aufsucht,  hat  er  denselben  schon  be- 
rechnet, wenn  ihm  besonders  der  im  obigen 
Igten  Abschnitte  §.  244-  angezeigte  Vortheil  be- 
kannt ist.  Allein  ungeübte  KechnerfUhren  der- 
gleichen Berechnungen  gewöhnlich  auf  eine  sehr 
weitläüftige  Art,  und  diesen  würde  ein  solcher 
,  Tarif  gute  Dienste  leisten. 

Man  verfertigt  nämlich  eine  Tabelle,  in  wel- 
cher man  den  Preis  eines  Centners  (entweder 
nach  100  oder  HO  oder  112  oder  114  u.  s.  w. 
Pfunden)  berechnet,  wenn  das  ffund  ^  Pf.  bis 
1  Kthtc  kostet.  Ohne  mühsames  Rechnen  kann 
man  dann  gleich  angeben ,  wie  theuer  der  Cent- 
ner  zu  stehen  komme,  wenn  das  Pfunä  für  so 
und  so  viel  Pfennige  oder  Groschen  verkauft 
wird.  Aber  auch  umgekehrt  kenn  man  dann  den 
Betrag  von  1  Pfd.  ziemlith  genau  ünden,  wenn 
man  in  der  Tabelle  eine,  dem  bekannten  Preise 
eines  Centners  am  nächsten  kommende  Zahl  auf- 
sucht, und  den  dabei  stehenden  Preis  eines  Ffun. 
des  für  den  Betrag  annimmt.  Hier  ist  dia  Ta- 
belle, die  ein  Jeder  nach  Belieben  weiter  fort- 
setzen, und  sie  so  vollständig  als  taöglich 
machen  kann.  Der  Centner  ist  zi)  110  Fhind 
angenommen. 
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Die  Anwsndung  dieser  Tabelle  ist  an  aich 
dentlich;  nur  wil)  ich  den  umgelcehrten  Ge- 
branch durcli  ein  einziges  Beispiel  erläuteni. 
Gesetzt,  man  wollte  wissen,  wie  tlieuer  das 
Pfund  komme ,  wenn  der  Centner  26  Rthlr. 
18  Gr.  koste ;  so  sucht  man  in  der  Tabelle  eine 
diesem  Preise  am  nächsten  kommende  Zahl.  . 
Dieüt.  ist  S6  Rthlr.  17  Gr.  8  P£ ;  xur  Linken  findet 
2nan  sogleich  den  Preis  eines  Pfundes  mit  5  Gr. 
10  Pf. ,  der  um  eine  unbedeutende  Kleinigkeit 
Ton  dem  wahren  Preise  diSerirt}  denn 
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in  m    :    s  Kd.    H    |6  RthlT.  18  Or. 

(14 

<4.»  U  Cr. 

93  I 

,  (18 

1 1 0,4  I    lo  Pfd.  ^  jfs  K 

oder  ndt  Anwendung  des  §.  244  ernilhntea  V<n- 
tlwil«: 

aA  RtMr.  i8  Gr. 

B) ■ 

5      -        41      - 
«)     -      -       6«    - 


S  Gr.    10^  Pf. 
§.     Ä68. 


Tabellen  Über  den  Betrag  der  Abgaben  und 
andern  LMferungsquantis  werden  auf  ähnli- 
che Art  verfertigt.  Man  berechnet  cSmlicb  auf 
die  angezeigte  Art  den  Betrag  von  den  kleinsten 
.  Bruchtheilen  bis  zu  den  gröf^ten  vorkummeDden 
Zahlen}  entweder  nach  den  vorgeschriebenen 
Terminen,  oder  nach  andern  gegebenen  Ver- 
hältnissen. So  wird  z.  B.  in  A.  eine  Stedtabgabe* 
von  bürgerlichen  Gewerben,  vom  Brauen  und 
von  liegenden  Gütern,  unter  dem  Namen  Con- 
tribution  jährlich  in'4ä  Terminen  erhoben.  £in 
Handwerker  gibt  de  arte.,  oder  von  seinem  Ge- 
weibe, terminlich  6,  auch  9  Pf.;  andere  1  Gr.; 
Kaufleute  2  bis  3  Gr.  Bei  diesen  ist  der  Betrag 
in  4d  Terminen  leicht  zu  finden.  Allein  die  Ab- 
gaben von  Grundstücken  sind ,  nach  der  Grölw 
nicht  nur,  jondern  nach  den  dazu  gekauften 
oder  davon  wieder  «'erkauften  jedes  Jahr  sehr 
'verscl  ieden  j  Einer  gibt  \\  Pf.,  ein  Anderer  7  Gr. 
5t^  if.,  ein  Dritter  1  IVthlr.  19  Gr.  IIU  Pf. 
ü.  s.  w.  terminlich.    Hier  leistet  nBchitehende 
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Tabelle  die  besten  Dienste ,  wie  Ich  aus  eig;Oer 
Erfahrung  versichern  kann  ,  und  sie  vollständig 
mittheile,  weil  mit  leichter  Mühe  andere  hiet- 
.nacb  eingerichtet  werden  können. 
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Bei  Verferügtmg  der'Tanfs  zu  Keductionen 
der  Gewichte  und  Maase  eines  Landes  in  die  ei- 
nes andern,  sucht  man  erst  ein  Verhältnils  in 
ganzen  Zahlen,  berechnet  .die  Einheit  des  einen 
Gewichtes  oder  Maases  in  Theilen'odei  Ganzen 
des  andern^  und  sucht  dann,  wie  oben,  durch 
eine  bloFse  Addition  den  2,  3,  4  und  mehrfachen 
Betrag.  Wia  aber  das  Verhältnils  ip  ganzen  Zah- 
len gefunden  wird,  dies  ist  in  dem  Sten  Cursus, 
in  der  Reductionsrechnung,  nachzusehen.  So 
hält  der  Ohm  Wein  in  Bremen  7200,  der  Ohm 
ä  2  Eimer  in  Berlin  hingegen  7553  franz.  Kubik- 
zoU.  Folglich  betragen  7552  Ohm  in  Bremen 
7200  Ohm  oder  24400  Eimer  in  Berlin ,  oder  in 
lileinerea;  Zahlen  236  Ohm  in  Bremen  =  22d 
Ohm  oder  450  Eimer  in  Berlin.  Dies  als  Gruad- 
Terhältnifs  angenommen,  so  lassen  sich'  alle 
Übrige,  entweder  vom  Quart,  oder  Anker,  oder 
Kmer  leicht  daraus  herleiten  und,  wie  bereits 
gezeigt  worden,  in  eine  Tabelle  bringen.  Eben 
dasselbe  gilt  auch  von  Tarifs  fiber  Zinsen  auf 
einzelne  Tage,  über  Discont,  über  Wechselcurse, 
imd  überhaupt  vdn  allen  dergleichen  Tabellen* 


ir. 

Uebe^sicht 

Rechnungsgeldes ,     der  Maase  und 
'  Gewichte, 

in       den 
bekanutflsten  europBhch«ii  Haadslcplälzen. 


a)   Im  Allgemeinen. 

Z  SwcHitliBler  gilt   34    gute  Groschen  k    13  Pfennige,     oder    ' 
36  MRiiangieichen  k  8  Pfennige.     In  den  Känigl.  Freu», 
lisnden  gilt  der  Thaler  30  Grotclien  k,  10  Pfennige, 

j  nkofjaJKher  Gulden  gilt   31  Ggr.  > 

I  alUi  Scbock  gilt  ao  Ggr. 

j  nenei  Scbock  gilt  60  Ggr,  oder  3  Rthlr.   I9  Ggr, 

X  Gnlden  in  Sacliien  hat  16  Ggr. ;  3  fl.  =  3  KtMr. 

I  Gnlden  rheiniich  hat  isBitieu,  oder  öo  Kreuier  ft  4  Pfen- 
nig«, nnd  gilt  13  Gr.  4  Pf.  »ücbiiicli.  ^ 

X  Kaitergulden  gilt  lö  Ggr.  oder  30  KAÜergKOichen^  oder  73 
Krenier  ifieinl. 

1  Bmtica  gilt  4  l^reuier  k  4  Pfennige, 

2  Hkttier  gilt  4  Pfennige ;  i  Pfennig  Hat  %  Keller. 
I  Lait  hat  13  ScIiifTpfund  k  30  Liespfund. 

I  Ueipfand  hat  14'^Pfund,  hliweilen  anch  iS  Pfund.  Wird 
da*  Scififfpfund  su  300  Pfund  gerechnet,  so  hat  i  Lief- 
pfund  15  Ffuiid. 

I  Ffnad  wieft  33  Loth  W  4  Quentchen, 

I  Flund  Apodie^ergenicht  hat  i3  Unten  oder  34  Lolh, 

j  Unte  liat  8  Drachmen   oder  Quentchen, 

I  Drachm«  !nU"^'älirupeI  k  ao  GrSn, 
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I  r.«nbi«r  Gald  odai  SUkar  luU  80»  Hark ;  4w  G*«icht  Ttom 

Uold  und  Silber  wird  iteti  nach  Mark  aogegebsu. 
1  Mark  Gold  odar  SiUior  h«t  l6  Loth  k  ig  Grta ,  oder  i6 
Lo'lh  k  4  Quent.  k  4  Ff.  k  3  Hellsr-  Gewicht.  Die  Pein- 
licit  dei  Goldei  wird  gewöhnlicb  in  TeuucUvd  nack 
Kuat  and  Crüii ,  die  Mark  fein  lU  34  ILarat  k  13  Grin, 
und  die  Feinheit  dei  Silbers  nach  Loth  und  Gila,  dM 
Mark  fein  lu  16  Loth  k  18  Grka  aageaoinnteB. 
Bei'tn  Biermaas  hält.- 

I  OebrBude  g  Kufen  ,  oder  Ig  Fafi,  oder  36  Toonei^ 
t  Kufe  hält  3  Faft,  oder  4  Tonnen. 
I  Tonn«  hllt  4  Oehmchea  k  34  Quart. 

ßei'm  ffeinmaas  hStt.- 
I  Siückfafs  5  Oihoft,    od«  15  Eimer. 
1  Poder  halt  4  Oxhoft,    oder  12  Eimer. 
I  Oxhoft  liä't  3  Eimer,  oder  6  Anker,  oder  ij  Ohn, 
I  Ohm  hält  2  Eimer ,  oder  4  Anker. 
l  Eimer  hUt  a  Anker,    oder   64  Kannen,    «uch    7a,    «nh 

80  Maaü 
1  Stai]chea  hitlt  4  Kannen ,  oder  8  Quart. 

Beim  Get^Rdemaas  hält; 

t  Lart  ^  Wiipel. 

I  Witpel  hält  3  Malter,    oder  94  ScheifeL. 

I  Scheffel  halt  4  Viertel,  oder  lä  Metien. 

Das  Längen  maas  ist  bei  'Land  -  und  Fdd- 
me&sungen,  bei'm  Bauen  u.  s.  w.  üblich.  B« 
Ffldmexsungen  heirst  es  geometrisches^  bei'in 
Bauen  rheinländisches  oder  Bau  —Adaa», 

I  Riiike  geometr.  (0)  hat  10  Fuft  (to*) 

t  Fufs  •  -10  Zoll  (10") 

I  Zoll  -  .10  Linien  (ld«^ 

I  Huthe  xheinl.  -     13  PuIi. 

I  Fufs  -  .13  Zoll. 

1  Zo  1  .  -19  Linieu. 

i'EUc  hat  4  Viertel,  8  Achtol,   16  Rechrwlmtd. 

Die  Ellen  sind  sehr  ver-ichieden;  lueh  ka- 
ben  tnaocfae  Waaren  *  als  Seide ,  WoUa ,  Lrio- 
wand  u,  s.  W.  oft  ilua  eigenen  KUen- 
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Eine  Klafter  hält  gewifhnlich  .1  KUen  oder 
<  Fub. 

1  teuttch«  Meile  enthilt  ibooo  Schritte,    oder  24006  PnC*. 


j  frsniöf. 

14000  Ful». 

i  »KlUchB    - 

.        ßo6o      - 

I  italien. 

-        590»      - 

I  tartiicTw     - 

-        5300      - 

1  ichwed. 

-      3«»«      ■ 

I  dfiniich«        • 

32000      - 

I  polniicha      - 

-      30000      - 

1  znuifche  Went 

•       339»      - 

I  geographiicbe  Meile  betrügt  33638  ilkeiiil,  Schah«.    «d«r 
1969  rheinl.  Ruthen. 

Um  stächen  zu  mefiien^  bedient  man  sich 
der  Meilen,  I\ulhen,  FuFs^  Zoll  und  Linien, 
nimmt  dieselben  in's  Gevierte,  d.  h  in  die  Län- 
ge und  breite,  und  nennt  sie  dann  Quadratmet- 
len ,  Quadratrulhen,  Quadratfufs,  Quadratzoll 
und  Quadratlinien.  Ein'e  Quadratruthe  hat  100 
QuadiatFuff  zu  100  D  Zoll  ä  100  O  Linien  geo- 
mntri&ches  Maas.  1  Hufe  hat  30  Morien  oder 
Ackefi  die  aber  nicht  überall  in  gleichviel  Ü  Ru- 
then eingelheilt  werden.  Man  vergl.  11.  Curs. 
§.  17ä 

Zur  Ausmessung  der  Körper  bedient  man 
sich  des  Würfet-  oder  Kubikmaases^  wo  ngni- 
lieh  die  Längs ,  Breite  und  Höhe  mit  einander 
multiplicirt  wird,  ßine  Kubikrutho  enthält  1000 
KubikfuEs  zu  1000  Knbikzoll  h.  1000  Kubikli- 
nieD,     b.  IL  Curs.  §.  175. 

Eintheitung  der  Zeit.  Fin  Jahr  hat  12  Mo- 
natOt  oder  5Ü  Wochen,  1  Tag  und  6  Stunden} 
oder  1  ]shr  hat  365  Tage  und  6  Stunden.  We- 
gen dieser  noch  Übrigen  6  Stunden  wird  alle 
vier  Jahre  ein  Tag  (im  Monat  Februar)  einge- 
lohaltet,  daher  ein  solches  Jahr  den  Namen 
Schaltjahr  bekommt,  und  566  Tage  hat.  Die 
Monate  haben  nicht  gleichviel  Tagej  in  kanf- 
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zn&nnischen  Rechnungen  aber^  beionders  be 
Zinsberechnungen ,  werden  sie  gewöhnlich  n 
30  Tisigen  angenommen« 

Von  zählbaren  Dingen  sind  nock  folgend* 
Benennungen  zu  merken: 

Ein  grofses  Tausend  (bei*m  Holzhandel) 
hat  5  Ringe,  oder  20  Schock,  oder  1200  Stack. 
Ein  grolses  Hundert  hat  2  Schock  oder  120  StOcki 

Ein  Grols  (bei  thönernen  Tabakspfeifen) 
hat  12  Dutzend  k  12  Stück,  oder  144  Stfick. 

Ein  Schock  hat  4  Mandel  k  15  Stück» 

Bei'm  Getraidehandel  wird  in  Berlini  Stettbl^ 
Magdeburg,  Leipzig,  Dresden  u»  s.  w.  die  Last 
zu  3  Wispel  ä  24  Scheffel  ä  16  Metzen  gerechnet 

Bei*m  Leinwandhandel  hält  das  Schock  ^ 
Stiegen  oder  60  Ellen.  Eine  JVehe  rohe  Leinr 
wand  hat  72  Ellen,  Bei'm  Garnhandel  witd 
nach  Stück,  Strehn,  Zaspel,  Gebind  und  Fadetf 
gerechnet,  die  aber  nach  ihrer  Länge  undAft; 
zahl  sehr  verschiedet  sind. 

Bei^m  Rauchwaaren^^  Pelz  ^  und  Ledet 
handel  rechnet  man  nach  Zimmer  eu  4  Dach» 
h  10  Stück. 

Bei'm  Tuchhandel  hat  1  Saum  22  Tuch  i 
^  Ellen.     Ein  Ballen  hat  12  Tuch  k  32*Ellen. 

Bei    Tonnenwaaren  y    als    Häringe,    Kalt 
Theer,   Pech,  Steinkohlen,  Butter,  Thran  u«  i 
w.  wird  die  Last  zu  12  Tonnen  gerechnet 
Last  in  Bremen  hat  auch  20  Stroh  ji  125  Stücl 
Böklinge. 

Bei'm  Papierhandel  hält  1  Ballen  10  Ril 
ä  20  Buch  a  24  Bogen  Schreib -|  und  ^  Bo^ 
Druckpapier. 


• 
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Bei  Bergwerksrechnungen  hat  die  Zeche  4 
Schichten  k  8  Stämme  k  4  Kuxe,  oder  128  Kuxe. 
Was  man  in  Handelssachen  eine  Actie  nennt^ 
heilst  bei  iclen  Bergwerken  ein  Kux. 

Eine  Mark  löthigen  Silbers  wurde  ehedem 
bei'm  Reichsgerichte  zu  8  Thaler,  und  eine 
jlorJ^  löthigen  Goldes  zu  72  Goldgulden  ge- 
nicluiet. 

b)  In^sbesondercj     nach  einigen  der  vor" 
nehmsten  Handelsplätze. 

L  G.  bed«utet:    Kechnwigsgeld ;    G.  M.  Getraidemaas^   W» 
!£•  Wciomaats  und  H.  G»  Handeligewicht. 

Ähona. 

iiG.    t' Thaler -tu  4S  Schill,  k  12  IPfsnn.  Species»     c»der  x 
Mark  au  16  ScbilU   k  12  Pfeun.  Current. 

'  Mms«  und  Gewichte  sind  grüfstentheils  wie 
b  Hamburg. 

Amsterdam» 

'I,'  0«   Lflf .    r\itx.    Guld.    ScKflt»    Stüt.    Pf.  fit.      Pf.  holl. 

Z  2}  6  20  120         240  1920 

I  üi  8|         60       100  800 

I  3i         20         40  3^    ' 

Gewöhnlich  rechnet  man  nach 

I  il.  tu  20  Stüirer  k  li  Pf. 
fi  Thlr.  ±«  5  n.  10  Schfls.  =«&  3  fl. 
0.  IL    X  Latt  hält  2i|  Tonnen,    27   Mudden^    30  Sacke.    I 
Sack  hat  3  Scheffel  k  4  Vierdevat  k  8  Kop 
IL    Ahm.  Ank.  Stek«  Viert.  Stooip.  Mingeln»  Pinien* 

Z  4         8  21        64  123  256 

9*    Sehiffpfond.    Centn.    Itieapfuisd',    Stein    Pfand« 


z  3  ao 

Ansbach» 

IL    Z  fl.  tu  60  Xr»  ä  4  Pfenn» 
BL    •)  bei  glattem  Getraid#» 
Jt  Simra  16  Metten  k   16  Maas. 
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b)  bei  r«ubem  Getraide:  ! 

X  Simra  lö.grofse^  oder  32  kleine  Metsea«  od.  576  BCui, 
W.  M.     X  Fuder  X2  Eimer  lu  66  Maat  k  4  Soboppdiu 
H.  G.     I  Centner  bat   loo  Pfüiid« 

Arcban^el  s.  St.  Petf^riburg. 

Augsburg« 

R.  G.    l.fl.  tu  60  Xr.  ä  4  Pf.  '  ' 

G«  M.    t  Schaff  bat  8  Metten ,  32  tlerÜng,    faS  TleÄa^  &  | 

Mitehen. 
W.  M.    X  Fuder  bat  8  ^et »  x6  Muidt,  768  Maai» 
fl.  G.     z  Centner  hat  Zuo'Pfun4. .  ". 

ßaden  y  Orofsberzogtlitiinr. 

(Neue  BtithelliiBf  Mit  iSm) 
R.  G.    I  Gulden  tn  60  Xr.  k  4  Pfanm' 
G.  M.    X  Zuber  k  10  Malter  k  ^0  Sester  k  lo  Bnitleia  k 

10  Becher.  •" 

W.  M.    I  Fuder  in  10  Ohm.i  xdr  Stütxtn  fc  loMaatl  JÖ 

Glat. 
B.  C.    I  Centner  zu  100  Pfund  k  100  Centafi  II  100  At» 

(Nach  der  altern  Emtheilung.) 
G.  M.    I  Malter  tu  S  Simmer   &  16  Maischen» 
"W.  M.    X  Fuder  zu  12  Eimer  k  64  Maas» 
H.  G«    1  Centner  zu  xoo  schwere  oder  108  leichtt  Pfim^d. 

Baireuth)  s.  Anspach» 
Bamberg. 

R«  G,    1  ü.  tu  60  Xt.  &  4  Pfe^n. 

G«  Mv    Malter.    Simmef.    Motten.    SechtMw    Q«n»hiU» 

I  4.  8  16  64 

W.  M«    t  Fuder  tu  12  Eimer  k  7d  ^ßiaa» 
H«  G»    I  Gentner  zu  xoo  Pfnnd. 

Basel* 

R.  G.    X  fU  AI  60  Xr.  k  8  Helle»  (oder  t  &  liei  ig  Balsoa  k 

4  Xnt  oder  x  Pfund  tu  20  SchilU   k  xa  Pftna.) 
G»  M%    X  Stick  ta  4  groCiO  oder  8  kloine  Sm»a^  otet  tm  64 

Becher» 
W»  M.    X  Saum  tu  3  0)im  k  40  Mkat. 

Das  Handelflge wicht  ist  5  ProcOnt  ichwerer»  all  du 
Krämergewiqht^  dann  hat  man  noch  ein  bfetottitroe 
Seidengewichti  Gold»  imd  SflliaXfewittliti  Uni  Ap»> 
thekergewtcht« 
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,  Bergamo. 

R.  G*    z  Lira  zu  20  Soldi  k  12  Denan 
G.  M.    Garro,    SaocL     Stari.    CopellL 

I  10  80        480 

W.  M.    I  Brenta  hat  53  Finte. 

H.  G.    Bas  groXse  Pfund  hat  30  und  dat  kleine  Pfund  13 
Unzen, 

Berlin« 

R«  G«    X  Kthlr.  zu  30  Gr.  k  10  Pfenn«  y  ehedem  nach  Thaler 

zu  24  Gr.  ä   12  Pf. 

X  LiT.  Bco  hat  34  Gr.  k  13  Pf.  Bco» 

16  Lur.  Bco.  =33  31  Kthlr,  Qur. 
G.  M.'    Wispel.    Malter.    Scheffel.  .'VierteL    Metzen. 

I '  2  24  .'9^  384 

W.  M.    Fuder.    Oxhoft^    Ohm.    Eimer.    Ankqr.    Quart. 

X  4  6  12  34'         768 

H.  G.    I    l^att    zu   13  Schiffpfd.   k  30  Liespfd.  &  14  Pfund, 
l' Centner  hat  5  Stein  k  32  Pfund. 

Bologna; 

.bI  G*    X  Ljur«  zu  so  Soldi   k  13  Denari;    i  Scudo  «=  5  Lire» 
G.  M.    Corha.    Stari.    QuarteronL    Q^a^ceni. 

I  '  2  8  .  .    32 

W.  Mf    Gorba.    Quartarole.    Boccali.    Foglietti. 

X  4  60  840 

H.  G.    X  Peao  zu  35  Lire  k  13  Onoie. 

Botzeiii 

■  • 

K.  G.    I  II.  zu  60  Xr.  k  4  Pfenn. 

H.  G.    I  Saum  zu  4  Gentner  k  100  Pfund. 

Braunschweig. 

R.  G.    I  Rthir.   zu-  34  Ggr.  k  13  Pfenn.,    oder  i  R^lr,  tu 

36  Gr.  k  8  Pfenn. 
G.  M.    Witpel.    Scheffel.    Himteti.    Vierfaff.    Löcher. 

I  .  4  40  160  640 

W.  M.    Fuder.    Oxhoft.    Ahm.    Stfibchen.    Quartier; 

X  46  240         '   g6o 

R,  G.    X  Sch]%fand  zu  30  Liespfd.  k  14  Pfund. 
X  Gentner  sae  X14  Pfund.  <    ^ 

31 
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R.  G.    I  RthU.  lu  7<  .pTool  k  5  SAwar.  ' 

6.  M.    Last.     Quart.'  SthelteL    Viertel.    {Ipint.  '' 

t  4  40  ifio         640  ' 

Vi.  M.    I  Ahm  lu  4  hjAxt  \  5  Ti«etel. 
U.  C.    Daf  PhtnA '  kc)i*r«T  I1A  300  Pfund,    bei  Fracht  31« 

Ffnnd.    i  SchiffpFund   lu  30  Lietpfund  k  15  -P^iind. 

Dia  Wage  Eilen  kat   igo  Pfund.    Der  Stein  FUdu 

90,  der  Siein  Wolle  aber  nur  10  Pfund.    I  Centuer 

hüt  iij  Ffuad, 

Breslau.' 

K.  G.    i    Rthlr.   tu  30  SiUiergroichen  k  fs  DeBaren,   oder 

t  Rthlr.  <■»  04  GgT.   A   13  P£,    5  Sgr.  =:  4  Ggr.  5 

Oenaren  fs  4  Pfean. 
G.  M.    Wiipel.    Malter.    Scheffel.    Viertel.    Metten. 
I  a  34      ,       96  3«4 

I  '4  16 

W.  M.    t  Eimer  tti  30  T6pf  4  4  Quart. 
H.  G.    I  Sohiftpfond  xu  3  Ceatnar  k  139  Pfund. 

I  Stein  =1  34^  Pfund. 
L.  H.    7  beri.  Ellen  'bb  s  brael.  Ellen,    oder  noch   ganauer 

19  bi^l.  "SRtn  <K3  93  breil.  Ellen. 

5  brabant,  Ellen  =  6  breil.  Ellen, 

Gleve. 
R.  G.    I  Theler  tu  60  Siüver  k  4  Ort  oder  ti  Pfeatri 
G.  M.     Lait.     Malter.     Schefte],     Viertel.     Kannen. 

I  15  60  34a  S880. 

W.  M.     I  Ohm  lu  4  Anker  k  30  Khanen. 
H.  G.    I  Centner  lu  iio  Pfand. 

Constaatinopel. 

B.  G.    Platter.    Parat.    Gute  und   Cnrr.  Atper. 

I     -        40        to»  130   . 

O.  M.    I  portin  tu  4  Kiilot. 
H.  C.    I  Quintal  j\  BUmana,  44  Okai,  100  HottqU. 

Oanzig. 

R.  O,    RtUr.    Q.    Gr.    Schill.    Pfeun. 
I         3      90        370         i&io 
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t  ZU  60  Schcff'^1  ii  4  Viertel  oder  16  Metzcn. 
%£s,    Both.     Oxlioft.    Anker.     Viertel.    Stof. 

24  8  48  940         iS^o 

a'pfuad  zu   20  Liespfuud  Ü  16  Pfund. 
vjcjnliier  .=   120  Fiund.  * 

Der  grofsc  Stein  hat  34,    der  kleine  24  Pfund. 

Dorpat,   8,  Su  Petersburg. 

Dresden,    s.  Leipzig. 

Elbing,    s.  Königsberg. 

Emden. 

6.    I  Rtblr.  zu  54  Stüver  k  10  Witten. 
M.    Last.    Tonnen.    Sack.     Verps.    Scheffel,    Kniet. 
1  15  30  60  120  2t6o 

6.    I  Schifi^fund  zu  3  Centn,  k  100  Pfund. 

England. 

G.    I  Lir.  zu  20  Shill.  k  12  Peuce  Sterl. 

M.    Last.    Tuns.    Bushcis.    Gallons.    Fottles.  PinU. 

I  2  80      .       640  1280  5120 

Ht    Tnn.    Pipes.    Barrels.    Galions.    Pottles.  Pints. 

12  8  252  504  2016 

6.    I  Ton  lu  20  Hundret  oder  Centn,  k  4  Quarters  k  38 
Pfand.     X  Centner  hat  112  Pfund. 

Erfurt. 

6«    I  Rthlr.  zu  34  Gr.  k  i2Pfenn ,  nach  der  neüenPreuff. 

Eintheilungy   wie  unter  Berlin. 
M.    Mal^r.    Viertel.    Scheffel.    Metzen.    Maschen. 

1  d  12  48  192 

MC    1  Fuder  lu  6  Ohm  A  2  Eimer,  k  72  Maas. 

G,    X  Centner  hat  zio  Pfund. 

Florenz. 

G.    z  Lira  su  20  Soldi  k  12  Denari. 

H    Saeco.    SUje.    Qu4rti.    Metadelli.    Mezzete. 

X  3  12  48  96 

,  Iff.    Baarillo,  .  Fiaschi.    Boccali.    Metzete.    Qnartncci. 

X  20  40  80  160 

G.    X  Pfniul  in  12  Oncie  k  24  Denari  k  24  Grani« 

31* 


Frankfurt  am  Mün. 

B,  O.    I  11.  ib  fo  Zr.  i  4  Pf.  od« 

1  RtWr  in  90  Xr.  »  4  Pf. 
O.  M,    MalttT.    Simmer.    Metten,    Sechtor.    Getcheid. 

14         ^        16        «* 

W.  M.    Stück.    Fuder.    Ohm.    Viertel.    Maa*. 
'  Z'         ij  8  J6o         640 

I  6  190         48O      ' 

H.  G.    I   Centner  I)at  loo  Pfimd  ichfferei  oder  108  Pfand 
leichtea  Gewicht. 

I  Pfd.  hat  2  Mark,    16  Uniea,   33  Lotli,    133  Quiat. 
513  Pfennige. 

KiankfuTt  an  der  Oder,  s.  Berlin. 

Frankreich. 

R.  G,    t  Franc  zu  10  D^cimei  4  10  Centimei,  oder  (cwöha- 
licher  1  Franc  tu   100  Centim««, 

C.  M.     Kilolitre,     Heklolitre,     D«kalilre,    Utre. 

Tonoeau ,       Setier,         Boitieau ,    Pinte. 

W.  M.    Kilolitre,     Heklolitre,    Dekalitre,    Litre. 
Muidi,        Foinson,         Veite,         Pinl«. 

I  10     '       '      ~   tOO  UM» 

-  H,  G.    Myriag^amme,  Kitogr.,  Heklogr.,  Dekagr.,  GranaH. 
Quintal,  Licre ,       Ouce ,  Groi ,     Denier. 


10 


100 


looa 


H.  O.     I  Lira  lu  30  Sotdi  k  13  Denan. 
G.  M.     I  Mine  lu  8  Quarti  k  13  Gambette. 
IV,  M.    I  Meisarola  lu  a  Barilli  k  too  Finte. 
H,  G.    Paio.    Gantari.    Hubbi.    Rottoli.    Libret^  Onde. 
I  5  So  500  750         90DO 

Gera. 
R.  G.    I  Rthlr.  tu  94  Gr.  h  13  Ffenn. 
G,  M.     1  Srheffel  lu  4  Viartrl  k   9  Achtel. 
H.  G.    1  Cntn.  lu  5  Stein  k  23  Ffiind. 

Gotha, 

R.  C.    I   RtUr.  mt  04  Gr.  4   (fl  FEimi.    Dtt  Sp«deitb«Ier 
gilt  I  Rthlr.  ID  Gr. 
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G.  M.  '  Mftlttr.    Schef^eL    Vi«rteU    MeUen.    MXi cheiit 

I  .2  4  i6  6^4 

W.  M,    I  Fuder  zu  I2  Eüner  k  40  Kannen  h  2  Maas. 
H,  G.    I  Centner  hat  ijo  Pfund. 

Halberstadt,    s.  BeiiiD« 
Hamburg. 

K.  G.    Rtblr.  Mk.  Schill,  ils.  Schll.  lüb.  Pfeiin.  üs.  Pfeun,  lüb. 

13  8  48  96  576 

I  Mark      zu      16  Scliill.  k  la  Pf. 

G.  M.     a)  Weizen y  Roggen,   Erbsen. 

I    Last    3   Wispel,     30  Schofel ,    Oo  Fals,    130 
Himten,   480  ^pint« 
b)  Gerste  und  Hafer. 

I  Last  2  Wispel,  20  Scheffel,  6q  Fals,  180  Him- 
ten,  720  Spint. 
W.  M.    Fuder.  Ohm.  Ank.  Eimer.  Viert.  Stübchen.  Quartier« 

I  6        24        30  120  24p  960 

H.  G«    I  Schiffpfd.  tu  20  Liespfd«  k  64  Pfd.,  zur  Fuhre  abtc 
k  x6  Pfd.  I  Cntn.  =  112  Pfd. 

Hannover* 

B«  G.    I  Rthlr.  tu  36  Mariengroschen  a  s  Pfenn.        1 

G.  M.     I  Last  hat  a  Wisp.,  16  Malter,   q6  Himtcn. 

W.  M.    Fuder.  Oxhoft  Ohm.  Eimer.  Anker.  Kann.  Quartier 

I  4  6  15  24        4^0        960 

R.  G.    X  Last   zd   12   Schiffpfd.   k  20   Liespfd,    |i    14  Pfund, 
X  Gentner  zu  zit  Pfund. 

Heidelberg» 

R.  G.    j  RH.  zu  60  Xr.  k  4  Pfenn. 

G.  M.     Malter.    Simmer.    Maschen.)  ^»^    j^^^  Frucht. 

1  8  128      / 

W.  M.    I  Fudar  hat  10  Ohm,  120  Viertel,  480  Maas. 
fi.  G,     T  Centner  zu  100  Pfund,  oder  108  leichte  Pfund« 

Die  neue  Eintbeilung  s.  unter  Baden» 

Hildesheim» 

«' 

R«  G.    X  Rthlr*  zu  9f  Ggr.  k  12  Pfenn^ ,    oder 

I  Rthlr.  zu  36  Gr.  k  8  Pf. 
G.  M.    Maltet.    .MialfeL    ^tmteiiv     |  Metzeo«    |  Metzen« 
.     Z  36  Xi  24 


I 
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W.  M«    Fuder.    Ovlioft.    Oliir,    Viertel.     SiübcHen.     Quaxt. 
'       .  I  46  I90f  240  '96^ 

H.  G.    I  Schiffpfünd  zu  20  Lietpfund  ä  v  14  Pfund. 
I  Gentner  hat  11  Stein  ä  10  Pfund. 

Kassel. 

R.  G.    I  Rthlr.  tu  32  Albus  k  9  Pfenif.  oder  k  18  Heller« 
G.  M.    Viertel.    Himteti.    Metxen    Mlfcfaen^ 

.1  4  16  64 

W.  M»    Fuder.    Ohm.    Viertel.    Maas. 

t 

I  6  120         480 

H*  G.    1  Centn,  lu  100  Pfund ,    oder  50  Kilograi^me» 

Königsberg. 

K.  G.    I  fl.  zu  30  Gr.  h  18  Pfenn.  preuft«  i  Ethlr.  hat  3  fl. 
G.  M.    Last.    Tonnen.    Neue*  Scheffel.    Alte  Scheffel. 

I  24  56J  60 

W.  M;    Both.  Pipe.  Ozhoft*  Ahm.  Anker.. Viertel.  Stoof. 

I  l^  2  3  19  60  dfio 

H.  G.    Schpfd.  Centn,  grofse  Stein,  kl.  Stein.  Liespfd.  Ffd« 

I  3  10  i6i  90         330 

Kopenhagen. 

H.  G.    X  Kthlr.  zu  96  Schll.  däu.  oder  %U  6  Mk.  k  16  Schll. 
G.  M.    I  Last  zu  22  Tonnen  k  g  Scheffel  k  4  Viertel. 
W.  M.    Fuder.    Ahm.    Anker.    Stöbchen.    Kanten.    Pott. 
I  6  24  240  465  930 

H.  G,    I  Last  zu    16^  Schpfd.  oder  zu  5a  Centn,  k  xoo  Pfd. 
I  Schiffpfd.  zu  20  Liespfund  k  x6  Pfund. 

Leipzig« 

R.  G.    I  Rthlr.  zu  24  Gr.   k  12  Pfenn. 

G.  M.    Mispel.    Malter.    Scheffel.    Viertel.    Metten. 

I  3  94  96  3S4     ' 

W.  M.    Fuder.    Fafs.    Eimer.    Kannen. 

I  2}         12  '         7ö6 

H,  G,    I  CenLner  zu  5  Stein  k  99  Pfund  oder  «     ixo  Pfund« 

Libau« 

R.  G.    I  R'thlr.  zu  90  Groschen  Alherts.  i  fl.  tu  30  Gr. 

G.  M.     I   Last  Weizen,    Roggen ,    Gerste,    EdMen,    hat4S 

Loof. 

I  Last  Hafer  oder  Malz  hat  60.  Loof. 
H.  G.    X  Schiffpfund  tu  90  Liespfund  k  90  Pfd. 
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Lissabon ,  s.  Portugal.  ^ 

Livorno. 

R.  G.    I  Pezta  da  otto  Rcali  zu  20  Soldi  k  i2  Denan,   oder 

I  Lira  zu  so  Soldi  k  12  Denari. 

1  Ducato  =  7  Lire,     i  Pezza  s=  5I  Lire. 
G.  M.    Sacco.    Staje«    Quarti«   Butsoli, 

I  3  i2  96 

W.  M«    Barillo,    Fiaschi.    Boccall,    Mezzote.    Quart« 

I  20  40    '         80  'I60 

H.  G,    I  Migliajo  =a  iqoo  Pfd.    x  Gentinajo  sa  100  Pfd. 

100  ^d.  amsterd.   geben  hier  140  Pfund. 

100  Ffd  hainb.  =  136  Pfd.  loo  wien.  ks  160  Ffd« 

London  9   s.  England» 

•  Lübeck» 

» -  • 

R.  G.     I  Mark  zu  16  Schill.  ^  la  Pfenn«  lübisch. 
G.  M.    Last.     Drömt.    Tonnen.    Scheffel.    Fafs. 
I  8  24  96  384 

W.  M.    Puder»   Ohm«   Viertel.  Stübchen,  Kannen.   Quartier« 

I  6  120  240  480  960 

H,  G»    I  Schiffpfund  zu  20  Lieipfünd  k   14  Pf  und. 
S  Centper  =1  112  Pfund. 

Lüneburg. 

R«  G*    I  R^thlr.  zu  36  Gr.  k  8  Pfenn.  oder 

zu  24  Ggr,  k  12  Pf.  ^ 

G.  M.    Wispel.    Scheffel.    Himt.    Spint.  '   ' 

I  20  40  160 

H.  O.    t  Schifipfd,  zu  20  Lief pfd«  k  16  Pfd.  ^    ^ . 

Magdeburg)  8.   Berlin.  '' 

Manheim,   •»  Heidelberg» 

Marburg  I   s.  Kassel, 

Memel,   s»   Königsberg» 

Mieten  y  •.  Libau« 

Milane» 

R.  Q.    X  Lir«  in  ^20  Soldi  k  19  DcMxi  oder  i  Lira  tu  xft 
CefttetuHi  iuL 
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i 

/ 

G.  M«    Mina,    Rubbii    SaecL    S^i    Stkijelli.    Quartari. 

I  14  28         S24         448  896 

W.  M,    Brenta.    StarL    Mine.    Quart.    Finte,    Boccali. 

I  3  6         .12  48  •  ^     ' 

H.  G.    I  Peso  gross o  4  Quart,  oder  28  Unaen. 
I  Peso  fottila  au  12  Unten. 

Modena. 

B.«  G,    I  Lira  in  20  Soldi  k  12  DenarL 
H*  G*    Z  Quintal  zu  100  Ffd«  k  12  Untep. 

Moskwa  I  s.  St.  Petersbtirff.      / 
München. 

R.  G.    I  fl.  zu  60  Xr.  ä  4  Pfenn. 

G.  M.    I  Schaff  oder  Scheffel  zu  6  Metz^  ii  2  Viertel  k  4 

Maschen. 
W«  M,    I  Eimer  zu  60  Maas  ii  4  Quart. 
B*  6,    Z  Gentner  zu  5  Stein  k  20  Pfund. 

Narva^    s.   St.  Petersburg. 
Naumburg,  s«  Leipzig  und  Berlin. 

Neapel. 

R.  G.    I  Ducato  di  Kegiio  zu  10  Garlini  k  10  Gräni. 
G.  M.     I  Carro  zu  36  Tomoli  k  24  Maas. 
W.  M.    Carro.    Botti.    Banli.    Caraffe. 

I  2  24  1440 

H.  G.    I  Cantaro  zu  100  Rotoli.  i  Staro  sa:  10}  Rotoli. 

Nürnbc^rg. 

R.  G.    I  Rfl.  ztf  60  Xr.  k  4  Pf. 

G.  M.    I  Korn  -  Simra  hat  16  Metzen,    i   Hafer -Simra  32 

Metzen  k  4  Maas. 
W.  M.    Fuder.    £imer>    Viertel.    Maas.    Seidel. 
I  12  384  7<^8         1536 

I  Eimer  hält  64  Visirmaas  oder  68  Schenkmaas. 
H.  G.    I  Schiffpfund  zu  3  Gentner  k  100  FÜdnd« 

Odenfee^    6.  Kopenhagen* 
Oldenburg. 

A»  G.    I  Rthlr.  zu  79  Grot  k  4  Scliwar,    oder  i  Rthlr.  fa 
48  Sehll.  y  oder  i  Rthlr.  zu  54  StÜFer  ^  4  Ort|cs. 


L 


\ 
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8  ScWl.  =  3  Groot.    3  Ortjei  s  5  Schwan 
Gi  M»    Last.    Molt.    fonnen.    Scheffel. 

I  12  18  144 

W.  M»    Oxhoft.    Ohm,    Anker.    Kannen«    Quartier. 

I  li  6  156  240 

H.  G«    I  Scl^iffpfund  hat  3  Centner  k  100  Pfund« 

'  Osnabrück. 
R.  G.   I  Rthlf.  i  »"  ^l  ^^^^:  *  "  "«»•  ^^ 

J  IQ  36  Gr.  k  7  Pfenn.;. 
G.  M«    I  Last  hat  8}  Malter,    xoo  Scheffel ,   400  Viertel  k  4 

Becher. 
W.  M.    Fuder.    Ahm.    Viertel.  ^  Kannen,    Ort. 
I  6*  168  672        2688 

H,  G.    I  Pfund  ^hwer  hat  300  Pfund,    z  Centn.   loft  PfdL 
1  Stein  10  Pfund.' 

Paris  I    8«  Frankreich« 
PortugaL 

IL  G«    Reei.    i  alte  Grusade  ss  400  Reer. 

Z  neue        »        s=  480  Rees« 
G.  M,    Moyo.  '  Fanegas.    Alqueires.    Quartos. 

.  '  X  15  60  240 

W.  M«    TonneladjB.  Pipas.  Almudas.  Potas.  Canliados«  Quart» 

'  X  a  6»       ..  104..  .    6a4        «49^ 

H«  G.    z  Qointal  xu  4  Arrohas'  k  32.Lihra8  &  2  Marcas. 

Prag,    8,  Wien, 
t   .         Regensburg.. 

R.  G.    z  RH.  XQ  60  Zr.  &  4  Pfenii. 
G.  M«    z  Schaff  XU  4  Meeff  ä  4  Vierling  k  2  Metxen. 
W.  M.     I  Eimer  xu  32  Viertel  oder  88  Köpfel  a  z  SeiddU 
H.  G«    z  Gentner  a=a  xoo  Pfund. 

RevaL 

R.  b.    z  Knhel  hat  xoo  Kopeken 
G.  M.    Last.    Tonnen.    LoL    Kulmet.    Stof, 
z  24  72,       216        2592 

VF.  M.    Oxhoft«    Ahm.    Anlier.    Stof,    Quartier.  ^ 

z  li  6  180  720 

Hv  Q,  .  z  Schi%fand  xn  20  Lie^fund  k  20  PfiunL 
z  Tonne  xu  2  Centner  k  120  Pliindp 


4 
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Riga. 

R.  G.    I  Rthlr.  Alberts  "hat  90  Groschen.     . 

G.  M.    I  Last  Eogg^en  hat    45) 

I      -     Weiten  und  Gerste     -     48  >  Lof  k  6  Kulmet. 

I      -     Hafer  I  Erbsen  -     6oj     ^ 

I  Tonne  hat  2  Lof.    i  Ccetwert  hat  3  Lof. ' 

W.  M^    Fuder.    Ahm.    Anker.     Weddra.    Viertel.    Stof. 
I  6  24  72  120       720 

H.  G.    Lakt.'  -  Schiffpfund.    Lof.    Liefpliuid.    Ffuad. 

I  IS  48  840  4doo 

Rom. 

R,  G.    I  Scudp  XU  xoo  Bajocchi  oder    * 

I  Scudo  zu  10  Paoli  k  10  Bajocöhi  k  5  QuatrinL 
Q.  M.    I  Rubbo  z|i  23  Sooni  i  $«  |>    |  u,  c  w. 
W.  M.    Botta.    Brente.    Barili.    Bpoculi« 

13  9  288 

H,  G.    I  Cantaro  grosso  tu  10  Centari  sottile  k  10  Decine 

k  10  Lire. 

Rostock» 

R.  G.    I  Rthlr.  XU  48  Schill,   ä  12  Pfenn.  oder 

I  Mark  XU  16  Schill,   k  12  Pfenn. 
G.  M,    I   Last  XU  6  Drömt  k  X2  Scheffel  k  4  Viertel   k  4 

Spint. 
W.  M.    Fud.  Ahnt.  Ank,  Eimr.  Vrtl.  Stübchl  Kann.  Quartr. 

1^6         24       30       120       840       480       960 
H.  G.    I  Schiffpfund   hat  si  Cnt.  oder  20  Liespfund  ä  14 

Pfd. ,   xur  Fuhre   k  16  Pfd.     i  Cent,  hat  8  Liespfd. 

od.  112  Pfd.    I  Stein  Flacht  hat  2O9   i  Stein  Wolle 

od.  Federn  10  Pfd. 

Rulsland« 

R.  G.     I  Rubel  xu  loo  Kopeken. 

G.  M.    Tschetwert.    Osmin.    Pajock.    Tschetweiik.  Garnetx. 

I  2  4  8  64 

W.  M.    I  VVedrö  xu  4  Tschetwerki  ä  a  Osmuschki« 
U.  G«    I  Berkowitz  zu  jo  Pud  k  40  Pfund. 
1  Pfd  hat  33  Loth  &  3  Solotnik. 

Schweden.  . 

R.  G.     1  Rthlr.  Species  xu  48  Schill.  Spec.^  k  12  Gere. 

I  Rthlr.  Species  ist  6  Daler  Silbermünfee,    oder  if 
DflQt  Ku|ifermfinte. 
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G.  NL    Tonne.   Spann.  Viertel.  Kappor«  Kann.  Stoop.  Quart. 

I  2  8  '32         56       112       448 

W.  M.    Fuder  Pipen.  Oxhoft«  Ahm.  Eimer.  Anker.  Kann« 

I  94  6         12         24         360 

H.  G.    I  ScliifFpfund  tu  20  LiespCund   k,20  Pfund. 

I  Centn,  hat  120  Pfd.    ^  Stein  Wolle  32  Pfd.      . 

Schweiz  oder  helvetische  Republik. 

Die  Münxen,  Maase  nnd  Gewicht^  find  tu  Terschieden,  als 
dafs  sie  hier  aufgeführt  werden  könnten.  Man  sehe 
darüber  HeldmanrCt  schweizerische  Münz-,  Maas- 
und  Gewichtskunde«  zSii',  oder  auch  mein  Hand- 
buch für  Kaufleute.    Leipzig,  B«  Gerh#  ffleischer.j 

Spaniep. 

R*  p.    Unter  den  ymchiedenen  Währungen  wird  die  cJasti* 
lianische  am  meisten   gebraucht.    Nach    dieser  hat 
I  Real  de  Vellon  oder  de   plata  antiqua  34  Marave-  , 
dis  de  Vallon  oder  de  plata  antiq, 
32  Reales  de  Vellon  es  17  Reales  de  pl.  toticpa« 
G«  I^    Cahii.    Fanegas.    Almndet.    Qnartillof. 

I  12  144  576 

W.  M.    I  Moya  tu  8  Acnmbre«  k  4  Quartillot» 
H.  G.     I  Quintal  zu  4  Arrobas  &  25  Libtas  k  2  Marcos. 

Stargard,  Stettia  und  Stolpe« 

R.  G.    X  Rthlr.   zu  30  Gr.  k  10  Pfeni». 

G.  M«    f  Last  zu  72  und  i  Tonne  zu  ül  berL  SobefEel  k  3 

Sieb. 
W.  M.    Oxhoft. ,  Jkhxn.    Eimer«     Ank^.    Quart. 

I  ij  3  4  180 

H.  G.    X  SchifFpfund  (zu  Wasser)  hat  20  Liespfund  k  20  Pfd. 

X  Centner  =  iio  Pfd. 

Stralsund« 

R«  G.    I  Rthlr.  zu  48  Schill,  k  12  Pfenn« 

G.  M.    Last    Drömt.    Tonnen^    SbhefEel.    Viertel.    Metzeii. 

18  3«  96  384,         ^636l 

W.  M.    Oxhoft.    Ahm.    Anker.    X^naea«. '  Pott.    Pegel« 

I  li  6  108  2^6       864 

H.  G«.  I  Schifipfdnd  tu  Qo  Liefpfnf  d  ^k  ^  Pfand. 
~  X  Gentaer  ss  iia  Pfnad« 
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■'    Stnttgard. 

Kl  G.    I  Rfi.  in  60  Xr.  A  4  Pfenb.'  1 

G.  M.    ScUfl.  Simm.  Viarling.  Acbtal,  BokUiii  od.  Mltchea. 

I  8       '      39  118  956 

W.-M.    Fuder.    Eimos.  .  bnl.    Hm«.1 

1  .6  96         960  /  ^  4  Scboppen. 

I   '        16         16Ö  J 
H.  O.    I  Crataat  bax  104  Ml».  Hnnd. 

Triest. 

'    IL  O.    I  Hfl.  «D  60  Zr.  k  4  FIraa.  odnr  Mich 

I  Lira  SU  90  Saldi  k  13  Daaui. 
G.  M.    I  Staro  lu   3  PoIouikL 
W.  M.    I  Orne  tu  36  Boccali. 
H.  G.    I   Saum  .bat  S7S  Fluad    i  Cutnar   lu  5  St«in  k  go 

Ffund. 

Turin. 

R,  G.     1  Lira  tu  ao  Soldi  k  12  OenUri. 
G.  M.    Saccha.    Su)e.    Mine.   Copelli. 

I  3  ö  48 

W.  M.    Cbtto.    Bleut*.    Kubbii    Pinto.    BocmU. 

1  10  60  360  730 

H.  G.    I  RnLbo  su  85  Lire  k  ta  Oncie. 

Ulm. 

R.  G.     I  RQ.  tu  60  Xr.  h  4  Pfena, 
:0.  M.    Imi.    Mittlen.    Metsen.    Viartel. 

1  4  34  96 

W.  M.    I  Puder  lu  13  Eimer  k  130  Maai. 
H.  G.    I  Centn.  •=  100  Pfund. 

Ungarn. 

H.  G.  t  Rfl.  <U  fo  Xr.  li  4  Pfenu. 

G.  M.  I  Miith  tn  30  Metten  A  |,  J  u.  1.  w. 

W,  M.  I  Fuder  tu  33  Eimer  ä  40  Maai. 

H.  C.  1  Centner  tu  5  Stein  k  30  Pfund. 

Venedig. 

R.  O,     I  Lira  ra  io  Soldi  k  13  Denori  oder 
I  Ducato  tu  34  GroMt  k  la  Denari. 
G.  M,    Saeco.    Sturi,    Qnarti.    Quartarnli. 
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W«  M.    Amphora.    Bigonck;.    Quarti.    Sedue^ 

I  4  i6  64 

H.  G»    *X  Migliajo  m  40  Miri  k  25  Lira« 

I  Garicd  xu.  5  XJuintal  k  100  Lire*. 

Warschau* 

R.  G.     I  Gtrlden  lu  30  Gr.  k  13  Pfenn. 

G.  M«     I  Laft  zu  60  Korxek   k  33  Garniec. 

H.  G.     1  Centner  tu  5  Stein  k  33  Pfd.  oder  zu  160  Pfd» 

.    o  ■.".  Wien.   :       .•     * 

R.  G.    Z  Kfl.  xa  60  Xr.  ä  4  P£eiin. 

G.  M.    I  Muth  izu  so.Metien  k^,  f  u.  #•  w; 

W*  M«    k  Fuder  zu  33  Eimer   k  40  Maaf»    x  Fals  hat  ip 

Eimor..  J 

H*  G.    I   Saum-«  hat  ^75   Pfund,    z  Centn*  hat  5  Stein  k  ao 

Pfund,  oder  100  Pfund« 


••» 


Wismar. 

■ 

H.  G.    z  Rthlr.  SU  43  Schill,  k  J3  Pfenn,  oder 

Z  Mark  zu  16  Schill.  &  13  Pfenn. 
G«  M.    Z  Last  XU  S  Drömt  ä  13.  Scheffel  k  4  Viertel  k  4^ 

Spint« 
W.  Mi^    Fuden    Ahm.    Anker.     Eimer.     Viertel.  .  Stübchen. 

Z  6       <  34  30  Z30  240 

IL  G«    Z  Sohiffpfund  xü  30  Liespfand  k  Z4  Pfund,  xur  Fahre 

k  16  Pfund. 

Wurzburg. 

R.  G.    z  fl.  XU  60  Kreuzer  k  4  Pfenn»  * 

G.  M.    z   Korn -Malter  hat  8  Ko^n -.  Metxen  $1  k  4  Viertel  k 
1  Hafer-Malter  hat  13  Hafer -Motzen./       4  Mtfschen 
W.  M.    z  Fuder  hat  is  Eimer  k  64  Maas  zu  2  Seidel. 
H.  G.    z  Gentner  ss  zoo  schwere  oder  zo8  leiehte  Pfände. 

Zelle  oder  Celle  in  Niedersachsen« 

R.  G.    z  Kthlr.  XU  36  Gr.  k  8  Pfenn.  od.  zu  24  Ggr«  k  Z3  Pfen. 
G.  M.    Last.    WispeL    Scheffel.    Hiinten.'  Spint. 

z  2}  10  100  400 

W.  M.    Fuder.    Ozhoft.     Ohm.    Eimer.    Anker.,   Kantien» 

z  4  6  '5  ^  480 

H.  G.    Z  Last  xa  Z2  Schiffpfand  k  30  Lieepfnnd.  k  14  Pfd« 
'         t  Pfand  schwer  ==  330  Pfd.  z  Centn«  c=  xz3  Pfd. 
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R.  e  a  u  1  t  $t  t  e        . 

dei     Uebnngibeispielfl  im  eriten  Carsut. 


AddiUon  gleichbeoannter 

I.  15  Acpf«l.  19. 

3,  'j/o  BirnEB.  so« 

3.  159  NüH«.  H, 

1.  33  Thalor.  32. 

35  GrvMlwB.  93. 

94  Pfennige.  34. 

774  Gulden.  «s> 

999  Kreutier.  26. 

37^  Dukaten.  37. 

34625  SpeciMthlr.  a8> 

3^25  Rtlr.  pr.  Crit.  39. 

3079311  Muk  IBb.  30. 

«90  Schülinie.  31. 

1998  Groot,  31. 

3gi84  WftteB.  32. 

"3696  M«xd'or.  33. 

627  Gold^lden.  34. 
3977  Karolin, 


%. 


13. 


ZaUen,  .§.  13  S.  21 

3ST9  SouT.d'tii-, 
,  48962  Rnlial, 

Tsooocxi  Rtlilr.  Kafteidi 
.  39906  Alberttthlr. 

1458  ScUffpfund. 
714  Centnn. 
6339  Stein. 
777  Plund. 
18^5  Pud. 
191 15  AricUnen. 
079 173  Quad.  MeUen. 
33  ZKIine. 
')     13589  Quad.  MaKen. 
b)  I988t8oo  Einwohner, 
1511  TSaler^ 
305  t  Oulden, 
547  Meilen. 


Subtraction   gleichttenannter  Zahlen. 
§.  17.     S.  30. 


533  Ellen. 
416  StG(&. 
3! 30  Kannen, 
s6oo  Eimer. 
9053  Ohm, 
25(8  Anker. 
37119  MattM. 
27077  Himten. 
37749  Selieffol, 


10.  1677S87  Malter. 

11.  19696  Wi*pel. 

12.  83u6o5  Simmer. 

13.  S6B.H99  Tonnen. 

14.  383S899  Sekunden. 

15.  790T6&563  MinntCB. 

16.  9B7d54SBi  Stundte. 

17.  "346*769  "^««e- 
1».    38773895  WochM. 


496     ^ 


49839  Monm.     _ 

96. 

1  IS  itiefar  gMtorb. 

9094  J«hr». 

«7. 

39080  Rtblr. 

1490  Pftrnde. 

38.  3SS5t6aiS  Prd.  Sterl. 

I99I  Thalw. 

39- 

67669  Rthlr. 

295  Rihlr. 

30. 

«)  26815  Pfund  rohe.. 

36  Uhtt. 

b)  367*6  PM- getheertefc 

317  Jahre. 

MultipUcation  gleichbenanntec  Zahlen. 

§.  Äl.     S.  87. 

J9- 

«0498t  Jrti. 

SO. 

96068608  Bath. 

II29)  Pid.  Handdn. 



iMfa  Vfi.  Hoiinen. 

3476  Pud  Seife. 

§.  28.    S.,46. 

.   304a  P«d  Uuif. 

..966I8  Uxiliiiiw. 

I. 

41473  KaSpfe. 

167349 

9. 

71976  Pur  Str. 

M83S  V.rd.. 

3' 

6893a  Vmm. 

4. 

4380  GfT. 

"  ^ 

6. 

109655  L.terl. 

6. 

97994  »P«"-  Pi««e^ 

S.26.  ,S.  4». 

7. 

900550  portng.  Crmad. 

8. 

1063440  Ree«. 

1690788  Scliefftl. 

9- 

«835  Stck.  Bretn. 

314038  WijpeL 

10. 

14805      -      AepM. 

130078  Midtrr. 

u. 

13455       -      BfcBM. 

67558  SioiinM-, 

IS. 

11970      -      Eier. 

304305  Himun. 

13- 

903664  ftshll.  h   Bco. 

6795a  Meuen. 

14. 

637376      -       -    Ctrt. 

17653300  Anker. 

15- 

IS38S  Lolh  Silber. 

8356090  d«A.  Gnldea. 

t6. 

316000      -     Xupter. 

1788360  d«n«.  Rthbr.. 

17- 

167365  Groichen. 

354800  hotl.  Rthlr. 

18- 

49538  Rthlr.  ConT.  G. 

4193140  Rfl. 

19. 

31930S  Rttalr.  C.  0. 

-«09790  Eimer. 

90. 

603676  Rthlr.  pr.  Crrt 

193*8700  Ohm. 

91. 

S7IOS34  Rthlr.  in  Loui*< 

(S090000  Eimar. 

d'or. 

65400000  Wedro. 

99. 

4511780  Rthlr.  in  Lbthlr. 

83560  Dek^itre. 

-33. 

563166  Rthlr.  in  Krthlr. 

2070700  Am^n. 

>>*• 

983136  Rthlr.  in  Duk. 

999000  Ti»tel. 



m 


S. 

3- 

4- 

s. 

7* 
8« 

9- 
lo. 

IC, 

19« 

13. 
14. 

15. 
x6. 

17. 
18. 
19. 

00, 


I. 

2. 

3- 

4- 
5- 


§•  31.    S.  50- 

8496  Centn.  BleL' 
16125     -       Zinn.  ; 
155412      -        Salpet. 
6804      -        Craup. 
'  20192  Lt«t  Weizen, 
457S0      -    Gerste. 
226604      -    Häringe. 
SO076  Faff  Wein. 
886905  Anker  Medok. 
.  CS1840  0*h.  tttwei«. 
429485  Okm  Moslerw. 
52056  Both    Malaga-. 

Sekt. 
105000  Riet    Schreib - 

pfipier. 
■  54621  Ballen  Druck- 
papier« 
3890240  EU.  Segeltuch. 
5829552  Arsch.  Leinw. 
808218  Yards  f.  Tuch. 
664272  portug.  Veras. 
J908096  genues.  ^almi, 
3836646  venet.  Ducati.^ 


§    37.     S.  59. 

18720  Stück  Aepfel. 
61245  St.  Birnen. 
14353  Säcke  Nüsse. 
9962      -      Anis. 
27593      -     Cilronen- 
schalen. 


6.  78078  Stein  Flachs. 

7.  164496  Stei»  Wolle. 
8»  286200  Stein  Wacht. 
'9.        234960  jPud  lochten. 

10.  241 164     -      Talg. 

11.  15290  Pfund    Feman 

hukholz. 

12.  39024  Ce?itner  Salpe- 

teif. 

13.  6102762  Kopeken. 
14-      AS^ZOii  ^oU 

15.  I6Ö4984  Stttrer. 

16.  do69944  Maxievgr. 

17.  76720  Pfeniu 

18.  .2248800  de 

19.  96864  Sohn.  Ifib. 

20.  769806  Star.  hell. 

21.  476400  Petice  SterL 
22.'  45780000  Schll.  SterL 

23.  280000000000  Reet. 

24.  182448000  Cnisiidaai. 
25..       118120  Stick. 
S6.      2916000  Rthlr. 

27«  in  Amst.    10950  Mensch. 
-  Berliu     .5475 
4380 
30805 
20075        - 
X1650 

Summa  73365 
28*  156  Million  Stck. 

99«         ^3993  Rubel. 
30.  4800  Dukaten. 


-  Hamb. 

-  Lond. 

-  Paris 

-  Wien 


Division  gleichbenannter  Zahlen, 


§    44.     S.  68 

I.  5647  Pfd.  Mandeln. 

2«  4952     -      Rosinen. 

3.  869  Pud  Seife.    ' 

4.  608  Pud  Hanf. 


5. 
6. 

7- 
8. 


16098  Arsch.  Segelt. 
23907      -         Leinw, 

8354  Yards  f.  Tnch. 

7t58      -       Leinwau 


§.  49.    S:  74. 

«4  ©'• 

'  6  Op«  6  -Pfvu&fl 
'  9  Dutt.  9  Stflck.  * 

5  Manael. 
15 

18  StST.  I  Ffaiu, 
,-    3i)5  Mark  19  SchilL 

jp  Gr.  pranfi.' 

.     .sao  mS.  IS  flr. 

39A«out,  Ella. 

73  hnb. 

6  RtUz.  6  Ogr. 
15.     -      la    - 

..-.«•.     •  '  lis    -  - 

174  «ehiai.  EIL 

I73]|  hunb.  EIL 
47  botuer     - 

itejf  «ngL  Yudi. 
,  1)40.  gniui.  P*]a|J. 
.    837B  BrMoie  in  Floroni, 

tiii  raif.  ArwlüMa. 
68  Cc&tMir. 

36*i     - 

,    415  Stade 

04  DukWtm. 

.      1»*«  I^'««* 
.    6799  .Kntlwa. 

.       348'  "    -    " 


6.     7891  RtUr.     , 

6.  9080}       - 

7.  64S  fttUr.  HS  «oUU.  d. 

8.  256  Stfick. 
9-  13346      - 

10.    ^789     - 


§.  54.    S.  82. 

I.        7s  ntUr. 

3.  540  Q- 

■3.  563  R»*-  49  Kop, 

4.  869i  RtWr. 

5.  96       -    138HKUI' 

6.  176  fl. 

7.  9ßlRUilr. 

8.  3751  Rfl- 

9.  735  *'!  Ö5  «!"*• 

10.  4S^  lOlilr. 

11.  1B04  HJL  ■' 
13.  £40  Hthl*. 

13.  897AS»l'^.     . 

14.  lau  Lfl«- 

16-  1975  R*"-!'-  15  StÖT. 

16.  134  VierMUraudart. 

17.  «83  Ric*i  18  Bach. 

18.  35  Briloa. 

19.  79  Berkowiti, 

ao.  318  P«*-    ■ 

«I.  140    - 

32.  l>Aj\f^  Pfand. 

-         89A       - 
183  CoDUWf. 


§.  52.    S.  78.        36.      95      - 


i64ii  RtUr. 
so6|       • 
"3l       - 

46*1       - 


S6.  3S3 

27.  I38V%  Att. 

38.  a73A1i  Wi 

29.  57S     Sclu^fimd. 

30.  48 


AddititiA  uägleicfabenannteti Wahlen. 
§.  Ol.    S.  95. 

4  Gp*    81 

6  ad.  4    -    -■■ 

4    T      9      -      — 

139 


'Ji 


4  - 


f.  67019    -     4 

i.  1Ö435   -  lä     -     —  - 
9.      190,   -      fi  nigr. 

D.  11146    -  35  Albui. 

I.     1005    •  ai  Ggr. 

a.  76294'  -  tS     - 

3.  a)  9008  -  17      - 
3.  h)  5776  fl.  33  ir.  3  Pfen, 


15.  161»  mt.  S    *     8      - 

16.  I169  .GtB.'95.  Ffa.  7  Lt. 

17.  6)3      -  .fi*    -      ?    -    ■ 
18-  17^0      -    75    -    .—  - 
19.  799     '    85    -      —  - 

ao.  ia(i6     -    8? 

St.  633  .Stein  13    Ttani,  ■ 

'33.  73  Wip.  fl^  SchlB: 

23.  460'UltK;    a      - 

34.  359  W«p. 

35.  99  Ball.  9  Kt.  i9Biidb 
2«.  «    *       8-  -     I      - 
97,  6a.Jabra  13  WoobeBf 
aS-  174  Kti  8Ggr.  6Ffeu. 


Subtracdon  UDgleichbenannter  Zahlen« 
§.  67.    S.  106.        >9> 


I  Schock  1  Mdl.         fl 

t        -       s  -sStck. 

7Mk.95clU1.8FfeD.     t 

4(00  fl.  ( 

3961  -    49  X*.  1 

164  -    57    -    3  Pfen. 
3479  -    55    -    I     - 
9&S9  Rtl.  31  mgr.  6  Ffen. 
7973    -    «Gt.  3Scliw. 
179    -    61  -     a    - 
8  C  tu.  103  Pfund, 
8  Last  8  TouDBn, 
SaSpfd.  i5Lipfd.  laPfd. 
134  Stein  14  Pfd. 
37  Cntn.  63    - 
32  Centn.  77  - 
13  Wiipel  12  ScIieR. 

14  Mtz. 
56Siinr.  9Mti.4Mi. 


15  Ohm  ifTrtl.  iQrt. 
44B>11.  7IUU.  fBch, 
58  Mk.  II  Lt.  I  Qat. 

3  Pfenn,    - 
lyMk.  iiLtaQ.sPf. 
14  fl.  14  Xr. 
346  mfl  13  Gr.  7  Pf. 
'  Nickt«. 

§.  69.    S,  112. 

74  Jahn  6  Hon.  34  Tag, 
48     -    II    -        7    - 
67    .-   .  6    -      1+    - 
34    -    —    -      18    - 
17     -     9    -      14    - 
Den  16.  Nor.  1797. 
6oJaIire  9Mon.  atTu, 
6a     -     3    -       8    - 
54    -     5    -      14    - 
40     -       7    -       13    - 


—     499     — 


Mahiplication  ungleichbenaanter  Zahlen. 
§.  TS.     S.  118. 


I.  100  Pfenu. 

a.  loo  Ggr. 

3.  988  Pfenn.  '    - 

4.  looo  %r. 

5.  1000  Pfenn. 
fc  365'     - 

7-  4380      - 

8.  198  Qt. 

9.  tiMo    - 

!«■  14593      • 

II.  365  Lt. 

IX.  t  Million  QL 

^3.  loooo  Pfiuid. 

14.  666666      - 

IS-  1334567  CntQ. 

x6>  '    j  Million  Lothe. 

I~.  leoo  Wochan, 

.16-  .  i  Million  Stiutd«ii. 

J9.  1000  Stade. 

BO.  lOOOO       - 

SI.  5763  FfoB», 

as.  «990  Xr. 

«3-  äfi438l    - 

tu.  44444  Pfenn.  . 

SS-  266664  Mattier. 

Sfi.  -  IIIII  Scbwar. 

»?•  907680  Denar«). 

38.  1933180  Pfenn. 

«9-  5Ä999  Witten. 

So.  5oaa  Pfenn. 

3(.  loodo     -* 

33.  11496369     - 

33.  I3'04ä0  wgr. 

34.  3476600  Pfenn, 
35-  5184130      - 
36^  6433IDO  Cent. 
37-  "3«»     - 

38.  140S748  Denan. 


.40.  3078380  Denan  di  Duc. 

41.  695880  Bajocchi, 

'  4«.  6S8599  Grani. 

43-  3:15104  MaravadM, 

44-  4785436  Ree«. 
4S  31496.^0  Pence. 
46.  ioni4  Vierfal«. 

47<  itogt  Vieitelmstten. 

.  48>  9336  Faf«, 
17408  Quart. 


60. 


§.  79.     S.  130. 

961  Rtl.  30  Ggr. 

624  fl.  15  Zr. 

339Schck.flMdI.  aSt. 

6  Rthlr.  16  Ggr. 
15      -         3    - 
35      -        10    -  SPt. 


3135  ^>  3°  ^■ 
Aniiteidam. 

6«o  fl. 
1033  -    4  Stilv. 

360-    -    - 

1196  ■    —    - 

a)  8624  Stfir. 

1>)    431  fl.  4  Star, 
n)  S910  Stüv, 
.    1«)    445ifl. 

")  5317  StüT.  la  Pfenn. 

b)  a6o  fl,  i7StÜY.  i3Pf' 
n)  4310  Slliv.  4  Pfenn. 
h)    340  fl,  10  Stüv.  4  Pt 

a)  10038  Sltir.  15  Pfenn. 

b)  501  fl.  ISStÜT.  IS  Fl. 
1490  fl. 

.32* 


—    500    — 


Berlin. 

46- 

t«5 

BtWr.  «6  Sgr. 

49S  RtW'- 

4«- 

■    332 

-    '  —    -    . 

64      -       *-Qt. 

14?     -   na   -   , 

.47- 
4«. 

83 
4* 

t    •    ' 

775      -      6    - 

49- 

«55 

486      -    18    - 

50. 

337 

&    - 

79a     -    —    • 

51- 

ni 

—    - 

146      -      8    - 

HatnkRg. 

««3 

S9- 

890 

Mk.  8  Schi». 

«♦      -      4    - 

-63- 

454 

.    _      - 

170      -    19    - 

S4. 

311 

-      8      - 

BTemen. 

56- 

795 

-    10      - 

B«. 

130 

-      8      - 

asaRtUr.  36Groat. 

67. 

fi076 

333      -       30      - 

58. 

1338 

-    13      - 

58      -        4«      - 

69- 

»635 

.    _      . 

»76      -        3«      ■ 

60. 

45a 

.    —      . 

78      -        H      - 

61. 

7440 

.  -_-      - 

333     -       97      - 

63. 

395Ö 

-    —      _ 

617     -       -     -  _ 

63. 

10560 

.    _      - 

3961      -       «8      - 

64. 

3468 

-    —      . 

472      -        86      - 

65- 

595 

.-    —      • 

963      -        16      - 

66. 

596» 

■-    -      - 

BrMlan. 

iMiitM. 

1535  RthlT.  10  SgT. 

6?. 

IST 

L.    »  S. 

1363      -        16    - 

68. 

153 

-   la  - 

1280      -        —     - 

6». 

195 

-  15  - 

178      -         6    - 

70. 

190 

unter 

.  _  . 

Division  ungleichbena 

Zahlen. 

§.  85.     S.  141.  . 

8. 

3 

ELlkln  17  ntgr. 

9- 

3472 

Rlhlr.  6  Ggr. 

4  Rthlr.  4  Ggr. 

4Pfa. 

8  Ggr.  4  Pf""'- 

10. 

4166  Rthlr  16  Ggr»  ' 

la  mgr.  4  Pfenn. 

11. 

4166 

fl.  40  Xr. 

iHlhlr.öGgr.sPfo. 

la. 

19 

ahr  13  Wochen. 

15  Rthlr.  s  Ggr. 

13. 

14 

Jahr  ao5  Tags 

ID  Rthlr.  5  nigr. 

13  Stand.  iMio. 

3  Rthlr.  II  Ggr. 

14. 

HO  Schock  aftUnd«! 

4P&WI. 

BGubui. 

-*-    5Qt 


1075  Sohoek  gStitek. 
300  Bkllen, 
g  Bftll.  15  Bu«li 
8  Bog. 
'  43  Mark  a  Llb, 

4  Grüu. 
874t  Mar^  5  Lti. 

5  Gtäii. 
806  Ffd.  g  Dnt. 
6Drulim.  aSkrupel. 

B3a.4£iXr.  3Pfii. 
S6oScbif^fd.  iSLtpfd. 

6  Pfund. 
t52a  Stein,  I  Ffuod.   > 

193  Gutta.  101  Ffd. 
?398      -  6    - 

QtA3  -  70  ,- 
IS34  -  -'  - 
iwt  Wifpel. 

879       - 

800  Malter, 

983  Sefaftf  3  Mts. 

STiwI.  I  Viertel. 

1635  W»p.  3  Sohffl. 

7  Ht. 
S899  Mltr.  9  HiBt. 

Iigoo  Lut,  1  Wfp. 
eSshfß.  sFari. 

116  Lut  3  Schffl. 
8739  £itn.  3  QtiBrt, 
tfjj  Ohm  7  Qrt. 

893    -  l7Vrtl.3Mi. 

89a  Cim,  ?'Mi. 
8579P«d.iVm,3  - 

848  Eim.  17  H«.' 
8334    -      10      - 
1M6  Hub.  66  Kop. 

93$  Rtblr,  83  Gr. 
9768  -  9Ferdiiige. 
4196      -      46  Cr. 

6  Pf.  pr. 

g436  RUilr.  150  Gr. 

(vice  s  fl.) 


48. 

19731  I..  flt. 

49. 

1141  L.  7.  S.  4  d. 

60- 

IQOOO  Scudi. 

§.  90.    S.  149. 

I. 

35  Friedr.  d'or. 

9- 

97  Cntn.  6  Pfd. 

s- 

6  Rthlr.  4  Ggr. 

*■ 

—      -      19    -  4Pfenn. 

■   6- 

13      -       6    • 

6. 

l      -      16    - 

7- 

48      -       8    - 

8. 

3     -       I    -  4"«"». 

9- 

5      -      "    -  4t    - 

10, 

-      -      II    .»Jl- 

D«.«ff. 

11. 

8  Q.  10  Gr. 

IS- 

--   98    -    4AP^ 

IS. 

I  HU.  7  -    6A    - 

14. 

-      -  25   -    9Ä    - 

15. 

i      -    i   -    6A    - 

16. 

I       -  16   -    SA    - 

17. 

I   - 16  -  I/,  - 

Elbing. 

18. 

llRtL  4  Qr.  41  pfenu. 

19. 

24    -    5    -    —        • 

so. 

I    -    «    -      3A    - 

91. 

I    -97    -    —        - 

HMüburg. 

«. 

9  Schll. 

83. 

6       -    7|PfGnD. 

94- 

r    -  -    - 

«5- 

'       7      -    6?      - 

96. 

1  Mk.  4      -    - 

KäMigilwrg. 

27. 

26  0.  ig  Gr. 

—    50« 


41  Fl-  96  G'- 
t6  -  15  - 
II  -  MA- 
IS -    13    - 

Liitabon. 
5915  Ree«. 
4314      - 


London. 

it{  Penoe. 

I  ,      6A      - 
3-9 
4L.    7-    _         - 


42. 


Magdeburg. 

43.  49  RÜ.  15  Gr. 

44.  -  -  a  -6AP£n 
45-  -  -  6  -  3iV  - 
4Ö.         —    -        4    .    _    - 

Nürnberg. 
47.  19  fi.  30  Xr. 


—  -    «f  -  . 

—  -    45A- 
88  -    la    - 


56.  a  -      5    - 

St.  Petersburg. 

57.  5  Rub.  so  Kop. 
6S.           —      -      90    - 
59-         480       -       50    - 
60.          _      .      I4Ä- 


j.  -56  Rthlp. 

o-  a7«7?54  K««. 

3-  44378       - 

4.  6134  Rthlr.  9  6r, 

5.  7S<>76  SoliiU. 

6.  21098  AOi. 

7-  70311  RtUr.  I  Ml. 

8.  10  Gt.  3}  Sahir. 

9.  '    S16  fl.  aa  Gx. 

10.  16    •    37    • 

11.  54S  Rtlilr. 

18.  Jg       - 

13.  6-6  Gr. 

14-  a89     -    fiHk.  aSch 

15-  1936  Lite. 
16.  3397    - 
17-  4Ö0  0. 

la.  630  -  40  Xr. 

19.  3  -  loj  - 

20.  5  Gl  3  Schw. 

21.  a)  7  Gr.  4  Pt  h)  ^\  I 

S3.  3990  fl. 

33.  3043  Rnb. 

34-  '098      - 

35.  406350  Xr. 

26.  649  fl,  35  Xr. 

S7-  42  PW.  7  Lt,  3  qt 

28-  II67  Ptd. 

39-  I3en  93.  }un.  1764. 

30.  17  J.  5  Moa.  saTaj 

3T>  3<5«>S  tfeiui.' 

33-  353513      - 

33.  856  RH.  33  Ggr. 

34.  18S60  '>'      66  Groot, 

35-  67478    -    ScbwM. 

36.  III  RtbL  3  Qr. 

37.  "3a  fl-  40  Xr. 

38.  9  Schll.  4A  W. 
39-  9  Gr.  11^  - 
40.  1596  fl. 

4t.  Ji74fl.  13  Str.  13  Fl 


-I.    «04    -w- 


79  Li  fl>,  ' 
4050  HtU. 
5480      - 
161 1 

34^  Gr. 
801  RthlT, 
6a65  fl.  aoX*.  ■ 

316449  Denaren. 
Ioq2'n.  hoU, 
16310  f1.  8  Slür. 
90388  Mk. 
•  I?3ö    -    14  Schll. 
3Ktbl.i6Gr.  6Pf. 
1258  fr. 

4  -    SO  csnt. 


6  fr.  rä  «**•  ■  ' 
1-    7S    '  ■ 

648  Lfb.  (ad<:3B38  R.' 
hott)     ■• 
1^934  Mk.  lüScUI,  6  Pf. 
9  Gr. 
108  Rthlr.     ; 
1176  Rtl.  30  Perd.         .' 
103511. 13  Star. 

7  hob.  75  Kop. 
loi  L.  14  S.  ^terl. 

3  -    iii'i  d.  ■ 

38^  A,  17  'Xr.  ■• 
193s  Hdür.  s6  Alb.    . 

14     •    31  Or.  6  Pf.. 


Bt'U  chr«chnung. 


§,100.     S:  178. 

5  Rthlr. 

ö  mal  fcrSAw. 

i  Pfand. 

^  mal  U«iiier, 

8  mal  frölMr, 
4  mal  Ueiser. 

»Hfl. 

an  Mk. 

WS  L.t«l. 

1  Kthl«. 

|fl. 

{  Cfftn.- 

(  Pfund. 

|EUo. 
»fl. 

t  LaMI. 
}i  Gr.  fVi^. 

{  Mk.  Ifib. 
«athlr. 


/,  »thlr.     - 
il  Ger. 

§.  104.    S.  187.    ' 

Brsilau.    1 
30  Ggx.  oder  35  Sgr, 
...^      »7Sgr. 


33  Ggr. 


66  Ffitnd. 

99.    - 

83      -    lö  LÜi. 

Frankfuit  q.  M. 
45  Xr. 


3ri- 


8»». 

18. 

iVAh. 

«J-       - 

19- 

iCt.. 

34i- 

äo. 

A    - 

**■ 

.«!■ 

A    - 

I4S<iUL 

rt  - 

sa. 
23. 
«4- 

m  ■ 
m  - 

IHBIU.. 

«i.  - 

Floren!  nnd  Gaaoa. 

^Ptod. 

tfi. 

ISoldi. 

•4     - 

06. 

»     - 

'J5     - 

a?. 

»Um. 

.88. 

u    - 

«9- 
90. 

H    - 
M    - 

31«       - 

Unigibers  und  HemeL 

Bk    - 

3>. 

t"-. 

SJJ   - 

33* 

1  Gr.  «ie.  A  «. 

34. 

1   -      •   A   - 

lor.     S.   193. 

35- 

H". 

3«- 

V/- 

IRtUr. 

1    - 

37- 

jaijilr. 

»    • 

3S. 

1  ■ 

u    - 

3* 

»   - 

»  - 

40- 

u    - 

l|tn.od«(tRtlilr. 

«I. 

il    - 

i  Centn, 

4S. 

H     - 

.'A    ■ 

1{  Schiffpfund. 

LeadM. 

Bremen. 

43- 

IL. 

l  Rtblr. 

44- 

li- 

f.     ■ 

ii      - 

4.^ 

tt- 

«s. 

ICmuer. 

i  La*t. 

47- 

1       - 

«     - 

48. 

»       - 

«,  ScWffpfand. 

Mnleje. 

BretUu. 

49- 

iSeel. 

1  Kihlr. 

50- 

i      • 

i     ■ 

»I. 

»      -          ' 

V  . 


—  «05  — 

Ibririll»  66-          H  •■ 

» fr.  67-          H  - 

I-  6«.            i" 

Hlnibei«.  60.             f 


Addition  der  BiUche. 

§.  110.    S.  199. 

s.          162  HAli. 

3.       6«A  'r<«i- 

I. 

Sliwi^l. 

4.           43j  GantaeF. 

a. 

rrjPf^rf. 

5.         ItittH    ^^ 

3- 

84  RAlr.  131  Gr. 

6.     3193^1  Am 

4- 

ififil  Ell«. 

7.         1665  L.  8li{  •)- 

6- 

I87HMt 

■.           61 - 

6, 

336  Stein. 

9.     387W- 



I«.    36«jH»  H>11».  ({  «0») 

§.113.    S.  «06. 

II.       ttü,     - 

'■ 

SCeabier. 

M.          7H     - 

-    Subbvctton  der  Brüche. 

$.  lir.    S.  214. 

«.         36HH1«.. 
«.            8|Mi>f<iL 

j. 

IKtUi. 

10.           Hl  Pfund. 

s. 

w«    - 

11.         46«  Sui.. 

3. 

'   u     -141  Gr. 

11.          ffli  Ell«- 

4- 

■4SA«. 

13.             1  atUr.  tjt  Gr. 

<■ 

378HU 

14.         flot     -     fitÜ   - 

e. 

«WAfl-luiU. 

15.          ]9(  Kant. , 

T- 

r4til  Mk.  llUh 

16.            43  Jahr  loi  Moa. 

MilldpUcatiott  der  BrClctae. 
§.  126.    S.  228.        «•   •)    4  "- 

.    a)    >|lUlili.  3.    a)      4  G^r. 

W    41      -  t)    11    - 

e)    6|      -  4.    a)    13  EDan. 


«Oft 


I 


b)    i8  EUea«  13« 

5.  a^      9  Pfund. 

1>)    35      -                       ,  13. 

6.  a)    69  Centner«               .  .i4. 

b)  HO 

7.  a)    29Scbpfd'.  z  Lspfd.  15. 
b)      9Scbpfd.  öLipfd.  i6« 

7j.  Pfund,  -  17. 

8.  «)    ii  Gntn,  18« 

b)    K  -  19- 

9.  a)      5  Pfund*  20. 

b)  6i  Cntn.  21. 

c)  I4}i  Scbiffpfd.  22. 
Zl7Kthlr.-ioiPf.  '  «3. 
434    -    öör.^iJJPf.    24. 


20. 
XI. 


a)    il&Wib  laK  ScblL 
h)      67-    I3Ä      - 

4623  fl — i2}|P£.]iolL  ^ 

a)  805}  LstecL 

b)  lOJ^O-,  -.    15  S,  t\ 

337f  fl-  pote. 

65«- 
-loosxi  - 
489A  Rubel. 

1964I  RtJiLr.  ^  . 

67*:-      '      . 
I23i|    -    . 
87lf  Qmdmtfqrg, 


•\ 


Division  der  Brüphe« 


§.  134.     S.  240. 


2,  a) 
h) 

3.  a) 
b) 

4*    a) 
b) 

b) 

6.  a) 

b) 
c) 

7.  a) 
b) 

c) 

8.  a) 

b) 

9.  a) 
b) 

10.      ö) 

b) 

ir. 


J  Rtbbr, 


/»  Mk. 

*    - 

IL. 

Ä- 
Jf  Cntn. 

A   - 

rh    - 
(.Scbock» 

«      - 

A    - 

3}  Rthlr. 

4Afl. 

19  J  Rtbln 

27{fl. 

3Ü- 

5JJ  Rthlr. 

8  Rthlr.  8  Gr. 

8{  Pfcnn» 


12. 
l3- 

14. 

I5» 
16. 

17. 
18. 
19. 

20. 
21. 
92. 

33. 
24. 

26tf 

27- 
28- 

29. 

30. 


a) 
b) 
a) 
b) 


a) 
b) 
a) 


I4fl.  iSStÜF.s^jPf. 
^  Rthlr. 

A    - 

4  fi. 

,      8}  - 
a)    31J  Ctn. 

b)26A     - 

a)  2  Pfund» 

b)  6  Pf<l* 
3|  RtWr» 

^,      20  WitpeL 
b)    28t  Malter. 
li  Rthlv. 
6956}  Mark. 
83t  Ä*blr. 
isGtn.  3Sta.  l4iPlc 

f  {  Lffterl« 
94I  Ld*or. 

Bi  Rtblr» 

51?      - 
14  Stück. 

6i  fl.'     -: 

3200  .mal. 
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Deciinalbrüchi 

B.      §• 

154.   S.  280, 

a)  ■  Addition. 

c)    MultiplicatioB« 

I* 

122,125  Ctn. 

II. 

14672  fr. 

2. 

263.5  Pfd. , 

12. 

2445  -    84  Cent. 

3. 

803,05'fl.  holl. 

13. 

102  -    14      - 

4- 

68it004LsterL 

14. 

80,15625. 

6- 

883  fr.  76  Cent. 

15. 

504  Rub.  75  Kop. 

h)    Snblraction*  ' 

d)    Division. 

6. 

18,875  Cntn. 

16. 

1030  Paar« 

7. 

63,38  ^r. 

17. 

7,7  fr.  (70  cent.) 

8w 

493,357  fl. 

18. 

4  fr.  88  cent. 

9- 

688,5  Mk. 

19. 

I  Rnbel  80  Kop.  c 

lo. 

379i3i66  fl* 

• 

20. 

52        -      40      •     . 

Zweiter    T  h  e  i  1. 


Regeldetri '  mit  dicecten  VerhäUnissen. 


§.190.    S.  343. 


Bremen« 


- 

Angtburg. 

13- 
14. 

446  Rthlr.  43.(yroot. 
18,    -       4A     - 

I. 
s. 

4320  fl. 

3830  -    3oXr. 

15. 
16. 

321      -         64      - 
376      -,        18      - 

3. 

2808  -    3fo    - 

17. 

49      -         62      -    2  S» 

4- 

'Bö  -    12    - 

18- 

55     -         69      -    3  - 

5- 
6. 

Jl6  -  2§}    - 

69  -    36    - 

19- 

Lübeck. 
i3Mk.5Schll.  5/,  Pf. 

^aniburg« 

20. 

«4    -     6      -       iH- 

7- 
8- 

9- 
10. 

31. 

616  Mk,  14  SehlU 

31    -       8      * 

480    -      —      - 

663    -      -      - 
66   -      -      - 

21* 
22. 

23- 
24. 

1 

62    -     7     -     4i8     " 
72    -      9,1«- 
179    -     8      - 
45    -     6     - 

Frankfurt  a.  M« 

12*. 

32    -     isScbll.  7|2 

Pf.    25t 

4636  fi.  30  Xr. 

'I 
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37.  191  -   21   - 

'      38.     151    -    13    • 

S9>      31  -    aSi- 
30.        6  -   4»  - 

NfirnbMf. 
Si-   49fi  0-  a«  Zr- 

3a.  fii4Aa.  HXä 
33. 5S0I    -  30    - 

34.  i4te     -    14     - 

35.  834*   - 

96.      70      -    981    ■ 
Leipiig. 
g]-.    631  Rthlr.    9  Ggr. 

38.  4?3  Rthlr.  ai  Ggr. 

39.  177a       -       ♦    - 

40.  396        -        9    - 

Braun«  cbweig. 

41.  334  RthlF.    9  Ggf. 
49.    134       -      14    - 

43.  990        -        I  G*.  6  Vt. 

44.  10        -      15  Gr- 

Anuterdu«, 
46-    390  fl,  I3|  StUv. 

46.  174   -    — 

47.  icnio  fl. 

49.  1384  fl*  >o  StfiT. 
Bretlau, 
49.    (96  Rthlr.    9  Sgl. 


SD.    109  EtUi;.  10  Sgt. 

61.       9       -     16    •    4  FC 

GuUx.* 
5a.  9407  Rpt«. 
63-  6055     -  .  17  M«f«T, 

S4.  iTte  Rom. 
65-    9BP  R*M. 

■56.    133  fLte  Cr, 
67.  9658  -    10    - 

Riga. 
58.        — "       18  Gr. 
69>  7«S  Rtl»!'- 
6o.4SSi    - 

Magdehiurg. 
61.  9733  Rthlr.  13  Qr.  6  Vt. 

6a,  1333        -       6 

63-     -        -        4    -    «Ä- 

Kopeithagm. 
64.  1963  Rthlr. 

84  Sahill,  d. 


66. 


14 


67.  139       -        «8        - 

St.  Petaribiirg. 

68.  465  Rubel  i^  Eop, 

69.  6138        -      —    - 

70.  —         -      87i  - 


Regeldetri  mit  indirecten  Verhältnissen. 
§.  197.     S,  357.        ?■  '^  ^"*'«''- 


10  Monate. 

4  Tage. 
4000  Mann. 

g  Stnndeii. 
Nooh  3  Ziaunerieote, 


_.    3  T«g>. 
9.    4^  Elle. 

10.  7,^  Elle. 

11.  13  Gr.  wcDiger. 
13.  15  Gr. 

13.  61  Mark. 

14.  3t  Fufi. 


cenu                        18.  islüüüf. 
16.  4  tth.  3  Qt.  

Regelqainqae  mit  directen  VerhältnUsen. 


§.  204.    S.  371. 

I.  388  HlUi. 

3.  107      -      13  gr, 

3.  ,66»,  Pfd. 

4.  äSä  Mtl.  oder  36  ScUQ, 

9  Mu.  ^ 


.  6-  117O  pieuh.  ThalM. 

6.  175  Stück. 

7.  9aa?,432  fl.  (asl  kr.  cc«.> 

8.  570  fl    S8J  kr. 

p.  a)3ä  Rthlr.  ggr.Q^Pf.  eoa. 

b)a9i6    -    8  -  3p4  - 
10.    lajt    -    14  -   3 


Regelquinque  mit  indirecten  VeihSltmssaa 
§.  207  •)     S.  375, 

I.      40  Cnto. 


3.  6400  Rt&lr. 

3.  6t7l  Hthlr. 

4.  144  EU. 
fr  3l6    - 

6.  15  Arbeiter. 

7.  6  ™.  6Ä  I-t- 

8.  9^1  EU. 
9.'    -32  Bogen. 

10.  tio  Ruthen  long. 

11.  I4lcttlug, 
ta-      16  Stundeo. 


§.  207  k).    S.  377. 

I.  15  Stundeo. 

3.  337  Rthl. 

3.  3  MahlgSügo. 

4.  35  Pfd. 
6.  S8i  Elie. 

6.  fl  Pfd.  93i  Lt. 

7.  4  Vrocent, 
8-  14}  Csntn, 

9.  164  RtUr.  13  gr. 

10.  560  StOck, 

11.  113  har. 
13.  13  EUen. 

13.       4  Viortslbrtft, 


Kettenregel. 
§.  212.    S.  389.        I  3^3^W3  t«  °'-  6"'^> 

>  I,  0590  Rthlr.  y_  ^  Bogen. 

3.  10  Gr.  9i  Pf.  g.  8  Gr.  11^  Pf. 

3.  3541  Rihlr.  g.  ,  aaOr.  ij  Gr.  2jtVL 

4-  3637.«  -  (4  Gr,  9,6  Pfii.)  ,0.  _    -       16  Gr.  3A  - 

Kettenregel  mit  indirecten  Verhältnissen. 
§.  218.     S.  396,         8.  "fc-den. 
1.  n  rage,  ^  jg  W«liw  4  Ti«a^ 
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5*  32  Arbeiter. 
6.  65  Fufs  lang. 


7.  160  Stutden. 


A.  Einfache ..  GesoUsckaftsrechinuiE« 


§.  225.     S»  408/    . 

1.  B,  175  Rtl.  C.  75  Rtl, 

2.  cter  Sohn  6923/^  ü. 
^  d,  Tochter  46i5y'^  - 

d.  Mutter  3461/j  - 

3.  A.  361^  Rtlilr.  83  Gr.  ij  Pf. 


B.  622 

C.  311 

D.  93S 
C  466 

T.  103- 


4.  A.  1332  Rthlr. 


6  '^    - 

2  -    8    - 

Ä  -  -   - 

16 

i6  -   lof  - 


B.  iS36jathlr. 
O.  1773  •'  - 

D,  3087     - 

E,  1415      - 
P.  169a      - 

5,    IJie  Tochter   1623   Rtldr, 

8  Gr. 
Die  Mutter   3246  Rtiilr* 

16  Gr. 
Der     Sohn    6493    Rthlr, 

8  Gr. 


B.  Zusammengesetzte  Gesellschaf tsrecbnung. 


§•  228^     S.  •412. 

I  A.  10500  Ril. 
B.  6600     - 
G.  4500     - 

2.  A.  8308  Mk.  2  Schll.  . 
B.  3692    -    3      - 

3,  Der  Jüngste  erh.  4ooLstl. 


Der  Mittlere  erh,  350  Lttl» 
Der  Aelteste  erh.  300  LstL 
4.  Die  Wittfve  erh.  78l7f  - 
W.     -     6o67f  . 

R.      -    68i7f  - 
L.      -     5442  J   . 
Die  übrigen  3  Kinder  jedef 
43i7f  Rthlr. 


A*   Niedere  Praktik. 


§.  233.     S.  4I9. 

Braun  sc),  weig. 

1.  15  Rtl.  18  Ggi. 

2.  X    >     16-6  Pfeun. 

3.  5    •     18 

4-    3    -     17    -    -      - 

6.  I   -    fr  -  -6   ' 

6.    I     -     13    -     6      - 

Bremen.  ▼ 
7-    5  ]^thlr«  18  Groot. 


8.  4  Rthlr.  54  Groot* 

9.  I       :         4      • 

IG.  —      -       «8     - 
ir.  16     -       '—       - 
I2t  21      -       — 

Hamburg. 

13.  8  Mk.  3  SchilU 

14.  13-8 

15-23     -    4 '      - 

16.    6(  Rtl.  (20  Mk.  10  S ) 

J7«    8  Mark  12  Schll. 


XS.  84  Mait  -ScUl. 

19-  30  --   .rtf  - 

§.  235. :  s;  4^. 


tSMgMmtgw  ' 
31.   "Söf'llAlr.  II  Gr.  4^f. 
3a.     43      -      ai    -    7,a"- 
33-       5       -       18    -    3H- 


17    - 


B.  233  -  8  -  *  a  ¥r. 
3-  '75  -•  r  -■  3Pf- 
4>  -399  &t1<  «*)•  |i3  fit  10  St, 

6.  1009  'f,  3  Stuft.. ts  Ff.      .' 
Gftdis. 

.     ».  6S9I1  -- 

9.  9915A  -  -■      ■ 

10.  67oi  Pt.  od.  5364  RpU. 

11.  44,I7J  Rpta. 
la.  a!'48l'  - 

.  Dtnsig.  ' 
l^  468I  fl. 
14.  4389t  -  ■ 
15*  6S93A  °< 
l6-  S»53J  - 
»r-  3433i  - 
18-    404rt  - 

)9.    384  ^*1-  13  t«'-'  <i  Ffen. 

30.  1040     -      6    -      ?i    • 

31.  68  -  l?  -  7i  - 
23.     SSO     -    13    -      —    - 

33.  5»    •    91    -        9    - 

34.  437     .-  .19     •       —     - 

LimbIjoiii 
SS-  I'006l9ai  Reu,' 
afi-  536948*  - 
37.  a'3o37a6^  - 
38-  i897öri  - 
39.  I'8i94?4l  - 
30.     B9I360H    - 


§.'2S8,  s/m. 

I.    378  fl-  15  Xir. 
9.    575  -      7i  - 

3.  97  -    30    - 

4.  1580  -    lai  - 

5.  348  -    —    - 

BtndeftUx, 

6.  3(597  tri  ün  ccnt. 

7.  3906  -    60     - 

8.  64a  -    85     - 

9.  aaao  -    göi  - 
»547»  -    70    - 

Bieilsi, 
II.  3316  RtUi.  18  Sgc. 
la.    165       -        4i- 

13,  ia8      -     Z9  - 

14.  103     -     Ig  - 

»5-    390       -       95    - 
Kopcnliagea. 

16.  48  HtUr, 

17.  919       -      66  SchU.      , 

18.  934       -     —      -. 

19.  139         -       13       - 

«0-579       -      73      - 
London, 
at.    ao3  L.  14  S.  9  D. 
aa.    ia8  -   14  -  6  - 
«3.     34  -  i«  -  —  - 

94.  17  -     9 

95.  1389  -   15  -  —   ■ 


--  filt  — 


36^-  600  Ra}»!  40  Umft  '  S^  490  fl.  10  Oti  poln, 

»7-273        -      —  -  -  «8.  617  -  18    •■ 

28-4«      -     3?J  -  «9.6«-,.— :  -    ,  ■ 

«9-    B81       -     75     -  -  So-iB%ll  -  ilf-        '■' 

30.   393       •     35     -  -f— ^.  ■ 


§.  240.    S.  432, 


{.  241.    S.  4^4. 


I.  «37  0. 

a.  419  •-  8  StfijT. 


.  Kg  Mtb  s  MO.  43«  K 
.176    -  13     -     9       - 


3.930-65  -  *  i^piii. 

4.  160  -  10     -  '     4.  m  RtUr.  13  Ot.  Ittf  FL 

5.49- »9-  6-SO-15-4H'' 

Danxic..  6.    31                6     -     _       , 

6.    174  fl.*  so  Gr.  .                                             " 

7-  3fa  -■   4  -  ß.  245.    S.  439. 

8.  326  -    «6J  -  •                               .      .     . 

9.  1880  -    —    -  Amitardun. 

10.  215  -      3i  -  '•  9973  *!■  15  «W. 

Fr«,k£urt..M.'  »;^: 

11.  44i,fl.  '   ^'^ 

18.  8iS  "-  Hwnburg. 

13.  288  -  45  It.  4-  3875  Mk. 

14-  137  -  ao    -  5.  3700    - 

15.  187 6.  1698    -    M  SoWL 

St  Petersburg.  ?•    ^'5    " 

16.  740  Rnbel  35  Kop.  **  '*'^    " 

17.  411      -       40    -  Angibnrg, 

18.  915      -       6^  -  9.  ^  Ir.  Ode«  4  fl,  48  Xr. 

19.  279      -       8»}-  Anuteriwi. 
ti.  841      -        60    -  'o-  44  StflT. 

aa.  I53      -       63i  -  Bretlan. 

Riga.  ".  74  Sgf. 

93.    aa  Rthir,  60  Gr.  Alk                         Kanigtbcrf, 

34-    03      -       30    -  13.  ^  Gr. 

flfi.  386      -       —    .  15-  6i     - 

a«.   63    -     60  -  14-  9l  - 


\ 
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Ltipsif. 

x£»    6  ^r» ' 

16.    7    - 

17-  13    - 

18.  Q7i  - 

Berlin. 

19.  6  Gr.  3^  Pfenn« 

20.  4    -7  Pfehn»  ca. 

Leipzig. 

21.  6  Gr.  4  Pfenn.  ca. 

22.  6     -     —       - 

aa-  a  -    3    - 

94.  19    -     6      - 

Stettill, 
25>  4  Or« 


Altona. 
s6.  775  Mark. 

Hamburg. 

27.  1452  Mk.  8  Schi}. 

London» 

28.  67  S. 

Kopenhagen* 

29.  47  Schll.  d, 

Königsberg. 

30.  620  fl. 

31.  71S  •     10  Gr. 

Amlterdam* 

32.  5800  tl. 


B.    Höher 
§.  249. 

9,  4019  iL    8  Siiir,  Bco. 

2.  1316  -    '3     - 

3.  364A  -12     -    Cur« 

4.  612  -    19^  r 

6.  3462  -  15  - 
6.  3587  -  17  - 
?•  351*  -      6J   - 

Hamburg. 

8.  394  Mk.    ^  Scbll.  7,2  Pf. 

9.  716    .       I     -       7,2    - 

10.  206    -      12     •       9,6    - 

11.  7^   *     15     •       ai4   - 

12.  IQ4S  «      a  .  - 

Leipzig. 
13«  1234  RtUr.  16  Gr.  6  PL 

14«    ^33  ,  -       18    -    — 
15,    Z94     -       II    .    7{ 

a6.  1463     -  .  • 

Nfimberg. 

17«  J72  fl.  30  Xt. 
18.  567  .    36    - 


e 

19. 

20. 


Praktik. 

512  •   10  - 

273  -    54    • 


I. 

2. 
3- 
4. 
5. 
6. 


7- 
8. 

9- 
10. 

II« 

12. 


13. 
14« 

15. 


§.  253. 

Bremen. 

1412  Rtblr.  48  Groot. 

227      •   '   27 

511      -       67     - 

1840      -     381     - 

654     •       36     - 
1580     •       60     - 

Danzig. 

3oa6  A«    3  Gr* 

i5Öä4  -    36    - 
8916  -    27    - 

1134  -    27    - 
1726  -    18    - 

1457  -    —    - 

,  Moskwa. 

2066  Rubel,  85  Kop, 

3513     -       30     - 
1605     -       46     - 

3S 


Ri«t. 

I«. 

981  Hthlr.  iSGr.Alb..  IS. 

948RtUr.nOr.tfPf. 

»7- 

397      -      7H' 

19. 

1199     -       9-     7i- 

18. 

585      -      1$    - 

so. 

1090     -       6  -     3   - 

Trieit. 



19- 

1361  n.  as  Xr. 
«96  -    51    - 

§.    259. 

' 

Brtilaa. 

S-    256. 

1. 

847  Rtil».  35i  Sgr. 

3. 

591     -       13    -4W.e*. 

Erfurt. 

3. 

3»     -       aa   -  I  - 

>. 

4915  RMt.  15  Grl 

4* 

tö4      -        »3    --- 

8. 

3. 

31«      .        19    -  6«. 
17?      -         6    -  3  - 

EUung. 

6. 

107 1  Q.  96^  Grw 

Gtrm, 

6. 

304  -    tjod.  361.0. 

4* 

fl94atHr.  iGr.  iJPf,  7. 

1696-      4».      -M. 

5- 

J99      -      21  -      ?{  - 

8. 

BW3  -  98    -    - 

tf. 

13Ö1      -        6-      -. 

HMnbnrg. 

Hambn^. 

9. 

8804 Mk.  14 Seh.  «PI.  ct. 

7- 

l?78  Mfc  4  SchU. 

10. 

1999  -    a  -    n- 

8. 

1340   -    la     -    (SPt. 

lt. 

137?    •    14    -      3- 

9- 

10. 

603    -     4     -    3    - 

^j    -   la     -  —   . 

13. 

J84    -      1    -      8- 
M-edebarg. 

Läbeck. 

13- 

4IM)  Htfalr.  30  Gr.  6Pt.  ca. 

II. 

l673Mk.6Sch.-IL  4,8  W. 

14. 

191       -       10 

19. 

373    -  14      -       4J    - 

15. 

233      -      16  -    I  -  ca. 

13- 

784    -  u      -        -    - 

I«. 

646     -       4-    «-    - 

14- 

813    -    7      *         3    - 

Stettin. 

Mar*eil1e. 

17. 

419Rtl1lt.39Gr.4H.Bi. 

15- 

■  2B78  fr.  95  imt. 

18. 

740      -       1    -  •  - 

16. 

ä768-6?i    - 

19. 

1475      •      17-3- 

I?. 

B998  -    80    - 

90, 

9950      -      17    -4J- 

Kau  fmä  nni  sehe 


Arithmetik, 


oder 


allgemeines  Rechenbuch 


f  ü  r 


Banquiers ,    Kaafleute ,    Manufacturisten , 
Fabrikanten  und  deren  Zöglinge. 


M erausgegeben 
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■      • 
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Geld,    Münzen,    Sanken.    Papiergeld, 


G, 


eld  «*^  im  weitesten  Sinne  des  Worts  »-  he* 
deutet  alle  Besitzungen  und  Güter  eines  Men«" 
fchen^'  deren  Werth  sich  durch  ein  allgemein  an« 
genommenes  Ersatz  ,  Vergütungs-  und  Tausch« 
mittel  bestimmen  läfst.     In  einer  engeren  Be« 
deutung  ist  es  dieses  Vergütungs  -  und  Tausch« 
mittel  selbst  I  gegen  welches  man  die  meisten 
Übrigen  Dinge  von  Geltung  oder  Werth^  d.  h« 
die  verschiedenen  Mittel  zur  Abhelfung  der  Be«i 
diirCnissei    oder  Waaren^   die   man  zur  Noth« 
durft|  zur  Bequemlichkeiti  zum  Vergnügen  bd« 
darf|  verschaffen  kann«    Oder  mit  anderen  Wot« 
ten :  Geld  ist  das  herkömmliche  und  gesetstkräf* 
tig  eingeführte  General-Äequivalent  alles  desseSf 
was  einen  Gegenstand  des  Kaufs  und  Verkaufs 
ausmacht     Als  solches  ist  es  theils  wirkliches 
Geld)  und  besteht  dann  in  ausgeprägten  Metall« 
stücken  oder  Münzen;  theils  erdichtetes  Geldf 
tind  besteht  entweder  in  wirklichem  oder  finglr« 
tein  tlechnungsgelde^  oder  in  schriftlichen  Am 


wetsuQgenj  folglich  Metatlgeld|  Rechnungsgeld 

und  Papiergeld.  ^ 


Geld,  im  o'bigen  weitesten  Sinne»  hatte 
man  sehr  früh ,  -  und  bediente  sich  desselben 
schon  damals  als  eines  Mittet« ,  die  gröfstej 
mannichfaltigste,  gemeinnützigste  Thäligkmt  tu 
bewirken,  als  eines  Mittels  zum  sichersten  Aut- 
kommen,  und   Eum.  vielfachsten  Umtauschew 

Bekanntlich  bestand  der  Handel  in  seiner 
Kindheit  nur  in  einem  Umtausche  der  gegen- 
seitigen Bedürfnisse,  Tausch  ist-  der  lilteste 
Contract  Unter  den  Men5chen,  Er  war  ziem- 
lich hinreichend ,  so  lange  sie  im  Zustande  der 
Simplicität  —  des  Jagd-,  Schäfer-  und  Acke^r- 
böuslandes  — ■  lebten.  Je  mehr  abet  die  Men- 
schen an  ErwerbQeifs ,  Kenntnissen ,  Geschick. 
lichkeiten,  an  Verfeinerung  der  Sitten  und  def 
Lebensart  Zunahmen,  als  sie  aus  dem  Stande  deC 
Rohheit  und  Simplicität  in  det^  Zustand  kttnst» 
licher  Bedürfnisse,  des  Wohllebens  und  Besser- 
seyns,  fortrückten  imd  übergingen,  desto  grtffset 
imd  Zahlreicher  wurden  auch  ihre  Bedürlhissei 
und  desto  weniger  war  der  bisherige  GUter- 
tausch  zur  AnscliaHung  und  Befriedigung  der~ 
selben  hinreichend;  es  mufste  ein  Keufcontract 
entsteherh  , 

Man  raninirte  dahelr  au!f  %!n  allgemeines 
Tauschmittel ,  das  als  ein  Maas  des  WettheS 
der  .zu  kaufenden  und  vetkaufenden  Dinge  be- 
trachtet werden  könole.  Diefs  beliebte  Mtttd 
oder  Zeichen,  das  die  Stelle  echt  verkäuflicher 
Dinge  vertrat,  war  anfänglich  Vieh»  wie  bei 
den  Griechen,    Römeto    und  den  «Itea  Teut- 


V.  ^ 
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•chen.  Spuren  von  clleseni  ersten,  fast  allge- 
imein  angenonimenen  Tau-schmiuel^  findet  man 
noch  in  den  Gesetzen  dieser  genannten  Völker. 
In  der  Folge  liefsen  die  Römer,  als  «ie  diefs 
Tauschmittcl  mit  metallenen  Münzen  verwecb- 
•elten,  die  Bilder  der  Thiere  auf  die  Münzen 
prSgeHf  daher  auch  das  Geld  von  dem  lateinl- 
■chen  Worte  pecus  (Vieh)  den  Namen  pecimia 
•rhieh  *).  Die  R&stung  des  Diomedes,  sagt - 
Homer,  ist  nur  9  Ochsen  werth,  aber  die  Waf< 
ien  des  Glaukus  kosten  JOO  Stück.  Noch  jetzt 
^bt  es  Länder,  deren  Einwohner  entweder'aus 
Iklangel  an  MeiMlen,  oder  aus  Unbekannttchaft 
mit  der  Bearbeitung  derselben,  hald  Fische  (wie 
die  Isländer],  bald  Steinsalz  (wie  die  Aetbiopier), 
bald  Biberfelle  (wie  die  Wilden  in  Nordameri- 
ka)f  bald  Kokosnüsse  (nie  die  Mexikaner),  bald 
Pfe^etkörner  (wie  die  Insulaner  auf  Java),  bald 
Tabak,  Muschelschalen,  Zucker,  WeJschkoru  u.  s. 
w.  «Utt  der  Metalle  zum  Handel  sich  bedienen. 

§.    s. 

Bei  der  Immer  fortschreitenden  Bildung 
der  Völker,  und  bei  der  grülseren  Ausbrüitung 
dea  Handels  konnten  aber  auch  diese  allgemei- 
neren Umtauschmittel  keinen  sichern  Maasstab 
des  yVerthes  der  so  mannichfaltigen,  wohlfeilen 
und  tbeueren  Handelsartikel  mehr  abgeben. 
Sie  mulsten  nicht  nur  zählbar,  sondern  auch 
tbeilbar  seyn.  Und  so  verfiel  die  speculirende 
IVelt  nach  und  nach  auf  die  edlen  Metalle,  Qold 

*)  Cttno  luxDri&e  nondain  initrumeuU  vigebaut, 
Ant  pecut  aut  latam  divei  babebat  humum, 
Hinc  «tiun  locupkii  hinc  ipta  p^cunia  dicta  eit. 
Ovid,  FMt.  T. 


_    6    _ 

und  Silber,  di«  vermltge  ibrar  TerhSltnirsmSCEi- 
gen  Seltenheit  und  des  darauf  beruhenden  ^ft> 
Heren  Werthei,  nebst  ihrer  Uo Vergänglichkeit 
die*  besten  Eigenschaften  des  Geldes  haben.  Sind 
sie  rein,  sq  «tebt  ihre  Mat>se,  oder  ihr  Umfasf, 
im  genauesten  Veihältnlste  tntt  ihrem  Gewich- 
tes und  es  kann  kein  phyaischer  Unterschied 
zwischen  zwei  .Pfund  Gold  uder  Silber  gefun- 
-  den  werden,  sie  mögen  nun  in  Europa  adarin 
Amerika  ausgegraben  seya. 

Die  edlen  Metalle  lassen  «tcfa  in  allertn 
Formen  von  verschiedener  GrÖfse  hriBgen,  ob* 
ne  an  ihrem  Werthe  zu  verlieren.  Sie  leidAa 
die  altergenaueste  Zertheilung,  sind  unvergSng- 
lich  und  unveränderlich,  bleiben  so,  wie  sie 
TOr  tausend  Jahren  gewesen  sind,  und  verlieren 
sich  nie  in  andern  Metallen,  wenn  auch  dieto 
mit  ihnen  auf'ä  innigste  vermischt  sind  Sie&ind, 
euch  bei  einem  kleinen  Umfange  und  in  gerin- 
ger Gröfse,  von  einem  hoben  Werlbe,  bequem 
und  leicht  zu  verwahren,  und  mit  wenigen  Ko- 
sten zu  verwenden. 

§   i- 

Anfänglich  bediente  man  sich  dieser  Metal- 
le, ohne  ihnen  eine  bestimmte  Gestalt  oder 
Form  zu  geben,  stückweise,  und  bestimmte  ih- 
ren Wertli  zuerst  nach  dem  Augenmeafse,  als- 
dann nach  dem  Gewichte.  Die  Münzen  der 
Morgenländer,  besonders  der  Juden,  wie  auch 
der  Griechen  und  Römer  bekamen  ihren  Namen 
von  dem  Gewichte,  welches  sie  enthielten.  Man 
verfertigte  kleine  Stücke  von  gesell molzenem  Mo' 
tall,  und  bemerkte  das  Gewicht  derselben  darauf. 
Solche  Stückchen  "MeuU,  auf  welchen  das  Ge- 
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wicht  und  folglich  a!uch  der  Werth  bezeinhiiet 
warj  hielNeo  monetae  von  monere,  weil  ein  Er- 
innerungszeichen des  Werths  darauf  befindlich 
war,  dergleichen  auch  noch  auf  den  heutigen 
MUnzen  steht.  Wahrscheinlich  lielsen  anfangs 
einzelne  angesehene  Kaufleute  diese  edlen  Me- 
talle iit  dünne  Platten  schlagen,  und  das  Ge- 
wicht derselbennebst  ihrem  Namen  daiauf  be- 
merken Dies  war  der  erste  Schritt  zum  Prä- 
gen des  Geldes  oder  zum  MUnzen.  Wann  der- 
.selbe  aber  geschehen,  davon  gibt  die  Geschichte 
^ine  zuverlässigen  Beweise^  sondern,  erlaubt 
Kmr  MuthajaCsiingen.  Viele  schreiben  dem  Da- 
llas Hystaspis,  der  van  dS2  bis  48Q  vor  Christus 
Gehurt  regierte,  und  dem  seios  Untertbanev 
den  Namen  Kaufmann  beilegten,  die  erste  JVlUoz- 
«usprtfguDg  zu.  Wenigütens  wird  hierdurch  die 
Vermuthung  bestätigt,  dals  Kaufleute  die  er- 
sten MUnzi'r  gewesen  sej'D  mögen,  und  daC$ 
wahrscheinlich  das  Mißtrauen,  wozu  sie  in  der 
Folge  selbst  Veranlassung  g>iben,  die  Obrigkeit 
dahin  brachte,  die  Verwaltung  des  Miinzwesens 
zu  abernehmen,  Uebrigens  ist  so  viel  gewifs, 
daCs  das  Münzwesen,  von  den  ältesten  Zelten 
her,  unter  der  Aufsicht  und  Vorschrift  de« 
Staats,  bder  der  Gesetzgeher  und  Machthaber 
der  Staaten  gestanden  habe. 

§    s. 

Die  so  entstandene  Münze  tnuble^  des  Zähr 
lena  und  Theilens  wegen,  in  grobe,  mittlere 
vn^  Scheidemünze  ausgeprägt  werden.  Beim 
Ausmünzen  werden  Gold  und  Silber  mit  einem 
bärtiren ,  aber  geringeren  Metalle  vermischt 
(b«iix  Golde  karatirt,  beim  Silber  legirt),  um  da- 
durch zu  TerhülheU)  dalsbich  die  Gold-  und  Sil- 
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benAünzen  durch  den  Umlauf  nicht  zu  sehr  ab- 
reiben und  abnutzen.  Der  Staat  bestimmt  daher 
für  jede  xu  prägende  MUnzsorte  die  GrOfse  oder 
Menge  des  Zusatzes,  und  zwar  nach  dem  Ge- 
wichte einer  Mark  und  ihren  Uoterebtheilungen. 
Bei  Bestimmung  der  Feinheit  wird  die  Mar^ 
Gold  in  24  Karat  k  12  GrSn,  und  die  Mark  Sil- 
ber in  16  Loth  k  18  Grän  eingetheilt.  Eine  gan> 
reine  Mark  Gold  oder  Silber,  wird  ein«  feina 
Marky  oder  Mark  fein  genannt;  eine  Mark 
der  beschickten  (legirten  oder  karatirten)  Me- 
telle hingegen  beifst  t\nB  rauhe  Mark.  Sl  kann 
^ges  Gold  bezeichnet  eine  Mark  von  2t  Karat 
reinem  Golde  und  S  Karat  Zusata.  12  löthigea 
Silber  ist  eine  Mark  von  12  Lolh  reinem  Silber 
und  4  Loth  Zusatz.  Das  Gewicht  des  reinen 
Goldes  oder  Silbers  nennt  man  das  Kornj  du 
Gewicht  des  Goldes  oder  Silbers  mit  dem  Zih 
catze  heifftt  das  Schrot. 

Der  den  Münzen  aufgedrflckte  Stfimpel, 
frodurch  der  Regent  oder  der  Staat  das  Ge-  ' 
wicht  und  den  Gehalt,  oder  den  Bestimmten 
Wepth  des  MetalUtückes  anzeigt,  und  fttr  des- 
sen Hichligkeit  er  durch  Beifügung  seines  Na* 
mens  oder  Wappens  jedem  Besitzer  die  Gewähr- 
leistung zusagt,  heirst  das  Gepräge  der  Münze. 
Die  Bildseite  einer  Münze  nennt  man  Aven^ 
die  Schrift  -  oder  Wappenseite  Revers. .  Der 
Rand  (Exergue)  ist  entweder  glatt  oder  gekorkt, 
oder  es  sind  Buchstaben  darauf  angebracht. 

Die  schwerste  goldene  Münte,  die  aus  dem 
Alterthiime  zu  uns  gekommen  ist,  wiegt  10  Ju- 
caten.  Sie  ist  von  Lysimachus,  Beherrscher  von 
Lydiep,    und  300  Jahro   vor  Christus  Geburt 


§.   a. 

Das  wirklich  geprägte  Metallgeld,  odei;  die 
Münze,  hat  einen  zweifachen  Werth,  nämlich 
einen  inneren  und  Sufseren.  Unter  dem  inneren 
Werthe  einer  Münze  versteht  man  ihren  wahren 
reinen  Gehalt  an  demjenigen  Metalle,  woraus 
sie  geprägt  ist.  So  besteht  der  innere  Werth 
einer  Goldmünze  in  dem  Gewichte  des  In  ihc 
enthaltenen  feinen  Gbldea,  wobei  das  Silberi 
womit  sie  karatirt  ist,  nicht  in  Anschlag  kommt. 
£ben  so  wenig  und  noch  weniger  Rücksicht 
nimriit  man  bei  Silbermünzen  auf  den  darin  be- 
Ündtichen  Zusatz  an  Kupfer,  sondern  blofs  auf 
das  Gewicht  des  reinen  Silbers,  Der  innere 
Werth  eines  Conventionsguldens  ist  -g-V  einer  fei- 
nen Mark,  weil  ohne  Kücksicht  auf  den  Zusatz 
in  20  solcher  Gulden  gerade  eine  Mark  feines 
^ilber  enthalten  ist. 

Unter  dem  äu/seren  Werthe  einer  Münze 
Tersteht  man  den  durch  den  Stämpel  des  Laa- 
deshermihrbeigelegten  und  aufgeprägten  Werth. 
Er  besteht  in  derjenigen  Menge  des  i^einen 
Metalles,  gegen  welche  ein  Geldstück  voii  der 
Münzstätte  oder  vom  Landesherrn  hingegeben 
wird.  Der  äufsere  Werth  einer  MUnze  ist  ent- 
-weder '  gräfser  oder  geringer,  als  ihr  innerer 
Werth,  oder  er  ist  demselben  gleich,  je  nachr 
dem  man  für  ein  solches  ausgeprägtes  Geldstück 
mehr'oder  weniger,  oder  gerade  eben  so  viel 
einkaufen  kann,  als  für  dessen  inneren  Werth, 
d.  h.  lUr  eben  so  viel  unverarbeitetes  Gold  oder 
Silber,  als  es  enthält. 

Dieser,  äufsere  Werth  ist  nun  entweder 

a)  ein  landesherrlicher  Zahlwerth,  d.  h, 
derienige  Werth,  wofür  der  Landesherr  die 
Mttnxe  aa  seine  Unterthanen.  auszahlt ;  oder 
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b)  der  Landesnerth,  ct.  h.  derjenigo  Werth, 
d«n  die  Münze  io  ilirem  iVf  utterland,  und  Qächst 
deal  auch  in  andern  Ländern  erhältj  wo  sie,  wi* 
inländisches  Geld,  zum  täglicbeq  Häadel  ga- 
braucht wird  i  oder 

c)  der  freie  Handelswerth,  welchen  die 
Münze  im  freien  auswärtigen  Handel  behauptet, 
und  der  durch  diejenigen  HaDdeleverhiUnisse 
bestimmt  wird,  in  welchon  sich  das  Land  gegen 
andere  Länder  befindet}  mit  deneu  es  in  Geld- 
verkehr  steht.  Hieraus  entsteht  der  steigende 
iwd  fallende  Preis  der  Gold-  und  SUbermUnzen« 

§.7. 
Es  gibt  ZahlungS'  und  Rechnung imänten. 

A.  Zahlungsmänzen  (franz.  Moanaies  reel- 
les oder  effectires).  Oics  sind  die  unter  dem 
Ansehen  der  gesetzgebenden  Macht  ausgepräg- 
ten Metalle,  von  einer  gesetzlich  verordneten 
.Güte  und  Feinheit,  und  von  einem  gesetzmäf^ig 
bestimmten  Gewichte.  Man  unterscheidet  wie- 
der gangbare    von  nicht  gangbaren  Münzen. 

1)  Unter  gangbaren  Münzen  versteht  niao 
alle  in  älteren  uud  neueren  Zeiten  geprägte 
Münzen ,  welche  nach  dem  ihneq  vom  Staate 
beigelegten  Werthe  im  Umlaufe  sind.  Mas 
nennt  sie  auch  Gewerbsmünzen ,  oder  Münzen 
schlechthin.  Sie  lassen  sich  nach  verschiedenen 
Ansichten  eintheilen,  von  welchen  ich  nur  eini- 
ge der  wichtigsten   anführen  will: 

a)  Jn    Ansehung   des  Metalls  sind   sie 

entweder  goldene,  welche  mit  Silber  oder 
Kupfer,  oder  mit  beiden  karatirt  sind} 

silberne ,  welche  fast  allgemein  mit  Kupfer 
legirt  cind; 


oder  kupferne,  wovon  selten  groüse  Stück« 
ausgeprägt  werden,  weil  sie  hloit  zur  Bezahlung 
eines  geringeren  Werthes,  und  zur  genauereii 
Scheidung  und  Ausgleichung  im  täglichen  Ver^ 
kehr  dienen,  wozu  die  Silbermünzen,  wegen 
ihres  edleren  Metalles,  zu  klein  ausfallen  ' 
würden,  ' 

b)  In  Ansehung  der  Sorten  oder  der  äuCse- 
Iren  GrÖlse  gibt  es 

theils  grofse  und  mittlere  Sübermünzen, 
welche  die  Naoien  Species,  harte  oder  grofse 
Sorten,  klingende  Münze,  und  noch  gewöhn- 
licher Currentgcld  führen; 

theils  kleinere  Sorten,  welche  unter  derBe« 
uecnung  Scheidemünzen  begrilfen  werden. 

Cwrentgeld  oder  Currentmünze  (franz. 
xnonaaie '  courante  oder  esp&ces  courantes) 
heifst  im  Handel  die  gemeine  Müoze,  welche 
hei  täglichen  Ausgaben  in  einem  Lande,  oder 
in  einer  Stadt,  gangbar  oder  im  Umtaufe  istj 
jedoch  so,  dafs  darunter  keine  Scheidemünzen^ 
sondern  nur  die  gröberen  Sorten,  z.  B.  ganze 
und  halbe  Guldenstücke,  ganze,  halbe  und  vier- 
tel,  ierner  ^,  i,  j-,  tV  ^°^  nV  Thalerstücke 
Tetfttanden  werden.  In  Hamburg  hat  man  gro- 
bes iipd  kleines  Current,  und  versteht  unter  je- 
nem die  S2t  16,  12,  S,  4,  wie  auch  die  hol- 
steinischen 5  SchillingsstUcke,  unter  diesem  die 
doppelten  und  einfachen  Schillinge.  i 

2}  ^icht  gangbare  Münzen  werden  wieder 
eingetheilt: 

a)  in  selten  gewordene,  welche  von  den 
Iliiebhabern ,  nach  Verhältnifs  ihrer  Seltenheit, 
oft  über  ihren  inneren  Metallwerth  geschätzt 
und  bezahlt  werden.  Zu  diesen  kann  man  noch 
die  SchaumUozen  (Medaillenj  Gedächtnifs-  und 
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Sclimnckinüiizen)  Tecboen.  Sie  nnterscheidan 
sich  voD  den  , gangbaren  oder- Gewerbsraflnaen 
Torzüglich  durch  den  Mangel  eines  ihren  Werth 
oder  ihre  Geltung  verbürgenden  Gepräges. 

b)  In  reducirte  (devalvirte) Münzen,  unter 
welchen  man-  die  auf  ihren  inheren  Werth  za* 
Tückgewiesenen ,  oder  ganz  aufser  Cura  gesetc- 
.ten  Münzsorteh  versteht ,  die  man  folglich  auch 
nur  nach  ihrem  inneren  und  wahren  Wertha 
bezahlt. 


B-  Rechnungsmünzeny  oder  richtiger  Reeh- 
jiungsgeld  (franz.  monnates  de  compte),  wel* 
eben  Namen  man  denselben  in  doppelter  Hin- 
sicht beilegen  kann)  denn  sie  dienen-  theils  zur 
Buch-  und  Rechnungsführung  der  Kaufleute, 
theils  zu  einem  beständigen  und  unveränder- 
lichen IVlünzfufse,  tvornachman  das  Steigen  und 
Fallen  fremder  und  einheimischer  Münzen,  oder 
den  Curs  derselben  im  Geld-  und  Wechselhaa- 
del,  genau  berechnet. 

£iäigc  Sorten  dieses  Rechnungsgeldes  wa- 
ren ehedem  wirkliche  Münzen,  wurden  aber  in 
der  Folgezeit,  wegen  jbres  zu  guten  Gehalts, 
aufser  Curs  gesetzt,  eingeschmolzen,  und  nur 
dem  Namen  nach  beibehalten,  i.  B.  das  Pfund 
Sterling  der  Engländer,  das  Pfund  flämisch 
der  llolländer,  der  Bancothaler  verscfaiede- 
ner  Girobanken  u.  s.  w.  Andere  waren  nie 
in  der  Wirklichkeit  vorbanden,  wie  dre  meistek 
Bankthaler,   das  Pfund  *)   oder  die  Libra  und 

*)  Eins  der  nllgemeiiiilen  MSrnbetiEntiiiiifea  Jit  dai 
Fftind,  Libra,  Lira,  Livrc,  Ponnd,  Fondt,  nnd  du 
faaUie  Frand  odix   dia  Mvk  in  den   aoidlidiwi'  GefCB- 


li-. 
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Ura  einiger  südlich  europäischen  Länder.  Noch 
andere  »ind  endlich  Rechnungs-  und  Zahlungs> 
münzen  EUgleich,  mie  der  preufsische  Reicbs- 
thaler,  der  holländische  Gulden,  der  englische 
Schilling,  die  guten  Groschen,  die  Mariengro- 
scbeU)  die  Kreuzer  und  viele  andere. 

Der  Werth  dieses  Kechnungsgeldes  ergibt 
eich  aus  dem  bestimmten  Werthe  der  wirklichen 
oder  der  Zahlungsmünzen,  welche  als  Theile 
desselben  betrachtet  werden.  Ist  mir  k,  B.  der 
innere  Werth  eines  englischen  Schillings  be- 
Iceniit,  so  darf  ich  denselben  nur  mit  20  mul> 
tipticiKD,  um  den  inneren  Werth  eines  Pfund 
Sterlings  tu  erhalten,  weil  1  Lsterl.  zu  20 
Schill,  gerechnet  wird. 

den  TeuUcliIatiai.  Elicmala  ventaad  man  unter  dem 
jMtigen  RecbnungtpruDiIe  dal  nirklicha  Gewicht  det 
in  dielen  Münzen  enlhEtltcncn  Metfllei.  Es  iit  hCchst 
waliricheinlich  die  ilteste  MünttechnuDg  in  TettticKlandt 
sie  kam  Ton  des  Kömern  auf  dia  Byiantier,  Franioiea 
knd  «ödere  euopitiKhe  Kationm,  uid  eadlick  «uch  uai 
ii»  Tniticliea. 

Dia'  Rechflang  der  Müniea  »acH  Mark  Irt  testicIieB 
Ünjiramg»,  und  naeb  derFfundreohnuitK  die  Klteite.  Oi« 
Tw«Hla«»n(  lu  ihrer  fintitehang  Stt  falgende:  Da  die 
«ut  ein  Pftind  beitimmte  Aniahl  Mfiflien  kein  Pfund  melie 
wog,  10  verordnete  umb  in  dem  damali  inmer  meliranS 
liltikendea  Bergwerken,  um  ni«ht  nur  n»^' Weitem  Ver- 
Ulnungen  voriulieugen  ,  anndem  ktick  VM  ein  luverlXaii» 
get  GeWicbC^,  4tie  auch  emen  lidieinFuri  ier  Prvbe  ih- 
tet  Peiulielt  va  haben,  ein  «ogeaannte^  Marli getrieft. 
Dies  wufde  nun  all  ein  bestimmte!  MiiuigewicHt,  äer 
ZnretrliCMigkeit  wegen,  geRATkct,  d.h.  bemerket  odrlr  ke* 
teielmet,  daher  e>  auch  tvinBn  Nam^n  hat.  Da  C)  gerad« 
BUMe«  oder  ifitotko  i*ie(t,  ee  faetit^t  ei  j  dei  ntigwk 
.PiCHadet  von  is  Unseii. 
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S-    9 

Das  Reclinungsgeld  ist  wieder 

1)  gewöhnliches,  n^ch  welchem  man  in 
einem  Staate  allgemein  rechnet,  kauft  und  ver- 
kauft ;  z.  B.  in  Sachsen  u.  s.  w.  1  Rthlr.  zu 
24  Ggr.  ä  IS  Pf  i  in  Bremen!  Rthlr.  zu  72 
tirot  k  5  Schwär;  in  Dänemark  und  Norwegen 

<  1  Rthlr.  zu  6  Mark  h  16  Schill.;  in  Hamburg 
i  Mark  zu  16  Schill,  k  12  Pf)  in  Frankreich  1  . 
Frank  zu  100  Centimes  u,  a.  w. 

2)  Selten  vorkommendes,  nach  welchem 
man  nur  in  besonderen  Fällen  rechnet;  Z.  B.  in 
Berlin  das  Bancnpfund  zu  1^^  Rthlr.  preuls. 
Currenii  in  Augsburg  der  Girolhalor,  welcher 
27  Procent  besser  als  Currenfgeld  ist;  in  Regens* 
bürg  ein  Pfund  schwarze  Münze;  in  Holland, 
wie  auch  in  Hamburg,  ein  Pfund  flämisch  zu 
20  Schill,  fls.  u.  s,  w. 

Die  Kenntnifs  desRecbntmgsgeldes  if>t  dem 
Kaufmanne  eben  so  unentbehrlich,  als  die  der 
Zahlungbmünzen,  weit  Buch  und  Rechnung  in 
demselben  geführt,  und  der  Wcchselcurs  dar- 
nach bestimmt  v/ird.  Man  findet  sie  in  mehre* 
Ten  merkantilischen  Schriften,  wo  ihr  VVertli 
nach  der  kölnischen  Mark  feines  Silber  angega* 
ben  ist  *). 

§.     10 

Währung,  Hierunter  versteht  man  im  All- 
gemeinen die  in  fast  allen  Ländern  verschiedene 
Eintheilungsart  der  Zahlungs-  und  Rechnung»* 
münzen  in  höhere  und  niedere  Sorten  |  oder  die 

*)  Lntcr  dipfCn  empfehle  ioli  beionden  meia  bei  BtBt 
Gerh.  Fleischer  den  Jüngern  erichicnctiei;  PraktUdut 
Handbuth  Jiir  KüufiiuU  uni  Ce4«hSfUlKinntr  hti  thna 
Geld-  und  WccfatelgBwUirteii  iMTolil  im  Ceuptoiri  alf 
kiich  auf  Heilen, 


V. 
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Namen  dieser  Sorten  und  ihr  Verbültnifi  unter 
einander.  Zu  den  in  Teutschland  bekanntesten 
'Währungen  gehören;  die  obersächsisthe ,  und 
gröbtentheils  auch  die  braunschwelgische  nach 
Thalern  zu  24  Ggr.  k  12  Pf.;  die  hanöverisch' 
lüneburgiache  nach  Thalem  zu  36  Mariengro- 
■chen  ä  8  Pf.  j  die  preuCsische  nach  Thetem  zu 
SO  Sgn4  10  Pf.;  die  hessische  nach  Thalern  zu 
UM  Albas  k  9  Pf)  die  rheinische  nach  Gulden  zu 
60  Xr.  &  4  Pf.$  die  lübische  nach  Mark  eu  16 
Schill  k  12  Pf. 

Unter  den  auswärtigen  kommen  am  häufig- 
aten  vor;  die .  französische  Währung  nach  Fran- 
ken Sa  100  Centimes;  die  holländische  nach 
Gulden  zu  $0  Sturer  k  16  Pf.;  die  russische 
nach  Rubel  Zu  100  Kopeken;  die  englische  nach 
Piiind  2u  20 Schill,  ä  12  D.(Pence) Sterling;  die 
caütiHanische  nach  Reales  de  Vellon  zu  34  Ma- 
nfedis;  die  portugiesische  nach  Kees,  oder  nach 
alten  und  neuen  Crusaden  zu  400  und  480  Rees} 
die  Tbrschiedenea  italienischen  ncich  Lire  zu  20 
Soldi  &  12  Denari. 

§.  11. 

t^aiuta,  Oller  Zählwerth.  Dieser  Ausdruck 
bezeichnet  den  verschiedenen  Werth^  der  einer 
und  ebenderselben  RechnungsmUnzet  beigd^gt 
«rird.  So  hat  der  Thaler  Banco  einen  andern 
Werth,  als  der  Thaler  Species»  und  dieser  wie- 
der eioca  andern  Werth,  als  derCurrentthalert 
•in  Thaler  Kasscngeld  in  Hannover  hat  einen 
höber«!  Werth,  als  ein  Thaler  (joldvaluta.  Ge' 
wohnlich  bezeichnet  man  die  Valuta  oder  den 
Zohlwerth  1)  durch  Angabe  des  Münzfufses 
ralbst,  x.  B.  15000  Rthlr.  Sächsisch»  oder  Con- 
nnliona^eldi  oder  des  iOQuIdeufufses}  27000 


Fl.  rhein,  oder  des  24  GuldeufufsQS.  S)  Durch 
die  kurEen  ZusStee  von  Species,  Bancb,  Cur^ 
rent,  GiirOf  Wechselzahlung,  Kassengeld  u.  «» 
w.  s.  B.  975  Rthlr.  19  Ggr.  6  Pf,  Current,  8609 
Kthlr.  Species,  14675  Mark  Banco  u.  s.  w. 

Die  vorEÜgltchsten  in  Teutschland  Qblichan 
Valuten  oder  Zahlungsarten  sind: 

in  Augibarg  Giro,  Current  und  Mflnze| 
in  Hamburg  Species,   Banco,    Current  und 
leichtes  Geld; 

in  Bremen  Gold  und  Currentj 

in  Frankfurt  a.  M.  und  Nürn^srg  Wethtel' 

geldf  Gold  und  Currentj 
in  den    brandenburg.  Ländern 'Ba.nco,    Gold 

und  Current ; 
in  Obemachsen  Gold  und  Current; 
in  Niedersachsen  Kassengeld,  Gold  und  Cur- 
rent ;  u.  5.  w. 

In     Wechsetbriefen    bedeutet   Valuta    d« 
Werth  des  Wechsels. 

§■  12. 
ParL  Dieser  Ausdruck  Ist  bei'm  Handel 
von  verschiedener  Bedeutung.  Im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  versteht  man  darunter:  dis 
völlige  Gleichheit  des  Werlhs  zweier  MttnEen, 
oder  den  wahren  und  wirklichen  Werth  der  ei- 
nen MUnzGorte  in  einer  andern.  So  ist  das  Pari 
eines  venetianischen  Ducaten  in  Conventiunscur- 
rent  1  Rthlr.  1  Ggr.  9  Pf.  Dia  Berechnung  des 
Pari  erfordert  daher  eine  genaue  und  gründliche 
Kenntnifs  der  Münzfüfse.  Von  Wecfaselcursen 
gebraucht,  bedeutet  Pari  ebenfalls  den  wirkli* 
chen  Werth,  den  die  iVIUoKe  eines  Wechselplaz- 
Kcs  in  der  Valuta  des  andern  Orts  haben  strfir 
Gewöhnlich  settt  der  Kaufmann  idai  Pari  vm- 
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jcbep  YWi9  Wfchielplützen,  ftU  bekai^t  pder 
^dion.  bei^^chnet  voraufi^^  und  sagt  hloüt  die 
^üowu  «J^hfio  pari,  wenn  sie  iia  Handel  zufäl«*  ^ 
J)g  diese  Gleicbl}eit  des  VVeiths  erhalten«  Ist 
fian  der  Curs  gröfs^r  als  dieser  Werth,  so  lieifit 
fl.:  der  Curs  ist  über  pari,  und  wenn  er  kleiner 
^1  untei'  pari. 

Uca  das  Pari  zweic^r  Miinzsorten  aach  dem 
Itaem  Werthe  zu  finden ,  darf  man  nur  schlie» 
fien:  wie  sich  der  innere  Gehalt  der  einen 
MOoze  EU  dem  inneren  Gehalte  der  anderen, 
verhalt,  so  mufs  sich  auch  der  Zahlwerth  der  ei- 
vea  zum  Zahlwerthe  der  anderen  verhalten.  Be« 
liefatauagen  dieser  Art  wird  die  Mttnzrechnung 
ÜB  folgenden  Abschnitte  enthalten. 

§.     13. 

.1      Geldcurs.     Der  wahre  und  innere  Wertb 
^•titter  MUnze  gegen  eine  andere,  oder  da«  we* 
mtliche  Pari  zweier  Münzen,    verändert  sich 
lie,  so  lange  die  beiden  Münzsorten  dieselben 
^iben.    In  Ansehung  des  äufseren  Werths  aber, 
—  wenn  man  die  Münzen  als  Waare  be- 
tet — •  des  Marktpreises ,  steigen  und  fal- 
hß  ütt   unaufhörlich    gegen   einander.      Diese 
wsichung  von 'dem  wahren  Pari  zweier  MUn- 
I    oder  diese  veränderliche,    nur  auf  eine 
Zeit  Statt   findende   Geltung    der  einen 
idsorte  in  der  anderui  nennt  man  den  CurSp 

Die  Hauptursache  des  Steigens  und  Fäl- 
lst starke  Nachfrage  nach  einer  Münzsorte, 
gröEte  Anhäufung  derselben.  Sobald  eine 
tt  sich  'anhäuft  und  in  Menge  zv  haben  istf 
«iid  dieselbe  gewöhnlich  weniger  gja^chäutp 

-*  Cnri.  I.  TJi.  £ 
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ah  da-ne  settner  wkr.'  Ehensa  Ist  e»«uch  mit 
den  Geldsorten.  Hat  -  ein  Kaufmann,  oder  lis^ 
ben  deren  mehrere  ^mfse' Z*hlungeti  iil  einer  ge- 
wissen'Geld^orte  eiiialten,  t^otverden-sie  solche, 
'  da  gerade  krine  starke  Nachfrage  tfarnarh  iit, 
gprn  nm  einen  etwas  geringeren  Preis  wieder 
weggeben,  oder  in  eino  andere,  ihneii  brauch- 
barere  Sorte  umsetzen.  Fehlt  es  aber  diesen 
Kaufleuten  an  einer  Münzsorte,  die  sie  bei  einer 
starkeu  Zahlung  an  einem  andern  Orte  am.  vor- 
theilhaftesten  gebrauchen  künnen,  so  wird  auch 
natürlich  nach  eben  dieser  Sorte  grölsere  Nach- 
frage entstehen ,  und  deC  Pteis  derselben  wird 
steigen.  Daher  kommt  es,  dafs  bisweilen  Karo- 
]in,  bisweilen  Dukaten  oder  Fried richsd'or  u.  s.  w* 
mehr  gesucht  werden,  als  andere  Sorten. 

Die  Erklärung  der  Geld-  und  Wechselcurs- 
tettel  findet  man  weiter  unten  im  sechsten  und 
neunten  Abschnitte. 

§.     14. 

Bankgeld  ist  eine  feste,  gegen  die  cursi- 
rende  Münze  meistentheils  in  einem  hähem 
Preise  stehende,  nechnungsmünze.  Man  nennt 
diesen  höheren  Pri'is  gegen  das  Currentgeld  das 
Bankagio,  welches  daher  in  dem  Unterschiede 
besteht,  der  sich  zwischen  dem  in  der  Bank 
(brauchbaren  Getde,  nnd  der  im  gemeinen  Le- 
ben cnrsirenden  Münze  findet.  Zufällige  Um* 
stände  bewitken  üftiirä  ein  gröfseres  oder  gerin- 
geres Agio  oder  Aufgeld. 

Das  Bjinkgeld  in,  da  es  wenigef  tirkulirt, 
'sicherer  vor  den  Gefahren  der  nattirlichen  und 
künstlichen  Abnutzung.  Es  hat  ferner  in  sich 
selbst  einen  grttfseren  VtTenhf  dd  die  in  deaBan* 


h^ 
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ken  deponirten  Gelder  nur  in  den  grobem,'  gu- 
ten und  echten  Münzsorten,  oder  auch  w^hl 
in  Silberbarren  zu  einer  bestimmten  Feinheit  an- 
genommen werden.  Die  Bank  •  Institute  sind 
dahef  mit  Recht  als  Depositaire  des  guten  Gel- 
dfli  zu  betrachten,  und  es  dient  zur  Beförde- 
rung des  Credits,  wenn  die  Wechseicurse  in 
diesem  Uankgelde  gestellt,  und  wenn  dieiWech- 
ficlzablungen  selbst  durch  die  Banken  geleistet 
werden. 

Unter  Bankvaluta  versteht  man  den  bs- 
ctimmten  Werlh,  nach  welchem  eine  Bank  diese 
-oder  jene  Miinzsorte  annimmt  und  Gchätzt.  Da 
nun'  eine  Bank  nicht  alle  Münzsorten  in  ihre 
Kasse  auf-  und  annimmt,  sondern  jeder  einen 
besondern,  \om  Currentgelte  verschiedenen 
Werth  beilegt,  so  ergibt  sich  von  selbst,  dafs 
«8  so  vielerlei  Bankvaluten  geben  müsse,  als  es 
Banken  gibt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  es  wohl  nicht 
Überflüssig  seyn,  einen  kurzen  Begtill  vpmBank- 
wesen  Überhaupt  mitzutheilen.  . 

§.    15. 

t)as  teutsche  Wort  Bank  stammt  von  dem 
italienischen  Worte  Banco  ab,  welches  ein  vom 
Tischler  verfeiligtes,  bekanntes  Hau^gerathe  be- 
.Keichnet.  In  der  Kindheit  des}enigen  Hand- 
luDgirweiges ,  welcher  in  Ein-  und  Verwechse- 
lung, oder  im  Kaufe  und  Verkaufe  des  Geldes- 
und  Überhäuft  im  kaufmännischen  Geldnegos, 
besteht,,  und  dessen  Wiege  Italien  war,  boten 
die  Geldhändler  oder  Wechsler  auf  öffentlichem 
-Markte  ihre  Waaren  'ieil,  die  auf  Bänken  dort 
neben  ihnen  itifftn.    Daher  «*gt  man,   komibt 
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der  Nune  Banker  (franx.  Baoqiuer),  wdchsa 
man  heutiges  l'ages  noch  den  groben  Geldnego* 
tianten  beilegt,  zu  deren  Geschäften  auch  cUst  lu 
gehören  pflegt,  daCi  sie  lür  Aechnung  Anderer, 
gegen  Anweisung,  cuirente  Zahlungen  leUtsn, 
nachdem  nämlich  diese  die  dazu  henötfaigtan  . 
Gelder  bei  ihnen  deponiit, haben. 

Auch  beim  Kartenspiele  kommt  der  Ani- 
fUnck  Bank  machen  vor,  und  weqn  die  Thsil> 
.  nehmer  am  Spiele,  durch  das  Glück  begUnatigr, 
ihm  (diesem  Banker)  Alles  abgewinnen,  und  ihn 
auf  diese  Weise  ganz  entblöfsen,.  so  sagt  mant 
seine  Bank  Ut  gesprengt  worden.  Etwai  Shnp 
lichcs  ist,  bei  den  ernsthaften  Geschäften  dei 
Handels,  der  sogenannte  Banquerout,  (Banco 
rotte  j  zerbrochene  Bank  oder  Bankbruch).  Auch 
dieser  Ausdruck  wird  ran  jenen  ursprünglichien 
Geidhöckern  hergeleitet.  Wenn  einer  derselben, 
erzählt  iniin,  in  seinem  Gewerbe  zum  Schelme 
ward,,  oder  durch  Unglück  aulser  Stand  sich  be> 
fand,  seine  Verpflichtungen  zu  erfüllen,  so 
«erbrach  man  ihm  zur  Strafe  seine  Bank  auf  öf- 
fentlichem Markte,  und  stiefs  ihn  dadurch  aus 
seiner  Zunft.  (Schutze  Handlung«  -  Akademi^t, 
Ister  Band  gr.  4-  Berlin,  Haude  und  Spenei. 
S   S5i) 

§.     16. 

Banken  oder  Bank  -  Instituts  sollen  den 
Mangel,  der  Unzulänglichkeit,  der  Gefahr  und 
der  Verse hleifsung  des  Metallgeldes  abhellta; 
sie  sollen  also  das  bewirken ,  was  dieses  nicht 
bewirken  kann,  und  sollen  folglich  der  Selten- 
heit, dem  gefährlichen  Aufbewahren  und  Wn- 
lerscbsfian ,  und  der  eben  dadarch  «erumch- 
len  Muhe,  Zeit  und  Kostspieligkfit  abhalfini. 


i: 
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WsDD  man  dai  BAdXwsmo  recht  «ngBnetn 
»•famen  will,  lO  kann  man  wohl  sagen,  dah  di« 
Tempel  der  Götter  die  ersten  Banken  gevresen 
find.  Wenn  in  den  ältesten  Zeiten  Jemand  Grid 
hatte,  daa  er  nicht  zur  Selbstverwenduog  ge- 
hrauchen konnte  oder  wollte ,  so  brachte  er  ei 
den  Göttern,  oder  in  irgend  einen  TempeK 
Hier  hatte  er  nun  entweder'die  Absicht,  es  blob  - 
suf  Verwahrung  hinzulegen,  um  es  mit  det 
2eit  wieder  herausnehmen  zu  könnenj  pder  et 
gab  es  als  Opfer  den  Göttern,  doch  in  der  Ab- 
»icht ,  die  fortdauernde  Gunst  der  Götter  (im- 
merwährende Renten)  dadurch  zu  erheilten. 
Da  aber,  die  Götter  nicht  zehren,  und  folgtich 
von  dem  Gelde  keinen  Gebrauch  machen  konn- 
ten, so  thaten  es  oft  ihre  I'riester,  die  nicht  al- 
lein .die  Gabe  gut  zu  zehren  besafsen,  sondern 
auch  noch  anderweitigen  Gebrauch  von  diesen 
Depositengeldern  zu  machen  wufsten.  Sie  leg- 
ten also  Ülters  diese  Gelder  nutztragend  oder 
auf  Zinsen  an  (Leihbänke),  Diese  FinanzkunsK 
lernten  hernach  auch  diejenigen  tou  ihneUf  de- 
nen profane  Gelder  anvertrauet  waren. 

§.  IT. 
Man  glaubt  übrigens,  was  da«  heutige 
Bankwesen  betrifft,  dafs  die  Venetianer  dura 
die  Nothw;endigkeit,  worin  sie  sich  befanden^ 
Geld  zur  Fortsetzung  ihrer  Kriege  zu  verschaf- 
fen, zuerst  bewogen  worden  wfiren,  eine  LeUi- 
kammer  zu  errichten,  in  welche  Privatpersonen 
ihr  Geld  trugen,  und  von  der  Regierung  Schei* 
Be  dafür  erhielten,  die  sie  wieder  an  andere 
Tarhandeln  koQnlen.  Man  will  schon  im  IXten 
Jahrhundert  Spuren  Uizea  ersten  Uriprunga  ge- 
liuidML.  haben.  .  (£ .  Samido  in  dem  Lebe»  daa 


Sitten  Dogen  tod  Vensdig).  Ibre  beidnimte 
Verfassung  erhielt  jedoch  die  Bank  in  Venedig 
erst  in  den  letzteren  Jahren  des  16ten  Jahrhun- 
derts (1587). 

Nach  diesem  Nfuster  sind  faemach  die  &{• 
fentlicheo  Banken  von  Genua,  Aom,  Amster- 
dam, London,  Hamburg  u.  s.  w.  errichtet  vior- 
äen.  Auch  die  Juden,  welche  sich  in  der  Lom- 
.  bardie  niederliefsen,  leisteten,  theiU  um  ihrer 
Bequemlichkeit,  theils  ihres  Gewinnstes  wegen, 
in  der  Einrichtung  der  Zirkulationsfaanlien  failtf- 
Teiehe  iland.  Mit  der  Zeit  erhielten  diese  Ban- 
ken durch  ihren  Credit  mehrere  Stärke  und  neue 
Vortheile  (*.  P'öilinffer's  Lehrgebäudo  über  Geld-, 
Bank-  und  Wechselvvesen.  8,  Heidelberg,  Pfäh- 
1er  1798). 

§■  18. 
Es  gibt  mehrere  Arten  von  Banken,  die 
sich  ve.rschiedenen  Zweigen  des  kaufmännischen 
Geldnegotiums  widmen.  Hier  wollen  wir  nur 
die  beiden  Hauptarten  derselben,  Giro-  uodZet- 
telbaiiken  im  Allgemeinen  kenneu  lernen, 

j4.     Girobankcu. 

Das  italienische  Wort  Giro  (lies:  Dschiro) 
heilst  ein  Zirkel  oder  Kreis,  und  eben  des  Kreis- 
laufes,  oder  der  Zirkulation  des  Geldes  wegen, 
welcher  durch  diese  Banken  auf  eine  sehr  be- 
queme und  Zeit  sparende  Art  befördert  wird, 
hat  man  dieselben  wahrscheinlich  Girobanken 
genannt.  Sie  sind  die  ältesten  Bank  •  Institute, 
und  unter  diesen  ist  (§.  17.)  die  venetianische 
Bank  die  allerälteste.  Die  Kaufleute  eines  gro- 
fsen  Handelsplatzes  legen  in  eine'  solche  Bank 
betr&chUiche  Summen  erä^  lud  swar  in- der  Ab* 
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sieht)  nicht  .upi  Interessen  davon  za  zieheni 
sondern  um-bei  dem  Gewühle  von  Geschäften, 
und  bei  der  grofsen  Menge  von  Zablongen,  die 
in  einem  llaiidelspIaUe,  wie  Venedig,  Lon- 
don, Pari'i.  Amsteidüm ,  Hamburg,  Augsburg 
u.  8.  w.,  lüglich  zu  leicLen  und  zti  emplano^en 
eind,  diese  Zalilungen  durch  blol'se  Dercchnunp, 
durch  Ab-  und  Zuschreiben,  zu  ]pi»ten.  Ein 
Jeder  nKmlich,  der  in  eine  solche  Rank  G«ld 
eingebracht  bat,  erhält  dadurch  ein  Folitim' in 
den  Bankbüchprn,  auf  welchem  pr  für  die  ein- 
gebrachte Jäumme  credilirt  wird.  Eine  jede  Zah- 
lung, die  er  dann  durch  die  Bank  von  seinem 
l'onds  einem  Andern  entweder  in  Natura  leisten, 
oder  demselben,  wenn  er  auch  ein  Folium  be- 
sitzt, zuschreiben  läf>t,  wird  ihm  auf  der  ent- 
gegengesetzten Sfite  (im  Debet)  belastet,  dcbi- 
tirt,  oder  abgeschrieben.  Ks  ist  übiigens  durch 
Strafgesetze  streng  verboten,  mehr  abschreiben 
zu  lassen  als  sein  Bankfolium  beträgt.  Wer 
z.B.  in  Hamburg,  sey  es  mm  aus  Versehen  oder 
aus  Vorsatz,  mehr  abschreiben  läfst,  als  er  auf 
seinem  Folio  besitzt,  wird  durch  einen  ange- 
schlagenen Zettel  für  creditlos  erkluit,  und  muts 
noch  überdies  eine  ansehnliche  Strafe  geben. 
Weniger  als  100  Mark  (welche  ein  Bankposten 
genannt  werden)  kann  in  Hamburg  niemand  ab- 
schreiben lassen.  Das  Ah- und  Zuschreiben  fin- 
det nicht  eher  Statt,  als  bis  der'Bezahler  eine 
schriftliche,  mit  Namens  Unterschrift  und  Pet- 
schaft versehene  Anweisung  —  Bankhilicl  — • 
selbst  oder  durch  einen  UevollmSchiif^tcn  über- 
gibt. Ein  solches  Bankbillet  lautet  gewöhnlich 
also : 

,,Die  Herren  und  Bürger  ffer  Bank  belieben 
SU   lahlen  «o  N,  N.  die   Summe  von  Siebm- 


bundert  Mark  und  xwölF  Söhtllirf^eH,  Und  uns 
■olche  Bcomark  700.  12  Schill.  vo,n 'unterer  Con- 
to, Folio  4819i  abschreiben  zu  lauen.  Solchei 
soll  uns  gute  Zahlung  seyn.  Hamburg,  den 
5ten  April  1823. 

Karl  Rohr  et  Comp  '* 

Findet  sich  ein  unterschied  in  der  mit  Buch- 
Ilaben  und  Ziffern  au$gedritckten  Summe,  lo 
wird  dies  Versehen  mit  einem  hoiländbcbaii  Ou- 
catea  gebUfst. 

Für  jede  zn-  oder  abgeschriebene  Summ« 
entrichtet  der  Interessent  eine  unbedeutende 
Abgabe ,  dnrch  deren  grofse  M(>nge  aber  die 
hptrachLlichen  Bankkosten  bestritten  werden 
können. 

Der  Nutzen  einer  so  zweckmäfsigen  Einrich- 
tung der  Girobanken  ist  für  einen  groT-^en  Han- 
dels- und  Wech^elplalz  sehr  ausgedehnt.  Das 
Ab'  und  Zuschreiben  vertritt  die  Stelle  der  baa* 
Ten  Zahlung,  erspart  also  das  viele  Hin-  und 
Herzählen  des  baaron  Geldes,  befördert  den 
raschen  Gang  der  GHScliäfte,  sichert  vor  Ein- 
nahme ungangbarer,  reducirter  und  falscher 
Münzen,  und  gibt  ein  vortreffliches  Mittel  ab, 
dem  Geld»,  worin  die  Zahlungen  geschehen, 
einen  festen,  gleichen  Werlh  zu  geben,  womit 
das  Geld  aller  andern  handelnden  Staaten  aufs 
genaue.ste  verglichen  werden  kann. 

Diese  Girobanken  sind  die  echt  kaufmlln- 
nischen  Banken.  Sie  machen  zwar  ihre  ^e- 
sclififte  auch  unter  dem  Schutze  und  der  .Ga« 
ramie  des  Staats,  übrigens  aber  doch  vorzüg- 
lich im  Namen  und  fUr  Reckmog  der  Kauf- 
leute. 


S-     19.      ^ 

B.    Zetttlbanktn. 

DidBe  unterscheiden  sich  von  Girobanken 
schon  dadurch)  dafs  sie  in  einem  weit  höheren 
Grade  unter  der  Regierung  der  Obrigkeit  stehen, 
die  sich  derselben  auch  bei  kostspieligen  Krie- 
gen,  bei  einem' glänzenden  Hofstaate,  bei  Be* 
cahlung  der  Nalionalschulden  u.  s.  w.  bedient. 
Unter  einer  Zettelfaank  versteht  man  daher  das- 
jenige Institut ,  durch  welches  anstatt  des  haa- 
ren Geldes  Zettel  oder  Banknoten,  die  den 
Werth  des  Geldes  vorstellen,  in  Umlauf  gesetzt 
Werden.  Hierhach  ist  eine  Banknote  nichts  an- 
deres, als  ein  Sichtwechsel,  der  sogleich  be- 
Kahlt  .werden  roufs,  sobald  es  der  Inhaber  ver- 
langt. Soll  eine  Uank  dieser  Art  das  völlige  Zu- 
trauen des  Fublikums  verdienen,  so  uiuf«  jede 
in  Circulation  gebrachte  Note  nach  Belieben  des 
Besitzers  bei  der  Bank  wieder  in  Geld  verwan- 
delt weiden  können, 

Die.PJnrichtuDg  einer  Zettalbank  ist  im 
Wesentlichen  folgende:  Ein^  Gesellschaft  oder  ' 
eine  Anzahl  von  Personen  vereinigt  sich  ,<  eins 
bestimmte  Summe  unter  ihrer  eigenen  und  der 
Garantie  des  Staats  zusammen  zu  bringen,  und 
«teilt  für  einen  1  heit  derselben  Zettel  oder  Bank- 
noten von  verschiedenem  Wertheaus,  die  dann 
aus  einer  Hand  in  die  andere  gehen.  Man  ilh- 
terscheidet  daher  bei  einer  Zettelbank  die  Juha- 
bnt  der  Actien  (Actionärs,  Aclionisten)  von  den 
Besitzern  der  Banknoten.  Unter  den  ersteren 
Tersteht  man.  diejenigen ,  welche  den  ersten 
Fond*  der  Bank  zusammengebracht  haben ;  un- 
Mf  taftlMHtrM'diejnigen,  waldM  «mir  Bank- 
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noten  besitzen ,  aber  keiaen  Aaspmcli  auf  dsa 
Gewinn  der  ersterea  machen  können. 

Bßi  einer  Zettclbank  gebt  die  Uebertragung 
des  ^ igeniliunm  leichter  zu,  als  bei  oinerrGiro- 
bank,  Weil  die  perKüntiche  Einwilligung  des  lo- 
babprs  einer  folchen  ßanknote  von  der  Bank 
nicht  gefordert  wircl}  denn  der  Besitz  der  Bank* 
DOte  beweis't  schon  das  Eigenthumsrecht  de«>)e- 
liigf>n^,  der  sie  in  Händen  hat.  Hingegen.  geM 
auch  mit  dem  Verluste  einer  solchen  Note  di« 
Forderung  an  die  Bank  verloren.  Hieraus  ent- 
cteht  für  die  Banken  dieser  Art  ein  Vortheil,  den 
die  Girobanken  nicht  haben  können.  Unacht- 
fiamknit  und  Vcrwr8hrIo>un*g,  Brand  und  See- 
gt'fahr  schalTen  jährlich  eine  Menge  derselben 
aus  dem  VVege^  deren  Betrag  der  Bank  zu  gut 
kommt. 

Die  Zetlelbanken  nützen  durch  ihre  Bank- 
noten allen  Einwohnern  eines  grofsen  Staates 
mit  gleicher  Leichii^kpit,  so  langte  sie  in  der 
Meinung  erhallen  iirrden,  dafs  eine  solche. 
J^vle  cl'cn  so  gut  als  das  baare  Geld  sey^  auf 
dessen  Zaiilwerlh  .'-ie  lautet.  Dergleichen  Bapk- 
Jiolen  können  auch  aiilser  Landes  so  weit  gel- 
ten, als  der  Ausländer  sich  sicher  hält,  und 
JVlitiel  weifs,  dieselben,  wenn  er  -will,  in  faaa- 
res  Geld  zu  verwandeln. 

g.  20. 
Die  Vortheile,  welche  eine  Bank  mit'ihrem 
Fonds  macht,  werden  unler  die  Eigner  der  Bank, 
Aktionäre,  vcrlhcilt  Actien  heifsen  überhaupt  - 
die  Obligationen  oder  Schuldscheine,  welche 
eine  Handlung»gesellschaftfür  die  zu  ihrem  baa- 
ran  Fonds  erhaitenen  fieitrfige  auwtftUt.    Dia  lor 
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haber  «oltfan'-Actien  ^d  eU  «idem  TerhältinJ)» 
lääftigen  Antheile  an  dem  jährlich  zu  verthei« 
lendeo  Gewinne  (Dividend)  berechtigt  Eiai 
^ctie  lautet  allemal  auf  eine  gewisse  besiitnmte 
Summe^  die  bei  Errichtung  einer  Compaß;nis 
jedesmal  festgesetzt  Aird;  und  je  nachdem  Einer 
diese  Summe  einfach  oder  mehrlach  beitrUgl,  je 
DBchdem  wird  er  Inhaber  einer  oder  mehierer 
Aciien.  Die  landesherrliche  Bestätigung  einet 
auf  Actien  -gegründeten  HaadlungügeselhchaCt 
heiXst  Octroy,  und  nach  derselben  nennt  »ich 
die  Compagnie,  wenn  sie  dieselben  erhalten  hat« 
eine  octroyrte  Handlungsgesellschaft.  Eine  suU 
che  Gesellschaft  inachen  denn  auch  bisweilen 
die  Eigenthümer  einer  Biink  (z.  B.  der  Londner 
Bank)  8US}  und  in  diesem  balle  finden  bei  ei* 
nem  Bank -Institute  auch  Actien  Statt,  welche, 
Kum  Unterschiede  von  andern  Papieren  dieser 
Art|  Bankaclien  genannt  werden. 

Sowohl,  die  Bankactien  als  die  Banknoten 
«ind  verkäuflich.  Bei  den  ersteron  mül's  die 
Bank  von  der  Abtretung  des  Antheils  an  eine 
andere  Person,  und  von  dem  Kecfate,  durch  wel- 
ches diese  Besitzer  dur  Aclie  wird ,  unterrichtPt 
seyn.  Bei  den  Banknoten  aber  bekümmert  man 
sich  weder  um  dio  Person,  noch  um  ihr  Aecht 
an  der  Banknote. 

§.  21. 
Metallgeld  mufs  sich  auf  einen  realeUf 
dauerhaften ,  allgemeinen  ^  nie  versiegenden 
Werth  gründen  j  Papiergeld  der  Banken  aber 
auf  Metall,  Geld  oder  sonstigen  Werth  an  ir? 
gend  einem  Gute.  Beider  fundatnent  ist  der 
Credit,  .und  beide  sind  Scheine,  Aoweisungea 
auf  irgend  einea.  Werth.  Ou  ffapierjeldJiatTarr 
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Zweiter  Abschnitt. 


ünzf u/s  und  M untre chHung. 


••  §•     22.        •  •-        •     '   ' 
\  ■       *■ 

Miinzfufs  nennt  man  die  gesetzliche  Bestim- 
mung des  Staats,  wie  eine  jede  Münze  in  Schrot 
und  Korn  beschauen,  und  wie  hoch  das  feine 
Gold  und  Silber  ausgemünzt  seyn  soll.  Es  ist 
daher  der  Fuls  oder  Maasstab  zur  Beurtheilung 
des  inneren  und  äufseren  Werihs  der  MünzeUi 
besonders  der  gröberen  Sorten. 

Der  Münzfufs  heitst  ein  schwerer^  wena 
nach  demselben  die  Münzen  in  einem  feineren 
Gehalte  ausgeprägt  werden,  als  nach  einem  an- 
dern, der  im  Gegensatz  von  jenem  ein  leichtetr 
Fufs  genannt  wird*  Ein  höherer  Münzfufs  aber 
heif^t  derjenige,  nach  welchem  die  feine  Mark 
zu  einem  höhern  Geldpreise  ausgeprägt  wird; 
ist  es  das  Gegentheil,  so  heifst  es  ein  niederer 
Münzfur«.  So  ist  z.  B.  der  24  Guldenfufs  höher 
als  der  20  Guldenfufs,  letzterer  aber  ist  schwe- 
rer als  der  erste. 

Die  Kennt nifs  der  verschiedenen  Münzfii'* 
fse  —  wenigstens  der  am  meisten  vorkommen* 
den  —  ist  dem  Kaufmanne  unentbehrlich;  dena 
da  die  Gold-  und  Silbermüoxen  mit  Ziuata  ver* 
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mischt  werdeTii  so  kann  der  itinare  Gehalt,  odec 
der  Grad  der  Feinheit,  also  auch  der  eigentlich« 
AVerih  einer  MUnze,  nur  dann  erst  ausgemittelt 
werden,  wenn  man,  durch  den  )e4esmaligen 
MUnzluCs  belehrt,  anzugeben  weifs,  wie  viel 
Lotbe  oder  Karate  Zusatz  in  einer  beschicktea 
Mark  Silber  oder  Gold  enthalten  sind. 


Bei  Münzrechnungen  hat  man  daher  QuC 
zweierlei  zu  sehen:  1)  aitf  das  Gewicht  des 
reinen  Goldes  oder  Silbers,  welches  in  einer 
IVlilnze  enthalten  ist,  und  2)  auf  das  Gewicht 
des  Zusatzes,  oder  des  beigemischten  gerlngerea 
Metalles.  Das  erste  nennt  man  den  inneren  Ge- 
halt, den  Grad  der  Feinheit,  den  Feingehalt^ 
odt-r  das  Korn  der  Münzen,  wornach  ihr  ei- 
gentlicher Wenh  von  allen  handelnden  Natio- 
neD  geschätzt  wird.  So  sind  z  B.  die  teutschea 
Fiitolen  gesetzmäßig  31^-  Karat  fein. 

Unter  Schrot  versteht  man  den  vollständi- 
gen Gewichtsbetrag  der  rauhen  oder  Brutto- 
Masse  eines  einzelnen  Geldstückes,  nach  einef 
deshalb  Statt  findenden  lande>herrlichen  Ver^ 
Ordnung.  Ganz  genaii  lät^t  sich  indessen  das 
Schrot  und  Korn  der  Münzen  durch  den  be- 
kannten MUnzfufs  nicht  berechnen,  denn  in  der 
Wirklichkeit  sind  die  Münzen  (goldene  sowohl 
als  silberne)  sehr  häufig  im  Schrot  und  Korn 
ganz  anders  beschaffen,  als  sie  es  nach  dem  Ge- 
setze seyn  sollten.  Dafür  sorgt  vorzüglich  die 
]ndu!:trie  der  Kipper  und  Wipper,  durch  welche 
dergleichen  ehrliche  Leute  das  Werk  der  natür- 
lichen AbouUung  vollenden.  Aber  schon  gleich' 
TOB  Hsuko  «ua  und  di«  MUnunnicht  immor 
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gani  aufs  aÜerganaueBte  im  Schrot  und  Korn  «o 
beschaffen,  wie  «ie  nach  dem  Buchctaben  da» 
Gesetrea  es,  seyn  sollen ;  am  wenigbten  dann, 
nrena  das  Getetz  selbst  etwas  natnhafies  b«- 
stimmt,  oder  nachläfst,  um  wieriel  die  MUnc- 
mei&ler  ihre  VorKchrift  in  der  Ausführung  ver- 
fehlen können.  Diesen  dem  ]Müazwardeio  er* 
laubten  Nachjafs  sowohl  an  dem  Gewichte  der 
]Münzen  selbst,  als  auch  an  der  Feinheit  dersel* 
bca,  .nennt  man  kunstmalsig  das  Rtmedium. 

§.     24 

Für  ein  ausgemünztes  GeldstQck  kann  qian 
mehr  kaufen,  als  für  eine  eben  so  grofse  Menge 
üngemünztes  Gold,  Silber  oder  Kupfer,  als  in 
dem  Geldstücke  wirklich  vorhanden  ist.  Dieser 
Unterschied  zwischen  dem  inneren  und  äufseren 
Werthe  der  Münzen  rührt  daher,  weil  eine  je- 
de Münze,  als  ein  Werk  der  Kunst,  nicht  ohne 
Kosten  verfertigt  werden  kann.  Diese  Prfige* 
kosten  sucht  der  Staat  oder  Münzherr,  wie  bil- 
lig, wieder  %ii  gewinnen,  und  schlägt  sie  dahat 
auf  die  Münzen,  wie  man  in  jeder  {kflanufactur 
oder  Fabrik  die  Arbeitskosten  bei  dem  Preise 
der  Waaren  mit  in  Anschlag  bringt,  wodurch 
also  die  Münze  einen  höheren  Werlh  erhält,  ala 
für  welchen  das  rohe  Gold  und  Silber  ange- 
schafft werden  ^ann.  Eine  solche,  ala  Arbeits 
iobn  zu  betrachtende  VVertherhühung  der  Mün- 
zen beträgt  im  Durchschnitte  1^  Procent.  Al- 
lein damit  begnügt  sich  der  Staat,  dar  vom 
Münzregal  Vortheilzu  ziehen  sucht,  nicht,  aoiv- 
dem  er  läfst  die  Metalte  so  hoch  ausprägen,  dali 
er  vom  Geldschlageh  einen  Schatz  gewinn« 
DienfK  aai  damArbeitslahn%4fn44>nLli!M^lHÖjCi^ 


—     33     — 

dgten  Gewinne. zuEammengesetzte  Usbertchnlj 

des  AuKprSgungspreises  über  den  Einkau  Fspreit 
wird  überhaupt  der  Schlagschatz  genannt.  Er 
ist  nicht  blofs  rechtlich,  sondern  er  ist  auch,  so 
lange  et  die  Glänzen  der  Billigkeit  nicht  über- 
schreitet, gut  und  rathsam,  iodem  er  das  beste 
Mittel  ist,  dem  Einschmelzen  des  Geldes  durch 
gewinnsüchtige  Menschen  vorzubeugen.  (Meh- 
leres  hiervon  kann  man  in  Base  vollständigem 
Hondbucfae  der  GeldkundE!}  theoretischer  Theil, 
BadUesen.) 

§*  25. 
Schrot  und  Korn  (oder  wie  man  sich  ehe- 
rnes ausdrückte,  Witte  und  Gewicht)  werden 
durch  die  Schwere  kleiner  Gewichttheile  ange- 
^eb.^n,  wozu  man  sich  fast  überall  der  kleineren 
Theile  einer  Mark  bedient.  Die  Mark  selbst  ist 
jedoch  in  mehreren  europäischen  Ländern  eia 
Gewicht  von  verschiedener  Gröfse.  Es  ist  da- 
her zu,r  Berechnung  sowohl  des  Schrots  ^und 
Korns  der  Münzen,  als  auch  zur  Bestimmung 
des  Werthe  einer  Münze  in  einer  andern,'  nöthi^ 
die  Eintheilung  des  in  jedem  Lande  Üblichen 
Gold-  und  Silbergewicbts,  und  die  Verhältnisse 
derstlben  in  bestimmten  Gewich tstbeilen,  z.B. 
ia  hollfindischen  Assen,  oder  in  kölnischen  Rieht« 
Pfennigen  zu  kennen. 

Man  unterscheidet  übrigens  das  Prcbierg£- 
wicht  von  dem  Münz-  und  kaufmännischen 
Gewichte.  Ersteres  dient  nur  dazu  ,  die  Feio- 
faeit  des  Goldes  und  Silbers  zu  bestimmen,  und 
cf  wird  hiernach  jn  Teutschland  eingetbeill  dia 
Mark  Gold  in  24  Karat  ä  12  Grän,  die  Mark 
Sil¥eii:'ttt  16.Loth  &  18  Gran.  Dies  Frobisrn«- 
wiclit  nt  «ine  t)lo|i  idealificbe  Eintheilui^,  nnl 
O.  Cn*.  z.  Tk.  %  . 
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man  kann  es  lo  klein  machen,  alt  man  «all, 
indem  ea  nur  auf  eine  ganz  genaue  Abthrilung 
ankommt)  um  den  Grad  der  Feinheit  zu  besttm' 
men.  Das  Güld-  und  Silbergewicht  aber  im 
kaufmännischen  Verkehr  wird  foat  in  gao« 
TeuUchtand  also  citigetheilt:  1  Mark  hat'8  Un- 
zen,  16  Loihe,  64  Quentchen,  256  Pfennige, 
512  Heller,  4864  holläadiscbe  Awe. 

In  den: Münzstätten  theilt  man  die  Mark  in 
16  Lothe,  64  Quentchen,  256  Pfennige,  65536 
kölnische  Richtpfennige,  und  es  gehen  die  wirk' 
liehen  Gewichte,  die  man  zum  genauen  Abwie- 
gen hat,  von  1  Mark  bis  zu  1  Richtpfannig 
herab,  so  dals  das  nächst  niedere  Gewicht  immer 
die  Hälfte  von  dem  nächst  hohem  ist,  wis  aiu 
folgender  Tabelle  zu  ersehen: 


Muk 

RicMpf. 

[ 

Pf.    >=« 

asfi, 

Laut 

=  6653« 

1 

■             E3 

198 

-=3  763 

i 

-          C=t 

64 

=  16384 

i 

-          = 

33 

- 

=    8lf)3 

A 

.            DB 

|6 

t=    4''9ö 

A 

= 

8 

Qt. 

=    3048 

Jt 

-            = 

♦ 

=    I024 

rii 

S 

PE». 

=      6" 

tit 

-          B 

t 

Die  Zahl  der  Richtpfennige  —  655S6  —  ict 
dadurch  entstanden,  dafs  man  die  Anzahl  dft 
Pfennige,  die  auf  eine  Mark  gehen,  —  256  — ' 
mit  sich  selbst  multiplicirt  hat. 

In  Holland  und  manchen  andern  Gagendea 
bedient  man  sich  des  Trojresgewichta,  welche* 
von  der  Stadt  Troyes  in  Champagne  seinen  Na* 
men  hat.  Dies  wird  also  eingetheilt:  1  Mark 
hat  8  Unzen,  160  Engels,  5120  Asse.  19 Mark 
von  diesem  Gewichte  sind  gleich  20  Mark  köl- 
nisch. Nach  dem  kölnischen  Gawicfate  recbnat 
man   in  ganz  Teutschtand  ,  Augsburg  n«d  Wi«B 


ausgmmnmen,  ibdem  diete  Städte  ihr  eigsnet 
Gewicht -haben. 


Teuttcklanit  Müntfüfse  in  Silber. 


Ii  Dar  lUicIiifuI«,  nnd  afaeiiMl,  hamb. 
Saneofur*  Ton  1566  (der  wenig  mehr 
Torkomrat)  .        .        -        . 

3>  D«r  Jetiigelikinb  Bftneofbr«,  ««11769 
3,  Doraltanaer  Bucofufi,  seit  1777 
■4,  Der  «ngiburgex  Girofuf*      - 

5.  Der  lianaitckeMünifal«  rou  1667  bia 

idqo      ------ 

6.  Der preiibUcbeBancofiiri,  «cit  1765 

7.  Der  Ifibiechs  Ciimntfiir« ,  «eit  1716 
S,  O«  kiptigerFuCi  von  1640  bia  1749 
^  DaV  hanaSveriche  CaiicDfuIi,  leit  ifiga 

10.  Der  C«tiv,  Current-  oder  30  Gul- 
danfnfi,  leit  1748  u.  1763  - 

11.  Der  preufiiicheCtirreatfuri,  lejt  1750 
13.  Dot  CanTeDtiDDimiini  -  oder  94  Gul- 

denfub,  «eit  1754  •).  - 

13,  D«r  ScbeidemdBt  -  oder  as  Gulden- 
fufi  in  Weitplialen.     -        .        . 

14.  dar  PraoUiirtac  GeldfuTi  imClaviich, 


Auf  I  kSIn. 

Mark  fein  Sil- 

ber geben 

Kthl. 

od» 

9 

87  aUrk 

1k 

vi  - 

<i 

S7(    - 

■•1 

■5t  n. 

14 

151    - 

.oj 

L«.  Bot. 

II|   3*  M«rk 

13 

ISO. 

I6|    35- 
i«J    a5f- 


*)  Di«Nri«t  kain  eignerUflnifnlt,  aondern  dieMflatea  dai 
soGiiIdvifnbai  werden  nacb  dieaem  blolt  uin|  detW«r> 
tkaa  hUer  «Dgenoinmen. 

§.     27. 

Bereekriung  der  Münzen   nach   ihrem  tSleftrot 

und  Konu 

IVill  man  das  Korn  einer  Münze  berecfanen, 
f  o  schlidit  man :  wie  sich  die  Zahl  der  aus  der 
feinst  MaA  geprägten  Stücke  su  1  Stück  vei- 
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hält,  so  verhält  sich  auch  das  Gewicht -daa  r«a- 
neu  Goldes  oder  Silbers  ni  dem  Gevric^ts  Sine« 
Slücks. 

Will  man  aber  du  Schrot  cinA  MUdkb  Üa- 
ilfn,  f-q  «chlicfst  maa:  nie  sich  die  Zahl  der 
i\us  der  rauhen  Mark  'geprägten  Stücke  zu  1 
MÜck  verhfilt,  so  verhält  sich  auch  das  Gewicht 
aüet  Slficke  zu  dem  Gewichte  Eines  Slücks. 

Hierauf  .gründet  sich  die  tut  Beredbnung 
dffs  Scbrots  und  Kortis'der Münzen  gegebene  all- 
gemeine-Regel:  Man  dividirt -0111  der -Zahl  der 
Stücke,  welche  aus  der  Tauhen-oder  feinen  Mark 
geprüft  werden,  in  das  in  kleineren  Gewichta- 
iheileii  angegebene  Gewicht  dieser- Mark,  der 
Quutlent  emhült  dann  die  verlangte  Antwort. 

So  gehen  z.  B.  39  englische  Schillinge  auf 
die  rauhe  Mark  von  4864  holtänd.  Assenj  -1  Schil- 
ling niirfs  also  48f4=±=  1'24,71    holl.  Asse  wiegen. 

Oder  indem  nian  d?e  Aufgabe  Aa  nnfinPropot^ 
tionssatz  hehandelf : 

39  e.    :    I  S.    =    4Säj  hol].  A,'    :    x 
WD  X  ebenfalls  124I-||:  oder  1'34,71  holl.  Asse  bs- 
trligt. 

AuF  die  'feine  iVTark  aber  gehen  49,54  sah- 
chcr-Schillinge,  folglich  hetr&gt  das  Korn  eioes 
engl.  Schillings  ^    =■    1-14,S  -hoUtiiid.    Asse. 
43.54 

Dasselbe  Ilesuliat  gibt  »uch  der  Fropordonssalfe 

49,S4  3.    :     I  &.  ■=    «4864 'WL    ;    X 

W»in  aus  der  rauhen  Mark  28  tu4d.-aas  det 
feinen  Mark  43  pTcuTsisehe  DrittelslUcke  geprägt 
werden,  wie  viel  beträgt  sowohl  das  Schrot  als 
das  Korn  Von  1  Stück? 

38  :  4864  ä=:'^7ä,7  hob.  Aito'Aii'UfaAt 
42  :  48*4  ^  "SiÄ    ■-       -  ■  '^»  Xan. 


> 


Nach"  dem'  Paitierfufe-' (iehew^  89,6  Stüct 
Pistolen  auf  die  Taube',  und  39,4S3  Stück  dcrgl. 
Buf  dis  feine.'Mark:-  wieviel  betiÄgt  -nismacli 
das  ScbjTot  und  Kork  von'l  Stück  1* 

35,i      •■     AS,6i -=9  13/6,63    koll..  Alte.  4Bt  Sclatot^    , 
39,433  =    4864  ^  133,348      -       -      4a>  Kor«. 

Sind-  aber  blofs  die  Stücke  der  rauben  Mark, 
«ehst  ihrem  Feingehalte  bekaj^m,  so  muCs  tniin. 
■um.  das  Kacn  der  ejjizelseo  Stück«  zti  be&ti» 
men»  erst  beiecboen«  wi^  vietStücke  aus  derje^ 
2l«i.'BiABrt  geprägt  werden  Köiineii.  ,  Dies  Caddi 
ntaa.  durch  folgeod^a  Scbluls:  wie  sich  der  Ge- 
halt der  rauhen.  Mark  zu  dem  Gehalte  der  fcin^ 
Mark  verhält,.  60  verhält  sicli  auch  die  Anz;ahl 
d.9rStacke>  welche  aus  der  rauhen  Mark,  geprägt 
werden,     su   der  Anzakl    Stücke    aus  dec  i^- 


39'engL  SclülKnge  z,'B.  jgeben  auf  di»  rtn- 
lls  Mark  Too.  3k4  Lotb  IS-'Grän  fein;  wie  viel 
Stücke  können  aus  der  feinen  Mark  (vftn'')$ 
hoüx)  geprägt  werden  i 

t^  Irfth  :  ifl  Loth.   ^     39  St.     ;     xc 


X  ^=  42>54-.SUixk|   gder  nodi  genaujer  ^,540 
Stück., 

'  -Aui  .dieielbe  Art  rerfälirt  man  aucb«  wenn 
nur  die  Stücke,  welche  auf  die  feine  Mark  ge- 
.  lien,  nebst  der  Feinheit  d^i  r«uJiea  M>ark  be- 
kannt sind.  Z.  B.  wie  viel  beträgt  das  Sichrot  vi- 
nes  preufsischen  Dritt^lstücks,  wenn  42  Stück 
•US  der  feüoeAMark,  im  Feingcbalto  zu  lUl^ulli 
12  Grän ,.  gemünzt  werdpii  ? 


i6  Lotk  t  ta|  L«tli  -  *Ef .  49  4tück    i    tC 


16)  I '  .         I         ■  ■  .  i'j  {Z 

3  ;  a  z    SS  93  SU', 

Folglich  beträgt  das  Gewicht  Eines  solchen  Drit* 
tekstücks  4864  =  173|7  holl.  Asse ,  wie  oben. 

§.28.  L 

'  Ist  die  Anzahl  der  Stücke ,  ^welche  sowohl 
aitf  eine  rauhe»  ab  auf  eine  feine  Mark  gehen» 
bekannt,  so  iSfst  sich  aus  dieser' Angabe  das 
Korn  der  Mark  berlBchnen,  indem  man  sctilielst: 
wie  sich  die  Anzahl  der  Stücke  aus  einer  feinen 
Mark  zu  der  Anzahl  Stücke  aus  der  rauhen  Mark 
▼erhält,  so  verhält  sich  auch  das  Gewicht  der 
feinen  Mark  zum  Gewicht  [oder  Feingehalt  der 
rauhen  Mark.     Z.  B. 

1)  Wie  fein  werden  die  Conv.  Species- 
thaler  ausgemünzt»  wenn  deren  10  Stück  auf 
die  feine  und  8^  Stück  auf  die  rauhe  Mark 
gehen  ? 

10  St.    :    8i    =2    16  Lth.  f.    -    s 

-(s 

128 

3)         5i 


^  10    :    13,3}  ' 

X  =    13J  Loth  fein. 

2)  Wie  fein  werden  die  Conv.  2*  guten  oder 
3  Mariengroschenstücke  ausgemünzt»  wenn  de- 
ren 160  St.  auf  die  feine  und  70  St.  auf  die  rauhe 
Mark  gehen?  Antw.  71öthig»  denn 

160  St«     :    74  St.    S3I    t6  LotH  f.     :     s 

1  1 

X    =    7  LoUi  f. 

3)  Wie  fein  werden  die  liamburger  2 
Markstücke  ausgeprägt»   wovon  12(  Stück  auf 


Iw  rauhe  und   17  Stttck    auf  die  feine  Mark 
;ehen  ? 

I?  St    :    »{'St.  =E  i6  Loth  f.    :    x 

X  =  13  Loth  fein. 

4)  Wie  fein  werden  die  portug.  Dobras  von 
2800  Rees  ausgeprägt,  da  deren  8,888  Stück 
ut  die  feine  und  8,148  St.  auf  die  raube  Mark 
;erecbnet  werden  i* 

8888  St.    :    8148  St.    n    34  K«nt  :  x 

8) a 


3 

93341  93  Karat  =  x 
«I  . 
Anmerk.  Der  Münzfufs  bestimmt  alfo  ent- 
veder  die  Menge  der  StUcke,  welche  aus  einer 
ilark  köln.  oder  der  Mark  Troyes  feinen  Goldes 
od  feinen  Silbers  geprägt  werden,  und  be- 
timmt  xugleich  die  Grälse  der  Karaürung  und 
iBg[irung  der  Mark;  oder  er  gibt  das  Korn  der 
«schickten  Mark  und  die  Anzahl  der  aus  dieser 
4ark  geprägten  MüDzstücke  an,  woraus  dann 
ie  Anzahl  der  Stücke,  welche  aus  der  feinen 
'der  rauhen  Mark  geprägt  werden  können,  wie 
uch  das  Schrot  und  Korn  eines  jeden  einzelnen 
Itilckes  gefunden  wird.  Auf  diese  Art  verfertigt . 
nan  die  Tabellen,  weiche  das  Schrot  und  Korn 
ler  Münzen,  entweder  in  faolläad.  Assen,  oder 
D  köln.  Richtpfenoigen  angeben. 

§.     29. 

Als  Fortsetzung  der  in  den  beiden  vorigen 
§.  vorgetragenen  Berechnung  folgen  jetzt  noch 
inige  Uebungsbeispiele. 

1)  Nach  dem  preufs.  Cnrrentfufce  gehen  14 
Uhlr.  auf 'dite 'feinö  Markj  wieviel  i  Thaler- 
tücke    mÜHen   hiernach  ans  der  rauhen  Mark 
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ron  12  Loth  ftin,  oder  aut  dneeAfork  liUödd- 
gen  Silber  geprägt  werden  ? 

X  Viertelrthli.  12  L.  'f.  'S.    Oder  i6I.f:tt3L.£  =  i(KU 
16  14-RtHr.  4 


X  1=  4«  ViarteltUrilflckc  la  x.  56  ' 

X   =       B      4s 

16 
2)    Wenn  aus  der   rauhen  Mark  Gold  TOb 
18  Karat  6  Grau   fein  24  Stttck  Earofin  geprfigt 
werden  y    wie  viel   Stücke  gehen  auf  die   feine 
Mark  ? 

i6i  Ku.            S4  Kar.      e=      34  Stfick. 
(6    -      8. 


(8       =     3iiV^^'3tii35St3d[, 

3)  Nach  dem' dänischen  MünzfuÜse  werden 
^5\  Stück  neue  Currentducatea  aus  dar  feinen 
Mark  geprägt}  wie  viel  StUcke  wird  die  muht 
Markf  von  21  Karat  fein,  geben? 

8s?  St    !    X 
8)- 


*  =  75  St. 
4)^  Wenn  in  Berlin  aus  1216thigem   Silber 
halbe  Thalerstücke    geprägt  werden,     und   14 
Rlhir  auf  die  Mark  fein  gehen,  wie  viel  wird  ein 
solches  halbes  ThalerstUck  wiegen? 

Die  Antwort  kann  auf  lolgende  doppelte 
Art  gegeben  werden^  nämlich  a)  duich  einen 
ein:fachen  Regeldetri  -  Satz  : 

16  Lotit    :    13  Loth    =^    14  Rthlr.  «dar 
4:3  88  l»lba  atUr. 
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MgliehVngtl  Stück -^f  LoA.' 

b)  Oder  durch  einen  Kettensatz»  eltt 

Ti.  Lot't  ]  lialbes  Thlrst. 

=  I  ntl^r.      ■ 

■   '  14  lö  Lotli  fein 

n  16  Loih  rauh. 

löO  soliclier "halben Thalerstü(£e  vrÜrden  läa- 
Iret  10p  >;  J4  Loth  ==  f^  Loth  oder  4  MaA 

-I  ■        la  ■'  ■  '; 

1£^  £rfith  wiegen;  doch  wQrde  raen,  v^^n 
desRemediums)  nur  4  Mark  12  Loth  lecbnü 
kSimen. 

.  6)  Wenn  46,7  Maxd'or  aus  einer  köln.  Merk 
feinen  Goldes  geprägt  werden,  und  18^  karatig 
tinA;  wie  vieJ:  a,uls  l  Stück  wiegen  ? 

.04  Kmt,    t    le?  Kar.    =    46,7  St    :    ». 


« 

ä: 

;    I 

"«.'            ...... 

ä6St 

48 
St. 

:    =    4g64  lioTl.  Aue 

46,? 
1&5, 

I  Mtxd'or 
34  Karat 
I  Mn-k  nah 
«864  loll-  Am. 

X  =  135,1  holl.  Atte,  wia  vocker. 

§.30. 
Berechnung  des   Pari  der  Münzen, 
Die  Berechnung  des  Pari  erfordert  eine  ge- 
naue und  gründliche  Kenntnifs  der  Münzfülüe, 
wie  auch  der  Geld  -  und  Wechsetcurse.     Im  ei- 
gentlichen  ^inne  des  Wortes  versteht  man  un-  , 
ter  fori  du  TfiUlge  Gleichheit  des  Wetths' zweier, 
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«n  .Schrot  und  Jüaa  venchiecteaaii  Münzea, 
oder  den  wahren  und  nirkUcben  W«rth  der 
-  einen  Manzsorte  in  einer  anderen.  Von  Gur- 
ten gebaucht,  bedeutet  pari  ebenfalls  den  wirb 
liehen  Werth,  den  die  Münze  eines  Wechsel- 
platzes  iii  der  Valuta  des  andern  Orts  haben  solL 
Unter  JVechselpari  versteht  man  die  Gleichheit 
da«  .Wechselgeldes  ( weichet  theiU  wirkUcbei, 
theili  erdichtetes  seyn  kann|)  von  einem  Orte 
gegen  den  andern.  Eine  wirkliche  Fariberech- 
anng  zwischen  Gold-  und  Silbermansen  iBTit 
Npb  nur  dann  anstellen,  wenn  heida  einen  ge> 
setzmäfsigen  Werth  haben*  im  Gegeniheil  ist 
das  Pari  rerSnderUch  und  Ifilst  sich  auf  keinen 
festen  Satz  bringen. 

Will  man  dos  Pari  zw.eier  MUnzsorten  nach 
dem  innem  Wertbeberechnen,  so  scfaüefiitman: 
vrie  sich  der  innere  Gehalt  der  einen  Münze 
zum  inneren  Gehalt  der  anderen  verhält,  so 
muTs  sich  auch  der  Zahlwerth  der  einen  zum 
Zahlwerthe  der  anderen  verhalten.  Die  Berech- 
nung selbst  kann  aber  auf  eine  doppelte  Art  ge- 
schehen, nämlich  nach  dem  Korn  der  einzelnen 
Stücke ,  und  nach  der  Zahl  der  Stücke ,  die  aus 
einer  feinen  M  ark  geprägt  werden. 

1)  Wie  viel  beträgt  der  Werth  eines  ham- 
burger  Bankthalers ,  deren  9^  StUck  auf  die 
feine  Mark  gehen,  in  Conventibnsgelde ,  von 
welchem  i3f  Rthlr.  aus  der  Mark  fein  geprägt 
werden  ? 

9/[  Hthlr.    :    i  Rttilr.    c=    t3{  Rthlr,  Co». 


Athlr.  Gonr.  e»  i  RtUr,  10  Gr.  9  Pf. 
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Dies  nSmliche  Resultat  wird  durch  eine 
blofse  Division  faecrorgehen,  nenn  man  weiTs, 
dofs  ein  hamburg.  Bankthaler  528^  holl.  Asse, 
und  ein  Thaler  Conrent.  364,8  holl  A.  hat; 
denn  ' 

S&<3    :    6afti3   >oder 


a&48     <    Safia  «  t/^  RtUr.  =  i  BtUr  lo  Gr.  9  PL  «m. 

£)  Wie  viel  betrSgt  1  hafflburgeT  Birnk- 
thaler  in  ^euJs.  Current  ?  Antw.  1  Rthlr.  12  Gr. 
6  Pf...ca. 

'  9f,    :    I  Ktblr.    =    14  Rtlilr.  prcuT*.  C,    t    x 

336 
X  = RtUr.  =  I  Htblr,  la  Gr.  6  Pf. 


,  pder  nach  dem  Korn  der  StUcke;  wo  man 
«rüsan  mu£>,  daTs  ein  preuls.  Thaler  347,4  holL' 
4«teieines  SUbet  hält,  also: 

M74    '    5»ftl|  I  RlUr. 


S)  Wie  viel  betragen  100  Rthlr.  Conveii. 
ÜDnsgeld  in  preuls.  Current? 

13]  atUr.  CanT.  ;  loo  Rthlr.  Conr.  es  14  AI.  pr.  C.  :  S 
X  cz  105  Kthlr,  pi.  CnzT. 

4)  Wenn  1  Frank  in  Fans  93,7  Holland.' 
f^%e  feines  Sillier  lenthSlt ,  wie  viel  sind  3  Fran- 
ken in  hamb.  Banco  werth  ? 


.   z  SdüD.  Bc«.  S  Flv 

I       ,    ...  93)7  li^'t  A. 

538,2  48  Scbill.  Bco. 

3e4i  67464  =  35,M  ScUll.  B«o. 

5)  Wenn  in  London  aus  der  feinen  Matk 
Silber  42,545  Schillinge  geprägt  werden^  wel- 
ches ist  da  das  Pari  zwischen  London  und  l)am- 
har^'^  oder  wie  viel  Schillinge  -fittmifich  Ut  1 
ißogk  Lsterl.  werth? 

X  Iil.  {U  ■  I  UtrL 

I  90  til. 

42,545  87  8  Mfc.  Bo. ' 

3  «  f(l.  flt. 

S5ä37  884000 

X  =  34,05  W.  fl».  cea. . 

6)  Wenn  500  russische  Silber  -  Rubel  iii 
Hamburg  44  Mark  6  Loth  Brutto  wiegeh  und 
13  Loth  IG  Grän  fein  halten;  wie  ist  faiemach 
das  l'ari  von  Hamburg  auf  St.  Petersburg,  wenn 
die  Matk  feioes  Silber  27^-  Mk.  Bo.  ^\t? 

X  bl.  Bo,  I  Silber  -  Hnbel. 

500  44{  Mk.  Btto. 

I  13I  Loüi  iwt. 

16  37t  Mk.  Bo. 

I  16  I«l. 

34  ffl.  oc«. 

§.  31. 
Soll  der  Werth  älterer  MSnzsoiten  in  den 
jetzigen  angegeben  und  berechnet  werden ,  z.  B. 
bei  alten  Obligationen,  wo  die  Zahlung  in  der 
bestimmteren  älteren  Münzsorte  nicht  geleistet 
werdt;n  kann,  so  murs  man  bei  dergleiphen  Be- 
rechnungen durch  Hülfe  des  Milnzfuf-es  den  in- 
neren und  äufseren  Werth  der  in  der  Otiligation 
bestimmteo  Geldsoite  erfoisdteiii  um  daduxdi 
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d«n  waiisen  Betrag  der  Summe  in  «insem ,  ge* 
wühnlich  schlechteren,  Münzen  eu  Coden. 

1)  R.  in  Magdeburg;  hat  ein  Kapital  voa 
420  Rthlrn.  zu  heben,  welches  laut  Obligalion, 
im  Jahr  1070  nach  dem  zinnaischen  Münzfursa 
ansgethan  worden.  Wie  viel  Tbaler  preuls.  Gur-« 
]^Bt  faeti&gt  es,  nenn  die  damalige  Mark  feines 
Silber  von  10^-  Rthlr.  gegenwiirüg  mit  14  Kthlr, 
l^^zablt  wird?  Antvir.  560  IXthlr.  nach  lolgeudei; 
Berechaung; 

10}  nthk.  :  490  fttkln.    =    14  pr.  Crt.  :  x 

•^ •  (j  X  30  , 

X  «  5Ö0  Kthix. 


ai)- 


2)  L,  in  Hitdesheim  besitzt  eine  OhlTgetlon 
■mm  Jahr  1695  auf  1216'RthIr,  in  alten  bran- 
doab'uijg.  Spectesthalera,  welche  tS^-  Lmb  feiit 
;traren,  tind' deren  ie^er  Ö08  hoM  Asse  wog, 
"Wie  viel' beträgt  die  obige  Summe  in  gegenwär- 
tigem preuls.  CurreaigeMe,  tob  wekhem  10^ 
Kthlr.  aus  der  rauhen  Mark  von  lg  Loth  fein  ge- 
prägt werden?  Antw.  1330  Rthlr.  pr.  Curr. 
X  Hthlr,  fr.  i  ifiß  Rthlr.  ia  Spec, 

tu  33  eag  hon.  A. 

.       .  0tß 7  ßiJei  Rttl*.  pr.  Cutr 

»/=*  38  -  6  ■  7  *=  1330  Bthlr.  pr.  Cwr. 

'S)  Wie  viel  ist  ein  alter  loacfainrutbaler  in 
-  Conventionsgelde  verth  ?     Bei  der  fieredfaming 
mufa  man  wissen,  Aals  8  Joachimsihaler  auf  ^ 
rauhe  Mark  von  15  Lolh  fein  gingen. 
-9  Rthl«.  C«iw,  1  Joach. 

8  15  Lolh  -t 

16  .      13  i  H.tlflr.  CooT,  6. 
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Anmerk.  Die  ersten  Thaler  WQtdeii  im 
Jahr  1518  zu  Joachimsthal  in  Böhmen  geptigt, 
woher  sie  auch  den  Nameli  Thäler  erhalten  zu 
haben  scheinen« 

4)  Wie  viel  ist  ein  vom  König  Wenceslaus 
in  Böhmen I  im  Jahr  1296  ausg^pr&gter  SUbet- 
groschen  nach  dem  24  Guldenfufs  werfh?  Diese 
Silbergroschen  wurden  ^us  14lötfaigein  Silberi 
und  swar  60  Stück  aus  der  feinen  Mark  ge^isgt. 

X  Kreuzer  i  Sgl. 

6o  I  Mark  f.  S» 

I  24  Fl. 

I  6o  Xr. 

X    =r    24  Xr. 

5)  Wenn,  nach  der  Reichsmünzordnung 
vom  Jahr  1559,  aus  einer  Mark  zu  14  Loth 
16  Grän  fein  9^  Reichsgulden  {k  6Q  Xr.)  ge. 
prägt  wurden,  wie  viel  beträgt  ein  Kapital  von 
1200  solcher  Gulden  in  Conventions- Current? 

TU  RtKlr,  C  C.  1200  fl. 

9i  14I  Loth  f. 

16  13^  Rthlr.  CC. 

171  :  263000 

z    S3    1567}  Rthlr.  Coii7.  Current, 

6)  Von  den  seit  1762  unter  Katharina  IL 
geprägten  Rubeln  gehen  9^- Stück  auf  die  rauhe 
Mark  von  12  Loth  fein;  wie  viel  wird  eine  Sum- 
me von  100  solcher  Rubeln  in  preuXs«  Thalem 
werth  sey n  ? 

z  Rthlr.  pr.  ^  100  RbL 

9|  13  Loth  f. 

]6  14  Rthlr.  pir» 

X  BS  107  Rthlr.  10  Gr.  7  Pf  ca« 

7)  Wie  viel  betragen  aber  100  Rabel|  die 
seit  1791  unter  Paul  L  ausgeprSgt  wurden,  und 
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deren  8  Stttck  auf  die  rauhe  Mark  von  13  Lot^ 
16  Gila  feia  giogea,  in  preu&.  Current  ? 

x  RtMr.  pt.  Ton  ULI. 

8  13I  Loth  r. 

16  14  Rititr.  pr, 

X  ea  151,9  Rthlr.  od.  151  Hthlr.  3[  Gr.  la  Pf.  pr,  Cnr. 

8)  Wie  viel  ist  ein  solcher  Rubel  in  ham- 
burger  Banco  werth? 

X  SchiU.  Boo,  I  RU. 

8  131  Loth  {. 

-    16  9j!^  Rthlr. 

.  I  43  Schill. 

X  B=  47  Solull.  iij  Pf,  BcD,  od«  cca,  3  Mt 

%.   s& 

Goldt  und  Silbervarhältnifs. 

Üas  Gold  hnt  einen  weit  höheren  Werth, 
•Is  das  SUberj  allein  er  beruht  nicht  sowohl  auf 
einer  vorzilgiichen  GUte  und  Schönheit,  aU 
Tielmehr  auf  einer  gröfseren  Seltenheit.  Bei 
allen  handelnden  Völkern  hat  das  Gold  Überhaupt 
einen  sehr  ungleichen  Werth'.  In  Europa  gibt 
es  Portugal  am  wohlfeilsten  weg,  weil  dessen 
entferate  Goldbergwerke,  besonders  in  Brasilien, 
dem  Staate  sehr  viel  Gold  liefern.  Um  das  Jahr 
1792  war  das  Gold  daselbst  ungefähr  IS^mat  so 
theuer,  als  Silber.  Am  theuersten  ist  es  in  Spa- 
nien, weil  dessen  amerikanische  Minen  des  Silben 
sehr  viel  geben.  Vor  etwa  dreifsig  Jahren  hat 
es  die  datige  Regierung  IS^mal  sei  hoch  als  Sil- 
her  aogesetzL  In  den  mittleren  Staaten  von 
Kuropa  wird  rohes  Gold  gegen  rohes  Silber  143- 
1h«  14|-malso  theuer  verkauft  Nach  Gtrhard^M 
Co^toriiteB  ist  dez  niedrigste  untes  allen  be> 
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kannten  Wertbni  ä«s  Goldet  ja  Achem  suf 'Si^ 
matrn,  nämlicb  ll^mal  so  tbeuer  als  Silbu-; 
der  hüchsie  hingegen  in  Bengalen,  w«  ^aa  Vec- 
bältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  1  :  16J-  ist. 

Da  ein  Land  vor  dem  andern  immer  etw« 
voraus  liatf  da  manches  viele  Geld berg werke, 
und  wenig  oder  gar  keine  Silbergruben,  ein 
anderes  mehrere  Silbprgruben^  und  wenig  ode{ 
gar  keine  Goldbergwerke  hat,  ein  drittes. gat 
keine  edlen  Metalle  erzeugt,  so  ist  leicht  ein- 
Eusehen,  daXs  so  viele  besondere  Verbältnisse 
^  zwischen  Gold  und  Silber  bestehen  können,  als 
es  Länder  gibt,  die  von  diesen  edlen  Metallen 
Gebrauch  machen. 

Will  ein  Staat  durch  seine  Münze  keinen 
Schaden  leiden,  so  mufs  der  Werth  des  Goldes 
zu  dem  des  Silbers  in  einem  richtigen  Verhalt- 
nisse stehen.  Im  entgegengesetzten  Falle;  geht 
entweder  die  Gold-  oder  die  Silbermünze,  je 
nachdem  eine  von  beiden  im  Werthe  zu  niedrig 
»ngeEchlagen  ist^  aulser  Landes  in  den  Schmelz: 
lieget.     • 

§.     33, 

Dem  Kaufmanne  rauts  übfraus  viel  daran 

telegen  seyn,  zu  wissen  oder  doch  berechnen  zu 
Onnen,  ob  mit  Gold  -  oder  Silbermilnzen,  und 
Zwar  mit  welcher  Sorte  derselben,  'bei'm  Ein- 
imd  Verkaufe,  mehr  zu  gewinnen  sey.  Er  muf« 
daher  nicht  nur  das  gesetzliche,  sondern  auch 
ctas  HandelsverhältniTs  zwischen^GoId  undSitbet 
zu  berechnen  veri-tehen.  Das  gesetzliche  Ver- 
tiälmifs  findet  man  aus  dem  Münzfufse  eidei 
jeden  Landes  oder  Handelsplatzes.  Das  Han- 
dels verhähnir«  aber  'findet  man  t)  aus  dem  Pieiie 
cIbs  ungemfinzten  Gt^es  nnd  Silbers,'  Sl)  aas  Aon 
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Cnrrentpreise  einer  GoMmünzq  gegen  unge^ 
mtliiztes  Silber,  oder,  umgekehrt,  einer  Silber- 
mUnze  gegen  ungemünztes  Gold. 

In  denjenigen  Staaten,  wo  die  Goldmün- 
zen gegen  Silbermünzea  einem  veränderlichen  - 
Agio  unterworfen  sind,  ist  auch  das  Verhältnifs 
des  Goldes  zum  Silbei^  sehr  veränderlich.  Kauf- 
leute pflegen  ih  diesem  Falle  nicht  die  gesetz- 
mSfsige,  sondern  die  zufällige  Proportion  zu  be- 
rechnen, so  wie  nämlich  das  steigende  und  fal- 
tende A^o  dieselbe  vefanlaTst. 

§.    34. 
Berechnung  des  gesetzlichen  Verhältnisses  zwi- 
schen Gold  und  Silben 

1}  tn  welchem  Verhältnisse  steht  das  Gold 
Kutn  Silber  in  England,  wenn  39  Schillinge  aus 
der  rauhen  Mark  von  14  Loth  12  Grän  fein, 
und  2&^  Guinee  aus  der  Mark  von  i2  Karat  fein 
geprägt  werden? 
X  Mk.  £  8.  I  Mk.  {.  G.  Pia  x  Mk.  ^  S.  i  Mk.  f.  O.  ' 
X  34  Kar,  jt  n    -    nah, 

aa  asj  GuUm  X  sSI  Guin, 

X  st  Seh.  I  81  Seil, 

39  I4S  I^th  f.  39  I  Mk.  TBoIi,  S. 

x6  I  Mark  f.  16  I    -    fein. 


Sfi    ;    999  =  I  ■■  15.34  »  -=  15J  •=«. 

Ist  der  Feingehalt  der  Gold  -  und  Silber* 
münzen  bekannt,  z.  &.  eben  in  England^  da^s  . 
eine  Guinee  156,  und  1  ein  Schilling  114  hoU. 
Asse  enthält,  so  ist  die  Berechnung  noch  kür- 
zer,  nämlich  ,1  Guinee  gilt  Slmal  114  oder 
SS04  hoU.  Asse  fein  Silber,  es  verhält  sich  daher 
du  Gold  zum  Silber  wie  156  :  3504  oder  wi«. 
1  :  15,»4. 
n.  Qm.  I,  Tk.  4 
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-  £)  In  Rufsla^d  hSIt  d«r  Mit  1768  geprBgt» 
>  Imperial  von  10  Rubeln  247,7  holL  Asse  feioM 
Gold;  der  damalige  Rubel  aber  ä74bolL  A»  feh 
nefi  Silber.  Hiernach  findet  man  das  VerfaSltnU« 
des  Goldes  Xi^m  äüber  durch  folgende  Berech- 
nung: 

z  AMC  IS.  I  AT«  (.  Gold 

«47,7  I  Imp. 

I  lO  Rubel 

I  -•  »6.1  '  , 

odet  «och  kürz»: 

i»47.?:  »4><  lo  — I  :,i5,I 
d)  In  Frankfurt  am  Main  -werden  67  Du- 
katen aas  dpr  Mark  von  23|-  Karat  fein ,  und 
10  Stück  Conv.  Speciesthaler  (oder  SO  Gulden) 
aus  der  Mark  feinen  Silber  geprägt;  wenn  nun 
die  Dukaten,  nach  der  Verordnung  von  1786) 
^  fl.  38  Xr.,  die  Speciesthaler  aber  1t  Q.  24  Xr. 
gelten,  in  welchem  Vediältnisse  steht  daselbtt 
das  Gqld  zum  Silber? 

X  Mvk  f.  S.  ,  t  Mk.  £.  O. 

t  f4  Kar. 

331  I  Duk, 

X  slg  ß.  Hfial. 

94  1  Mk.  f.  S. 

3gS  54» 

"  e=  iSr47l^  Mwk  f,  S. 

4}  In  Frankreich  werden  äia  4S  und  tt 
Liv.  Stücke,  oder  die  doppelten  und  einfachen 
Schildlouisd'or  in  der  Münze  zu  9C^4  Fr.  43  G. 
das  Kilogramm,' die  Stücke  von  6und3LiV.  abrt 
zu  198  Fr.  31  C.  das  Kilogr.  angenommen;  wie 
verhalten  sich  da  die  edlen  MeuUe  zu  «nuider? 
I9B3I    :    30944s   —   1   t    ifc6  .  ' 
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§.    35. 
Berfichnang  des  Ilandelsverhaltnisaes. 

Ist  der  Preis  des  Goldes  und  Silbers,  in  ei- 
nerlefValuta  angegeben,  so  findet  man  das  Han* 
delsvierhältnifs,  indem  man,  wie  im  letzteren 
Beispiele  des  vor  §.  den  Preis  des  Goldes  durch 
den  Preis  des  Silbers  dividirt.  Ist  aber  die  Va- 
luta, odffr  die  Mtlnz&orte^  in  welcher  die  Preise  ' 
bestimmt  werden,  verschieden,  so  wird  bei  der 
Berechnung  1  Mark  feines  Gold  zur  Fragezahl 
genoramen,  und  hiemach  in  einem  Kettensätze 
der  Werth  derselben  in  Mark  feinen  Silbers  ge- 
funden. 

1)  .Wenn  in  Hamburg  der  Dukaten  100  fsl. 
od^  61-  Mark  Banco  gih,  und  67  Dukaten  2$^ 
Karat  feines  Gold  enthalten,  die  Mark  feines 
"Silber  aber  27 Mark  10  Schill.  B^nco  kostet;  wie 
viel  Mark  feines  Silber  bezahlt  man  da  für  1 
Mark  f.  Gold? 

X  Mk.  f.  $.  I  Mk.  f.  O.  . 

I  B4  Kar. 

fiSl  *7  D«^. 

1  6i  Mk. 

«7|  I  Mk.  f.  S. 


I03S7    i    l6t>8oo    ■*>    t    :    I5>48 

£)  In  welchem  VerhSItnisse  steht  das  Gold 
Bum  Silber  in  Bertin,  wenn  aus  der  köln.  Mark 
von  StX^  Karat  fein  35  Stück  Friedrichsd'or  ä 
6  Rthlr.  ausgemünzt  und  zu  13$-  Agio  verwech- 
selt'werden,  die  Mark  feinem  Silber  aber  mit 
ISj-  Rthlr.  preuÜi.  Cuir.  bexahlt  wird? 


4» 


-     ftfXu-. 

35  Pr.Ä'or. 
g  Riblr.  Pt.S'ia, 
ZI3  ntklr.  pr,  Gnn'. 
t  Mk.  i.  3. 


840?  37968 

•X    =    15,774  Mk.  £.  8. 

S)  Wie  Terh&lt  sich  in  Wien  da«  Gold  zum 
Silber,  wenn  nach  dem  Conrenüon^Eufse  8^ 
Stück  Speciesthaler  i.  2  rfl:  auf  eine  Mark  von 
Id-f  Loth  fein  geben;  wenn  femer  die  wiener 
Mark  feines  Gold  960  fl.  kostet,  und  134  Mark 
in  Wien  161  Maik  köln.  betragen? 

X  {.  S.       I  Mk.  t  G. 

I        360  fl. 

8  t  Sprcthlr. . 

16  I  Md.  kein. 

I6t  134  Mrk.  Wien. 


-  /\ 


/    ' 


•  • 


Dritter   Abschnitt» 


ti  cl  d  -    und    S  i  l  b  e  r  r  e  c^h  n  u  n  g. 


,  Gleichsam  nur  als  Anhang  zum  vorigen  Ah- 
schnitte  folgt  nun  die  Gold  -  und  Silberrechnungy 
hei  welcher  jrornämlich  folgende  zwei  Punkte  zu 
berühren  sind: 

a)  die  Feinheit  der  edlen  Metalle  ^  und 

b)  den  Werth  derselben  in  gangbaren  Miin« 
xen  zu  berechnen« 

a)  Um  die  Feinheit  einer  gewissen  vorkom- 
menden Masse  Goldes  oder  Silbera  zu  finden« 
xnuls  man  besonders  auf  die  Grade  der  Feinheit 
Rücksicht  nehmen,  und  zugleich  wissen,  wie 
xnan  diese  nach  Mark,  Loth  öder  Kai  at  und  Grän 
finden  kann.     Z.  B. 

1)  F/me  Stange  Gold  wiegt  12^^  Mark  und 
hält  22  Karat  feinj  wie  viel  feines  oder  24  kara- 
tiges Gold  enthält  sie?       . 

X  Mk,  :  l%\  Mk.  8=  93  Karat 

Cw 

264 

II  (i 


24  :  376 
35 


IX  Mark 


ji  Kar» 
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Da  man  aber  das  Gewicht  de*  Goldes  niclit 
nach  Mark  bnd  Karat,  sondern  nach  Mark, 
Loth  u.  6.  w.  angibt  f  so  entsteht  folgende  Qe- 
xechnuag:  ^ 

1  Mk.  r  I3i  Mk.    sa    aa  Kor. 

'A  Tiök.  ^  A 

iiii  Mk,  »  II  Mk.  7  {  Lotlu 
04«! 

S4  Kit.  :  S3  Kar.  =  laj  Mk,   ,:    x 

wodurch  das  nämliche  Resultat  gefunden  wird. 

Dia  SUnge  Gold  «nthält  daher  il  Mk.  7}  Loth  f.  Gold 
und    I      -      { '  -    Zuaati 

odet  Brutto  is  Mk,  8  Loth  w.  rorher. 

2)  Wie  viel  feines  Silber  und  wie  TJel  Zu- 
satz enthält  eine  rauhe  Masse  von  56  Mark  121ö- 
thigen  Silber  ? 

16  Loth  f.  :  la  Loth  f .  =  56  Mk,    :    x 


4 

"P. 

■ 

3 

J 

14 

-  = 

42 

;ttk..f.  3. 

iMi. 

2> 

a) 

fifi 
23 

42 

ML, 
Mk. 

tL'iU. 

13 
8 
4 

Loth  £ 

3)  Eine  gewisse  Anzahl  Goldstiicke  wiegen 
36  Mark  Brutto,  und  sind  20  Karat  9  Gran 
fein^  wie  viel  Mark  fein  enthatten  sie? 

1  Mk,  :  3Ö  Mk,  =  30  Kar.  9  Gr. 

(13 

3  .   18        10  Mk.  9     -      -    - 

81  Mk,  3  Kar.  c=  31  Mk.  s  Lmtu 


ti  Kuv    :    ao}  Kar.  *m 


6  =  1- 
f 

18    - 
9    - 
3    - 

2 

31  Mk. 

der  nach  der  Kette: 

»  Mk.  t                   36  SÄh.  MiA 
I                               3o|  Kar. 
«»                                    I  Mk.  f. 

a 

LÜi. 

.    -    3iJMk. 

fein. 

4)  Wenn  eine  Anzahl  Goldstücke  S6  Mark 
wlegeoi  und  31  Mark  S  Loth  an  feinem  Golde 
enthalten;  wie  viel  karaüg  sind  sie? 

36  Mk.  :  I  Mk.    ^    3H  Mk. 
" 3) — 


5)  Ein  Barren  Silber  nicft  5&  Mark  IS 
XiOth  zu  iO^  Loth  fein;  wie  viel  feine«  SUber 
anth&lt  derselbe? 


640 
a|    (-1 

«371  Lot)> 


16)- 
X  =  3^  Maik. 

Oder  nach  der  Praktik: 

]  Mk.    :    SQi  Mk.    ^    10)  Loth    1    x 
29-14  8  f=  i 

9  .  Ig  -  6      a|^  f  T«M  8 


X  »  39M.iaL,6Gr. 
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6)  Bill  Barren  Silber  wiegt  Brutto  59iMark 
und  enthält  391^  Mark  fein ;  wie  iriel  löthig  üt 
das  Silber? 

^  59l  Mk.    :    I  Mlu    =:    39f  Mk«  f.    t    x. 

239  X  6  239  ><  4       * 

z  8=  I  8S3  }  Mk.  odet  io|  Loth» 

7)  Ein  hamburg.  Kaufmann  hat  einige  Bar- 
ren Silber,  welche  zusammen  275  Mar&  lOLoth 
12  Gran  wiegen,  und  14  Loth  6  Grän  fein  sind. 
Er  überläfst  die  Berechnung  seinem  Sohne  Fer- 
dinand, welcher  die  iSntwort  mit  246  Mark  15 
Loth  4  Grän  bringt»  Die  Berechnung  selbst  war 
folgende : 

I  Mk,    :    fi75  Mk.  70  Loth  12  Gr.  s=s  14  Lth.  6  Gr.  :  x 


fi) 

137 

-    13      - 

6    - 

8  =  i    4  V.  2  I 

2) 

68 

.    14      . 

12    - 

4  =  i 

2) 

34 

-     7     - 

6    - 

a«i 

6) 

5 

-    II      - 

16    - 

• 

ZB=3246Mk.  15  Loth     4  Gr. 

8)  Eine  Anzahl  teutccher  Earolin,  welche 
18  Karat  6  Grän  fein  halten,  sollen  eipgesehmol» 
zen  und  getrieben  oder  feinirt  werden,  so  dafs 
sie  22 Karat  fein  halten;  wie  viel  darf  die  ganze 
Masse,  die  vorher  49^  Mark  wog,  nunmehr, 
bei  der  angegebenen  gröfseren  Feinheit  nur 
wiegen? 

I8|  Kar.  :  22  Kar.  ==  49}  Mk«  :  x 
indirect  44      :  37        gsT 

-(a    4{ 


exp.  I 


4i|  Mk,  &=  4z  Mk«  10  Lth. 


folglich  mülsten  7  Mark  und  14  Loth  Zusatz 
abgetrieben  werden« 
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9)  1206  StUck  teutsclie  Dukaten,  welch» 
18  Mark  wiegen,  nnd  23  Karat  6  GrSn  fein 
sind,  6ollea  eingeschmolzen  und  karatirt  wei^ 
den,  io  dafs  die  Masse  nur  31  Karat  8  Grän 
.fein  hält;  wie  ¥iel  Zusatz  wird  dazu  erfordert? 
931  Kar.    t    31}  Kar.    mg    ig  Mk,    :    x 


indinct  i^ 


853.81  I9H  Mk« 


130 

-  Dia  Masse  mit  dem  Zusätze  mUfste  hier. 
nach  19|-^  Mark  wiegen,  es  würde  daher  If^ 
Mark  Zusatz  dazu  erfordert.  Uebrigens  konnte 
man  das  Resultat  auch  so  finden:  In  der  ganzen 
Masse  sind  l'Smat  25^,  d.  i..  423  Karat  feines 
Gold}  nun  sollen  aber  auf  eine  rauhe  Mark  nur 
Si-f  Karat  fein  gehen:  so  mufs  die  Masse  danq 

^  U  —  =  19H  Mark  wiegen. 
91}'  65 

■  ■  10)  Ein  Silberarbeiter  soll  ein  Service  verfer- 
tigen, das  .12  Loth  8  Grän  fein  halten  soll,  und  er- 
hält dazu  541  Mark  Brutto,  die  er  zu  533Mark 
8  Loth  2  Grän  fein  befunden  hat.  Es  fragtsich  . 
nun;  wie  viel  erKiJpfer  zusetzen  müsf«,  um  den 
Gehalt*  auf  12  Loth  8  Grän  fein  zu  bringen  ? 

16  Lth.    :    laS  Ltb.    a    533  Mk.    8  Lth.  9  Gr.  ;  x 

^(^ 

ind.    113  :    144  4801    -       9     -    — 

26) 7) ^Bto,. 

7  ••9  ■     685    -    15       - 

■b  dai  Brutto  gewicbt 

dca  Silbsra  '  541    -      —     - 

UsQit  Knpfsrieginuig    -    144  Hk.  i|(  Lth. 


§.    «7.  aj        ' 

b)  Jetst  kotamen  wir  z|it  twehea  Art  iir 
Gold-  und  SilberrecbnuDg,  nfimlich;  wie  dw 
Wenh  der  edlen  Metalle  nach  ihrer  Feinheit  ia 
ciirrenten  Miiozen  berechnet  werde? 

11)  Wenn  in  Hamburg  die  Mark  feinet 
Silber  mit  27f  Mark  Bapco  bezahlt  wird,  wie 
tbeuer  kommen  hiernach  120  Mark  ISlötlügei 
Silber? 


i6  istli. 

j    la  isth.' 

=    120  Mk.  4  ft7i  Mk.  Bco. 

(9 

i-i      3»             <i4Si 

(lO 

90  X  =  9486i  Mk.  Bco. 
=  12  Loth  f.  u.  I.  «. 

4 
Od. 

!      3 
«»p.  I  -T-  l 

.  I  Mk.  :  130  Mk. 

Oder  nach  der  Kette : 

>  Mk.  Bco. 
16 

120  Mk.  S. 
la  Loth  f. 
27\  Mk.  B«o. 

X  =  3486}  Mk.  Bco. 
In  den  Münzstätten  bezahlt  man  aber  die 
rauhe  Mark  nicht  genau  nach  Proportion  der 
feinen,  sondern  gibt,  weil  das  Schmelzen  und 
neinigen  auch  Kosten  verursacht,  immer  etwas 
.  vreniger,  je  weniger  fein  die  Mark  ist.  So  fin- 
det man  auf  dem  hamburger  Geld-  und  Wecfa- 
seicurszettel  die  Preise  des  Silben  in  Barren  ge> 
fpOhnlich  also  angegeben: 

Feinei  Silber  27  Mk.  10  Schill. 

13  -  l)i(  i3l3tliigH  a?    -       6 

6  -  bi«  7       •  37    -       3 

4-5       -  97    -       9       -  B.  «.  w. 

Von  ganz  feinem  Silber  wird  die  Mark  von 
16  Loth  mit  S7f  Mk.  Bco  bezahlt}  für  die /«in« 
Mark  aus  ISIöthigem  Silber  gibt  man  nur  27^ 
Mk.  Boiicoi    und  fo  immer  etvrai  weniger  für 


i  feine  Markt  ^^^  aus  genauerem  Silbei  erst 
Wonnen  werden  muls.  In  den  preufsischen 
ün2StäUen  gilt  die  feine  Mark  13-|-  Rtblr.  und 
rüber ,  und  wird  zu  14  Rthlr.  wieder  ausge- 
igt.  Nach  dem  leipziger  Curszettel  gibt  man 
r  die  feine  Merk  ISlölhiges  und  darüber  13 
hir.  9  gr.  und  für  die  feine  Mark  niederhalti- 
s  nur  13  Rihlr.  7  gr.    ' 

12)  Wenn  26  spanische  Piaster,  zu  14LotIl 
jrän  fein,  3  Mark  kölnisch  wiegen,  und  eine 
Iche  Mark  feines  Silber  13^  Rthlr.  Convent.- 
irrent  gilt,  wie  theuer  kommt  dann  1  t4aster 

diesem  Gelde? 

X  Rlhlr.  C,  C.  1  P^itr. 

aö  3  Mk. 

I  14^  Loth  f. 

16  13;  Rthlr. 

156  :  315  =  1  Rlhlr.  9  Ggr.  oa, 

13)  Wenn  39  russ.  Rubel  (von  1762  bis 
'97)  zu  12  Loth  fein  4  Mark  kölnisch  wiegen, 
.6  viel  Gulden  holl.  Cun^nt  wird  hiernach 
Rubel  in  Amsterdam  betragen  ,  wo  man  die 
.aik  feines  Silber  mit  £4iÜ.  bezahlt? 

X  fl.  hoa'  I  Rbl. 

3g  4  Mk.  köln. 

1  11  Llh.  f. 

i6  .  34}  fl.  holl. 

W4  !  195  s=  I  fl.  J7i  Str.  holl.    , 

t4)  Wenn  von  den  kurländischen  Alberts- 
ilern  25  Slück  3  Mark  wiegen,  und  13  Leih 
'  Grän  fein  sind,  wie  viel  würden  100  solcher 
laler  in  preufsischen  Currentthalern  betragen^ 
ren  14  StUck  auf  die  .feü>Q  Mark'  gehen? 
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X  lUUi;  pr.  C.  n»  RtUr.  tib. 

s$     '  SMk. 

I  131  Ltb.  f. 

14  Kthtr.  pr,  C. 


3S00  =3  145  RtUr.  30  Gp^ 


"  15)  H.  in  Bremen  verkauft  eine  Stange  Gold| 
welche  SO  Mark  wiegt  und  22  Karat  fein  hältj 
gegen  Pistolen ,  ebenfalls  al  marco ,  die  nach 
dem  PassierfuCs  nur  21  Karat  8  Grän  fein  sind, 
und  (leren  35,6  Stück  auf  die  rauhe  Mark  gehen; 
wie  viel  Thaler  in  Golde  wird  derselbe  dafür  er< 
halten? 

X  RÜiIr.  in  G.  30  Mk.  Gold. 

I  23  Kar.  f. 

91}  35,6  Stück  PiiÜa. 
I  -  5  Rthlr.  in  Golde. 

13        :        704S8=ä4^  ^^-  3  G.  g  P.  cc&.  in  Gold. 
§.     37.  b) 

Silber  mit  Gold  vermischt  nennt  man  ge- 
meiniglich güldiscffy  kauft  oder  verkauft  man 
nun  vergoldete  silberne  Gefäfse,  oder  werden 
solche  in  Barren  (Planschen)  zusammengeschmol- 
zen, so  mufs  man  auch  berechnen  können,  wie 
viel  der  Werth  des  darin  enthaltenen  feinen 
Goldes  und  Silbers  betrage?  Z.  B. ' 

1)  A.  in  Berlin  kauft  einige  silberne  und 
-vergeudete  Kelcbe  von  13  Mark  141öthigem  SU- 
ber^  vrovon  die  Mark  6  Grän  feines  Gold  ent- 
hält. Die  Mark  feines  Silber  bezahlt  er  mit  13^ 
Kthlr.  Current,  die  Mark  feines  Gold  aber  mit  189 
Kthlr.  in  Frd'or,  welche  15  Proc.  gegen  Cur- 
rent gewinnen.  Wie  viel  wird  er  da^  zu  be- 
xahlen  haben? 
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In  der  Regel  neht  man  zuTSrderst  die  Gran 
Gold  f  welche  auf  die  Mark  gerechnet  werden, 
vom  Feingehalte  dea  Silbers  ab,  folglich  berech- 
net man  hier  nur  13  Lothnnd  12  Grau  fein. 


Uk.    t    13  Mk.       »       13  Lth,  13  Gr.  f 

«) — '— 

'    6    -    StA,            i            6 
2)     3    -   4    -            4          e 
-^    4>    -*    -  13    -              I 
S)   -  -   4   « 
-    -    4    6 

.  S. 

ZI  M.  I  L.  isGr.  k  t^l  RtUr. 

6               i48Rür.i3Ggr. 
Ä       6       16)    -          ao  -    3. 
^      3)    -            6-9 
—             6-9 

I  Mk.   1    13  Mk.  =  6  Gr.  f.  G. 

4i  Lth.'  i  Loth. 
I  BO.   :     4f  Lth.  =    189  Rd.  ^^'r. 

3.       SS.    6. 

51.         4-    6- 
Agio  15 1                  6.         8.  10. 

.0-A           «■      '^   ^■ 
ß=i                              >     58. 

3o.    '     9  - 

SOS  Ht,  18  Gr.  6  Ff. 

2)  B.  in  Hamburg  verkauft  einen  Güldisch- 
Bamn  tou  44  Mark  12  Loth  lOflmhigem  Silber, 
irovon'  die  Mark  4  Grfii^  i.  Gold  enthalt  Für 
die  Mark  f.  Silber  erhält  er  27i  Mark  Bo.  und 
nr  des  Dukaten  Gold  100  bl.  Bo.  Wie  yiel  be 
tilgt  du  Ganie? 


6t 


t  Mk.    :    44  Mk.  la  Lt. 


33. 

6. 

'4)  S. 

9 

9- 

18)  - 

4 

I7f 

fo  Lt  2  Qr.  L  8. 


23  Mk,      4/L.8i<^r- 
Z  Mk.  :  S8  Mk.  4  L.  6}  Gr,  »  27  Mk.  8  i^l- 


4-7  +  i+*  +  Aiio       —    - 


(4 


770  —  • 

4)        6  t4  -^ 

9)      —  la  -    2}  • 

16)      -  -         9i- 

B«ttag  def  Silblr«    777  Mk*  n  ftl.  —  • 

X  Mk.  :  44I  Mk.    e=^    4  Gr.  f,  G. 

(4 

179  Gr.  od.  9  L.  17  Gr. 

1  Mk.  :  9  L.  17  Gr.  =  67  Duk. 

8         9 
I         6 

2 


■». 

33« 

48  f  »u 

8) 

4. 

13  - 

a) 

Q, 

9  - 

3) 

I. 

33  - 

3) 

— 

44l  - 

41  D 

6i|  Xsl.  k  loo  TsL 

2^6 

V6«6  Mk. 

4) 

10. 

4   •    4  =  i  • 

Agio  V.  615  fsl,  —  2} 


Betrag  d.  Goldes  260  M.  4  Isl« 
Hier««  «U  Betrag  d.  (£  777   *  li    - 

Summe  1037  M.  15  fsl.  £0« 

Anmerk.  Die  hamburg,  Berechnung  dei 
Goldes  nach  Dukaten  8.  weiter  unten  §^'  65« 

3)  C^  in  Frankfurt  a.  M.  kauft  eine  güldi* 
«che  Plansche  von  35  Mark  4  Loth  k  11  Loth 
S  Grän  fein,  nebst  3  Grän  Gold  pr.  Mark  Die 
Mark  fein  Silber  bezahlt  er  mit  20  fl.  24  Xr;  und 
die  Mark  fein  Gold  mit  306  fl.  W.  Z.     Wie  viel 


wird  er  MQr  zä  bezalilen  Iiabeii,  wenn  pr,  M«ik 
30  Xr.  Scheidekosten  gerechnet  werden? 

a)  Berechnung  des  Goldes. 

t  Mk.    t    3s(  Mk.    =    3  Gr.  Gold. 


I«5|  Gr.    odor 

5  Ltl.  «I  Or.  _  5!  l 

1  Hk.    :    5  tdi.  ifii  Or.    »    306  0. 

4) 

4             9 

76    - 

30  b. 

■              6 

4)  ■«    - 

7i  - 

« 

s)   0    . 

331 

3)    6    - 

.rt- 

«  -- 

47il 

iiafl. 

»Ift  "^ 

OJct: 

1  Uli.    :    lOSl  G,. 

<•     »«O. 

TS»  Br.  16)    6iJ  - 

5) 

9) . 

3« 

3*             li3fl.3llkr. 

«•.2)^ — 

,     ^ 

1» 

17 

"P'  ii\ 

(M<n 

I  Mt    :    5J  Ml.    =i 

1836 

MLt.       -16J.J 

38i  +  i 
I797i 

16). 

iiaK  fl.  eij 

kc.eo..) 

Nachtrag  tum  vor,  §. 

£npav  ^«r  ifi«  Berechnung  der  Diamanten 
und  Perlen. 

Dm  Gewicht,  dessen  man  sich  bei  Diamati- 
^Rt  undPerlen  bedient,  kommodem  TroygewichC 
fßpn.  XU  Unten)  nahe,  und  helfet  das  Karatgt' 
wicht.-.:  IM  Summ   machen  nach  denuelben 
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ungeffibr  1  Uoeb.    Et  vnxi  in  i,   ^d^  16tel 
und  32stel  getheilU 

.  Der  IVerth  dar  geschnittenen  und  unge- 
tchnittenen  Diamanten  verhält  eich,  wie  dat 
Quadrat  ihrer  Schwere.  Z.  B.  ein  unge»cliltf- 
ieaer  Diamant  von  1  Karat  kostet  in  .Londott  2 
LstcrL  i  verlangt  man  nun  den  Werth  eines  un- 
geschnittenen  Diamanten  von  2  Karat  eu  wissen) 
so  multipticirt  man  erst  2  mit  2,  welches  4  oder 
das  Quadrat  seiner  Schwere  macht;  dieb  nun 
init  dem  Preise  von  Z  Lsterl.  multiplicirt ,  gibt 
8  Lsterl.,  als  den  wahren  Wertheines  ungeschnit* 
tenen  Diamanten  von  2  KaraL 

Um  aber  diese  Regel  auch  hei  dengeschnit- 
-  tenen  Diamanten  anwenden  zu  können^  so  mufs 
man  wissen,  wie  viel  der  Diamant  von  seiner 
Schwere  durch  den  Schnitt  verliert.  Man  nimmt 
nämlich  als  einen  Erfahrungssatz  an^  dafs  er 
nm  die  Hälfte  leichter  wird ,  verdoppelt  daher 
seine  Schwere  nach  dem  Schnitte,  und  veriährt 
übrigens  nach  der  gegebenen  Regel.  Ein  ge- 
£(;hnittener  Diamant  von  6  Karat  kostet  demnach, 
zu  obigem  Preise,  288  Lsterl.,  denn  6  'x  2  =  12 
und  12  X  12  =  144  ä  2  Lsterl.  =  288  LsterL 

Auch  bei  den  Perlen  wird  ihr  Werth  ge- 
wöhnlich ebenfalls  nach  dem  Quadrat,  ihrer 
Schwere  bestimmt;  der  Preis  derselben  aber  ist 
in  der  Regel  12mal  geringer,  als  der  Preis  der 
Diamanten.  Wenn  demnach  bei  diesen  1  Karat 
zu  2  Lsterl.  gerechnet  wird,  so  ist  der  -Preis  von 
1  Klarat  Ferien  nur  i  Shill.  8  d. 

Uebrigens  verweise  ich  diejenigen,  die  «ich 
noch  mehr  hiervon  unterrichten  wollen,  auf  Da- 
vid Jefferies  AbhandL  von  den  Diamaaten  und 
Perlen  5  aus  demEngL  und  Franxös.  UbonotEb 
Danug,  bei  Georg  Marcui  Knoch ,  175G. 
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b)  Btrechnung  des  Silbe». 

k.    :    35  Mt.  4  Lt.    »    ii  Lt.  f. 


17          10                8 

»4            6          9       9 

Ha         3        4j    I 

S4kt. 

24  Mk.  3  Lt.  i3ä  Gr.    *    ao  B. 

4.6          39                 81  - 

36  - 

■           45               489  - 

3«    - 

-  8)      a- 

33 

S)        I  - 

i« 

»)      7- 

38! 

s)     - 

HS 

494«. 
Bianu  den  Betrag  det  Goldee      119  - 

7Ji  kr. 
iii    - 

t       606  -     44l 
ab  Scbaidokosteii  30  kf,  pr.  Mk.      17  -    37! 


689  1.     7  fcr-  W.  Z; 

Dies  Wenige  wird,  in  Verbindung  mit  der 
vorhergehenden  Münzrechnung ,  hinreichend 
■eyn,  wenigstens  den  Ansatz  und  das  Verfahren 
bei  dergleichen  vorkommenden  Berechnungen ' 
zu  zeigen.  In  Gold-  und  Silberhandlungen  be- 
dient man  sich  meistentheils  eines  sogenannten, 
FtinhuchSi  Jn  welchem  das  Gold  und  Silber 
nach  der  jedesmaligen  Feine,  und  zwar  bis  auf 
die  kleinsten  Theile  berechnet  ist.  Zu  diesem 
Endzweck  kann  besonders  J.  S.  G.  Otto  Fein- 
biich,  welches  1809  bei  Ungerin  Berlin  heraus- 
gekommen ist,  wie  auch  der  letzte  Abschnitt  im. 
2.  Theile  meines  arithmetischen  Nothhelfers, 
Leipzig,  bei  Gerhard  Fleischer  dem  Jüngern, 
empfohlen  werden. 

Anmerk.  Da  zur  Ersparung  des  Räumet 
schon  in  der  ersten  Auflage  dieser  Arithmetilc 
II.  OuPi.  1.  TIl.  5 
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die  Uebungtbeiipiele  f  wie  aie  der  ertte  Cnrtns 
enthält,  im  zweiten  weggeblieben  rind,  und 
auch  jetzt  dieses  Handbuch  dadurch  zu  stark 
werden  würde;  §o  sind  die  in  eben  dieser  Buch- 
handlung erschienenen  „Praktitehe  Aufgaben 
für  junge  Kaufleute  u.  s*  w.  1.  und  2.  Heft, 
3.  Auflage",  aUen  Besitzern  meiner  Arithmetik 
sehr  zu  empfehlen. 


Vierter    Abschüitt. 


Vermischungsreehnun^g^ 


Die  Vermischungsrech'nulig  (Regula  dlliga«- 
tionis)  l^hrt  durch  Vermischung  zweier  oder 
mehrerer  Sorten  Gold  und  Silber ,  auch  anderer 
paaren  von  besserem  und  geringerem  Gehahe^ 
einen  gewissen  Mittelgehalt  oder  Mittelpreis  fin- 
den ^  oder  wenn  dieser  bereits  bestimmt  ist,  aus- 
Irechifeny  wie  viel  von  jeder  Sorte  der  zu  vet** 
mischendöü  Dinge  genommen  werden  .müsse^ 
damit  ein  gewisser  verlangter  Gehalt  öder  Werth 
di^aus  hervorgehe« 

Die  VermischuiigsrechnUng,  ist  nicht  üur 
nöthig  bei^m  Einschmelzen  der  Metalle ,  sowohl 
der  edlen  als  unedlen,  sondern  auch  bei  Ver* 
mischung  verschiedener  Gewärzwaaren^  Getrei* 
dearten^  Weinsorten  ^  Wolle  lu  8.  w.  Sie  zer. 
fällt,  nach  der  obigen  Erklärung ^  in  zwei  Ab- 
theilungen, und  zeigt:. 

1)  wie  man  einen  gewissen  Mittelpreis  oder 
Mittelgehalt  finde,  wenn  zwei  oder  mehrere  Sor- 
ten von  Dingen  mit  einander  vermischt  werden} 


.  2)  wie  viel  man,  bei  einem  bereits  bestimm- 
teo  Mittelgehalt  oder  Mittelpreis,  von  jeder  der 
'  vermischenden  Sorten  la  nehmen  habel 

S-     39. 

A.     f^on  zwei  und  mehreren  zu  vermischenden 

Dingen  den  Mittelgehalt  oder  Mittelpreis 

zu  ßttden. 

e)  Wenn  bei  den  zu  vermischenden  Dingen 
keine  Nebenbestimmungen  angegeben  sind.  In 
diesem  Falle  addirt  man  die  Quantitäten,  und 
dividirt  die  Summe  durch  die  Anzahl  der  Posten. 

1)  Es  soll  10-  und  141ötbige8  Silber  ein- 
geschmolzen werden ,  wie  viel  löthiges  Silber 
wird  daraus  entstehen?  Antwort  121ötbiges. 

lO  löth.     Odar:  10  4*  '4  =  34;     :  3  — >  tS 
14      - 


IllStliigei. 

S)  Wenn  man  6-,  9-  und  IdlÖthiges  Silber 
'  vermischt,  wie  fein  ist  die  Mischung? 

6  +  9  +  15  =  3° 

10  löthig  s  z 

3)  B.  vermischt  viererlei  Sorten  Wein,  näm- 
lich den  Oxhoft  zu  45 ,  zu  49 ,  zu  52  und  zu 
54  Rthlr.,  wie  theuer  wird  der  Oxhoft  von  dem 
vermischten  Wein  kommen? 

A.  45  Rthlr. 

B.  49      - 


' —    60.     — 

4)  C,  veniiischt  6  Sorten  Wallen ,  nämlich 
das  Maas  der  einen  Sorte  zu  8  Rtfair.  IS  Ggr., 
der  Steftzu  7  Rtlilr.  l8  Ggr.,  der  Sten  zu  7 
Rthlr.  6  Ggr-,  der  4ten  zu  6  Rthlr.  18  Ggr.,  der 
5ten  zu  6  Kthln  IS  6gr.  und  der  6ten  zu  ö 
Ktblc.,  wie  theuer  kommt  nun  das  Maasi* 


nt«  S«rtD  8  RtUr. 

IS    OgT. 

ata 

i8      - 

Ste 

6      - 

.4»«        ■ 

18      - 

5« 

12       - 

6te 

— 

RtUr. 

18  Ggr. 

~ 

Rthlr. 

3Ggr.  . 

§•    40. 

b)  Sind  aber  bei  den  zu  vermilcfaenden  Dia- 
'gen  noch  Nebenbestiounungen  enthalten  ,  so 
hringt  man^    nenn  die  Quantitäten  Terschie- 
,  denaittg  sind »   dieselben  untef  einerlei  Be- 
nennung, 
multipHctrt  jede  Quanütät  mit  ihnm   Gebalt« 

ödet  Preise^ 
addtrt    sowohl   die   Quantitäten,    als    auch  die 

erhaltenen  Producte,  und 
dividirt  endlich  die  Summe  der  Producte  durch 
die  Summe   der.  Quanliläten.     Der  Quotient 
gibt   den   gesuchten    Mittelgehalt    oder   Mit- 
telpreis. 

1)  Ein  Goldschmied'Gcbmelzt  zuiammen  13 
Mark.6lathiges,  16  ^ark  lOIöthiges  und  IS 
Mark  14mthiges  Silb*}  wie  viel  lüthig  wird 
die  Masse  werden?  Antwort  lOlOthig,  wie 
hier  folgt: 


16.        tio-        -        cnlto- 
13-       *i4-       •      "»168- 


401a. 


10  Loth  ttin  t=  X. 


2)  Eia  Münzmeister  vermischt  7|-  Mark 
IT^kafatiges^  5^  Mark  lö^karatigea  und  6J 
Mark  SOkaratiges  Gold  j  wie  feia  wud  die  Masse 
werden  ? 

7|  Mk.    k    I7i  Kir.  f.    ■»    I35i  K*r,  t. 

sJ    -       ft    I9i     -     -    =   1M|     -    r 


36» 

7361 18}}  Karat  f 

3^1 


S)  Herr  Weise  in  W.  schmelzet  36  Mark  8 
Loth  ISlöthigei,  14  Mark  12  Loth  14tötbiges 
Silber  und  8  Mark  12  Lath  Kupfer  zusammen; 
wie  fein  wird  die  Masse  werden?  (D&a  Kupfer 
bezeichnet  man  in  solchen  Hechnungen  mit  ein 
ner  Null,) 

36|  Mk.    k    12  Ltk.  f.    =B    438  LUi.  t. 

I4f    -        *    14    -      -     B=    11064  - 
0    -        *      0.    -      -     =       o    - 


6p  Mk- 


64.4i|ioMI'öA^ 
44f| 


4)  Ein  WeinhSndler  in  Bremen  Tenmscht 
/olgende  drei  Franzweinsorten,  nämlich  A.  IS^ 
Oxhöft  k  32  Hlhlti  B.  13f  Oxboft  k  54  Rthlr. 
vnd  C,  16  Oxhoft  k  64  Rthlr.  Wie  hoch  wiid 
ihm  1  Oxhoft  von  dieser  Mi|chun|;  kommw? 


161  OjUu  k  31  AtUr.  t=    538  Htlilr. 
13t      -      »54       -       —    789       -    - 

Ig        -      *  64      -       -=  1152 


Bfi/t  RUtlr.  =  K 
5)  Ein  Pachter  in  Niedersachsen  vermischt 
vier  Weixensorten,  nämlich  von  A.  102  Himten 
&  1  Rthlr.  12  Gr.,  von  B.  59  Himten  k  1  Rthlr. 
18  Gr.,  von  C.  64  Himten  ä.  1  Rthlr  24  Gr.  und 
von  D.  75  Himten  h  1  Rthlr.  30  Gr. ;  wie  theuer 
kommt  nun  1  Himte  von  dieser  Mischung? 

A.  '  103  Rmt.  k    I  Ktlür,  12  Or,  w=  136  Rthlr. 

B.  fi9      -      4    I       -        18    -     <=    88      -         18  Gr. 

C.  64-ii-       34-=  106-         S4- 
p.     TS      -      4,1      -       30    -     =,13?      -         18    - 

3f>9  '468  RtUr.  34  Gr. 

.3).- 


KUilx.  I^  Hthlr.     8  Gr. 


Pf.  1,92 
■  I  nthlT.  30  Gr.  a  Pf.  M. 


§.     41. 
Da  Aus  Vermischungirechnnng  eine  Toch- 
ter der6esellscbaftsrechnung  ist,  so  lassen  sich 
'  mehrere  Aufgaben   derselben  ganz  nach  dieser 
hehandeln,    wie  nachstehende  Beispiele  zeigea 
.werden. 

1)  Zu  JVedeVs  absorbirendem  Pulver  wird 
genommen:  Schweifstreibendes  Spielsglanz,  ror 
the  Korallen,  Kr^bistein«,   Conchen  und  Zio- 


—    ,7«    — 

Dober,   von  )*dein  10  GrSn}  ferner  Eisenvitriol 
6  Grän,    Optumextract  1  Gr&d.     Wie    viel  ut 
von  jeder  Ingredienz    zu  Einer  Unze    und    1^ 
■  Drachmen  nötfaig? 

Spief'gUiii    10  Orin. 
>  Komllen  lo 

Krcbitteine    id 

Conohen  lo 

Zinuober        lo      - 

Eilen  Vitriol      6 

Opiumavtraot  {      • 

57  Grän. 

1  Unze  hat  8  Drachmen  li  60  OHin;  1  Uft> 
ze  und   l^  Dracbtnen  =  570  Grän,    folglich  1 

l'heil  10  Grän,  wobei  man  gar  keinen  Regeid«* 
tri-Salz  nölhin;  hat.  Von  den  erstem  S  Ingre- 
dienzien niid  100  Gl  an  oder  1  Drachme  und 
2  Sknipft,  vom  Ei^envittiol  1  Drachme  und 
vom  Opiumextract  10  Gran  genommen.  Das 
Gewicht  der  ganzen  Masse  beträgt  dann  die  ver- 
langte 1  Unze  l-J-  Drachmen. 

2)  Zu  einem  gewissen  Pulver  werden  er- 
fordert: Opium  ii  Grän,  Magnesia  S  Drach- 
men, Chamiltenblumen  2^  Drachmen,  Schier- 
lingsextract  4}  Grän,  Rhabarber  1  Drachm.  Wie 
viel  i^t  von  jedem  einzelnen  Stücke  nöthig,  wenn 
e.in  Quantum  von  4  Unzen  und  1  Drachme  ver-  . 
langt  wird? 

Opium        i{  GrSa  =  GrHn      t{ 

Magnatia    3  Dnohmeti    =       -       if|o 

Chamil.       ai        -  =       -       150 

Suhierl.       4{  GrSa  ;—       .  4} 

Aliabarb     i  Drachme       •=>      -         60 


3q6  Grün. 
4  Unten  enthalten  192a  GrHii 
1  Dxacbmi:  hat  60      -.  ' 


itliatDiueu  1980  Grnn, 


—     73    -^ 

diese  durch  396  dividirt,  so  betr^  1  Theil  x>der 
Tf  T  gerade  5  GrSa ,  und  nun  darf  man  nur  von 
jeder  Ingredienz  dmal  so  -viel  nebmen ,  aU 

vom  Opium  fi  X  !{  Grän  61  Grän 

•  MagnM,  5x5    Draohm.  e=  15  Dr.  oder  qoo       -         , 
-    GbamilL  S  X  ai    ,   -  =  is|  -        -      75Ö 

•  Schtarl.  6  X  4I  Grän        =  33^      - 

.    Rhabub.  5x1    Drachm.  ^s    5    -    oder  300       -   . 

-     Probe.    1980  GtSu 
oder  4  tlaien  i  Dracbm«, 

S)  HuxkanCs  Cbinarindenessenz  wird,  nach 
Schlegets  Vorschrift ,  bereitet  aus  2  Unzen  Cbi- 
naflnde,  1-^  Unzen  Pomeranzenscbalen,  S  Drach- 
jpen  Tirginiscbß  Schlangenwur«el,  4  Skrupel 
Cractu,  2  Skrupel  Coccionelle,  und  20  Unzen 
Franzbranntwein.  Wie  viel_  hat  man  von  die- 
_  sen  Ingredienzien  zunehmen,"  wenn  man  5  Pfd. 
(ä  12  Unzen)  Franzbranntwein  dazu  anwenden 
will?  (Hier  gibt  der  Franzbranntwein  schod 
das  Verhältnirs;  5  Pfund  =  60  Unzen,  diese 
durch  SO  dividirt  =  S.  Folglich  darf  mau  nur 
Ton  jeder  Ingredienz  Smal  so  viel  nehmen). 

§■     42.- 
B.     Zwei'  und  mehrere   Dinge  von  verschiedt' 
nem  Preise  und  Gehalte,   nach  einem  be- 
stimmten   Mittelpreis    oder    Mittelgehalt 
zu  vermischen. 

Hierbei, wird  vorausgesetzt,  dafs  Ton  den 
zu  mischenden  Dingen  einige  über ,  andere 
unter  dem  Mittelpreise  sindf  denn  sonst  ist  kein 
Mittelpreis  möglich.  Fern%r  sind  zu  unterschei- 
den die  Fälle,  wo  nur  3  verschiedene  Sorten, 
und  solche,  wo  mehr  als  2  Sorten  vermischt 
v^erden  sollen. 


Wenn  nur  2  Sorten  mk  «inuidM  au  Ter- 
xmachen  lind,  da  kann  man  wieder  auf  xtreUrlei 
Art  verfahren: 

a)  Man  zieht  den  Preis  oder  'Werth  der  gtr 
ringeren  Sorte  1)  vom  Preise  oder  Gehalte  der 
Mischung,  und  2)  vom  Preise  der  theuem  oder 
besseren  Sorte  ab.  Die  erste  Differenz  nimmt 
man  als  den  Zähler,  die  zweite  als  den  Nenner 
eines  Bruchs  an,  welcher  den  Theil  des  Maasei 
angibt,  den  man  von  der  besseren  Sorte  zu  neh* 
xnen  hat;  von  der  geringeren  nimmt  man  dann 
so  viel,  als  noch  Theile  am  Bru(:he  fehlen^ 
bis  er  ein  Ganzes  ausmacht.  Oder  der  Unter* 
ichied  der  höhern  Sorte  gegen  den  Mitteiprei« 
l^bt  die  Theile  von  der  geringern  Sorte,  und  der 
Unterschied  der  geringern  Sötte  gegen  den  Mit- 
telpreis gibt  die  Theile  von  der  hohem  Sorte  der 
Mischung}  d.  h.  man  verwechsele  die  Untet- 
tchiede.     Z.  B. 

1)  Ein  Kaufmann  hat  zwei  Sorten  Ka£fe«f 
die  eine  zu  1£  Gr.  und  die  andere  zu  16  Gr.  das 
Pfund;  wie  viel  mufs  er  von  jeder  Sorte  neh- 
men, um  von  der  Mischung  das  Pfund  für  iS  Gr, 
verkaufen  zu  können  l' 

13  Gr.  —  16  =9  3  Theile. 
13  Or.  —  13  ^  l  Theü. 

Von  der  geringern  Sorte  würden  demnach 
9  Theile  oder  Pfunde  und  von  der  bessern  1 
Theil  oder  Pfund  zu  nehmen  seyn^  wie  aa/t 
Tiacbstehepder  Probe  zu  ersehen  ist.- 


5a  Gr. 
13  Gr. 


^    75    — 

3)  E3n  Gold«efamied  will  8-  und  14IÖth]ges 
Silber  so  vermischen,  d&is  er  ISlöthiges  erhalte; 
trie  viel  hat  er  von  jeder  Sorte  zu  nehinea? 

lalöthig  -  8  =  ,       , 
14    -       _  a  =  1  -»  3 

to  viel  würde  der  Goldschmied  vom  14Iöthigen| 
als  der.theuerea  Sorte,  das  Übrige  am  Gaozen 
fehlende  4' ^ber  vom  Slöthigen  zu  nehmen  ha-r 
hen,  und  dann  ISlöthig  Silber  erhalten,  wie  au« 
mchstehender  Probe  zu  ersehen  ist. 

I  Mark  iflötlugM  Silber  enthalten  9I  Ltb.  fetu. 
}      •         8        -  -  enthält    9)     - 

Summe  13  Lth.  feü). 
Qdir  8  Mark  I4l8thige«  S.  =  28  Loth  fein 
1      -       9      -  .   e=    8      -        - 


iMvk 


3)  Kn  Münzmeister  bat  ISlöthiges  Silber, 
und  will  8IÖthiges  -daraus  machen}  wie  viel 
Kupfer  darf  derselbe  dazu  mischen? 

81»t&ige*  —  O  "=    -  , 

13      -         —  O  —  «  =  » 

■f  Mark  oder  l^oth  u.  s.  w.  sind  daher  von  der 
besseren  Sorte ,  (vom  12Iöthigen  Silber)  n^thigf 
doa  übrige  -f  ist  Zusatz. 

4)  Gesetzt  aber,  derselbe  habe  lOItitfaiges 
Silber,  und  wollte  es  zu  12löthigem  feiniren,  wie 
viel  feines  Silber  mUüste  beigemischt  werden?     ' 


ao  viel  ]V[arki  Lotbu.  s.  w.  feines  Silber  milTste 
va  jjedeni  f  iQlöthigem  SUber  hinzuko|ninen. 


Murk  feinM  SUlMr  — 
-       lOlötb.      '-        = 

>  1*  X.*t]i  f  .  . 

36 

18  Loti  leia. 

5)  Herr  Krause  braucht  zu  einer  Arbeit 
ISIÖihiges  Silber;  sein  Vorrath  von  diesem  ed- 
len Metalle  aber  besteht  nur  in  10-  und  1516- 
thigein}  io  welchem  Verhältnisse  irird  K>  beide 
SoEten  vermischen  mU^ssen? 

i3liSUiiget  —  IO  = 
.    15     -         —  10  =  » 

folglich  wh-d  er  von  der  besseren  So'rte  S  TlieUe, 
und  von  der  geringeren  2  Theile  nehmen;  denn 

3  Mark  I5l3lhigei  =  45  Lotb  f. 


S.     4S. 

b)  Nach  der  zweiten  Methode  setzt  man 
die  beiden  zu  vermischenden  Dinge  ,  ihrem  Ge- 
balte o<Jer  Werthe  nach,  unter  einander,  den 
Werth  oder  Gehalt  aber,  den  die  Mischung  ei^ 
halten  soll,  zur  Linken  gegen  die  Mitte.  Hier- 
auf sucht  man  den  Unterschied  von  den  Preisen 
oder  Gehalte  der  Mischung  zu  dem  gegebenen 
bestimmten  Preise  oder  Gehalte,  und  setzt  die 
gefundenen  Differenzen  zur  Rechten  in  die  ent^ 
gpgengesetzte  Stelle.  Die  dadurch  gefundenen 
Zahlen  zeigen  an,  wie  viel  mar^  von  jeder  Sorte 
zu  nehmen  habe.  Dies  wollen  wir  auf  die  bei- 
den ersteren  Aufgaben  des  vor.  g.  anwenden. 


'      ^"^löll  t    -      1  i6    -     E 


13  Gr. 

.     8  lÖth.  =  16  Lih. 
14      .     =  56    - 


13   löüiii^ 

'Der  Goldschmied,  welcher  bei  No.  2.8- 
und  141öthiges  Silber  in  lälöthiges  verwaad^ln 
will}  würde  bei  dem  141öthigen  2  Loth  fein  zu 
viel,  and  bei  dem  Slöthigen  4  Loth  fein  zu  we- 
nig haben,  oder  dort  2  Loth  einbühea,  und  hier 
v4  Loth  gewinnen.  Um  nun  dabei  weder  zu 
gewinnen,  noch  zu  verlieren,  so  muls  die  Meu- 

fe  von  der  einen  und  anderen  Sorte  sich  unige- 
ehrt  verhalten,    wie  der  Gewinn  und  Verlust 
derselben. 

Zur<Uebung  noch  folgetide  Aufgaben ; 
1)  Zweierlei  Gold,  wovon  die  eine  Sorte 
18  Karat,  die  andere  aber  22^  Karat  fein  hält, 
sollen  so  vermischt  werden,  dafs  der  Feingehalt 
der  Mark  20  Karat  werde  j  wie  viel  Theile  qiüs- 
sen  von  jeder  Sorte  dazu  genommen  werden? 

18     Kbt.   I   •i\  Thei'lt!  vom  iSttaratigen  und 
^       39}  Kar,   I  3    Theil«  vom  aokantigen  Qolde, 

Probe. 
3|  Hark  oder  5  Mark  h  tS  Kar.  ■=  90  Kar.  f. 
8       -         -     4     -      fc  aai    -    s=  go     • 


so  Kar,  f. 
2)  Ein  Weinhandler  will  ein  Fais,    das  16 
Eimer  hält|  mit  zweierlei  Sorten  Wein  fallen  j 


-T    78    — 

meun  nun  der  Bitner  Ton  der  ^^eringeten  Sorte 
24  fl.  und  von  der  besseren  4S  fi.  kostet ,  in 
welchem  ^  Verhältnisse  kann  die  Mischung  ge» 
schehen,  wenn  der  Eimer  für'  50  iL  verkauft 
werden  soll?, 


3<>fl-    42  fl. 


12  oder 
6 


2 
t 


Wie  viel'  aber  zu  15  Eimern  von  jeder  Sorte  er* 
fordert  werde  ,  kann  man  hienach  sogleich  ans 
dem  Kopfe  berechnen )  denn  die  Summe  der 
kleinsten  Verhältnifszahlen  ist  3^  diese  in  '15 
dividirt  gibt  5^  und  gerade  so  viel  beträgt  1 
Theil.  Es  würden  daher  zu  15  Eimern  von  der 
schlechteren  Sorte  10  und  von  der  besseren  5 
genommen  werden» 

3)  Ein  Oberamtmann  in  Niedersactisen  hat 
zweierlei  Gerste  auf  dem  Boden,  die  eine  Sorte 
Vm2Q  und  die  andere  ^u  18  Gr.  den  Himt:  nach 
welchem  Verhältnifs  wird  derselbe  die  Mi- 
schung machen,  dafs  er  200  Himten  k  21  Gn 
ohne  Schaden  verkaufen  kann  ? 


«^®'-    26  Gr. 


5 


8 
8 


8 

5    =    200  Himt.    :    z    (125  Ht.) 
3    sa    200  Himt«    t    X    (  75  Ht.) 


Probe  200  Hl, 


4)  Ein  Kaufmann  hat  Kronenthaler  uiid 
kaiserl.  20Kreuzer,  jene  sind  13  Loth  16  Gr. 
und  diese  9  Loth  6  Grän  fein;  wie  viel  wird  er 
von  jeder  Sorte  zu  50  Mark  ISlöthigem  Silber 
nöthig  haben  ? 


( 


13  L,  i6  Gr.    I  3  L.  i3  Gr.     .  I48  Gn 

»       9  -      6    -      I  I  -    16  -     '"'•I34    -     . 

88  Gr. 

81  Gr.    :    4S  Gr.    =    ^n  Mk.         :         39H  ^^-  t.xMit. 
83    .       !    34    -      =    50    -  .-  ao};    -      3*  A, 

Probe     f,o  Mk. 

Da  jedqcii  oben  nur  die  Feinheit  der  Kro- 
nenthaler  und  20Kreuzer,  nicht  aber  ihr  Brutto- 
gewicht angegeben  ist,    so  wurde  nun  noch  zu 
berechnen  seyn ;   wie  viel  von  beiden  Sorten  an 
Bruttogewicht  genommen  werden  mülste  ? 
13}  Lth.  t  i  39H  Mk.  f.  =3  16  Lth.  Btto.  :  33,71  Mfc.  Btto. 
9|    -     -    !  aoi?    -     -  :^  16    -       -    ,  :  36.54    -       - 
5)  Ein  Silberarbeiter  hat  lÖ  Mark   Q^öthi- 
ge«  und  4  Mark  illöthiges  Silherj    wie  viel  fei- 
net Slber  wild  er  dazu  nehmen   mUssenf    um 
11|-  lötlüges  Silber  zu  erhalten? 
xo  BU.  k    9  Lth.  fi  =  90  Lth,  £  '' 

4   -     fc  II     -    -  =44 

14  »34 

>4) 

9^3tlug. 

„.    «l4l='4(l 
"t    I6ii|| 
4il  :  lil  =  14  Mk.  :  4  Hfc.  9  LtK  I6i|  Gr.  t  S. 

Hienu  d.  Beitand    14    -      —         — 


Betxigt.iii  Summe  13  Mk.  9  Lth.  i^|  d.  iiithgi.  St 
Probe, 
k.  :  18  M.    g  Lt.  161}  Gr.  =a  II  Lt.  3  Gr. 


•)  «  - 

4    - 

17»   - 

4)     »   - 

S   - 

4i< 

«)     •    - 

a   - 

IIA 

«)   -   J 

3    - 

i« 

nM.i5Lt.i^W. 
X4Mk.9ti.iilBth.  S.  batragin  134  Lfc  od.  g  H.  d  Ltt 

Hitna  d.  ZiuMs  v.  ^S. 4-    9-  i6]('Gn 
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§.-   44. 

Sind  drei  uod  mehrere  Sorten  zu 
Iclieti,  so  ist  die  Antwort  unbestimmt,  ufld  cf 
finden  da  mehrere  Auflösungen  statt.  Main 
kann  hierbei,  nach  der  Methode  im  Torigen  §. 
verfahren,  indem  man  zwei  oder  drei  Sorten, 
die  unter  oder  über  den  bestimmten  Mittelpreis 
aind,  mit  den  übrigen  vergleicht.     Z.  B. 

1)  Aus  drei  Sorten  Wein,  zu  SO  Gr.,  14  Gr. 
und  10  Gr.y  sei  ein  mittlerer  Pr«s  von  18  Gr. 
SU  berechnen. 

I  20  I  6  odei  I  6 


10  / 


i    i        h 


Die  DilTerenz  2  ist  Ton  beiden  Sorten  zu* 
aamtnen  zu  verstehen,  folglich  von  jeder  Sorte 
nur  1  Tbeil.'  Sollte  nun  ein  Fafs  von  80  Quart 
mit  diesen  drei  Sorten  gefüllt  werden,  so  findet 
man  die  Antwort  auf  die  Frage:  wie  viel  von 
jeder  Sorte  zu  nehmen  sey  ?  durch  folgende  Pro- 
portionssätze: 

8    :    6    =    80  Qrt.    :    6a  Qrt 

8    :    I    =    So      -      :    10    • 


80  Qrt. 


»b«. 


t 


6o  Qt.  Wein  k  so  Gr.    =    £o  Rtblr. 
10-       -      k  n    -       ^5-ib  Gr. 

10-         -*I0-         CS       ^       •       ^     - 

.60  Rtblr. 
So  QU    k    13  Gr.         :         6o  Hthlr. 

Noch  hesser  ist  folgendes  Verfahren:  Ktß 
setzt  den  Mittetpreis  zur  Linken,  die  übrigea 
Sorten  nach  ihrem  Preise  unter  einander,  und 


jeder  Sorte  zur  Seite  den  Unterschied  zwischen 
ihrem  und  dem  Mittelpreise.  Diese  Unter- 
•chiede  betrachtet  man  als  Nenner  von  BrUcfaen, 
deren  Zähler  man  lo  wählt,  äah  sogleich 
alle  VeihältnissQ  in  ganzen  Zahlen  angegeben 
werden, 

2)  Aus  dreierlei  Sorten  Kaffee,  zu  48  Kr.,* 
zu  40  Kr,  und  zu  5a  Kr.  eine  Mischung  zu  ma- 
chen, daisdes  Pfund  38  Kr.  komme;  wie  viel 
ist  von  jeder  Sorte  zu  nehmen? 

ABflSiung.  Probe. 

4S  I  to  r  {g  I  I  k  48  Ke.    .    .    48  Kr. 

,.    *"       a       i      <  »  40    -      .    ■    40    - 

^Salölvla  ^3»    -     ..64- 


9)  Wenn  18,  19  und  SSikaratiges  Gold 
Tennischt  werden  soll,  und  zwar  so ,  dafs  man 
Sl^karatigef  Gold  erhalle}  wie  viel  wird  von 
jeder  Sorte  zu  nehmen  seyn? 

i»\  I  i8i  I  i|  I  i|  Mk.  li  18  Kir.  =  3ii  Kar.  ' 
aij  I9y     i     i|  -  k  19  -  =  33i  • 
S3i  I  33l  I  31  t  6|  -   i  33f  -   =  I62J  - 


"  ai|  Ku.  frin. 

Anf  ^e  andere  Art  kann  man  dergleichen 
Aufgaben  auflösen,  wenn  man  nach  Belieben 
Ton  einer  Sorte  einen  gewissen  Theil  nimmt, 
und  dann  die  übrigen  beiden  Sorten  so  ver- 
mischt, wie  obeh  §.  42  und  43  gezeigt  worden. 
Bei  andern  Mischungen  entstehen  euch  wieder 
andere  Resultate,  deren  Richtigkeit  man  durch 
kidite  Pnbm  darthun  kann. 


II.  Gnn.  I.  TIi. 


Fünfter    Absclinitt* 


ReditetionsrechHung, 


§.    46. 

fom  Proccntwcsen  überhaupt. 

Das  in  der  ItaufmännischeD  Arithmetik  so 
gebräuchliche  Pröccntwesen  ist  durch  die  Be- 
quemhchkeit  der  Decitnal zahlen ,  zu  welchen 
TorzilgUch  die  Zahl  100  gehurt,  v'erantalst  wor- 
den. Der  Ausdruck  Procent  (lalein.  pro  centum, 
für  hundert,  daher  abgekürzt,  pro  cent,  und 
nach  der  neueren  Schreibart  in  ein  Wort  zu- 
sammengezogen :  Procent)  ist  wahrscheinlich 
zuerst  nur  bei  ausgeliehenen  Kapitalien  ge* 
btiiuchlich  gewesen.  Wenn  irgend  eine  Summe 
Geldes  einem  Andern  zu  dessen  Benutzung  über- 
lassen wird ,  so  ist  es  im  bürgerlichen  Verkabc 
Sitte,  dafs  derjenige,  welcher  die  Benutzung.du 
Geldes  hat,  jenem,  welcher  dasselbe  hergag^ 
geben,  eine  billige  Vergütung,  die  maa  Intern- 
len  oder  Zinsen  nennt,  gestatte.  Bei  Besüm- 
mung  oder  Ber^hnung  dieser  Zinsen  hat  Man 
die  Zahl  100  als  Regulativ  oder  als  jS'oimalzahl 
der  auszuleihenden  Summe  allgemein  angenom- 
men.    Für  jedes  Hundert  von  Thalern ,  Gulden 
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u.  8.  w.  wurden  jährlich  ainig«  Th'aler,  Gülden 
n.  t,  w.  als  Zinien  bezahlt  In  diesein  Sinne' ÜC 
der. Ausdruck  Procent  dem  Sprachgebrauche  gc> 
mSTS}  denn  ein  ausgeliehenes  Kapital 

au  I  Procent  i«t  ao  viel  al«  toi  für  hundert, 
-4        -         ----104- 
-  5i lOSi  - 

§.  47. 
Dann  bediente  man  sich  dieses  Ausdrucks 
auch  bei  andern  Vorfällen  im  Handel  und  Wan- 
del ^  z,  B.  beim  Disconiiren  der  Wechsel,  biä 
Bestimmung  der  >lUnz-,  Gewicht-  und  Maas- 
Verhältnisse  verschiedener  Länder  und  Handels- 
plätze, allein  nicht  mehr  auf  eine  dem  Sprach- 
gebraucbe  ganz  angemessene  Art.  Dtnn  wenn 
heim  DiGcontiren  eines  Wechsels  der  Discont 
(oder  Abzug)  6  Procent  betiägt,  so  bedeutet 
dies  nichtf  dafs  für  hundert  106  gegeben,  son- 
dern dals  6  von  hundert  abgekürzt  und  abge- 
Bogen  werden,  als  eine  billige  Vergütung  lür 
denienigeui  welcher  eine  geyiisse  Geldzahlung 
prompt ,  und.  ohne  Benutzung  einer  namhaften 
Frist,  leistet.  In  diesem  Sinne  erhält  man^ 
wenn  der  Oiscont 

.     .  6  Procont  betiKgt,  nur  94  fOi  jado*  Hundert 
.      jl     -        .   -  -    93*-       - 

WO  äer  Ausdruck  Procent  nur  auf  die  Summen 
04  oder  9Z^  pafst.  Dieselbe  Bewandtnifs  hat  ea 
such  bei  Rabattberechnungen  in  einigen  Han- 
delsplätzen,  welches  weiter  unten  in  der  Ra- 
battberechnung zu  ersehen  ist. 
,•-  In  den  meiste'n  Fällen  rerschaifte  ein  aus 
cicr  Decimalz^I  .  100  genommenes  Verhältnifs 
nne  leichtere  Uebersicht,  es  liels  sich  nicht  nur  - 
besser  mit  dcff  Gedächtnisse  fassen , '  sondern 

e* 
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ge^GIme  ailch  eiv*  baqüemare  Mreclinin^,  la 
dafti  man  nun  die  MDqk  -,  Gäwichta  -  und  Maat- 
verbältniue  gröfstentheils  darnach,  beftimmtoi 
ohne  sich  um  die  Kicbtigkeit  des  Ausdrubk*  visl 
zu  bekümmern. 

§.     48. 

Wir  geben  nun  -zur  Aeductionsrechnung 
über ,  welche  nicht  nur  verscbiedeno  MUuxior- 
ten,  sondern  auch  verschiedene  Masse  und 
Gewichte  mit  einander  zu  rergteicbeni  und 
dann  ihr  Verhältnifs  unter  einander,  entweder 
in  der  DecimaUabI  100,  oder  in  den  kleinsten 
ganzen  Zahlen  zu  bestimmen  lehrL 

Es  gibt  primitive  und  detirirte  MdnZ'i 
Maas  -  und  -  Gewichts  Verhältnisse.  Primitiv» 
orler  XJrverhältnisse  sind  solche,  die  andern 
VRrbältnissen ,  welche  daraus  hergeleitet  wer- 
den können,  zum  Gunde  liegen  ,  z.  B.  1  Rthlr. 
=  34  Ggf. ;  1  mfl.  =  21  Ggr.  Derivirte  ^«r- 
hültnisse  werden ,  wie  schon  cKe  Benennung 
anzeigt,  aus  jenen  abgeleitet ,  und  entweder  itt 
den  kleinsten  ganzen  Zahlen  ,  oder  in  der  Deci- 
matzabl  100  (bisweilen  auch  lOOOJ  ausgedrückt, 
z.  B  7  Rtblr.  =  8  mfl.}  2  Rthlr.  =  3  fl.  j  5  Kthlr. 
Sachs.  =  9  fl.  rheinl.  oder  100  Rtblr.  Conven- 
tiensgeld  =  120  Rtblr.  Reicbsgeld  oder  des  24 
(juldenfulses.  Jene,  die  prilnitiven  Verhältins* 
se,  findet  man  ani  Ende  des  ersten  Cursua. 

Die  derivirtpn  Verbaltnisse  kann  man  auf 
venchiedene  Art  finden,  nach  Verschiedenheit 
nämlich  der  dabei  zum  Grunde  liegenden  Urvar- 
hältnisse.  Sind  diese  dergestalt  voi^etragen, 
dofs  dabei  jedesmal  eine  und  eben  dieselbe  £in< 
heit,  oder  überhaupt  ein-  und  eben  derselbe 
Münz-,  Maas- oder  Gewtcbtsbttng  Immer  aufs 


_   w   — 

■BUS  auHdw  einm  Seite  dietw  Ok^d-  näd  Ur- 
varbiltniue  «icchetnt,  so  nnd  die  aafderaki- 
dern  Seite  befifldtichen  Betiiige  all«  einander 
gleicb.  AU  Beispiele  dilrfte  man  nu^-dle'  itt 
mehreren  RecbenbUcheru  enthaltenen  Reduc- 
tionstabellea  nachsehen ^  allein  damit  köonbn 
wir  uD«  nicht  be|^ag«n,  sondern  wollen  in  den 
folgenden ^§.  seihst  eineri  Versuch  machen,  aiU 
bekannten  Urverbältnisfien  andere  daron  abzu- 
Inten. 


Zuerst  legen  wir  folgende  leichte  S&tze 
zum  Grunde : 

a)  Wann  swei  Gröbeaeioer  dritten  gleich 
dnd,  so  sind  sie  .unter  sich  selbst  gleich. 

b)  Wenn  einer  und  derselben  Grtffse  mehrere 
andere  gleich  sind,  so  .sind  letztere  unter 
•ich  selbst  gleich. 

Bekai^Uich  hat  äia  Convent.  Speciestbaler 
2  solcher  Gulden,  -oder  auch  6  Kopfstücke; 
dieb  \SSsx  üch  durch,  folgenden"- VergleicbuiigB- 
Htz  «Bedrucken :        ' 


t  SpedettUr.    -^    Q 


'6  Kopttt 


Folglicli  a  fl.  =  6  Kopfft.  od.  6  Xopht.  =  s  II. 
oder  in  den  kleinsten  ganze][i.ZBhleu  1  fl.  =:  3 
Köpfst,  lind  uÜigekebrt. 

So  bat'  femer  in  Leipzig,  .Berlin  u.  a.  w-. 
1  Ceotner  5  Stein  oder  110  Pfund,,  es  vergld- 
cbeii  neb  also 

'  HO  Vt^na. 


5  St«ia  1=      llo  Pfiiud,  od« 
'  i'  nein  o       n  Ffnnd. 
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Auf  eben  die  Art :  iMsen  «eh  naelute- 
Ijende  Münz*,  Maas  -  und  GewichteverhiU- 
nisse.  T^rgleicben | ^  und  in  ganas»^  Zahlen. aoa^ 
drücken:  .   <         • 


Hamburg. 

Mit.    * 
Sehili,  flg,  '~^3zPf.  fl<. 

a'Mfcrk*  ep-  8  Schul,  fit.        j6  ScM.  «3aPt  A«. 


I  Htlilr. 


Q 


iMk. :«/»''' sciini. 


1«M_-«. 


I  ScbL  «   2  P&  Ak     .    . 
Amiterdam. 

ViooItCfli.:    .  .      .     V90  SehflL  fif; 


50  Stüv.    =    100  Pf.  fl«.  6  ö.  holJ.  =  20  Schill,  flt« 


X  Stfi7.    =       2  Pf.  fls.  3  A^  holL  e=%  10  SchUU  iU 

6  fl.  holl. 
^240  Pf.  fl». 


I   L.   fU.   :^  ( 


6  p.  holl.  =  240  Pf.  fls. 


2  fl.  holL 


2  Kthlr, 


40  Pf.  fls. 
Dansig. 


90  Gr. 


^5  Tiiiipf(t» 


3fl. 


90  Gr. 


I  fl,         =3    30  Gr. 
Bremen. 

1  Rthlr.  «  f^  ^*^* 

Grot. 


3  fl«        SS    5  Timpfe. 


/48 
V72 


Bresh». 


48  Schill.  CQ     72  Gvt. 


«■ 


2  Schm. 


3  Grt. 


1  RtUr. 


<  30  Sgr. 
liao  Gröf^hel. 


24  Cigr. 

T—. 

30  S«r. 

=. 

120 

Gröschel. 

4GgT. 

— 

6  Sgv. 

« 

>20 

GrSschel. 

1  Sgr. 

4 

GrdicheL 

.   HalMga. 

^15  ^vu. 


Londou. 

I  Uteri.  =  f  4 ''•?''«'• 


8Rpt* 


xa         15  Rm,         4  Kronen  ^ 


FnnLrsiqli. 

.Klomlr.-V  ""''"•»'• 
^      ^100  Dakamt. 

10  HktmtT.  =  100  DkttnT.  aoLipfd.=>    300  Pfund. 


[  Ktouc    =:     5  Schill. 
Amiterdam. 

ischpw. =("'"-;?"■ 

V300  Pfund. 


I  Uktmtr.  =    10  Dkmtr.  iLspfd.='     lä^PfuniL 

Doch  WOZU  mehrere  Betspiele,,  die  ein  Je- 
der selbst  nach  Belleben  vermehren  kann. 

§.  50. 
Lauten  indessen  die  Urverhältnisse  nicht  in 
einer  and  ebenderselben  MUnz-,  Maas-  und 
Gewichtseinheit ,  sondern  in  einer  von  dieser 
wieder  Terschiedenen  Benennung;  so  lassen  sich 
die  Verhältnisse  in  den  kleinsten  ganzen  Zahlen, 
oder  in  der  I>ecimalzahl  tOO,  entweder  durch 
leichte  Pioportionssätze,  oder  durch  eine  kleine- 
Bruchoperation  ableiten.  .  In  Amsterdam  z.  B. 
gilt  der  Thaler  50  Stüver,  der, Golden  aber  20 
-  Stüver^  hieraus  entsteht  folgender  Proportions* 
salz:     '  - 

50  StSr.  :  30  Stüv.  s=  i  Ktblz.  :  x  '  ' 
■  oder  30  Stur,  :  50  Stür.  =  1  Ü,  :  x 
Nach  dem  ersten  Proportionssatz  ist  x  ^  1- 
Hthln,  nach  dem  zweiten  ist  x  =^  2^-  fl.  Dem- 
nach aind  SOmal  1  Rthir,  gTeich  50mal  x  It.  oder 
20  Rt^lr.  —  mü.f  in  kleineren  Zahlen  aber  2 
Rlhlr.  =  5  fl. 

Verlangt  man- das  Verbaltnils  in  der  Deci- 
malzahl  100  zu  wissen  ^  so  enuteht  folgendet 
FropoxtionBaatx: 
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ao  Stüv,  :    09  StfiT.  *»  loa  lUUx.  :  s 
'    oder    2  Rthl.  t  xoo  RUO.   »     5  fl.    .     :  x 

in  beiden  Fällen  ift  x  =  250  & 

InXeipsig  gilt  1  RtGilh  Currt  24  Gn,  t  Spe« 
ciesthln  aber  82  Gr.  j  hieraus  eoUt^bt  diese  Ver« 
gleichang: 

24  Gr.  :  33  Gr.  x  Rthlr.    ;    s 

*     3  l  cB    I  Rtlilr.    :    if  naOx^ 

Oder    I  Rthlr.       ;=  84  Gr« 
1  SpectUr.  =s  32  Gn 


»^•^m 


24Ggr.      t    ga  Gr.  gg  1  Rthlr.     :    i  SpriUr« 


Folglich  «ind  24  X  1  Spcrthlr.  =  32  X  i  Rthlr« 
oder  24  Spcrthlr.  =  32  Rthlr.  ^  und  in  Ueinerea 
Zahlen  "3  Spcrthlr.  =  4  Rthlr.  Gurrt- 

In  Frankfurt  am  Main  gilt  1  Conv.  Thaler 
in  Münze  2  fl«  24  Xu ,  1  Dukaten  hingegen  5  &. 
24  Xr.  i  welches  ist  nun  zwischen  beiden  Müni« 
Sorten  das  Verhältnifs  in  den  Ueinsteu  ganzen 
Zahlen  ? 

]  Convrthln  ^=  2j  fl. 
I  Dukaten      ^  5}  fl« 

X  ConTTthlr.  :  X  Dnk.  »;  2{  9;  t  5}  &• 


oder        2|  Duk.  =:    5%  ConTrtblr. 

^, (5 

12  Dnk.  &=  27  Convrtklr. 

3) 

4  Duk«  BS    9  Gonyrthlr.  , 

Wenn  in  Nürnberg  der  Conv.  Gulden  1  fl« 
12  Xu  Münze  gilt^  wie  verhalten  sich  die  Con?« 
(üulden  zu  den  rheixiischen  Gulden? 

X  fl.  rhu,  ==  60  Xr. 
I  Cvtfl.     =  72  Xr. 

60  Grtfl,    s=3  72  BJL 

W) ^ 

5  Gnfl.    s^    6  Rfl. 


Eine  bequemere  ReducUonBrechnuiig  aber 
gibt  daa  VeriiSttniTs:  10  ConTfl.  ^  12  Rfl. 

Sollen  jedoch  Conr.  Gulden  &  72  Xr.  in 
ftwclutbaler  k  90  Xr.  ,  reduckt  werden*  so 
findet  man  das  VerbSltnib  in  den  kleinsten  Zah- 
len also: 

I  CanTfl.  =  73  Zr. 
I  Rtfair.    t=  90  Xr. 


73  Rthtr.  =  go  Coiirfl. 

9) 

8  Hthlr.  c=  u  CoarfL  «dar  4  :  5 

.      §.    51. 

IKe  derivirten  Verhältnirszahlen,  vennittelst 
enitfr  Uelnen'  Bruchoperation  zu  finden,  ge- 
schieht auf  diese  Art:  man  nimmt  die  beiden 
Verh&ltnilszahlen  als  Zähler  und  Nenner  eines 
Bruches  an,  abbrevirt  denselben  und  kehrt  die 
Benennungen  um.    Z.  B. 


I  EÖdr.  =  34  Gr.       »Jl  _3_«. 
s  fl.      «16  GK.  I6|    8  Rdilr, 

''         Mithüi  S  Kllilr.  =  30. 

Dies  Verfahren  beruht  fibrigens  ebenfalls 
auf  obigem  Proportionssatxe;  nur  ist  es  viel- 
leicht manchen  Köpfen  etwas  leichter.  Auch 
können  diese  mit  weniger  Mühe  mehrere  der* 
gleichen  derivirtci  VerhSIttusie  in  den  kleinsten 
Zahlen  Coden  t  wenn  ihnen  nur  die  primitiven 
Verhaltnisse  bekannt  sind. 

So  galt  vor  eioigen  Jahren  1  Lbthlr.  in 
prmki«.  Geld»  1  Rthhr.  14  Gr,  =  Sa  Gr.,  1  Rthlr. 
f)>erg4Qr.  ,.JDiwgab.fqJlga>dtV«ttfwahiipgr  , 


90 


f  W        .  .  M- 

1  Lblhlr.  U  3$  Gr.  ^  SsT  59  MbÄ*L 
j  Rthlr*    S3  24  Gr.  **  24I     12  Lbthlr. 
Oder  r  Lhthlr.  bb  i  KUilr.  14  Gr.  «»  x/,  Rthlr; 

Folglich  tind  la  LbUilr.  =  19  Rthlr  p«'.  Cur«, 
Jüan  nur  den  gemifchten  Bruch  «iinnohUit,  timd  dflft 
Nenner  für  die  höhere  oder  hessere  Sorte,  den  %iUlf 
aher  für  die  getingere  Sorte  annimmt. 

1  Lbthln  in  Frankfurt  a«  M.  gilt  ^  fl«  45  Xr« 
Mänze}  darausfolgt: 

15 


z  Lhthlr.  B?  165  Zr.    165 


1  ü,  üsi    &0  60 


II  ü^ 

"4  Lbthlr* 

II 


Oder  I  Lbthlr.  «  2  fl.  45  Xr»  s=  sl  fl.  «  — 

4  Lbtjilr. 

1  Kronthir,  gilt  daselbst  in  Münze  S  fl.  42 
Xr.}    daraus  ergibt  sich  folgendes  Verhältmls; 

6. 


27  fl, 

;q  Krthir« 


2  Krthlr.  B^  162  Xr.       162 

1  fl.  =    60  Xr.       "60 

Oder  I  Krthlr.  «  2  fl.  42  Xr.  =  2/^  fl.  =  |J 
X  Karolin  ==  iz  fl.  I2  Xr.  ;=  Il|  fl.    Folglich  5 

«=  56  fl. 
Z  Louisd*or  e;=;  5  Ktlilr.   12   Gr.  t=  5I  Rthlr.    Folglich 

2  Ld'or  =  II  Rthlr. 
1  Lsterl.  =:  6  Rthlr.  10  Ggr.  s^  6^  Rthlr.    Folglich  12 

L^terl.  sa  27  R.thli;. 

§.    62. 

.  Wenn  verschiedene  Sorten  von  Münzen^ 
Maasen  oder  Gewichten  zu  vergleichen  sindf 
so  ist  besonder^  folgender  Reductionssatz  zu 
empfehlen:  man  stellt  nämlich  die  beiden  zu 
vergleichenden  Dinge  n^ben  einander  (in  das 
^rste  und  zweite  Glied),  und  ihren  Gehalt, 
Werth  oder  Preis^  in  das  dritte  und  vierte  GKedl 
l^uB  heilst  ee,^ 'dav' Product  der'telserh  GSieiu 


—    9i    ^ 

ist  dem  Producte  der  mittlern  gleich.    Dadurch 
lallen  die  ladirecten  Verhältntase  ran  selbst  weg. 

Sind  gemischte    Zahlen  oder  BrUcKe  vor- 
handen,   so  sucht  man  dieselben  auf  eine  Sorte, 
oder  auf  ganze  Zahlen,    und  durch  einen  er- 
■nählten  Divisor  auf  die  kleinsten  ganzen  Zahlen  . 
zu  bringen.     Z.  ß. 

1)  Wie  verhält  sich  die  berliner  Elle  zur 
leipnger ,   wenn  ieae  296  und  diese  £50,6  franz. 
linien  enthält? 
j  b«rl.  EDn  t  I  Iw'p».  Ell.  =.  296  tnnt'.  :  36o,£  bans.  Lin. 


Hieraus  ergibt  sich,    dafs  250,6  berl.  Ellen 
=-3S6leipz.,    oder  in  ganzen  Zahlen: 

250,6  berl.  Ell.  ts  a«6  leipz.  Ell. 


3960 


-(10 


1253  •=         «48» 

Um  aber  das  Frocentverhältnüs  zu  finden^ 
so  bringt  man  die  Decimalzahl  100  mit  in  Pro- 
portiony  und  nimmt  gleich  die  gröfsere  oder 
bessere  Sorte  zur  Fragzahl ,  wo  dann  der  Unter-' 
schied  nach  Procenten ,  oder  nach  hundert  und 
darüber  bestimmt  wird.     ^,  B. 

I^  berl.  E.  :.  100  herl.  E.  =  148a  Icif«.  E.  :  x 
X  =  itfl  lei^  EHen  cca. 

Mithin  ist  die  berHner  Elle  18  Procent  länger» 
ale  die  leipziger. Elle. 

2}  Wie  verhält  sich  das  amsterdamer  Han- 
delsgewicht zum  berliner,,  wenn  dort  1  Pfund 
10280  und  hier  9750  1^11.  Asse  schwer  ist? 

t  Ffd.  Bfflit.  ;  t  Ffd  b«].  =x  loaSo  li«tl-  A.  ;  9750  holl.  A« 
ap  jiii4>ddi«  978>  FId.  uiut.  =  losaa.PId.  berl. 


Od«  Bach  Procenten: 

9?5S  Ffil,  anut.  3  lo«  PU.  unit  ae  lom»  Pid*  b«rL  :  I 
976        I     1QS.43 


3)  Wie  viel  betragen  leo  Pfd.  hantb.  Qßt 
wicht  iD  Leipzig,  wenn  1  Pfd.  bamb.  10085  und 
1  Pfd.  leipz.  9716  holL  AMe  wiegt? 

I  Pfd.  kuub.  :  I  Pfd.  Irips.  B  1008s  ^oU.  A.  :  9^  koll  A. 

X  ^^ 

9716  Pfund  htmh.     =2    10O85  Pfand  loipc. 

Nach  Procenten ; 

9716  Pfd.  hamfa.  :  100  Pfd.  hami).  a  10095  PU,  leipt,  :  X 
X  =  103,797  ^  W3|i  Pfd.  loipi.  cca. 

4)  Wie  Tial  betragen  100  franz.  Kilogram- 
me in  Braunschweig ,  wenn  1  Kilogramm 
20791,64,  1  Pfund  in  Braunschweig  aber  9716 
faoIL  Asse  wiegt  ? 

]  Kilogr.  :  j  Pfd.  branuieliw.  ^  80791164  h,  A.  :  qfi6  h.  A. 
>c 

971600  Kilogramin«    e=   S079164  Pfund  bmuntohw. 
Nach   Procenten   aber   ist    das  Kilogramm 
beinahe  214  Procent  schwerer,    als  detf  braun- 
«diweiger  Pfund ,  denn : ' 

9716^0  Kilogr.  :  ib0  Kilogr,  ==  9079164  Pfd.  br.  :  x 
X  =  fli4  Pfd.   cca. 

§.    5S. 
Fortsetzung  in   Mänatorten. 

5)  Wie  Terbahen  «ich   die  Vfiediicfa«l^r 


m  preuTs.   Cunent,    wem'  jta»  6  ftthlr. 
!gr.,£flUen?  ^ 

_..  fS  Athlr.  In  Gold«. 
'        *55  Athlr  in  pr,  Corrt. 


Ublr.  in  G.  :  loo  Rtblr.  in  G.  =  5)  Rthlr.  pr.  C.  :  z 
•Xp.  so  X  =  ii3t  Rtblr.  pr,  C. 

6)  Wenn  du  F.W.d*or  5  Rthlr.  15  Gr. 
lis.  Current  gilt,  wie  verhält  sich  da  di» 
ilen- Valuta  zur  preub.  Current- Valäta? 

RtUr.  in  G.  :  loo  Rtlilr.  in  G.  =  sl  Rthlr.  pr.  a  :  s 
X  =  iiD  Rtkir.  pr.  Cur. 

7)  Wie  stehen  in  Breslau  die  F.d'or  gegen 
ifs.  Ciirrent,    wann    1   StUck  5  RtUr.  24 

KOb.  in  G.  :  100  Rthlr.  in  G.  =  SiS  AtUr.  pr.  G,':  x 
X  =  ii6  Rtlür.  pr.  Cur. 

8)  In  Braunschneig  galt  vor  einiger  Zeit 
Karld'or  und  jede  andere  tollnicbtiga  Pi- 
t  5  Rthlr  15  Mgr.  oder  5  Rthlr.  10  Ggr., 
war  dam^s  das  YerhBltotTa  zwisched  Gald- 
ita  und  Convent.  Current.  i. 


Rlhlr.  in  G. 


^  Rlhr.  Conr.  ,  . 

— ■■ — Vi, 


3  Rthlr.  in  G.      ;        13  Rthlr,  Gonr. 

5  Rthlr.  in  O.  :  too  Rthlr.  in  G.  =  5/,  Rthlr.  C. 

[» 

exp.  30  X  =  108}  Rthlr.  C 

9)  Wenn  man  in  Leipzig  für  1  Dukaten 
thlr.  und  €  Ff.  erhalt ,  wie  stehen  die  Duka- 
gegen  CouTantiomg^  ? 

^  SkihiT.  c  c. 

9|  RtUr.  Duk.  =£  3X  Rthta.  G.  c' 

: —      .       — (4g 

13a  Rdilr.  Dnk.  :=  14«  KOüt,  C  ;G.    ^ 


'  Odw  oadi  Bnicenten; 

3i  Rthlr.  Duk.  :  loo  Rthlr.  Dnk,  T^fffKUr.  i 
z  =  I09(  Bthlr,  C.  C;.ccau- 
Odn  133  &tUr.  Buk, :  loo  Ktblr.  Duk.  =b  145  Rlklr.  C.  G. : 

X  =~=  wie  vorker. 


Antoenäung  der  Reductiontrechnung. 

Bei  allen  Torkommetiden  Aufgaben,  ia 
welchen  zu  wissen  verlangt  wird»  wie  viel  eine 
gewisse  Münzsorte  in  einer  andern »  oder  wie 
viel  eine  gewisse  Anzahl  RUen,  Pfunde  u.  s.w. 
nach  einem  anderweitigen  Maas  und  Gewichte 
betrage,  sucht  man  zuerst  das  Verh&ltnib  der- 
selben in  den  kleinsten  Zahlen  oder  nacb  Pro- 
centen,  und  berechnet  dann  die  Aufgabe  ent- 
weder nach  der  Kegeldetri,  oder,  wenn  mehrere 
Mittet  Verhältnisse  vorkommen,  nach  der  Kette. 
Um  Weitläufligkeit  zu  vermeiden,  werde  ich 
den  hier  folgenden  Beispielen  keine  Erklärung 
weiter  beifügen,  da  dieselbe  aös  der  jedesmali- 
gen Operation  von  selbst  hervorgeht. 

1)  Wie  viel  betragen  m  Leipzig  2779 
Rthlr.  in  meilsnischen  Gulden?  Antwort: 
3176  mfl. 

■      -  I  Rttilr.  =  34  Gr.  Ts 

I  mfl.       ^  31     -       I   7 


7  Rthlr.  =  8  mtl. 
7  Hthlr.    :    3779  Rlhlr.  =  8  wfl. 
-8) 


31S33 


31 76  mB.  =  X 
Oder  da  der  Exponent   des  ersten   und   dritten 
Gliedes  I  =  14^  ist^  aui  folgende  iUt: 


7  RtUr.    t    9779  RtUr.    ;=:    g  mH.    :    z 
X  =  3171t  atO.  wi«  Torher. 

.  2)  Wie  viel  betragen  in  Gera  5184  mfl,  in 
Thalera  ? 

S  mfl.        ;        5tB4  mfl.    =    7  RtUr.    :    x 
'     ~V"^*       4«6»Ü.lr.  =  x, 

;    •  8)  4873  ScMll.  ü$.  in  Hamburg,    wie  viel 
a»iw  Mark  2     (8  SehilL  fls.  =  3  Mb  s.  obea 

■S'SoUlLfL  t  4S73  SeliUl.  fl.    =:   3  Hk.    :    z  1' 

Q  ..     . 

1461« 


. .,    '  1897  Mk.    =    z 

Oivt  mit  dem  Exponenten ,  -welcher  |-  ist,  «iMS 

487*Sclüll.fl.  4  JMk. 


X    =    1897  ^'^ 

4)  Wie  Tiel  Gulden  Cunrent  betragen  in 
Augsburg  3t69  Kopfstücke ,  oder  Conr.  Zwan- 
EigkreuznstQcke  ? 

« 

I  Kopllt.     ■=:     3t  XX.      T^fl. 

I  fl.  =x    60  Xr.      |io  Kopfit. 

10  ICopfrt.    :    37S9.Kop[tt.    =    4  fl.    :     X 

i    =    1515,6  fl,    =    1515  fl.  36  Xr.  ■ 

5)  Wie  viel  Thaler  schlesw.  holst.  Currsnt 
sind  in'jJ98  Bihlr.  Species  Banco  (in  Altona)  ent- 
halten? 


\. 
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n 
^        I  Rthlr.  «.  h.  Cta.   :=  4$  BoUt    T* 
I  Rtblr.  Spo.  Boa.    =  6a  SdiU.    |  5 
4RtbIr.  Sp.  Bco.  1  398  Rtlilr,  8p.  Bco.  =  5  Hthlt.  Cnr.  : 
«■P»  I*       Ml    <+  t 

497  Rtblr.  94  Scbill.  '^ 


Fer^leichung  noch  nnigtr  Maa9€* 

1)  Die  Ulp^er  Elle  hrtetna  Ung*  vn 
S50,6  franz.  Linien,  die  augsfcurger  grabe  Elfs 
'aber  hat  270,3  solcher  Linien;  wie  viel  leipf. 
Ellen  werden  liiernach  80  augsh.  grols»  EUttt 
betragen? 

Ohne  hier  erst  das  Verhältnüs  in  ganzen 
Zahlen  oder  nach  Procenten  zu  suchen ,  ist  es 
rathsamer,  die  Aufgabe  nach  §.  196  des  entM 
Cursus  zu  berechnen.  Dabei  aber  wird  eine 
gewisse  mit  vorschwebende  Vorltellung  des  obi^ 
gen  Verfahrens ,  in  Ansehung  des  richtlgea  An* 
saizes,  die  besten  Dienste  leisten. 

I  aufib.  Elle    ^r=.    370,3  fr.  Xin. 
I  leipi.  Ell«     =^  ^S»fi    •     • 
3506  fr.  !•  :  3703  fr.  L.  =  80  £11^  ia  A.  t  x  Icips,  EU. 

3) 140    '     2> 

1153  108080  40 

I  86,35  Ellm  in  Läpiig. 


^  99^  ^ 

2)  Dia  «ngUÜcli«  Yar|  BtlP4t)ä^.  fruK  Li- 
nien laog^  -nie  vtel  betra^o  100  Yardi  in 
Leipzig? 

I  enfl.  Y.  :  i  lelpi.  E.  -^^  405^  k.  k.  :  350,6  h,  A. 
3506  engl,  r.  =i.  4055  letpi.  Etleii: 
sSoO  «agt  Y.  I  100  eng^  Y.  :^  4t>55  l^'P*-  ^  :  * 
«    =T    t«i,|-kipf.  £.    .9, 

•      S]  Die  Vara  in  Ltsiabfin  ist  noch  längei^ 
ab  die  mgU  Yard,  und  bSlt  4S4,d  franz.  Liniwij 
wi«  viel  werden  71  Varas  in   Wiea  betragen,. 
t,wo  die  EUe  ein«  Lange  von  34d|4  solcher  Li- 
nien bat? 

3454  fr.  ^     '•        *S45  fr.  L'=  7«  V.    -.    x  w.  B, 

339'5 

3439<)S 
S  =  99,59  oder  99^  wi«ii.  Ell«  cci, 

4)  Wie  viel  betragen  1023  Himten  Roggen 
aut  dem  Braunschneigischen  in  Amsterdam, 
nach  dasigen  Säcken  zu  4088  franz.  Kubikzoll? 
(1  Himt  hat  1565  fr.  KubikzolL) 

4D8S  fr.  Kt.    t    1565  fr.  Kl.    =   loaüHb.,:    x 

itaa) 4) — —  

4     z  =  391^  Sack  t 

5)  In  England  hält  1  Bushel  1800  franz. 
KubtkzoU ,  der  Himten  in  Hüdesheim  aber  1306 
solcher  Kubikzolle;  wie  viel  betragen  hiemach 
1440  Himten  Weizen  in  London  ? 

tSo«    :    1306    =    144*  Hb    :    x 

10       1044.8  8 

X  =  1044,8  Bgahal«,  ^ 

Wie    theuer  wttrden    dioM    1440  Kimten ' 
Wrizea  In  London    kommen,    wenn  daselbtt 
8  Bushels  (mit  Inbegriff  der  Speien)  56  Schilt 
gelten  ? 
ir.  Cnn.  t.  Tk.  7 
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«    =    3fe6i  U  =  36s  L.  i3  S.  7l  *• 
6)   In  Bretnan    hält    der   Ohta   7X00,    in 
Magdeburg  aber    74£4  franz^  KubikzoUe}   vrie 
viel  betragen  hiernach  in  MagSeburg  58  Ohm 
l^oilerwein  au<  Bremen? 

74a*  ?!»o  =         SB  Olun    ;    z 


800)561  Ohm  i 
'768 


Ma«d. 


Sechster    A^ischnitt. 


jtgiobtreehnun'g. 

§.     56. 

Agioberechnungen  gehäreo  mit  zu  den 
irichtigsten  Gegenfetänden  der  kaufmännitichen 
Aritbmeük.  Manche  derselben  sind  schwer  ui\d 
mühMm,  andere  hingegen  Überaus  leicht  und 
idist  besonders  dann,  wenn  eine  bessere  Geld- 
•orta  in  eine  schlechtere  verwechselt  und  um- 
Ifesetzt  wird. 

Unter  jtgio  versteht  man  das  ÄuFgeld  oder 
die  Zulage  EU  einär  schlechteren  Geldvalutq,  so 
viel  nStuUch  zugelegt  werden  mufs,  um  ein« 
gleichlautende  Summe  der  besseren  Valuta  in 
der  schlechteren  zu  vergüten.  Ks  wird  dabei 
immer  Geld  von  einerlei  Wahrung,  obgleich 
von  vezschiedenem  Gehalte,  zum  Grunde  gelegt. 

In  mehreren  Rechenbüchern  wird  der  Ver- 
Initt  den  eine  schlechten  Münzsorte  gegen 
fline  besiere  leidet,  Discont  genannt;  allein  da 
Diacont  in  einem  ganz  andern  Sinne  gebraucht 
mx&,  theils  in  diesem  Sinne  hier  immer  ein 
'A|po  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daXif  es 
nudJt  {«wMUien  wird.*  sondern  weggegeben  oder 
■ttgwhgt  warden  mul«,  fo  ..Teniraacht  es  qut 
7  ♦ 
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Verwirrungen,  wenn  man  Ag^o*  und  IMwont« 
Berechnungen  ftiit  einander  rerbindet.  Hen 
Professor  Reicht  unterscheidet  zwar  in  lainem 
mehrerwähmen  Rechenbuche  den  inländischea 
lind  ausländischen  Discontj  allein  auch  dieta 
Unterscheidung  vermag  einer  gewissen  Veiwir* 
TuAg  der  Begriff«  nicht  abzuhelfen.  Jtttlir  den- 
kende  Kaufmann  wird  es  daher  gewifs  billigen, 
wenn  ich  hier  blofs  von  Agioberechnungsn 
handle,  und  die  Discontberechnungen  im  fol- 
j;endea  Abschnitte,  bei  der  Zinsberechnuzig 
berühre. 

§.  sr. 

Wenn  Geld  gegen  Geld  umgesetet  wird,  so 
betrachtet  man  die  eine  Sorte  als  ein«  Waare, 
deren  Preis  in  der  andern  bestimmt  wild.  Ja 
narhdeih  eine  Sorte  Geld  mehr  oder  weniger 
jXesucht  wird,  ]e  nachdem  steigt  und  fällt  ihr 
Preis.  Wie  viel  aber  zu  einer  bestimmten  Zmt 
Guld  der  einen  Sorte  für  Geld  einer  andern  ge- 
zahlt witd,  das  bestimmt  der  Cursf  welchen 
man  in  allen  beträchtlichen  HandelsplatxeB 
durch  die  an  bestimmten  Tagen  ausgegebenen 
Curstettel  erfährt. 

Die  Geldsorten ,  und  besonders  alle  wirk- 
liche Münzen,  können  auf  dreierlei  Art  verwecB^ 
seit  werden ,  nämlich  al  pezza,  at  tnarco  und 
al  curso.  Wenn  MUnzsorten  al  p»zza  «idsi 
nach  dem  Stück  verwechselt  werden,-  sA  b^ 
stimmt  man  den  Werth,  den  jedes  Stück  der  itt 
verwechselnden  Münzsorten  haben  soll,  und-jm- 
Technet  dann  die  vorgeleste  Summe  iMch'£^ 
Sern  Preise.  So  werden  Kitufer  und  Verkmiftr 
über  den  Preis   «in*«  DokAeii^  ¥riedr^ckM''Ort 
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aubthalorSf  Kronemhalersu.  >.  w.  einig,  uü^ 
jriBcbaen  demgemärs  die  ganze  Summe.  Die 
Duisd'or  7.  B. ,  galten  zeitber  in  der  hiesigen 
egeod  (Erfurt,  Gotha,  Weimar  u.  8.  w.}  5 
thir.  18  bis  20  Ggr.  uod  darüber  j  wie  viel 
Urde  nun  ^ine, Summe  von  375  Stück  Louli- 
or-ä  18  Gr.  Agio  in  hiesigem  (^urrentgelde 
(tragen?  Die  ganz  einfache  Berephnving  ist 
pse? 

I  Ld'pc.    :    37S  Ld'or.    i    5  HtUr.  18  Ogr.    t    % 
(i)  =tf-rf 

«450 
-7-  4>_93l 

.S156  Rthtr,  6  Ggr. 
Gesetzt  aber,  ein  Louisd'or  kostete  5  Rthlr. 
t  Ggr.,   und  1  Kronenthaler  1  Rtbir.    14  G^i., 
ie  viel  Stück  Kronenthaler  würde  man  für  475 
Cick  L6uisd*or  erhalten?     Die  Berechnung  in  ' 
lem  Kettensätze  ist  folgende : 

X  ^Usk,  Krthlr,  475    Stck  Ld'r. 

I     ■  5l  Rthl"^- 

lA     ■  1  'Krthlr.  . 

X    BB    J786  Stück  Kronenlhalar. 

§.     58. 

Die  MUnzen  al  marcoy  oder  nach  dem  Gc- 
cht^f  verwechseln,  kommt  hauptsächlich 
i'm  Gf^de  oderungemünzten  Silber  vor.  Da 
I  Goldmünzen  durch  Kippen  und  Wippen  be- 
tchtlicK  leichter  werden,  so  wiegt  man  sie  in 
tsem  Falle  genau  und  bestimmt  den  Preis  dtr- 
Iben  entweder  nach  der  Mark  oder  nach  dem 
ick  Wird  der  Preis  nach  der  Mark  be-- 
mmt,  -so  geschieht  dies  theils  nach  der  Mark 
attO)  theils  nacli  d^r  Mark  fein.  Jlei'm  Silber 
es  gftwctthnUcher ,  fleq, Preis  nach  derMafk 
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fein  zu  bsatimmen.  Man  bedtent  ^ch  fibri^eni 
fast  in  ganz  Teutschland  zum  Gold  -  und  Sill»r> 
gewicht  der  kölnischen  Mark»  welche  dann  wie* 
der  in  16  Lothe,  i,  J,  i,  /«,  ^,  tV,  ^^ 
und  sogar  ^rfr  Lothe  eingetheilt  wird}  doch 
wird  sie  auch  von  Goldarbeitern  in  19  I.Ath  l 
4  Quedt.  ä  4  Ffenn.  zu  2  Heltergewicht  tior 
gethttilt 

1)  Kine  Anzahl  Dukaten  wiegen  in  Laip^ 
4  Mark  Zi  Loth,  wie  viel  sind  sie  in  OniTea- 
tionsgelde  werth,  wenn  die  Mark  bmtto  203} 
Rtlilr.  gilt? 

I  Mk.  :  4  Mk.  aj  Ltli.  s:  ao3i  ntlilr.  ;  s 
fi  =  1        (4 

i  =  I         813 


X  =  844  ÄtW'-  >8  Gg»,  si  Pt 
2)  23S  Stück  Fricdrichsd'or  wiegen  6  Mark 
Qi  Loth ;    wie  viel  werden  sie  in  preuls.  Current 
werth  seyn ,     wenn  die  Mark  brutto  mit   1&8| 
Rthlr.  bezahlt  wird? 
I  Mk.   :  6  Mk.  q{  Ltk. 


f=t 


-    =    I88i 

RtUr.  :  X 

I131 

a)     94 

6 

3)     II 

18 

9 

4)       « 

M 

8i 

I 


X  =  1939  AtUr.  S3  Ggr,  fi|  Ff. 

Der  in  jeder  Mark  Gold  befindliche  Zusati 
ist  zwar  nicht  abgerechnet ,  allein  da  darselbe 
aus  dem  MUnzfufse  bekannt  seyn  muJSf  so  wird 
der  Preis  schon  hiernach  regulirt.  Je  feiner  das 
Gold  oder  Silber  ist,    desto  höher  ist  der  FreilL 

5)  Wie  viel  betragen  in  .Augsburg  1200 
neue  |  Stück^ ,    deren  16f  Stttck  auf  die  rauha 


Mark  ▼oft  l&f  Loth  fein  gehen ,  wenn  die  feine 
Maik  20i  fl.  Cony«  Geld  gUt  ? 

X  fl.  1300  neue  | 

36|  X9i  Loth  f. 

z6  S0|  fl. 

X     ea     XS20  ft   CoilT«  G, 

.  Qder  nach   der  Regeldetri ,    wo   man  erst 

-  den  Feingehalt  sSmmtlicher  zu.  verwechselnder 

t   Stück»!    ^^°  ^^^^  ihren  Werth  nach  dem  be- 

klonten  Preise  einer  feinen  Mark  berechnet,  als : 

l6|  Stk    ;    xmi  St    wm.   i3f  LiJi.  & 
6)- 


^ 


50  a|o  4^ 


960  Lth  f. 

x6  Lth.  t  :   960  LtH.  f.    as    90}  II. 
f  16)- : -<6o 


:     60  X  c^  1920 

Die  Berechnung  der  Dukaten  al  marco  in 
Hamburg  ist  §•  65  zu  finden. 

Werden  die  MUnzsorten  nach  dem  Curs 
Terwechselt|  welches  am  häufigsten  zu  gesche- 
hen pflegt,  so  mufs  man  vornämlich  dens festen 
und  unveränderlichen  Werth  der  zu  verwech- 
selnden Münzsorte  kennen.  Nach  diesem  Wer- 
the,  welcher  in  dei^  merkantilischen  Welt  das 
Sari  der.  Münzen  genannt  wird,  berechnet 
'man  die  zu  verwechselnde  Münzsorte  erst  naoh 
ihrem  festen  Preis,  und  dann  noch  ihr  Agio, 
rwolfches  in  Gewinn  oder  Verlust  besteht» 

*^i  >  ÄBei  dergleichen  Agioberechnungen  wird  das 
'Agio  entweder  zugleich  mit  der  zu  verwechseln* 
'Jen  Münzsorte,  oder  auch  besonders  berechnet« 
»im.  unteren  FaUe  heilst  es:  Ein  Stück  oder 
lOD  der  besseren  Sorte  beträgt  in  der  gering»* 


106 


dier  PM8ierdtikate».'wiegtr7fl^'jb«|R  A8f#  ödcnr 
978.  köln.  Richtpfeniiige  $  an  frinMü  Golde  aber 
enthält  der  holL  Pasi.  Dukaten  71|SS  Asse  oder 
961  Richtpi,  und  der  hanibw  Pas&Duk  71,01 
Asse  oder  95ft  Bichtpf.  >  Nach  dem  leipzigor 
schwereren  Dukatengewichte ,  •  ^  nach  weldunn 
dUe  Mark  nur  4422  Asse  bat,  witagt  ein  ToUwidi^ 
tiger  Dukaten  nur  66  solcher  i  Asse« 

1)  Wie  viel  betragen  660  $tftck  Randdokap  / 
IIW  im  Curs  xu  15^^  ? 


xoo  Rthr«  Diik.    •    gfo  Stck.  Dnk^  i 

Ikai&tlr. 


2060 

90 


8-i-J 


990  Rtlilr«  Dok. 

99 

49     X«- 

4.     22.         9,6 


100 

so 
5 

i 


f. 


i 


X    e    1143  IL  10  Gr.  9,6  Pf. 

Oder  nach  der  Kette  ? 

X  KtUr.  C  C  360  Stck.  Buk. 

X  u|  Rthlr,  Dak. 

100  115}  RtUr.  G.  C« 

X    SS    1143  R.  10  Gr.  9,6  Pt  wie  rorher. 

2)  Wie  viel  bpträgt  das  Agio  von  288  Stück 
Duikaten  k  12^  Procent? 


100  RthL  Dttk.  :  288  St.  Duk. 

k  2i  Rtl. 


X3|  Rtl.  Ag.  :  X 

TOB  ZOO 


7« 


1 


8> 


792  Rthlr.  Duk. 


99  Rthlr.  Agi». 

Nota  über 

288  I>uk.    k  2%  Rtklr. 
Agio  I2i  Pvoc. 


792  RtUb 
99      - 


8^  RUilr,  WX 


S)  Wte  viel  betxSgt  du  Agio  toh  79S} 
Rthlr.  in  Dak.  zu  ijB  Proeent? 

im  RtUr.  Utk. ' :   793I  Rthlr,  Duk.  b>  i9  AtU.  h%,  :  x 

(12 

z  =  95,85  —  95J  Rdür, 

4)  G.  in  B.  will  891  Rthlr.  Conventionsgald 
gegen  Dukaten  unueuco,  wie  viel  Stück  wirf 
denelbe  dafür  erhalten ,  wenn  die  Dukaten  12^ 
Frocent  ^ewinnea  ? 

:j  z  StBck  Dok.  891  HtUr.  C.  C. 

XiSi  100  &tlilr.  Ouk., 

,4  I  St.  Dnk. 

z    «    jias  Stfiek  Duk. 

Oder  noch  der  Regeldetn,  wenn  hesonden 
eine  Note  darüber  Terlangt  würde,  also: 

-   1IS|  Athlr.  C.  C.    :  'S91  Rd.  C.  G.   —  100  Rtl.  Dak.  :  x 


s|  HlUr.  Dnk.    t    ytfi  Rtklr.  Onk.    m    i  Stftck 
U) (4  • 


z    a    SB8  Stück  Onk,  ' 

Nota  über 

891^  RtUr.  G.  Cut.  k  lai  Siac.  Rtbl,  793  —  —  in  Duk. 


,       ,   ji.  14  Rtblr.       -      -        -       •        s88  Stflck  Ouk. 

5)   Wie    stbfaen   die    Daketen  -  nach   dem 
Stack,  wwm  derCun  derselben  18^  steht? 


^     1Q6     — 

■,6   -   7äP^      *  MO 
3         3.6  -  lO    =    Ä 

t         7.8  -  .  S    ^H       t 

-     r.w  -         3|  =  i 

—  A  «.  1«. 


3  Rthlr>  6  Gr.  3,52  Ff. 

.  %.   61.  •)■■■/      '■■  .:s 

b)  LouiscCor.  Der  teut^cbf  i^st9l«gir;^«i44i 
LouUd'orful's  ist  bei  Gelegeolieit  de^in  Frank- 
Teich  1726  abgefetzten  f  und  ia  die  dortigen 
Milnzhäuser  verwiesenen  alten  franz.  -LouisJ'or 
aufgekommen.  Zu  den  teutsclien  g^eelzmärsi- 
gen  Pistolen  rechnet  man  doppelte ,  einfache 
und  halbe  preufä.  Friedrichs-  und  Friedrich- 
Wilhelinsd'or,  braunschweigische  Karlsd'or,  han- 
noverische Georgsd'or,  sächsische  AugustCt'or, 
dänische  Christi^nsd'or,  nebs.t  kuxhe^aischeu, 
kurpfälzischen,  hildesheimiscfaen  nnd  nncklen- 
bürg  -  strelitziscHen  Pistolen.  Nach  dem  Pas- 
sier-PistoleDfufs  gehen  der«n  35ß  Stück  auf 
Ali  rauhe  köln.  Mark  von  21|-  Karat  fein.  Sie 
vierden  im  Handel  gewöhnlich  noch  nach  ihrer 
ersteren  gesetzmäf»igen  Bestimmung  ä  S  Hlhlr. 
gerechnet,  und  gewinnen  dann  noch  einige  Pro- 
cent Agio.  'Der  äuüsere  Werth  dieser  Goldiiiün- 
zen  ist,  wie  bei  den  Dukaten ,  in  Aasehiiifg  der 
ihn  bestimmenden  -Silbennünzfü&7>  verschie- 
den, und  wegen  des  Handels  mit  denselben 
■ehr  veränderlich. 

1)  Wenn  Louis-  oder  Fried.d'or  in  Leipzig 
oder  Braunschweig  8^  Procent  gewIoneD,  Yvie 
viel  betragen  694  Stück  Fr.d'or,? 


I  _ 


»Slltlilr,  '  ■— ■ 

3470  tto    =  ■  1 
....  ..  i7i-        .19  5   =^   A 

43  9    i  .  II  =<    i 


X    =s    3773RUil.i5Gr.W.Z. 


Nach  dieser  Regeldetri-Berechaung  ist  dat 
Agio  deatUch  zu  ersehen,  nfitnlich  173  Rthlr. 
tSjß^r.  +  86  Bthlr.  18  Ggr.  -(-  43  Aihlr.  9 
Ggr^  =  30*  Rthlr.  15  Ggr.  Niach  der  Kett« 
.TrUrde  die  BerechnuDg  aiu  keinen  fall  IcUrziS^ 
diisfaUen;  . 

2)  Wie  üel  Stück  Fried.d'or  kaon  man  für 
3773f  Rthlr,  Conv.  Current  einwechseln,  wenn 
jene  8j-  ProMtit  gewinnen?  Hier  heifst  e«:  100 
Rthlr.  C,  C.  hebst  Si  Rthlr.  Agio,  mlthla  t08i 
Rthlr.  betragen  erst  100  Rthlr.  in  Louisd'or,  was 
lMtri||*n  8773^}  R|hh:.  C.  C. 

106}  KÜUr.  C.  C.  :  3T73}  Hthb.  a  &  »  ta0  BtUr.'F.d<or« 

■\3 


87«.  30189t,  I  54^>  Rthlr.  Frd>ar. 

,  .  ,  I  69^  Stok.  Ftd'M. 

408      I 

609 

Odter  nach  folgendem  Proportionuatze,  wo 
man  die  Tfaaler  t.d'or  im  3ten  Gliede  gleich  als 
Stück  F.d'or  annimmt)  ■!»{ 


lio 


./ 


x«B|  RAh;   r  STTSt  A^^*   "■   ^ 

—(8 


WrJfm. 


'\ 


«7* 


1*189 


«03?8 
817 

S48 
348 


(« 


694  Stfiek  Flr.4*m. 


Oder  nach  der  Kette  •  welche ,  weto  ehe 
i^lechtere  Münzsorte  in  eide  bessere  TenrtiH 
delt  werden  soll  f  meistentheils  anwendbaiex  11^ 
als  im  Gegentheil: 


X  Stfiek  L«d*or. 
xo8i 
5 


37731  Rtlilr.  C.  C. 
100    Rthlr.  F^d^or. 
I    Stfiek  F.d'or« 


X    =3    694  Stfiek  F.d*or. 

S)  Wie  hat  der  Curs  der  Louisd*or.gestifl* 
den ,    wenn  694   Stück  Louisd'or  3773f  RtUr« 
^  Gonv.  Cur.  betragen  haben? 


694  St.  iNdV.  :  100  Ethlr. 
<6 


3470  Rthlr.  L.dV, 


37731  RtUr.  C  a  :  x 
-{10 


37736^ 
347 


3036 
2776 


io8|  Rthlr.  C.  a 
4.      ^7^ 


t6o2  I  104X  I  3 
34? 


113881  4 


Oder  nach  der  Kette ; 


X  Rthlr.  C«  G. 

5 

694 


100  Rthlr.  L.d*r. 
X    Stück.  L.dV. 
3773t  Rthlr.  G.  C. 


106}  Rthlr.  C.  Gur. 


T 


—  111  — 


§.     61.    b) 

Um  ans  dem  gegebenen  Gune  der  Fried- 
richsd^ör  und  Dukaten  kurz  und  leicht  zu  be- 
rechnen f  wie  viel  1  Stttck  koste ,  dazu  bediene 
man  sich  folgender  zwei  Specialregeln: 

a)  Bei  Pistolen  ^   Louis  •  und  Fried.d'or. 

Man  nehme  den  Curs  der  Fried,  d'or  filr 
Groschen  an ,  und  addire  •{-•  dazu ,  so  hat  man 
den  Preis  1  Stücks  in  Groschen ,  die  dann  leicht 
in  Thaler  zu  verwandeln  sind»  Z.  B..  Wenn  der 
Cars(wie  im  Februar  1816)  6^  steht ,  wie  hoch 
kommt  1  Friedrichsd'or  ? 


+  » 


io6| 


Oder    6{ 


t87ft  Or.  8>  5  KtUy.  7i  Or, 


7iOt. 


Im  erstem  Falle  findet  man  den  ganzen 
Pms  eines  Louis-  oder  Friedrichd*ors  ^  iin  zwei- 
ten blos  das  Agio,  das  noch  auf  5  Rthlr.  gegeben 
wird.  Dies  beruht  auf  dem  Umkehren  oder 
Verwechseln  der  mittlem  Glieder.  Der  voll* 
itSn£ga  Ansatz  würde  seyn: 

liO  atUr.  F.d*or.    :    5  Rthlr.  F.d*or        106^  Rthlr.  W.  Z. 


oder    lao  Gr. 
Odtr  100  Rthl,  F.d*or«    :  5  Rthl.  F.d'or. 

oder    120  Gr. 


6i  RthL  Agio« 


Gelten  nun  100  Rthlr.  Fr.d'or  120  Rthlr. 
W.  Z.y  so  beträgt  es  gerade  den  5ten  Theil 
mehn  '  So  auch  in  folgenden  Beispielen : 

I07i  Odtr    ?i  Gr. 

+  i        a«l  +  *       ij  - 


iseOr»  MsRthLp  Gr. 


9Gr.Agio. 


—     IM     — 

inj  I3i«  i3Gr.6Pf. 

"*■  t    -^'^    _.  ,    '  "*■  *    "        r.  *  '    '**    r 

b)    £ei  DukatKU:  ■ 
Ma»  neBmtf  <ltn   Cttn   j«r   Dnkat«!  IM 
Groschen    an  ^    multipUcire    denfelben  mit   66 
(6  X  11)  und  Bcfanei^  TOM '^roducte  zw«  Zif- 
fern ab.     Z.  B. 

Was  kost«t  1  Dukaten«   wann  dionlbaa k 
htiftig  10|-  Pioceitt  stehen  ? 
tto\  X  66 


-(.I 


Gr.    ?2.93 


Pf,    ii,i6  Fac  3  Rthlr,  —  tt  Vt,  m*« 

Wie  hoch  kommt  danlbtt  1  Dukaten  im 
Cur»  2u  191? 

iig}  X  66 


Gr.    78,7t)J 

{«    ^ 

Ff,    8,46  t^e,  3  Rthlr.  6  Ct.  8l  FL  cca. 

Dieses  Verfahren  beruht  auf  einem  Ket- 
teasatzet  wo  man  den  Curs  der  Dukaten  als 
unbekannt  ansieht,  um  blofs  die  Proportional- 
zahlen  zu  finden ,    als: 

X  Gr.  I  Diik.  Oder  x  Gr.  I  Dnk. 

I  9}  Hthtr.  I  M  Gr.  Onk. 

loD  n  Kthlr.W.Z.     loo  n  OnW.Z. 

I  94  Gr. 

100        :        M  lOft       :  66 

Hieraus  folgt|  dal*  der  Curs  der  Dukaten  mit 
66  zu  multipliciren ,  und  das  Produkt  dana 
durch  100  lu  dividireo  isi«  dw  QvoLient  aber 


li_ 


—   iia  — 

entfaSlt'GrMcheii.  Will  man  den  Preiff  einp« 
Dükatoi  nicht  ganz  genau  wis«en,^  so  kann 
man  i^  für  ^d.  i  für  1  -^  t  aanehmen,  und 
dann  veu  Curse.der,  Dukaten,  als  Groschen 
betrachtet,  -j^  abziehen. 


Wir  gehen  nun  zu  den  Münzsorten  über, 
welche  nach  obigem  leipziger  Curszettel  gegen 
ConT,  Current  verlieren. 

c)  Schildlouisd'or  oder  neue  Louisd'or.- 
Hierunter  versteht  man  die  seit  1785  unter  Lud- 
wig XVI.  in  Fraukreich  geplagten  neuen  Lou^s- 
■d'ojt  k  24  Livres  tourn.  Es  gehen  dO|-  Stück 
einfache  auf  .die  rauhe  köln.  Mark  von  21^  Ka- 
rat fein.  Gleichen  Preis  mit  diesen  haben  auch 
die  in  Teutschland  geprägten  anspachischen, 
baierischen,  kölnischen,  fuldaischen,  hessen- 
^yrmcUidUschen,  kurpfälzischen  und  wünem- 
bergischen  Karolinen  oder  Karlsd'or.  Der  fest« 
und  unveräDderKch«  Werth,  welcher  diesen 
GoUniflazen  zeither  beigelegt  wurde  (ihr  söge-, 
nannte«  Pari)  war  6  Hthlr.  8  Ggr.  Da  aber  ihr 
inqerer.Werth  nicht  so  viel  betrug  (nämlich  nnr 
6  Rthtr.  £  Ggr.  9  Pl.)t  ^o  wurde,  bei  Verwechs- 
lung derselben  gegen  Conventionsgeld,  noch  ein 
Agio  von  2  bis  3  Prbcent  abgezogen.  Der- 
Curs  zu  Z^  bedeutete  also ,  dafs  100  Rlhlr.  in  ' 
neuen  franz.  Schildlouisd'or  und  teutschen  Ka- 
rolinen nebst  2^  Thaler  .Agio  einen  Werth  von 
100  Tfaaler  Conr^. Current  haben.  Seit  Kurzem 
aber  ist  auch  dieser  Curs  ganz  weggelassen  wo» 
den ,  da  sie  nunmehr  nach  der  Mark  feines  Gold 
Tarlüu^  und  berechnet  werden. 

n.  Onn»  I.  Tk  8 


—  »t«  — 

1)  Wia  -^l  WtnigM  alwmab  ki  Xny 
»g  240  Slück  SctaUdlouUd'«  ni.  M  Bnatt 
Vorliut? 

I03i  MUr.  H.  L.    :    «B  Stck.  H.  L,  s  loo  BlUr.  «.X. 

k6i 


MM  HiUr.  I«  Ol;  an,  aa. 


4. 

«05  i  41 

Wai  betrb'gt  aber  TOn  obiger  Silnim*  dfti 
Aufgeld  benndera? 

109]  KUilr.  Kar.  1530  Rtlilr.  Kar.    a%   ti  Rthlr.  Agio 
41)    «3      1       37  ^*^' 


a«o    1 

_ 

_ 

BS? 

3    X 

»4 

40    7«    \ 

1    1  Ot 

Si  X  I« 

37»    1 

«w. 

coa. 

3«> 

Prota. 

3 

ISW 

Halt. 

Kar. 

■f 

37 

-    I 

Ot. 

«w 

I48S  HlU.  n  Gr.  S  K  W.S. 


—    «5    _ 

rSi  Wie  vmI  Stück  Kar^a  ißjm  man  fQr 
1932»2  Rthlr.  Codt.C  nDwechseln,  ««oa  l«u- 
ttrec  ^i  Frocent  gewinnt? 

100  RiWr.  C.  C.  ;  1933,3  RiHr.  C.  C,  =  103J  Rthlr.  K». :  x 
X  '—  1995  Kthlr.  Kar.  cca. 
,6}  Kthlr.  Ka^.'  :•  1995  Hthlr.  Km.  =  i  StOck  :  x 
'  X  1^  315  Stück, 

Oder  nach  der  Kette  : 

sStfUKuL  1933,3  RtUr.  C.  C. 

109  lOsi         -'         -     - 

61  I     StSck.  K*r.  . 

78000  ;  2393995^  =  3'4i9W 
X  c=  315  Stack  cca. 

3)  Wie  hat  der  Curs  der  neum  SchWdlnnh- 
d^orgeGtandan,  wena'man  fUr  315  Siück  1D32;2 
Jlthlr.  CoDT.  Current  erhalten  hat? 

■X  Rthlr.  Kar.  100  Rlhir,  C.  C. 

2938,3  315  Stack  Kar, 

I  6}  Athlr.  Kar. 

193S3     -     199500a   B    103^ 
SB   kbai  Fioo, 

§.    CS. 

d)  Lauhthaler.  Ebenfalls  eine  französische 
Münzrarte^  die  in  ganzen,  iial&en,  viertel  und 
-}-  Stücken  in  Teutschland  häiiiigciicuUrte.  Man  , 
rechnet  8  Stück  ganze  Laublhaler  atif  die  rauhe 
Mark  von  14  Loth  6  Grän  fein. ,  Die  von  1726 
bia  1783  geprägten  sollen  1<^  I-oth  fein 
seyn,  sie  haben  aber  duich  den  Marken  Um- 
lauf  viel  am  Gevriehle  veiloren.  Vier  Laub> 
thaler  =s  1  franz.  Schildlouisd'or  oder  1  tout* 
«chea  Kuolin. 

&  * 


—     116    -i- 

Ihr  fester  Werth  in'  mebreren  teObchm 
Tiandelüplätzen  war  1-fj  Rtblr.  (in  ander«  2f  JL 
des  24  GuldeafuTses  oder  2  fl.  18  1&.  d«i  SO- 
Guldenf  uTses) ,  da  aber  der  innere  Werth.  weni- 
'  ger  als  1  Rthlr  14  Gr.  betrug,  so  wurden  öe 
mit  einigm  Procent  Verlust  verwechielc  .Ge- 
genwärtig werden  die  Laubthaler  in  FreuJJsen 
und  Sachsen  nach  der  rauhen  oder  feinen  Mark 
verkauft ,  und  man  gibt  f&r  die  rauhe  MOrk  12 
Rtblr.  und  daiüber,  lür  die  fdae  Muk  aber  18 
.  Rthlr.  8  biß  9  Gr. 

1)  Was  Vetrugen  im  Jahr  1810  ll^  StOdc 
Laubthaler  in  Cout.  Cuxrent^  im  Cuit  xa  H 
Frocent?    ' 

*  RÜilr,  G.  C.  1330  Stflck  LbtUir. 

I  t/,  nthlr.  LbiUr. 

io3|  no  Ktblr.  C.  C. 

k    IBS    1900  KtUr.  Cour.  Otr. 

S.)  Wenn  die  vorigen  1330  St&ck  Laub- 
thaler 133  Mark  10  Ludi  Brutto  wiegen»  was 
kosten  dieselben^  die  Mark  BlUtto  zu  12 
Rthlr.  4  Gr.  ? 

I  Mrk.    :    153  Mrk.  10  Lth.    t=    u  Hthlz.  4  Gr.  t  x   ' 

(U       8=1 

1836  8af 

6  HS    13 

fi)         6    a 
4)  I   la  6 


X    CS    1869  Ktl,  a  Gr.  6  K      - 

S)  Wie  viel  wird  man  für  dieselbe  An- 
zahl Laubthaler  erbalten,  wenn  sie  nach  der 
feinen  Mark  zu  15  Rthlr,  9  6r.  Terkauffc 
werden? 


-     U7    - 

.  1  IUI,  I    tfi^Mk.  toLetli.   t»    i4L4ktf  Gt^r. 


<) 

»0 

J3 

«) 

3» 

«i 

rt 

>« 

3i 

«) 

3 

3A 

B. 

13?  Mk 

9H  _  uüb. 

*" 

8 

3) 

4a 

i6  0r.     s 

•) 

5 

17    - 

«• 

6 

I&       «. 

♦) 

1 

I».       IJ 

X  ■>  164»  Jt.ll.  17  G>.  71  Pf. 

Bie  Berechnung  nach  der  feinen  Mark  ist, 
wje  man  hieraus  sieht,  etwas  mühsamer,  als 
nach  dar  rauhen  Mark ;  allein  die  Herrn  Geld- 
wechsler gewinnen  mehr  dabei. 

0)  Mre!uzer.  Hierunter  werden  die  Con- 
Yentions-f  10-  und  :S0  -  KreuzerstUcke  verstan- 
den ,  welche  jetzt  gegen  Wecfaselzahlung  pari 


-4)  Wie  nel  betrSgt  das  Agia  von  lOOdf 
RtUr..  ia  10-  und  20 -Kreuzentücken,  weni» 
dieselben  ^  Procent  verliereh?-' 

lo«{  HtUr.  in  Xr.    :    I003{  Rthlr.  ia  Zr.    »    {  RtUr,  i  x 

4M.  1  I 

fiooj      I    ««    I    I 


§.    fi4.  «) 

{)  Xrottenthaler.  Diese  ilnd  rine  uiv 
sprOnglich  niederländische  Münze,  woher  auch 
der  Name  Brabanter  Thaler  kommt.  Schon  ua- 
twc  Philipp  lll  ,  als  die  ehemaligen  Österreich»* 
•eben  Niederlande^  noch,  unter  spanischer  Herr» 
•äurft  8^nden,  wurden  daselbst  die  Esus  d'Hü- 


—    118    — 

qaut,  Fätagoni  de  Bfuxelfeg«  Sctis  cl*fis{mgne 
u.  8.  w.  geprägt,  die  mit  den  jetrigen  Kronen- 
thalern  viel  Aehnlich&eit  hatten.  Eiii  ganzer 
Kronenthaler  hat  an  Srhrot  609  holländ.  Asse, 
oder  8223  köla.  Richlpfenhige,  <  und  hält  IS 
Litlh  16  GrRn  teini  das  Korn  d^uelben  beträgt 
daher  529,8  faolländ.  Asse  oder  7139  käln.  Richt- 
pfennige.  Auf  die  rauhe  Mark  köln.  gehen  7,97 
Stück,  und  auf  die  feine  köln.  Mark  9,18  Stück. 
Das  l'ari  derselben  ist  jetzt  nach  dem  £0  GuI- 
denfufs  1  Kthlr.  12Ggr.,  nach  dem  preuT«.  Cur. 
rentfufs  1  Hthlr.  13  Gr.  9  PL  und  nach  dem  24- 
Guldentuls  3.  0.  42  Kr. 

Diese  Kronenthaler,  welche  seit  Leopold  II, 
und  Franz  II.  Regierung  überaus  stark  cursireo^ 
und  im  Wechsel-  und  Waarenhandel  sehr  häu- 
£g  vorkommen,  werden,  wie  die  meisten  teut- 
cchen  Münzen,  sowohl  nach  dem  Stück,  als  nach 
dem  Curse  (selten  nur  nach  dem  Gewicht^  Um- 
gesetzt und  berechnet.  Die  Verwechslung  nach 
dem  Stück  geschieht,  wie  oben  §.  57.  gezeigt 
worden ,  und  wie  aus  fblgenden  zwei  Beispielöl 
zur  Genüge  zu  ersehen  isL 

1)  In  Hamburg  wdrden  die  Kronenthaler 
vor  einiger  Zeit  zu  3  Mk.  2|  Schilt  BcD.  ange- 
nommen, wie  viel  Mark  Bco.  kosteten  da  2464 
Stück? 

I  Stck.    :     S464  Stck.    =    3  Mk.  a{  Schill,    ;    s 
739J  a  =  i 


1   =    7777  Mk. 

t)  C.  in  Berlin  verwechselt  496  StÜclc  Kro- 
nenthaler für  782  Rthlr.  —  pr.  8  Pfenn.;  wie 
hoch  ist  ein  Stück  angenommen  norden  ? 


6  Stck.  ;  I  Itek.    m   7M  Kthb-.  ^Qr.  t  Hntt. 


3S)I 

I  aiUi. 

8580 

^"„G,. 

36» 
347«. 

I48S    t    3  Ffana. 
1488    I 

Bei  der  Berechnung  der  KronenUialer  nach 
äem  Cune  aber  gab  man  noch  vor  wenigen 
Jahren  dieser  MUnzsorte  in  Leipzig  und  mt^h- 
reren  anderen  Handelsplätzen  den,  wahrschein 
lieh  von  österreichischen  Kaufleuten  bestimm- 
ten, Werth  von  2  fl.  1&  Xr.  Conv.  Current,  df  n 
Gulden  zu  10  Ggr.  oder  -$■  Kthtr.  gerechnet, 
und  nannte  diesen  Werth  in  der  kapfmänni- 
•chen  Sprache  das  -  Pari  der  Kronenihaler. 
l}tw«T  Frei»  aber,  Welcher  1  Hllilr.  13  Ggr. 
Af  Pf>  beträgt ,  war  gegen  den  inneren  Werth 
^nelben  noch  immer  etwas  zu  hoch,  daher 
hei  deren  Verwechselung  in  Conv.  Currenti 
je  nadidem  dieselben  viel  oder  wenig  gesucht 
wurden  t  ein  Ag^o  von'  1  Froceot  und  darüber 
baracjinet  wurde. 

Will  man  das  VerhSltnib  der  Kronenthaler 
nach  diesem  festen  Preise  in  ganzen  Zahlen  ha- 
ben, so  findet  man  dasselbe  dbrcli  folgende  Ver- 
gleichungi 

t  ErtUr.    =    8  B.  16  Xr.    aft  ^^ 

3  fl*  =  3  Rthlr. 

-  4S  Krthlr.    »    6s  Rthlx.  in  Krtbir. 

Gesetzt  also,  es  wSre  zu  berechnen,  vris 
viel  810-  Stück  Kronenthaler  im  Curs  zu  1^ 
Procent  betrfigen,    so  kann  di«Ii  tfaeiU  dutch 


die  Regeldetrif    theili  duich  «Inen  Kattnuatx 
geschehen,    als: , 

45  Krtblr.    i    glO  KrtUr.    b=    68  Hthlr.  ':    x 
"p.  18.  "  W4 

X    =    1334  KtUr.  in  Krthlr. 
loi^  Hthlr.  KrtklK    i    1394  HÄr.  KrUi.  a  too  attr.  C.  C.  i  S 
]  isos  nthlr. 


S03  344300 

4'8      i 

I300    ^ 

185 

^  ■■  .     ; 

««iBOsRO-SlSr.     4440  ]  "  ^^* 
lol  Pf.    380  i 
I?? 
ra 

3134  I  loi  Pf)  etm. 


Nach  der  Kette  aber  also  ;  ' 

X  KU.  C.  C.    81Q  SL  Ibthl.  oder  z  Rtl.  C.  G.  8ie  St.  UiL 

3  s  Rthl.  1  ioi|  SOOStLCG. 

Ioi|  100  au.  C.  C.    I 


X  B  1206  AUiIr.  m  Ggr.  loj  F£.  «i»  Twjwr. 

Wenn  380  Stück  Kronentbaler  564^  RAIr. 
Conv.  Cur.  betragen  haben,  wie  bat  da  der  Cun 
gestanden  ? 

X  Htlitr.  SrtUr.  loo  RtHlr.  C.  C, 

544I  380  St.  Krtlilr. 

45  68  Rthlr.  KrtBIr. 


Seit  einigen  Jahren  aber  vrerden  die  Kro- 
nentbaler  in  Leipzig  zu  1^  Rthlr.  Wechselzah- 
lung angenommen,  wo  nun  ihre  BejMchntu^ 
übetaiu  leicht  geworden  ist. 


.  .Ww:  t^lxTigBOB  die  BerechaBn^dei  pi^ra£B« 
i^urreDtgeldes  und  der  CoQv.-MUnae betrifft,  .so 
^t  hierbei  eben  das»  was  oben  von  schlechte' 
m, Sorten  gesagt  worden ,  nämlich  100  RiblK 
«eu£i.  Current  nebst  dem  Curs  (1Q3|-  Rtblr. 
««uT«.  C.)  =  lOO.Rthlr»  CoQv.  Cor.,  und  10(1 
Lthlr*  nehst  dam  Cur«  in  Mütise  =  100  Rthlr. 
f«9v.  .Qur.  .Uijd  wenn  die  CassenbiUets  mit 
AZiOO^warden»  .80  beiist  dies  107  Rthlr.  in 
^B,'fF.iOP  Rthlr.  W.  Z.  Gegenwärtig  ebec 
erliefen  diese~  CassenbiUets  nur  nocb  ^  proc,  ■ 
■  I^e  yriener  Einlösungsscheiqe  (W.  W.],  die 
a,AofaDge  des  Jahres  1812  mit  sds- Verlust  fnx 
ie,$t«lle  der  ehemaligen  wientar  Stadt- Banko- 
^j9)ltti  gekon;imen  f  galten  in  Leipzig  ^^-  Rthlr. 
V-  ^  d.  h.  100  Rthlr.  oder  läQ  fl.  in  dergL  Fa- 
lareo  galten  d8i  Aihlr.  •   . 

Wie  viel  wird  hiemach  Hr.  F.  in  Leipzig 
ihr  712^  &•  .  VI  wiener  Einlftsangsscbeinen 
rbalten? 

150  fl.     I    7t9j  fl.  _^    ■■         381  RiUr.  W,  Z.    ;    x 
Aoo  ES  4X  165 

W   —4  «>    »9  9 

371  «■  i  9-  16       « 


iSfRtUr,    iGr.6Pf. 


>der: 

ifiO  fl.     :    7121  fl.  =■       3«i  RtUr. 


6)  i49Rt!.isGT.  3"    =  i 

4)     35    -    15-  ?i  =  I 

4)      s   -   aa  ••  a  Pf.    ij  -  t 

l84.RtI.   iGr.6Pf,  wia  vorhar.' 

Die  ktlln.  Merk  feinea  Gold  wird  nachdem 

bigen  Curs  mit  210  Rthlr.  Conv.  Geld  bezahlt. 

on  13-,   14'  und  15Iöthigem  Silber  kostet  die 

tin*  Mark  13  B.thlr.  10  Gr.,  von  Silber  aber, 


dtu  geHaglar  oder  mmignt  tiAa  ütj  kMMt  ^ 
ftiitt  Mark  nur  13  Rthlh  8  Gr. 

Der  htrlintr  Oeldeur»\iÄ^  fs  Htaiicht  4ie 
Priedrichid'or  und  der  Duhaten »  dekn  Lei^ti|^ 
gleich,  nur  dab  das  Agio  in  prwiis.  CäiYM« 
Mwai  hfifaer  ut,  als  im  sfich«,  Geld».  Voa  dnt 
berliner  Geldcurse  ist  der  hre*lau9t  Uo&  dtanfa 
den  Preis  der  Dukaten  ränthiediM ,  •  tfsir 
hier  OBcfa  dem  Stück  za  cAner  gewls*^  StOtiiM 
Silfcergrotchea  (94,  96,  99)  tÖO  U.  ^  W.}ft>fl- 
atimmt  wird.  ■    '•'■• 

Ueber  den  wahren  Werth  der  nenAA  ^t-enCt. 
Silbergroschen ,  welche  nach  dem  kQni^;  ll«- 
gulatir  vom  21.  September^  1821  ausgenfägt 
worden,  und  deren  30  einen  Thaler  {k  10  Pfte.) 
gelten  ^sollen,  kann  man  —  wenn  die  Mark  L 
Silber  darin  zu  16  Rthtr.  ausgebracht  wird  — 
Annehmen ,  dab  ein  solcher  StlbergroscUen  8 
Pfenn.  Conv.  Geld«  oder  5  Kreuzer  rhein.  u 
innerm  Werth  enthalte. 

§.     64.  b) 

Noch  einige  Geldcurszettel,  mit  der  nöthi- 
gen  ErklHrung. 

a)  Aag;sbuTger  Geldcuts  vom  Mfirz  1823. 

Neue  Loniid'or  h  tj\  fl.  104} 

Soureraind'or  k  13}  fl.  io3l 

DukAUu,   kaiierl.  k  ^\  fl.  105 j      S.  Giut. 

dito         al  marco  4  4^  fl.  insl 

Ld'oru.PUtolen,  d.Haxkbmtto   883 
CoDTcnt.  Geld  itoi  Mflns«. 

Gold,  fein**,  in  Platten  4.  44.  * 

Silber,  £«■>•>,  di«  Mark  90^  3&.  CHrr. 

dito     gninglialtigei  90.  I5<      - 

IDO  Mark  kBIn.  =  99}  Muk  i»  Angikurg. 
*  Dat  Gold  in  Plattau  wird  nach  Dukatwi  harwluutr   da> 
ren  iiji  StGek  auf  di«  augiburger  Mark  voa  49tt  A>  f 


L- 


nolinst  wezdan,    niid  m'  datti   der  Onkatm  mit  4  fl, 
44  Kr.  Jwiahlt  wird,    Z,  B.       / 

Wie  viel  fl.  rhein.  betragen  SOO  Stttck-üiH 
katen^  .;W,efche  4  Mark  ^y  Loth  wiegen,  im 
Cur*  Btt  4  C  .44  Kr,  Curr.\  nena  100  fl.  Curr. 
120}  fl^  in  Mtkuze  betrag»»? 

xk'tiSxt*^  4}|M«ik. 

X .      .  67I  Ouk. 

■     TÜÄ'     ;  i»>i    -  Mm. 


13800  :  3813059 

X    =    St9,833  fl.  oderisi9l'fI..'M»,  • 


b)  Geldcurs  zu  Fratikfurt.  am  Mairt,  vom 
Aogüitt  1622. 

■  Wiedt.'- Ä  Augntld'or      '       «j.    56,    T 
Heue  fratii.  Louiid'or  11,    I8>    | 

TI»p«|sonid'or  9.    36.     I  in  Karollii 

Bollind.  aAnddnkftten  I  e.    jo.    t     ''  ''  ^ 

KaiinL  dito  f         *"    *^    1 

t-FnnklluIer  S.    23J.  J 

FreuE),   Current  104!. 

SUker^  tl  muco,  fna 
12  —  I4iath, 
.     geriBgh. 
Oold ,  nl  nuiTco ,  fein  ^15. 

*  Dieiw  Cnn  badantet  liier  keine  Frooente,  •ondani  Krwi^ 
»r  in  MaoM,  10  viel  deren  nämlich  für  t  Hthlr.  pranb. 
Cntreat  gegeben  werden.  Nach  dam  innam  Weitlitt 
würde  dieier  Tbaler  nar  loif  Kr.  betragen. 

Die  Berecbnung  dieser  sSmmtlichen  Geld- 
mim  in  leicht;  vrai  aber  die  Reduction  des 
Wechselgeldes  in  Waerenzahlung,  oder  des  24 
GuldeofufEes  betrifFt,  lo  i<t  darilber  §.  102  a), 
■o  nie  auch  im  l«ten  Hefte  der  pralctiadea  Auf- 
gaben, No.  228*  Belehrung  su  finden. 


1044.  ■ 
-Sbh    18.  1 
DD.    15.    LiaKanl 
19.    £0.    f     *9if 


1S28. 


—    IM    — 

c)  Hamburger  Geläciuri,    Tom    4>   MSn 


Seklaiw.  lioirt.  SpM.  ' 
'Dnkktan,  neu« 

I,d*or  u.  Ftd'or 
Bamb,  GuiVt   - 
Diu.  grobei  Oan.  ' 
Neuo  \  tat  T6U 
N«u«  prenri.  4  n.  8  Ogr. 
Louif  •  u.  Frd'or  ä  $  Rthlr. 
Silber    1    4  —    sl^thift 
7    -' 
2  -  15    -  aj,.  «, 

Feinet  Silber  s?.  10. 


1)  la- 


»}/      »• 

.■  «|>-" 

•s» 

•Dl 

tSi 
341 


pCt.NUM]»> 


hs 


Hierzu  die  iiöthigste  EiMäniug ,  q«btt  d- 
nigen  Beispielen. 

a]  Schleswig-holsteiniscbe  Species  (zu  48 
SchilL  Bco.)  gewinneii  |^  ^  gegen  BsncogeHf 
d.  h.  iOO  Mark  in  dergleichen  Species  :^  tOO} 
Mark  Bco. 

b)  Unter  Dukaten  werden  hier  lüebt  nar 
die  bamburger,  eondern  auch  andere,  nachdem 
Reichsiulse  ausgeprägte  Dukaten  T«rstandeii, 
Ihr  fester  und  unveränderlicher  Werth  ist,  bei 
den  vollwichtigen  Sorten,  6  Mark  Banco,  mit 
noch  einigen  Procenten  Agio,  welche«  auf  niän- 
ehen  Curäzettelu  durch  die  Zahl  der  Proc  mit 
dem  Buchetaben  B  (besser)  oder  auch  mit  zwei 
Buchstaben  av.  (avance,  avanzo)  angedeutet 
wird.  Nach  obigem  Curse  gibt  man  für  Ouk*- 
ten  67  Proc.  Agio«  d.  h.  100  Mark  in  Dukaten 
betragen  106f  Mark  Bco. 

1)  Wie  viel  betragen  480  StOck  Dukaten  äi 
hamh.  Bco.  k  5  Procent, 


-    1«9    — 

im  BOÜ  Oulc    t    48o8tDuk.    a*    105  Hk.  BoO.    1    s 

(k6Hk.  ioa=i 

S8S0  Mlc.  Boo.  5=A 


s  SS    3024  Mk,  fico. 

woraus  xugleich   daa  Agio  besonders  zu  erse^ 
hen  ist. 

2)  Wie  yid  Dukaten  kann  man  für  8024 
Mark  Bco.  einwechielnf  wenn  dieselben  5  Fxo- 
cent  gewinnen? 

X  Stck.  Onk,  303*  Mk.  Bco, 

jcfi  100  Mk.  Duk. 

6  I  Stck. 


c)  Dukaten ,  die  durch  Kippen  und  Vt^p* 
l^en  verioren  haben,  und  nicht  vollwichtig 
sind,  werden  gewogen,  und  dann  wird  ihr 
Preis  nach  dem  Stack  der  vollwichtigen  I)u- 
katen,  deren  67  auf  die  rauhe  kölnische  Mark 
gehen,  bestimmt.  Es  soll  z.  B.  eine  Partie  ver- 
schiedener, meiitentheiU  aber  leichter  Dnkä' 
ten ,  an  Gewicht  zusammen  4  Mark  t^  Lotl^ 
den  vollwichtigen  Dukatm  zu  102|  Schill.  Bco. 
gerechnet,  verwechselt  werden;  welche*  ist 
ihr  Werth? 

i  Mk   t   4  aOc.  a|  I«th    B    67  Stflek  Dnk,    :    s 

3  =  1  "^  ~ 

i»l  8   f 


—    lÄ«    — 

B:  GrSn  fain  sfaid »  wie  Tiel  Onkattik  xmA  ine  vid 
Mk.  Bco.  betragen  dieselben^  "wenn  dtor  Dulah; 
tOQ  lOOi  fsl.  Bco.  gilt? 

X  Duk.  '  4}  Mk.  Hft» 

X  260  Gribu 

38a  67  Dttk; 


IW 


Z88    -•    47905  *                           , 

(b  .    — 

1524  96    BS    6 

3«)          47  10                .3  =  AT«6Mk. 

a)          as  13                 ii=a  5 

10  vT>ii  78j  SchilL     —  "3?          ' 


1600  Mk.  -  9  £d«  Bo» 

i 

S)  G»  in  Hamburg  Terkauft  182  Dukaten 
nach  dem  Reichsfüfs  geprägt,  welche  23  Kar. 
8  Gran  fein  sind  und  2  Mk.  11-|^  Loth  wiegen; 
wie  viel  Mk«  Bo.  wird  derselbe  dafür  erhalten, 
wenn  der  Passier -Dukaten  mit  102  üsU  bezahlt 
wird? 

X  Duk.  2|;  Mk.  DqL  . 

X  284  Gr.  L        ^ 

282  67  Duk« 


I*   ■   ■ 


752  :         i379^H 

z    SS    183  ^uk.  43  XU«  4  loa  Itl.  Bo« 

(6  

1098  96  «=  6 

16)       68  xo«  6 »  A 

Agio  Ton  43  Scliill«  Duk. 2| 

1269  Mk.  ^  7}  rA.Bo« 

d)  Friedrichs-  und  Louisd^or,:  oder  die  Pi- 
stolensorten überhaupt,  werden  in  Hamburg 
meis tentheils  nach  dem  Stück  •  v  ver wech^eltf 
welche  Berechnung  überaus  leicl^it  ist.  Z«  & 
Wie  viel  gelten  180  Stück  FHedxicb8d!er  k   10 

Mk.l4Scl»ilU  .  :;-    v       ., 


I  Sllldc    i    iBD  SÜtok    a    10  Mk.  14  SgUU;  :  x 

19^  II    -r   3  SchiD. 

-I-  8)      «aj  i 

X  a  igg;  Mk  8  Sckill. 
Oiert    I  Fr.    ;    I80  Fr.    =    174  Sckill.    ;    t    " 

16) ■      (II 

"i  1914 

41      43i 
31  =B  1957  AU.  8  ScKill. 

e)  Tn  preub.  Current,  wozu  man  auch' 8  • 
und  4  Ggr.-Slücke  rechnet,  wird  bekanntlich  die 
külo.  Mark  feines  Silber  zu  14  Rthlr.  ausge- 
bracht, diese  aber  hat  in  Hamburg  den  Werth 
▼on  £7|-  Mark  fico.,  folglich  wäre  das  wirkliche 
Pari  IdS  Rthlr.  preufs.  Current  fOr  SOO  Mk.  Bco  j 
faacli  diesem  Pröportionssatze: 

a^ifSk.     :  äoo  Mk.  =3  14  Kthlr.  pr.  C.  :'  a 
x    i=i    153  Atklr.  preur«.  bUr.  bca. 

Nach  dem  obigen  Curso  verlangt  man  je- 
doch fUr  100  Rthlr.  oder  für  dOO  Mark  faamb. 
Banco.  155^  .Rthlr.  preuCs.  Current,  wie  viel 
betragen  hiernach  2700  Mk.  Bco.  ? 

30»  HOL    t    B7«0    s    i55i  Rtkbr,  fr.  C    :    % 

S> (9 

I  9  1397i  Bthlr.  pr.  C. 

Wie  viel  würden  aber  1397^  Rthlr.  preüTs. 
Current  nach  obigem  Curse,  in  hamb.  6coi 
betr^en? 

iSSl  Kthlr,     1.    i397(  Rtiar.    =      300  Mk.  Bea.    ;    k 


9)- 


6589 


-<4 


2700  Mk 


■}i« 


'■  t9  •     6« 

«ip.  <>  .  ■ 

I)  Von   bambiirg.  Current   Vrird   die  kölri. 
MarX  feines  Silber  zu  34  Mark  ausgeprägt;  dai 
Pari  zwisclien-diesem  lind  deni  hainb.  BBoCd  fin- 
det man  durch  folgendft  Proportion : 
II.  Curii.  i:  Tli.  Q 
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I 

X    s=s  •  123,077  Mk,  Current. 

Nach  obigem  Curse  gelten  100  Mk.  Bco. 
123§  Mark  Current,    und  umgekehrt. 

Das  hamburger  Current  wird  besonders  ge- 
braucht :  zum  Zoll  9  zu  bürgerlichen  Abgaben, 
a:ur  Hausmiethe,  zu  Interessen  von  Qipitalien 
und  zur  Besoldung  der  Stalitsdienen  Unter  dem 
dänischen  Current^  das  gewöhnlich  1  bis  Sf 
geringer  im  Curse  steht ,  wird  auch  lübecker 
und  mecklenburger  grobes  Current  verstanden» 
Es  besteht  aus  4^  8|  12»  16  und  32  Schil- 
lingsstücken. 

g)  Zuweilen  findet  man  auch  in  dem  hamb. 
Geldcurse  den  Preis  der  neuen  f  oder  Gulden- 
Mücke  angegeben.  Von  diesen  f  Stücken,  wel* 
che  Hanover,  Anhalt  -  Bernburg ,  Mecklenburg 
u.  s.  w,  nach  dem  alten  leipziger  Fufs  vom  Jahr 
1690,  zum  Behuf  des  Handels  nach  Hamburg 
haben  prägen  lassen^  gehen  12  Rthlr.  oder  18 
solcher  Zweidrittelstücke  auf  die  köln.  Mark 
feines  Silber ,  daher  das  Pari  derselben  gegen 
hamb.  Banco  durch  diesen  Proportionssatz  ge- 
funden wird: 

2^^  Mk.  Bco.     :    100  Mk.  Dco.    =    12  Rtblr.  n.  |    :    x 
X    c=    130,3  Mk.  in  neuen  ^. 

Steht  nun  bei  diesen  neuen  -f-  der  Curs  zuf 
30J,  so  bedeutet  dies,  dafs  1305^  Mark  in  neuen 
•I  für  100  Mark  ßancö  verlangt  werden« 

§.     66.  a. 

Aüfser  diesen  einfachep  Berechnungen  der 
Münzsorten  (al  pezza ,  al  marco  und  al  curso) 
kommen  auch  öfters  gemischte  Berechnungen 
derselben  vor|  wo  nämlich  bei  einer  Aufgabe 
zwei,  oder  wohl  alle  drei. Arten  der  VerwefcKs- 


^     Wl     — 

Imig  statt 'finden^'  tdh  will  daher  öuch  hierzu^ 
■MrlügHcb  um  des  Aösatzes  willen,  noch  einigö 
Beispiele  liefern. 

1)  Laubthaler  galten  vor  mehreren  Jahren 
in  Gotha  1  ftth^r.  15  Gr.,  in  Braunschweig  aber  ' 
verloren  sie  2^  Prot.'    Wie  viel  betrugen  hier-  ■ 
nach  2600  Rthlr.  aas  Gotha  in  brauaschw.  Con« 
vent.  Current? 

X  Rtblr.  G.  C.  S^  Rthlr. 

I|  i/,  Rthlr.  LLlWr. 

»tl  100  Rthlr.  G.  C. 

X    =    94A5  Ääjr.  13  Ggt.  i{  iPT. 

S)  Wenn  Louisd'or  gegen  Conv.  Currant 
9i  Pioc.  stehen,  und  dieses  gegen  preufs.  Cur- 
rent 4w  Ffiocent  gewinn^ }  wie  viel  betragen  dOd 

Stück  Louisd'ar  in  letzterer  Valuta? 

X  Kthlr.  pr,  C.  '         50D  L.d'or. 

I  5  Rthlr. 

100  109}  Rthlr.  C.  C. 

loo         -  104  J  Rthlr.  pr.  C. 


z  =  28&0  Rthlr.  16  Gr.  6  FC.  pr.  Cnr. 
S)  Wenn  in  Hamburg  die  Dukaten  al  marcd 
99^  Schill.  Banco  gelten,  wie  viel  Mark  hamb. 
Currfent  *ird  man  für  4  Mark  7^  Lolh  Dukoten- 
Gold  erhalten,  wenn  Current  gegen  Banco  ZZ 
Frocent  verliert  ? 

X  Mk.  GUT.  Ali  MftTk. 

X  67  Dukaten, 

j  ^9J  Schill.  BcA. 
16  I  Alark  Bco, 

100  133  Mark  Cur. 

51300  :  ii6303759  =  SS71  Mk.  9  Schill,  cca. 
4)"Von  dpn  spanischen  Piastern  (Stück  von 
Achten)  worden  in  Hamburg   6-^-  Stück  auf  die 
rauhe  Mark  gerechnet)   wie  viel  Stück  Louise 
9  ♦      . 


—      13«      -T- 

d'or  wird  man  für  3045  solcher.  Pia^ttr  erfaakM^ 
wenn  die  Mark  brutto  24  Mark  12  Schill.  :«n4 
der  Louisd'or  10  Mark  14  Schill.  Banca|plt?^ 

,  X  Stück  L.d'on  •   3(45  Pttr. 

10}^  I  Stück  L.d*or< 

X    -=.    i^^i  Stück  L.d*or* 

§.    66.  b) 

Was  die  Berechnung  der  Staatspapiere  be* 
trifft,  so  ist  dieselbe  gröfstentheUs  aehr  leicht. 
Jedes  Staatspapier  ist  ein  von  der  Regierang  aus- 
gestelltes Document,  das  statt  baaren  Geldes 
gelten  soll»  Den  gröfsere  oder  geringere  Ver-, 
lust  bei  dergleicluen  Papieren  hängt  tfaeils  von 
dem  Mangel  an  baarem  Ijelde,  und  theiU  auch 
davon  ab,  ob  die  Zinsen  den  Inhabern  zur  Ver- 
fallzeit pünktlich  und  für  voll  bezahlt  werden* 
Je  grölser  daher  das  Vertrauen  zu  einem  Staats- 
papiere ist,  je  pünktlicher  die  Zinsen  berichtigt 
werden,  desto  mehr  Verlangen  wird  darnach 
entstehen 9  weil  es  dem  Kapitalistenein  leichtes 
und  sicheres  Mittel  darbietet,  sein  Geld  zu  be- 
nutzen. 

Reiche  Juden,  Banker  und  Geldwechsler 
betrachten  die  Staatspapiere  der  verschiedenen 
Länder  als  eine  VVaare,  bei  welcher  sie  vor- 
nämlich am  Curse  zu  gewinnen  suchen.  Den 
gröfsten  Gewinn  daran  machen  $ie  besonders 
dann,  wenn  sie  Summen  auf  Lieferungen,  ohne 
diese  Summen  wirklich  zu  kaufen  oder  zu  ver* 
kaufen^  biofs  zu  einem  bestimmten  Curse  ver- 
schliefsen,  und  wenn  dann  zurzeit  des  Einkaufs 
lind  der  Lieferung  der  Curs  beträchtlich  herunter- 
gegangen ist«  Das  Sinken  und^Steigen  der  Curse 
wird  sehr  oft   durch    allerlei  erdichtet«  Nach- 


—     133    — 

richten  vemnacfat,  norauF  Bich  vorzQchlich  die 
englischen  Stockreiter  sehr  gut  verliehen  *). 

Die  StfiaiGpapiere  werden  grörstentheils  mit 
einem  Abzöge  van  Hundert  eingetiauit  und  ver- 
kauft. Wenn  daher  nach  dem  berliner  Cürszet- 
tel  die  dasigen  Stadt -Schuldscheine  74|-  stehen, 
«o  heiCst  diefs,  für  100  Rthlr.  in  dergl.  Schuld- 
scheinen bietet  oder  verlangt  man  74J-  lllhlr. 
preufs.  Current^  Oder  wenn  nach  dem  frank- 
furter Curszettel  die  kaiserl.  Österreich.  Bptli- 
mannschfen  Obligationen  zu  4^  ^  Zinsen  mit  65-i 
bemerkt  stehen,  so  heiTst  diels,  dafs  man  100 
Hthlr.  oder  IdO  fl.  in  solchen  Papieren  den  Werth 
TOD  65^  Ktblr.  Wechselgeld  beilege.  Die  Zin- 
sen  werden  dann  von  der  vollea  Summe  be- 
rechnat. 

1)  Wie  viel  betragen  in  Frankfurt  a/M. 
1650  fl.  in  Österreich.  Bethmann.  Obligationen, 
im  Curs  zu  65},  wenn  die  Zinsen  zu  4^  vom 
1  Jänner  bis  zum  31.  Mai  mit  zu  berechnen 
sind? 

'«)  150  fl.    :    165«  fl.    =    65!  Rthlr'.  x 

exp.  II  K  =    JlJi  Rthlr. 


h)  100  Rthlr. 


i^  fl.  od. 


iiöo  Rthlr. 
360  Tg.     '  MO  Tg. 

9.  :  154 

q)         ni  Rthlr. 
7t7  Rthlr.  6ji  kr.  B«trtg  in  Obligat.  lu  65^ , 
17        -      iti    •    Betrag  der  Zin*en  in  4^. 
-     Tw'ltthlt.  77J  kr.  Betrag  det  Werthe»  im  20  fl.  EuU{ 
oder  1162  fl.  17{  kr.  rbein. 

*)  Man  lei«  hi«rQber:  „die  Stock' Jebhtry  und  d«r  Handel 
mit  SUatvpapieren ,    naclt  dem  ietiigcn  Zuttsnd  politiick 
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2)  Der  Curs  eines  SUBts^B^nen,  wekhu 
3^  Zinsen  trägt,  sey  69»  ein  eiMlerei  Staatspa- 
pier, zu  4g,  stehe  7S.  Welch«  tob  beiden  ist 
das  Tortheilhafteste  zu  Anlegung  eine«  Kapitals? 
Antw»:  ganz  natürlich  das  letztere,  neilZinseq 
und  Curs  bei  demselben  höher  sind. 

3)  Wenn  aber  ein  Statitspapier,  das  3%  Zin^ 
8pn  ttSgt,  69  gilt;  wie  bestimmt  sich  nun  de^ 
Preis  eines  andern  Staatspapiers  zu  4$^? 

3  Prct.    !    4  Prct.    tiif    :     X 

Kann  man  nun  daa  Staatspapiex  zu  4i  viel- 
leicht zu  78  oder  80.  u.  s.  vi.  haben,  so  ist  es  be>- 

sei-,  als  das  zu  3g.. 

Aiimcih.  Das  Nöthigste  über  die  Berech- 
nung der  französischen  Staatspapiere  ist  §.  109  b 
nachzusehen, 

§.    ar. 

Ehe  ich  diesen  Abschnitt  schliefse,  mub 
irh  noch  einiger  Specialregeln  bei  vorkommen- 
den Af^ioberefhnnngen,  besonders  nach  Procen- 
lon,  «-piche  weniger  als  5  betragen,  erwähnen. 
In  K'irl  Chrisiiaii  Jtling's  erneuertem  Wechsel- 
SPsrliiifiR  beßndct  sich  eine  ineistentheils  sehr 
kurze  Berechnung  der  Procentverhältaisse  j  al- 
lein bei  keiner  einzigen  Regel  ist  der  Grund 
dersellien  angezeigt.  Das  treueste  Gedachtnifs 
ist  nicht  im  Stande,  eine  Menge  solcher  Special- 
regeln zu  behalten ,  oline  Ab  mit  etaander  zu 
verwechseln.  So  heilst  es  in  dem  angefUhrtea 
Buche  S.  116-  §.  164.:  „Nach  meiner  ganz  ei- 
genen besondern  Att,  die  Agio,  Provision  und 

und  juTisti«ch  betrachtet."    S'"8-     U30.    UfincliQU,  bei 
Ftciit-hmaun. 
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Intereise  zu  btredinen,  ist  der  beständige  Di- 
Yisor  10»  man  hat  sich  aber  die  in 'nachfolgen- 
den §§.  «DgQgebenea  Regele  zu  mqrken^  §.  165. 
Bei  li  p.  C.  wifd  der  8te  Theil  de«  Kapitals  ge- 
nommen^ uQd  in  lOdividirt,  oder}  welches 
einerlei,  dem  Producte  «ur  ß.ec|iten  eine  Zahl 
abeeschnitten ,  als : 

765  Rthlr.  16  gr.  a  pf.»  &  il  p.  c, 

■  j) 

F-      13 1 7 

pfc        afs       Fm-  9  Rthlr.  13  Ggr.  9  Pf.,  circa.« 

piese  beiden  §§.  habe  ich  wörtlich  abgB- 
schrieben}  und  bin  überzeugt,  dafs  kein  Anfän- 
ger in  den  kaufmännischen  Berechnungen  den 
Grund  dieser  Regel  einsehen  vrird.  Er  beruht 
9af  folgender  Zerfällung  des  dcitteo  Gliedes  ge- 
gen das  erste,  nämlich: 

Vtjf  lUhlr,  :  765  RlUi,  t6  Gr.  »Vt.  ~  SOi{  Rtblr.  :  x 
U  =:  {  Toa  10 

Um  also  den  8ten  Theil  von  10  zu  finden, 
müfste  die  vorgelegte  Summe  erst  durch  lO  di- 
vidiit  werden  3  da  es  )edoch  einerlei  ist,  ob  man 
die  MuItipKcation  oder  Division  querst  verrich- 
tet, so-  wählt  Hr.  llling  das  erste.  Indels  da 
die  Division  durch  10  ungemein  leicht  ist,  und 
da  in  den  meisten  Aufgaben  dieser  Art  nicht  nur 
das  Agio  besonders,  sondern  der  ganze  Betrag 
des  Kapitals  nebst  deip  Agio  zu  wissen  .verlangt 
wird,  so  dividire  ich  zuerst  das  Kapital  durch 
10,  klammere  den  Quotienten  ein,,  und  berechne 
dann  die  Procente,  als  Theile  von  10,  nämlich. 

aUü: 


[ 
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200  Rtklr.  :  7^  Ethlr.  t6  Gr.  8. FC  s  zori  RtUr.  i  x 

'       (  76      •       13    -     8    -  )     

9      -      13    -     8J  •        IQ<>" 


X  ==  775  RtUr.  6  Gr.   4I  P{» 

Hierauf  gründet  sich  zugleich  die.  Berech- 
nung von  1^  Proc.  Agio,  Provision  u«  «•  w*|  wo 
^an  von  10  den  8ten  Theil  nimmti  und  dessen 
5ten  Theil  addirt^  als: 

100  fl,  :  893  fl«  42  xr.  H-  loii  fl.  :  x 

^  89  -  22.2  )     

II   •  10,275     100, 
2  -  14,055     j|  =  i  V,  xo 


?  =B  907  ^  ^'33  «'• 

Tn  den  niingschen  Wechselgesch&ften  heifst 
§.  167.  die  Specialregel  zu  1|-  Procent  also: 
,,Hat  man  1|^  Procent  zu  berechnen,  so  wird 
der  dte  Theil  aus  der  Summe  genommen,  und 
von  derselbea  der  8te  Theil  subtrahirt,  alsdann 
in  10  dividirt»  als: 


10^  Mk.    13  Schill.?  &  1}  p*  G 

» 

5^                                            ■   " 
214      -        6J 

8)—     26      -       I2jf 

Mk.  I8|8  -       9^js 
Schill.      19  j  i^    Fac.  x8  Mk,  12  Schill,  ca/f 

Diese  Regel  wUrde  ich  lieber  so  ausdrücken : 
B^  \\  Procent  sucht  man  vom  lOten  Theil  den 
5ten,  und  zieht  von  diesem  |>  ab,  der  Rest  zeigt 
dann  das  Agio«  Dies  beruht  ebenfa.lls  auf  der 
Zerstreuung  des  dten  Gliedes  gegen  das  erste, 
ind^m  man  1\  für  2  -r  i  annimmt.  Obige  Auf* 
gäbe  steht  hiernach  also : 


t    I07I  1 

(  10? 


13  ScUU.  •=>  lOli  Mk. 

3.9 )  

6.98  "« 

10,87  =  ='i  T- 

■5-1  =  *'- 


IS  Mk,  is.it  Schill.  =  Agio. 
109t»  Mk,    9  ScMlL  B  Kapital 


Agi«. 


.  Hieraus  folgt  ilun  der  Voitlieil  bei  S  Prdc. 
▼on  selbst,  indem  maä  diese  gleich  für  den  5ten 
Theil  von  10  annimmt,  als: 


IM  fl.  holl,  Bgo.  :  1143  fU  13  St.  6  Pf.  Bm,  ■ 
(    l»4  ■     7    -  3.3  > 


8  =  iv 


x^  iiMft   93t.x3Ff. 
-    §.    98. 

Bei  £7  Procent  nimmt  man  vom  lOten  Theil 
.  den  5ten,  uo^  addirt  dessen  8ten  Theil,  als: 
100  KtUr.  :  1167  KtUr,  n  Ggr.  3  Ff.  ^  103}  Athlr.  :  x 

(  116      -       17    -    la        . 

S3      -  8    •      4,6  100 

a>    -        13    -     0,5  "  —  f 

X  =  1193  Rthlr.  17  Ggr.  g  PL 

Bei  £-}  Proc.  sucht  man  den  lOten  Theil 
und  nimmt  von  diesem  den  4ten  Theil,  welcher 
gleich  das  Agio  u.  s.  w.  anzeigt,  als: 

10«  B.  ;  1193  fl.  40  Xr.  ^  1091  fl.  :  x. 

(  119  -  2a  )     

«9  -  60.5 


-.   1223  •!•  3oi  Ir. 


2i  =  jT 


Bei  2i  Proc.  nimmt  man  vom  lOten  Tlieil 
den  4ten,  und  addirt  noch  dessen  lOten  Theil, 
z.  ß. 


^     1»8    -=■ 

ifi6(  lUk.  4  ScUlL  4  s|  Aoe*  :    ■.   ■ 

{    136   -     a  )     ■■   — ■ 

31    -      8.5  »l'=  i  w»  10,      ' 

■  3    -     MS  J  =-  Ä  »<»<•  üi 

X  a  I3SS  Mk.  15  SoliiU. 

Hat  man  S  Procent  Agio,  Zinsea  u.  t,  w. 
zu  berecbnen,  so  nimmt  man  vom  lOtei^  Thelt 
denkten,  und  .addirt  dessen  itälAe,' als;  ' 

100  fr.    t    1341  r^.  $6  c.  =  103  fr.    ^   x 

(  134   -   tSfi  )     — 

1)4   -    83.t  10« 

la  -   4>.5  2  ■=!  i 

.  i=.| 

X  ^  1273  "-  81  c- 
Bei  3:1-  Proc.  nimmt  man  vom  lOtea  Theil 
den  5teii  und  Sten;  z.  B. 

100  I^itecl.  :  53Ö  L.  12  S.  6  d  B  )03|  :  x 

{  58  -  13  -  3  )   

II  -  14  -  7,3    10* 

, '__±j±_    ;,  =  {>.«. 

^  I  =  605  L.  13  S.  9J  d. 

Sind  aber  3^  Procent  zu  berechnen,  so 
mmfnt  maa  den  4ten  und  lOten  Theil  von 
lOj  z.  B. 

100  Liro    ;    16784  ^-  t^  ^'    8  D>  •==■  103S    ;    i. 
(  i6?8   -     y  -     i>  )         


16?  - 


;^=^- 


s  =.  1737a  L.    6  S. 
Bei  Si  Proc,  nimmt  man  vom  lOten  Theil 
den  4ten  und  dessen  Hälfte  j  z.  B, 

1419  Hub.  60  Kop.  ä  103J 
C  141   -   96  -  >  


17 


74i 


Bei  4  Procent  nimmt  man  den  5ten  llieil 
von  10  zweimal}  als: 

3360  Kthlr.  40  Schill.  dÜn.  h  104 

(336      -         4>  

47    ■  -        30  100 

X  =  3454  Rtblr.  80  SchiU.  ditn. 

Ea  'jnrürde  unnöthig  seyn,  noch  mehrere 
Fracente  anzuführen,  indem  ich  wohl  hoffen 
darf,  dafs  die  meisten  Besitzer  dieses  Buches 
Im  Stande  seyn  werden,  in  diesen  und  andern 
ähnlichen  Fällen  dergleichen  Vortheile  selbst  zu 
eiJEuiden.  Aus  eben  dieser  Ursache  habe  ich 
9uch  die  ^,  ^  und  4  zu  4  Procent  weggelassen. 
Was  indessen  die  8tel  Pcocenie  betrifft,  so  mag 
noch  sin  einziges  Beispiel  zeigen,  dafs  dies  Ver- 
fahren bei  diesen  ebenfalls  anwendbar  sey. 

Was  betragen  10640  fl.  13  St.   8  PI.  holl 
Bsnco  in  Current,  k  Si  Procent  Agio? 
U640  fl.  13  Slür.  8  H,  k  I03( 

(  J064  -      I    -       4  )        • 

«66  -    —    -       S  lOB 

66  -    10    -       ij  ai  1=  ä  V.  10. 

•       : |=.i^.ai 

X  =  10973  fl.    a  Stüv.  ni  B£  Cur. 

Gesetzt  aber,  das  Agio  betrüge  4|-  Proc« 
Sfi  könnte  die  Berechnung  also  geschehen : 

10640  fl.  13  Slür.  8  Pf.  k  104I 
(  1064  -      I,    -       4,  >       


l  =  {)v. 


=  i 

i-J 
1.1133  Q>  15  Stfir,  li  Ff.  Ciurejii. 


wmf^^ 


Siebenter  Abschnitt, 


•m^m 


Zinsrechnung^ 


Das  Darlehn  war  bei  dea  Teutschen  im  Mit« 
telalter  zinslos,  weil  unrichtig  angewandte  Stel- 
len der  heil.  Schrift  Veranlassung  gaben ^  alle 
Zinsen  für  sündüchen  Wucher  zu  halten»  Da 
indessen  gleichwohl  Niemaad  sein  Geld  Andern 
ohne  Vergeltung  überlassen  woUtei  60/entstan- 
den  daraus  die  mancherlei  Arten  vom  verschleier- 
ten Darlehn  (mutuum  palliatutn),  durch  welche 
man  wahrhafte  Zinsen  zog,  ohne  den  Namen  da- 
von zu  gebrauchen.  Dieses  artete  nach  und  nach 
in  Wucher  aus,  welcher  nicht  selten  auf  die 
drückendste  Weise  sichlbar  wurde.  Unter  Kai* 
ser  Karl  V.  Regierung  wurde  endlich  ein  allge- 
meiner Zinsfuf«;  zu  5  vom  Hundert  bestimmt, 
und  in  der  Folge  mehrmals  eingeschärft.  Die 
Ueberschreitunn:  dieses  Zinsful'^es  wurde  durch 
Keichsgesetze  für  strafbaren  Wucher  erklärt. 
Doch  wird  der  6te  Zinsthäler  nicht  nur  so  weit 
geduldet,  dafs  darauf  keine  Strafe  des  unerlaub- 
ten Wuchers  erfolgt,  sondern  einige  Particulär- 


gO^ue'httbm  äebselben  so§är  ftti  klagbar  «r- 
Ikwont.  ..  .. 

-    §.     70. 

Unter  Zinsen  oder  Interessen  verstellt  man 
c[as  Geld}  welches  der  Debitor  seinem  Creditor 
für  die  Nutzung  des  ihm  envertrauten  Geldes'be- 
2ahlt.  Das  weggehehene  Geld  heilst  Kapital^ 
-  Die  Ziosen  richten  eich  nach  der  Grölae  des  Ka- 
pitals und  nach  der  Lange  der  Zeit,  welche  es 
aussteht;  sie  werden  gewöhnlich  für  jedes  Hun- 
dert  (pro  Cent)  bestimmt,  und  wenn  nicht  be- 
'  sondere  Bedingungen  der  Zurückzahlung  dabef 
statt  finden,  für's  Jahr  (pro  Anno)  veistanden. 
Das  Jahr  wird  da  zu  360  und  jeder  Monat  zu  30 
Tagen  gerechnet. 

Bei  allen  Zinsredinungen  sind  das  Kapital, 
der  ZinsfuTsf  die  ganze  Summe  der  Zinsen, 
und  die  Zeit,  in  welcher  das  Kapital  aussteht, 
die  GrÖfsen,  die  gegenseitig  einander  bestim- 
men. Man  hat  dabei  immer  auf  folgende  Um- 
stände zu  sehen:  a)  auf  dieGröCse  des  auf^gelte- 
benea  Kapitals,  b)  auf  die  Grülss  des  Zinsfufses, 
c)  auf  die  Dauer  der  Zeit,  in  welcher  das  Kapt- 
tal  aufigelieben  ist,  d)  auf  den  Betrag  der  sämmt. 
liehen  Zinsen.  Eine  von  diesen  Gröfien  kommt 
immer  als  Resultat,  wenn  die  übrigen  gegeben 
sind. 

Die  Aufgaben  der  Zinsrechnung  gründen  ' 
sich  auf  geometri-che  Verhältnisse  uiid  Fropor- 
tiotieo.,  Wie  sich  die  zum  Zinsfufs  angenom- 
mene Nörmalzahl  100  zu  dem  geliehenen  Ka- 
pital verhält,  so  mufs  sich  auch  der  bedungene 
Zinsfufs  zum  Betrage  der  Zinsen  furhaltea. 

Die  Zinsrechnung  zerJällt  wieder 
A}  in  die  einfache  Zinsrechnungj  wo  die  Zin' 


—    1;«    — 

MS  nar  van  dam  ■  au*g»li«hMMa  Kapital* 
«elbstf  nach  einem  gewissen  Zeitrerh&ItnÜMi 
berechnet  werden; 
B)  in  die  zusammengesetzte  Zintreckmaigt  wo 
'man  die  }Shrlichen  Zinsen  tniii  Kapital 
schlägt,  lind  hiernach  Züuen  Von  Zinsen 
mit  berechnet. 

A.     Einfache    Zina  technung, 

§.     71. 
In  der  einfachen  Zinsrechnung  wird  ent' 
weder  die  ganze' Summe  dez  Interessen,    oder 
das  Kapital,  oder  die  Zeit^   odw  der  Zinsfuü 
zu  wissen  verlangt. 

a)  Die  Interessen  werden  gesucht, 

1)  Wie  viel  betragen  die  jShrlichen  Zinsed 
von  1365  Rthlr.  zu  5  Procent? 

100  Rtlilr,  Kap.  :  1365  HlhlT,  Kap.  *ia  5  RtUr.  Z.  :  x 

X  •=  68)35  =^  68i  HUilr. 
Da  in  allen  dergleichen  Aufgäben  jie  D*- 
Vtmalzahl  100,  als  Normfilzahl,  nach  welcher 
die  Zinsen  bestimmt  werden ,  in  das  erste  Glied 
zu  stehen  kommt,  so  kann  man  sie  auch  im  An- 
sätze weglassen,  indem  man  nur  das  Kapital 
mit  dem  Zinsfufse  muttiplicirt ,  und  von  dem 
Producta  zwei  Ziffern  abschneidet,  alsj 

9^5  HUiIf.  k  5  Froe. 

• (5 

48,75  =.4«JRÜilr. 

Aufserdem  kann  man  clie  Zinsen  liei  S  Proc. 
such  finden,  wenn  man  das  Kapital  durch  20 
dividirt,  weil  sich  100  im  ersten  und  5  im  dril- 
icn  Gliede  durch  5  abbreviten  lassen,  wo  dann 


—    14$    — 

Bas  V^tB&Itmbrdlittfdr  bnÜMt  GHecter  20.i  .t 
wird,  als:  ..; 

100  fi,  Ki^.        1240  fl.  Kap.  :=  5  ft,  Z,    ;    z 


Ö- 


Ü  X-.n  63  II.  a.      ,.       t    , 

Oder:    1340  fl.  &  5  Froc. 


£)JWie  Ttel  Zinsen  mulJs-B^  -  in' Hamburg 
▼on  1^56  Mark  zu  4^  Procetit  jährlich  be- 
zahlen? 

ta^so  MIc  k  4}  Frse. 

— ■ ^(4 


*  =  573.?5  =  ^73}  Mit. 
Od«T:    19^50  Mk,    k  <{  Proc. 

63?i  5  =  A  »■  loo 

-    631  ^    i  -  A  von  9 

s«  673*  Mk. 

S)  K.  in  Amsterdam  hat  18947  fl.  16  Stbr. 
EU  4}  Procent  ausgeliehen,  Tvie  viel  betragen 
die  iährlichen  Interessen? 


900'03^g 


— -\ ■  =  900  ft  und  6  Pf.  6ca. 


Es  würde  unnöthig  seyn,  auch  dazu  eme 
Anweisung  zu  .geben,  vrie  man  den  Betrag'  des 
Eurückzuzahlenden  Kapitals  nebst  dessen  Zin- 
sen finde;  denn  man  darf  nur  clie  gefundenen 
Zinseii  zum'Kapitale  selbst  addiren.  Will  man 
aber  den  Betrag  in  einer  Berechnung  haben^  so 
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kann  dies  in  deii  nMrttn  Faübn  «ufi  §.  67  uid 

68.  geschehen. 

4)  Wie  viel  betragen  die  Zinsen  von  875 
Rthir.  zu  6  Procent  in  &  Jahren  und  8  Mo- 
naten? 

loo  Rthlr.  Kap.    :    875  RÜür.  Kap.x  _  -  »tM,  r   .  , 

100  \  192,50  es  192}  Rlhlr»  Z.  CBS  X 

Oder:    875  B.thlr.  &  6  Proc. 


53(50  =  52I  iUhhr,  jährlich»  wm  viel  in 
(4  3|  fahren  ? 


3)- 


210 

I7i 


4^1 


192J  Rthlr. 


5)  Wie  viel  betragen  die  Zinsen  von  17£0 
fl.  holL  zu  6j  Procent  in  3  Monaten? 

100  fl.  Kap.     ;    43  t2^z  fl.  K.\ 
4  in  Mon.  g  Mon,/  "**  ^i  ^*  ^* 

2  13 


20 


659  =  37  fl.  19  StfiT. 


6)  Am  Isten  März  wird  ein  Kapital  Vt 
2864  Rlhlr.  Current  ausgeliehen,  und  am  16t( 
April  mit  4|-  Procent  Zinsen  zürückbezal 
Wie  viel  beträgt  das  Kapital  nebst  den  Zihs< 

löo  Rtiilr.  Kop.  :  279  Wß^f  Rtl.  Kap;\ 
ZfiB  Tagi  :  I  4£  Tage        )  =  *i  ^^^  2. : 

S    pr  9 


100 


16,11  =  16  Rthlr.  2  Gr.  8  Pf.  ccilij_ 

2864     .  —         — 

2880  Rthlr.  2  Gr«  8  Pf; 


14d 


§.72. 

■  ^ 

Hier  ^ird  es  gerade  der  schicklichste  Ort 
,  der  Discontrechnung  nach  §•  56.  zu  er- 
len.  Unter  Discont  versteht  man  den  Ab- 
den  sich  der  Inhaber  eines  Wechselbriefes 
[en  lassen  mufs ,  wenn  er  die  in  *  einigen 
len  oder  Monaten  erst  zahlbare .  Wechsel- 
ae  (Valuta)  jetzt  gleich    ausgezahlt  haben 

Discont  ist  .daher,  eine  Art  Interessen^ 
ald  höher,  bald  niedriger  sind,  meisten- 
i  aber  zu  5  bis  Q  Procent  jährlich  gerech- 
werden.  Derjenige ,  Welcher  die  in  einer 
isen  Zeit  erst  zahlbare  Wechselsunime 
auszahlt,  oder  das  Geld  darauf  vorschiefsti 

der  DiscontenU  Dies  thun  in  grofsen 
elsslädten   reiche  Kapitalisten   und   Kauf« 

bisweilen  auch  die  daselbst  befindlichen 
m.  Discont  unterscheidet  sich  ilbrigens 
Arirklichen  Zinsen  dadurch ,  dals  derselbe 
L    bei  Auszahlung   der   Valuta    abgezogen 

Die  Discontrechnung  ist,  wie  aus  nach- 
aden  Beispielen  erhellen  wird,  der  Zins- 
ung  ganz  gleich,  und  man  nihimt  auch 
durchgängig  jeden  Monat  zu  30  und  das 
zu  .360  Tagen  an.  Det  31ste  .Jänner^ 
,  Mai,  Julius,  August,  October  und  Be- 
er wird  daher  weggelassen,  der  Februar 
sowohl  in  einem  gemeinen,  als  in  einem 
tjahre,  für  30  Tage  gerechnet. 

l)  Den  Isten  Februar  wird  .  in  Hamburg 
/echsel  von  4650  Mk.  Bco.,  welcher  noch 
un  Uten  März  zu  laufen  hat,  zu  6  Pro- 
discontirt}  wie  viel  beträgt  die  baäre.Zah- 

r      -  r 

■"    •  .■  •  ,  .     • 

I  - 

itrf«  X.  Th.  10 


\ 
\ 


N 
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2;g0  Tag«  :  3  ^  Tage  /  —  •  "***  ""^* 


2  0  Z60  Tag«  : 


I 


3t  Bilk.  DiiC 


46^  Mk.  Val. 
31  Mk.  Diflc. 


4619  Mk.  baare  Zahlung, 

2)  Am  25.  AuguA  wird  in  St*  Petersbarg 
eine  Wechselsumme  voü  1440  Rubely  den  15» 
Oct.  zahlbar,  zu  5\  Procent  discontirt;  wie  Tiei 
beträgt  der  Discont? 

Z60  BB  Tage;    — r2 (2 

'  X  =  II  Eub. 

3)  In  London  wird  am  13ten  Februar  ein 
Wechsel,  Valuta  563  Lsterl.  4  Schill.,  welcher 
am  13ten  Mai  zahlbar  ist,  zu  6i  Procent^  dit» 
contirt,  wie  viel  beträgt  die  haare  Zahlung? 

'"^  t       ''       ^^^J"      ^  =  61  L.  Düc.  :   s 

12  Mon.  :  3  Mon.    y 

z  =  8i  L-  =:  8  Li  16  S. 

b)     Das  Kapital  wird  gesuchu 

1)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  Ton  welchem 
die  jährlichen  Zinsen  zu  5  Procent  68^  Rtlilr. 
betragen  ? 

5  Rtlilr.  Z.    :    68|  lltMn  Z.  =  too  RtUr.  Kap.  :  z 

6) (20      

I  X  =  1365  Äthlr.  K.  80 

Da  5  Rthlr.  Zinsen  ein  Kapital  von  100 
Rthlr.  erfordern,  so  gehört  zu  68}  Rthlr.  Zitt- 


—     147     — 

•en  ein  so  vielmal  grörsere«  Kapital,  als  .  der 
Exponent  anzeigt.  Dieser  ist  XS^^t  würde  aber 
bier  keine  bequeme  Kechaung  gebenj  der  Ex- 
ponent vom  Ifiten  zum  Sten  Gliede  hingegen  ist 
20,  und  giebt  eine  sebr  leichte  Kechnuog. 

S)  Es  leihet  Jemand  ein  Kapital  aus  zu  4S, 
und  erhält  nach  Verlauf  eines  Jahres  gerade  100 
Rthlr.  an  Kapital  und  Zinsen  zurück}  wie  grois 
war  das  Kapital  ? 

l04HUilr.KBp'.i).Z.  :  tCKiKtliIr.Kap.ii.Z.=::=ioaIltlilr.IUp.  ;  x 
X  ;^  gfl  Hihlr.  3  gr.  8  i'i  qf. 

3)  Wenn  die  Interessen  k  6  Procent  in 
3  Jahren  6  Monaten  192-^  Rthlr.  betrugen,  wie 
grob  war  das  Kapital?  (Das  Verhältnifs  der  Zei- 
ten ist  indirect.) 

9  6  Rthlr.  Z.  :  ggg  itpf  Rthlr.  Z.\  _,.,     „ 

««fJ.  35        .J-  )=  100  Rthlr.  Kap.:. 


4  I        35»  ==  8?5  Rthlr.  Xxp.  =  x 

4)  Herrn  N.  in  Leipzig  wird  ein  Landgut 
angeboten,  das  im  Durchschnitt  jährlich  6400 
Klhlr.  reinen  Ertrag  bringt.  Wenn  nun  dersel- 
be sein  Geld  zu  4  Procent  auf  die  erste  Hy- 
pothek unterbringen  könnte,  wie  viel  könnte 
er  für  das  Landgut  geben,  um  mit  dem  Gelde 
eben  so  viel  zu  gewinnen,  als  Wenn  es  ausge- 
liehen wSre? 

4  Rthlr.  Z.  :  6400  Rthlr.  Z.  =  lOD  Rthlr.  Kap.  :  x 
160000  Rthlr.    ^=   X 

5)  Ein  Kapital  Ton  1800  (1.  zu  6  Procent 
ausgeliehen,  bringt  in  einem  Jahre  eben  so  viel 
IntereMen,  als  ein  anderes  Kapital  zu  4^  Pro- 


—   1«  — 

Cent.  Wie  grofii  ist  das  letztere?  (Hier  ist  ein 
indirectes  Verhältnifs,  denn  je  niedriger  der 
Zinsfufs  ist,  desto  gröfser  muts  das  Kapital  seyni . 
welches  in  gleicher  Zeit  gleich  viel  Interesfecn 

geben  coli.) 


efuz. 

:    4ifl-2 

«    1800 
6oo 

vr 

13  . 

9        i 

-  K  »  3400  □.  Kap. 

»108  0.2. 
-     108  -    - 

3        -           4. 

law  n.  A  6  Pkw. 
3400  fl.  k  4i    - 

6)  6.  in  Venedig  hat  ein  Kapital  von  1340 
Ducati  2u  4^  Frocent  ausgeliehen  |,  und  erhält 
nach  4  Jahren  eben  so  viel  Zinsen,  als  von 
einem  andern  Kapitale,  welches  er  zu  5  Procent 
auf  5  Jahre  ausgeliehen  hatte.  Wie  groCs  ist  das 
letztere?  (Je  Jänget  das  Kapital  ausstehet,  desto 
kleiner  kann  es  seyn^  und  je  mehr  Zinsen  gfee- 
ben  werden,  desto  kleiner  kann  es  seynj  folg- 
lich sind  beide  Verhältnisse  indircct.) 

4lDuk.Z.     =    5D«k.Z-    )  =.  1340  Dok  X.p.  :  . 
4    J-  S  J.  fta 


io?a 
804 


"  •  ^  J  =  911,1  Dok, 

Proti«   1340  Ouk.  k  4(  Froc.  in  4  Jahren  k  337,8  Ottk, 
9lii  Suk.  k  5  Prbc.  in  5  ]ahr«a  ^  1137,8  X>uk. 

§.  u. 

c)    Der  Zinsfufs  wird  gesucht. 
1)  Wenn  D.  in  Rom  von  12400  Scudi  jahr- 
lich 558  Scudi   Zinsen  bekommt,    tu  wie   viel 
Procent  ist  das  Kapital  ausgeliehen? 


ta4tui  Stmii   :    ijM  Scndl  a  558  Scndi  Z 


4j  FroGAüt 


2)  Ein  Kapital  von  6513  fl.  zu  ^  Procent 
ausgeliehen,  Wingt  ebenso  viel  Interessen,  als 
£010  fl.  in  dercolben  Zeit  ausgeliehen.  Wie 
bocfa-'ist  der  Zinsfufs  vom  letzteren  Kapitale? 
(Je  kleiner  das  Kapital  ist,  desto  höher  inufs  bei 
gleichen  InteresBCn  der  Ziosfufs  s'eyn.) 

6513  fl.  t  5010  n.  =  5  fl.  z.  3  X 

6) 


5010  fl.     ;     6513 


ftobc    6513  fl,  &  s  Fron.  =  335  fl.  3g  Xr. 
fioio  -    il  6§    -      ■=  3*5  n.  39    - 

3)  Herrn  Abilgaard  in  Kopenhagen  kostet 
■ein  Haua  30000  ßthlr.  Wenn  nun  dies  Haus, 
nach- Abzi^  aller  Kosten,  iährlich  SQO  Rtlitr. 
einbringt,'  wie  hoch  T«rinteressirt  tich  das 
Kapital  3     - 

S/an  IMUr.  X.  t  i#«;&tlilr.  K.  M  9M  EUOr.  2.  1  s;   ' 
3  athlr.  Z.  »  j 

,  ■  4)  M.  in.  ^.  wird  ein  Berg  zu  1400  mfl. 
angaboteo,  der  im  Durchschnitt  68  mQ.  reinen 
£rtrag  gibc  Da  nun  derselbe  seifa  Geld  zu  4 
Prqceot  atif  sichere  Hypothek  unterbringen 
kann,  so  wird  gefragt,  wohei  am  meisten  zu 
gewinnen  sey  ? 


4|  mfl.  Z.  sa  z 
Folglich  würde  der  Berg  f  Froc.  mehr  einbiingeB. 

§.    75. 
d)     Die  Zeit  ist  unbekannt. 

1)  Die  Zinsen  von  3675  Rtfair.  xu  6  Procot 
betrugen  in  einer  gewissen  Zeit  1764  .Rthlr. 
Wie  lange  hat  d«s  Kapital  ausgeitanden  ?  (Da« 
Verfaältnirs  der  Kapitalien  ist  indirect,  denn  je 
grörser  ein  Kapital  ist,  desto  wemger  Zeit  ii! 
dazu  erforderlich.) 

3675  RtMr.  Kap.     :     loo  RlMr.  KaM  ^  ^  j^^    .  ^ 
6      -        Z.         ;    176+    -       Z.    ' 


X    =3    8  luhte. 

2)  Wenn  5000  fl.  in  3^  Jahren  630  0.  Zin- 
sen geben,  wie  lange  müssen  4000  fl.  ausstehen, 
um  bei  einem  gleichen  Zinsfufse  1200  fl.  Zin- 
sen zu  bringen?  (Auch  hier  ist  das  Verhältnilig 
der  Kapitalien  indirect.) 

*ö»0  n.  K.    :    3000  fl.  K.V  „  -i  t-1,-   .  . 
3  g  ggg  •    Z.    ■    tP0fS        z.^       ^   "     "  * 

Doch  wozu  noch  mehrere  Aufgaben  dieser 
Art,  die  nur  sehen  vorkommen.  Auch  wird 
sich  ein  Jeder  in  noch  so  schwer  anscheinende 
Aufgaben  mit  weniger  Mühe  Enden  können, 
wenn  derselbe  vorher  gehörig  Überlegt,  ob 
etwa  indirecte  Verhältnisse  darin  Torkommen, 
und  welche  es  sind.  Die  zwei  folgenden  %%, 
werden  daher  nur  noch  einige  gemischte  Auf- 
gaben enthalten. 


$.    76. 

DU  Zinsen  von  mehreren  Kapitalien  sind 
unbekannt. 

lat  der  ZinsfuIJB  nebst  der  Zeit  bei  ver«chie-  - 
danen  Kipitäliea  gleich ,  to.  addirt  man  blofs  die 
Kapitalien ,    und  berechnet  die  Zinsea  von  der 
guuea  Summe,     Z.  B. 

1)  Wie  viel  betragen  die  halbjäbrlichen 
Zinken  vota  S60  fl.,  472  fU  13d0  a.  und  1628  0. 
■ü  5  Frocent? 

360  fl.  Xfp. 


3710  fl.  Kap,  k  5  Froc. 


185)50  «  1$^  fl.  in  I  Jahre,  foIglicU 


99(75  <n  9^1  fi*  in  i  iAto. 

föld  bei  dbrigeni  gleichem  Zinsfulise  die 
Zeiten  verschieden,  so  multiplicirt  man  jedes 
Kapital  mit  der  sich  auf  dasselbe  beztehenden 
Zeit ,  '  nachdem  voiher  die  Zeiten  auf  einerlei 
Benennung  gebracht  worden.  Die  Summe  der 
Producta  gibt  dann  in  1  Jahre,  oder  Monate, 
oder  Tage,  eben  so  viel  Zinsen,  als  die  einxel- 
nen  Kapitalien  tusRmmengenqmmen.     Z.  B, 

2)  M.  in  Lübeck  hat  zu  4  Procent  ausste- 
hen 12500  Mark  auf .  9  Jahre,  9675  Mark  auf 
4  Jahre  und  6000  Mark  auf  S^Jahrj  wie  viel 
betrag»  di*  siramtlichen  Interessen  ? 


—    IM     — 

lasoo  Hk.  auf  3  Jthtt  ■»  $fff»  Mk,  in  I  7ahr. 
9675    -       -    4   ■'-  *    B  'S8700    -      -  —      - 
6000   -       -  .  aj    -     «=  15«»    -     -  —     -      , 
,  9iaoo  Mk.  4  4  Proc, 
«  =  3fnBpfl  Mh. 

Wer  sieb  von  der  Ricbtigkiait  dieeer  Bsr 
rechaung  Überzeugen  «riU»-  der  berechne  die 
Zinsen  dieser  drei  Kapitalien  einwlu,    so   wird 

dasselbe  Resultat  erscheinen. . 

3)  Wie  viel  betragen  in -Rotterdun  die  Zbt- 
sen  von  1150  fl-  in  3  Monaten,  von  A519 
ü.  in  5  Monaten,  von  1S16  0.  in  1  Jahre 
und  9  Monaten,  von  1303  fl.  in  £§^  Jah« 
reti,  sämmiliche  Kapitalien  zu  5  Frocent  ge< 
rechnet? 

ir50  fl.  in  3  Mon.  =      3450  fl.  in  i  Moa. 

46>9    -    -    5      -  =    22595  -  "  ^     ," 

isiö    -    -  15      -  =5    18240  -  -    I      - 

1305    -    -  30     -  =39150-  -    I      - 

83435  fl.  4  5  Proo.  jlhrlidi. 


4I7I>75  fl-  jährlidi. 

isi 

fl.  347,64« 


Es  betragen  demnach  die  Zinsen -Tan  den 
rier  Kapitalien  347  fl.  13  Slür.  cca,    ' 

§•     77. 

Sind  die  Interessen  Ton  Tencbiedanen  Ka- 
pitalien auf  gleich  lange  Zeit,    aber  zu  < 


T  _ 
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verschiedenen  ZlnsfuCte  za  bÄecTinen  j  so  tnul- 
tiplicirt  man  die  Kapitalien  init  dem  Zinsfufse, 
addirt  die  Producte,  und  schneidet  zwei  Ziffern 
von  der  Summe  ab.  Denn  wer  100  Rthlr.  zu 
5  Procent  ausleihet ,  bekommt  eben  so  viel  Zin- 
sen ,  als  wenn,  ex  500  '  Rthlr.  zu  1  Procent 
ausliehe* 

1)  D.  in  Stockholm  hat  ja  Rthlr.  Species 
ä  48  Schill.  Speclfls  folgende  Kapitalien  ausste- 
hen: 750  Rthlr.  &  4  Proc^  1280  Rthlr  k  5^^ 
Froc  und  3241^  Rthlr.  h  6  Proc. ,  wie  viel  be- 
^on»nt  derselbe  au  jährlichen  Zinsen? 

TJjo'fttlilr.  k  4  i^oc.  c=    3000  Rtlilr. 

■  ft^     -     k  "Si    -     «=■    7040     -     ■     ■  ■>.     ■• 

■  9Hii.  -    * «    -    ^19449    -       . 

X  9394^ -a994;RtUr,-43S<^80eK. 

Ist  aber  bei  .verschiedenen  Kapitalien  nicht, 
nur  der  Zinsfuls^  sondern  auch'  die  Zeit  ver- 
■phieden  ^  .so .  multiplicirt  man  jedes  .  Kapi- 
tal mit  der  '  Zeit  und  auch  mit  dem  Zins- 
fofse,  addirt  die  Froducte  und  schneidet  e6en-' 
fiülls  von  d6r  Summe  Bwei'  DecimalstöUett' 
•b.    Z..3. 

$)  M.  in  Frankfurt  a,  M.  will  nachstehende. 
Kapitalien,  als  ISOO  fl.  ä  4  Proc.  auf  &^  Jahr  bei 
A.j  1760  fl.  &  4i  Proc  auf  9}  Jahr  bei  B.  onf 
1255^  II.  ä  ^  Proc.  auf  4  Jahr  bei  C.  aufkün- 
digen,  und  den  ganzen  Betraf;  zu  einer  Com- 
pagniehandlung  verwenden^  wie  gcofs  wild  d»-^ 
«er  lejn? 
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1900  fl.  4  Pno.  auf  ai  Jiikc  «■  naoo  9. 

1760  -  a  -     -  sS  •  .—»717»  • 

13635-    6i    -        -     4      -      ^«7S71  •  - 
667^  fU  ca,  Inlnenai), 


4381  fl.  wOcdad«  gani«  Bstrag  aejM, 

§.  78.  ' 
lede  wohl  eingerichtete  Handlung  «chlielsk 
jährlich,  auch  vrohL  halbjährlich,  mit  ihr«B 
Handelfifreuoden  ab.  Da  nun  zwischen  dem 
Handehhause  und  mehreren  seiner  FreuBd«) 
während  der  Zeit  baare  Aaslagen  fQr  ausgestellte 
Wechsel  oder  andere  Zahlungen  vorkoamenf 
so  werden  die  Zinsen  der  gegenseitigen-  Zahloa- 
gen,  nach  dem  unter  ihnen  festgesetzten  ZinS' 
fuJse  berechnet.  Diese  Berechnung  kann  aof 
zweierlei  Art  geschehen}  nSinllch: 

a)  Dab  man  sowohl  für  die  weggegebenen, 
als  auch  für  die  empfangenen  Summen  die  Zin- 
sen von  dem  Tage  der  Zahlung  oder  des  Em- 
pfangs an  bis  zum  Tage  der  Abrechnung  lucht, 
und  bei'm  Abschlüsse  der  laufenden  Rech- 
nung den  Ueberscfauls  in  dieselbe  mit  ein- 
USgt.     Oder ; 

b]  Dafs  man  von  den  empfangenen  oder  weg- 
gegebenen Geldern  die  Zinsen  bis  auf  den  Tag 
rechnet ,  an  welchem  etwas  davon  zurückge- 
zahlt wird ,  dann  die  geleistete  Zahlung  absieht 
und   von  dem  Reste  die  Zinsen  bis  zur   nSch- 
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£ten  RücItzahluBgi  oder  wenn  keine  solche 
mehr  erfolgt ,  bia  zum  Tage  der  Abrech- 
nung sucht.   ' 

Von  bei^n  Arten  folgt  hierbei  unter  A. 
,  u.  B.  ein  kurzes  Schepia.  A.  enthält  die  Be- 
rechnung  der  Zinsen  zu  5%  auf  ein  halbes  Jahr$ 
B.  aber  die  Zinsen  zu  6^  auf  ein  ganzes  Jahr. 
Die  unter  B.  mitgetheilte  neue  Zinsen  -  Berech- 
BtiBg  ist,  nebst  der,  derselben  vorangehenden 
laufenden  Rechnung,  aus  „7.  G.  Decker's  ein- 
facher und  kurzer  Zinsen  -  Berechnung  hei 
Conto  -  Couranten"  entlehnt.  Es',  wird  indes- 
sen Jedem  Überlassen ,  welche  von  beiden 
Arten,  er  '  am  bequemsten  und  zweckmäTsig- 
sten  findet. 
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In.  dpr  ZiHMn-Bflrecb&iuig' umet.B  «iB^  Itei 
der  MultipUcatioa  des  Kapitals  init  den  Tagen, 
aUe  Schillinge  unter  8  für  Nichts,  dtgegen  a|ier 
aOe  über  8  fdr  eine  Mark  gerecfaaet  wor^n. 
Der  Ueberschuls  der  einen  ColumDe  von  der  än- 
dern wird  nun  nach  'MaafsgBbe  'der  Procente, 
welche  man  den  Freunden  berechnet,  dividtrt, 
und  zwar  bei  d-°  mit  7200,  bei  6^  mit  6000  u-Sj  w. 
Diese  Divisoren  findetman  auf  folgende  Weue: 

bei  ^  100    :    »  lap.  ^ 

Sfio    I     7  Tag«       '* 


7200,  beitlndigeii  Diriior. 
100    !    X  Kap.  ^  g 
36o    :    jT.ße 


6ooo,  beitSndiger  JJiviior. 

§•     79. 

Zu  der  einfachen  Zinsrechnung  gehört  noch 
die  Terminrechnung,  welche  denjenigen  Ter- 
min finden  lehrt,  an  welchem  mehrere  Kapita- 
lien ,  die  Zu  verschiedenen  Zeiten ,  bisweilen 
auch  zu  verschiedenen  ZinsfüDsen  zahlbar  sind, 
ohne  Nachlheii  des  Creditors  und  Debitors  auf 
einmal  bezahlt  werden  können. 

A.  Den  Termih  zu  finden,  an*  welchem 
mehrere  Kapitalien,  zu  gleichem  Zinsfufse,  aber 
zu  verschiedenen  Zeiten  zahlbar,  auf  einmal 
bezahlt  werden  können.     Z.  B. 

Jakobs  in  Hamburg  ist  an  Kunz  daselbst 
schuldig:  6000  Mk.  Bco.  auf  6  Monate,  7O0O 
Mk.  auf  9  Monate  und  2000  Mk.  auf  15  Monate, 
jedes  Kapital  zu  6  Procent  Zinsen.  Wann  kön- 
nen diese  drei  Kapitalien  ohne  Nacfitheil  des  ei- 
nen und  andern  auf  einmal  abgetragen  werden? 
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Da  iOO  in  6  Monaten  zu  «inetn  gewism 
Zlifsfufse  eben  -'  sü  viel  Zinsen  geben ,  9I1 
6  ><  100  =  600  in  einem  Monate,  so  folgt 
hieraus  diese  Jiegel:'  Man  multtplicire  die  Ka- 
pitalien , mit  der  Zeit,  addire  dann  sowohl  die 
Kapitalien,  als  die  erhaltenen  Producte,  und 
dividire  die  Summe  der  Pioducte  durch  die 
£umme  der  Kapitalien.  Oer  Quotient  ist  dis 
gesuchte  mittlere.  Zeit. 

6000  Maik  in  6  M«d.     =^    36000  Mk-  io  i  M«b. 
7000      -      -    9    -  =^    63000    -      -    I    - 

aooo      -     -  i5    -         =    30000    -     -    I    • 

lSU^^  1390^0!  81  Motu 


'  Die  Richtigkeit  der  Auflösung  wird  dadurch 
bevtieftn,  dafs  die  Interessen  von  der  ganzen 
Summe,  oder  von  15000  Mk. ,  in  81-  Monaten 
eben  so  viel  betragen,  als  die  einzelnen  Kapita- 
lien in  der  verschiedenen  Zeit. 

tioDO  Mfc.  in  6  Man.  k  6  Proe.  =  Mk.  I8o 
7000    -      -   9      -  -      -^     ^    -      316 

«xm    -      - 15      -  -      -      :^    -      150 


Mk.  64$ 
15000  Hk.  in  8|  Mon.  k  6  Froc  =  Mk.  645 

Sind  die  Kapitalien  aber  gleich  grofty  und 
ist  nur  die  Zeit  verGcbieden ,  so  kann  man  den 
nitttleren  Zahlungstermin  finden,  wenn  maai 
die  Zeiten }  e.  B.  die  Jahre,  oder  Monate,  oder 
Tage  addirt,  und  ihre  Summe  durch  die  Anzahl 
der  Kapitalien  dividirt.  Z.  B.  obiger  Jakobs  ist 
an  Kuns  schuldig:  6000  Mk.  Bco.  auf  6  Mona- 
te, eben  so  viel  auf  9  Monate,  und  dieselbe 
Summe  auf  15  Monate.  Da  die  Kapitalien 
II.  Gu».  I.,  Th.  1 1 
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gleich  grob  «nd,  so  b«ti%t  die  Summ«  der 
Monate  SOf  diese  durch  die  Anzahl  der  Kapi- 
t^en ,  durch  S  dividlrtf  gebeM  10  Monate  xum 
mittleren  ZahlungaterBiBe. 

Probe.  6000  MIc  i  I  Prac  in  6  Moa.  =:  30  Mk. 
teoo    -kl-       -  9      •      =  45    - 
ioea   -    *  I     -      -  *5 ,   -      ==  js   - 


15a  Mk. 

18000  BSk.  *i  Proe.  in  10  BIob,2=I5»  Mb 

§.80. 

B.  Wenn  die  Kapiulien,  Zinsfuß  und 
Zeiten  verschieden  sindf  und  ein  mittlerer  Zins- 
fufs  nebst  einem  mittleren  Z^ungstermin  ge- 
sucht werden  soll.     Z.   B, 

R.  in  Amsterdam  ist  an  H.  schuldig:  400  fl. 
&  6  Pr«c.  auf  4  Monate,  800  fl.  Jt  5  Proc.  auf 
6  Mon.  und  1200  fl,  ^  4  Proc.  auf  8  Monate. 
Welches  ibt  der  mittlere  Zinsf  uEs  und  Zahluags. 
termin  ? 

Man  verfährt  auch  hier  nach  der  nn  vor.  §. 
gegebenen  Anweisung,  und  multipiicirt  die  Ka- 
pitalien mit  dem  Zinsfufse,  dann  aber  auch  noch 
besonders  mit  der  Zeit.  Hieraus  entstehen  zweier- 
lei Producte,  nämlich  die  mit  dem  Zinsfurse  und 
die  mit  der  Zeit.  Nun  addirt  man  nicht  nur  die 
Kapitalien,  sondern  auch  die  zweierlei  Produc- 
te, und  dividirt,  um  den  mittleren  ZinsfuTs  zu 
findMi ,  «Jie  Producte  aus  dem  Zinsfufse  durch 
die  Summe  der  Kapitalien;  und  um  den  mitt- 
leren Zalilungstermin  zu  finden,  dlvidirt  maa 
die  Summe  der  Producte  aus  der  Zeit  durch  dio 
Summe  der  Producte  aus  dem  ZinsfuÜra.- 
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-Berfclitluag  obiger  Aufgabe.    '      . 

'  4M  fl,  k  6  Froe.  =  9400  iii>  Mon,  =  960» 
800  -  k  5  -  =  4000:  -  6  -  =  14006 
1200   -    *4   .-      =4800   -   8      -      =38400 

-  Oder  indem  man  die  «Smmtlicben  Kapita- 
lien durch  100  abbrevirt. 

=  34  ia  4  Hall,  =^    96 

=  40  -  6   '  -      =  s-p 
I     -      =S8<- 
"  A  24  B  112  ■       •  C  730  ' 

-  ==  -: —  =  4)  Pracent,  dsr  mittl«»  Ziattalu 

v.      »♦ 

-•  =: =  6i  Monat,  der  tnittleie  ZaUuiigrt«niiia> 


Pnba. 

40a 

0.  ki  Froe.  in  4  Ma. 

i±= 

ft    8 

800 

-  i5      - 

'  6     - 

K^ 

-  »9      ■ 

1300 

-  *4      - 

-'s    - 

= 

-  i» 

fl.  fio 

«4000.14)  Froe. 

t 

in  6}  Mob. 

t     m     ■ 

^ 

fl.fo 

G.  Wenn  mehrere  Eapitalient  bei  verschi«- 
denem  Zinsfulse  und  ku  verschiedenen  Zeiten 
anageKefaen,  mit  unverändertem  Zinsfulse  in  ei- 
nem mittleren  Termin  Euiückgezahlt  werden 
sollen.  \       .  1 

In  diesem  Falle  multiplicirt  man  jede«  Ka- 
pital Hut  seinem  Ziilsfufse  und  dann  noch  be- 
safidftra  tait  def  Zeit;,  aildirt  hierauf  bei4«4*ro> 
dticte,  und  dividirt  diojgröfiere  Summe,  durch' 
^4  lileinere.  0er  QuoU«it  seigt  den.  mittleren 
Zahlungstermin.     Z.  B^ 

F.  in  Venedig  hat  «uag^ehan:  600  Dncati 
Buco  &  4iFro!B.  «iif  fliibhr,-  ,S0b  .detU  Jt  4^ 
U  * 
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Proc.  auf  2'JArev  tOOO  dettt  i-  5Vioc.  auf  4 

Jahre,  und  1200  xleUi  ä  5^  Proc.  auf  S  JiAre. 
Der  Debitor  will  dieie  4  Kapitalinn  nach  rinem 
mittleren '/ähltingstermiiie  zurückzahlen;  wann 
wird  die8er.Myiii*.-:Antw.  in  2^  iahtBO,  Aach  fol- 
genifer  Berechnung :  -  i 

AooDuk.)  ÖDuk.  k  4  Pros,  =  b4  anf'ij  J.  ^    ^ 

aoo  -  I  'j  ■  8  -  fc  4i  -  =  3«  -  «  -  =  ■?» 
■000  -  r"^«  --*g  -  =50-^.=  8O0 
1800    •    f       12    •     *a-     =66-3-Ä=m8 

..      .  ,  "ijT  1^)   soetap. 
.  35?i 


fioo  Dnlt.;  h  4  Proc.  tnf  i  j  lahr  ^r^    36  Onlc  Zidaen 
SP0.44I.       -3-=7a- 
i-y»     -     *  5      -      -    4     -     =  soö 
laoo     -■'  i  s4     -       -   3     -     =;=  198     - 

&o(  Dvk.  ZSufn. 


600  Dnl.  k  4  Froc.  ftui  fi(  Saht  ■=    69  Duk.  Zidmii. 
800     -      ft  4J     -       -    -  =  io3j    - 

.  jooo     -      kg      *■     .    _  =1431-' 

laoo      -      i  5i     -       r    —  =  189t    - 

506  Huk.  w{«  toAa 

B.     Zusammengesetzt«  Zinsrechnung, 

%■  82. 
Da '  ZinseSzhiseD'  zA  nehmen  durch  obri|^ 
keitliche  Gesetze  verboten  ist,  so  kommen  de^ 
gleichen  Berechnungen- -in  der  kaufmfinnischifn 
Arithmetik  zwar  wenig  vor,  indessen  ist  dOcÜ- 
die  Wirkimg  d€f<i^tij«äfee  attf  Intereis«  bd  Alb-  , 
lagen  Ton  WittwaE*-  «mdSt^ritekasun,  und  btf 
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«nd«m  ahDÜchen  Vernchetan^-Ahstalteh  ödär 
Finanz  -  Operationen,  xu  wissen  nöthig.  Ich* 
werde  daher ,  wenigstens  durch  ein  Beispiel 
aus  dem  schäLzenswertlien  von  Clausberg's^en 
Hecbenbuche,  das  Verfahren  dabei  zeigen. 

s^  Aufgabe. 
Ein  Kapital  von>OCOO  Rthlr.  wird  ä  5  Pra- 
cent,  Zins  von  Zinsen  gerechnet,  auf  4  Jahre 
aasgeli§hen ;  wie  viel  ist  der  Betrag  an  Kapital 
und  Zinseszinsen,  am  Ende  des  4ten  Jahres? 
Diese  Aufgabe  kann  durch  verschiedene  Berech' 
nungen  aufgelös't  werden,  als: 

a}' durch  die  Regeldetri. 

100  Btl.  Kap.  :  loooo  Iltl.  Kap.  =i  log  RtL  K.  u.  Z.  :  s 

X  =  lo.soo  RU.  Kap,  u.  Z.  am  End?  d.  iiton  1', 

■■    nw  Rtl.  Kap,  :  10500  Rtl.  Kap.  b=  105  RU.  K.  ii.  Z.  :  x 

I  ^  IIOI5  Rtl.  «m  Enda  dei  atan  Jahn*. 

100  HtL  Kap.  :  11035  Rtl.  Kap.  e  105  Htl.  K.  11.  Z.  t-x 

.     z  E=  115^1  Rtl.  am  Esde  d.  3tcu  Jahres. 
100  Rtl,  Kap,  :  115761  Rtl.  Kap.  =  105  Rtl.  K.  u.  Z,  :  x 
X  i=  13155^  KtL  a^i  Enda  Ava  ^teu  Jalir«i, 

b)  durch  cUe  Ketten- Regel. 

X  Rxlr.    loooo  Rdr,  oder  is  klei<  s  KU.    IM00  HtL  - 
loa  195    -         B"™  Ver-    30  ai    - 

100  105    -        UUiuUmh.  am  31    •     .     , 

TM  105     -    '  90  21     •  _ 

I«*       ,       105    •  a0  ai    -    ' 

Iti         :         194481 
X  =:  18155^  RH. 

Ans  diesem  Ansätze  folgt  zugleich,  wie  man 
die  Ztnseszinsen  durch  einen  einzigen  Propor- 
tionssatz  berechnen  könne;  nämlich;  ' 

100  atlr.    1    nwoA  Rtit    =    10%  Rtl.    :    x    oder 
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d.  h.  100  odar  SO  4b  der  4ten  Potan  ^  odet 
4mal  mit  rieh  selbst  multiplicirt,  TerbSIt  tlch 
zu  10000  Rthlr.  wis  lOd  oder  21  iq  der  4ten 
Potenz  (4  mal  mit  sich  selbst  multipliott)  ca 
der  uDbekanntsn  Zahlgrölse. 

c)  Auf  eine  ganz  besondere  Art.  Man 
nimmt  nämlich  die  Proceote  des  Zinses  fUr  den 
Zähler,  100  hingegen  für  den  Nenner  einet 
Bruches  an,  und  abbrevirt  denselben,  so  weit 
es  angeht  Aus  diesem  bildet  man  so  viel  Brü- 
che als  Jahre  zu  berechnen  sind,  und  zwar  in- 
dem man  die  Jahre  von  1  bis  so  viel  deren  ge- 
geben sind,  von  der  Hechten  zur  Linken  hin- 
schreibt, und  ihre  sämmtlichen  Zähler  durch 
die  Multiplication  der  einzelnen  Jahre  mit  dem 
Zähler  des  gegebenen  Bruches  findet.  Ihre  Nen- 
ner aber  findet  man  also:  Unter  den  ersten  Zäh* 
1er  zur  Linken  schreibt  man  den  einfachen  Nen- 
ner des  gegebenen  Bruches,  unter  den  nächst- 
folgenden den  zweifachen,  unter  den  nächstfol- 
genden den  dreifachen  u.  s.  w.  Nun  wird  der 
Betrag  des  ersten  Bruches  aus  dem  Kapitale 
selbst,  der  Betrag  des  zweiten  Bruches  aus  dem 
Betrage  des  vorigen  und  so  fort  bis  zum  letzten 
herausgezogen.  Die  Summe  von  dem  Betrage 
der  sämmtlichen  Brüche  gibt  die  verlangte  Ant- 
wort. Die  Berechnung  der  vorigen  Aufgabe  aiif 
diese  Art  ist  folgende : 

jja    Jahre    4391 

fVn       UB«       i^s       «tv 
•bhr.        i       A        A        A 

Dai  Eapiul  iit  loooo  EtUr. 
Himnou  betilgt       f-     3000    - 
Ä      15»    - 
A        6   ■ 

-        A     A  • 

,  X  =«  13155A  I^r. 
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DiM  Verfahran  ISfst  lich  also  erklären. 
Die  Grölse  eine«  jeden  einzelnen  Zinses  wird 
gefunden,  wenn  man  ersttieh  das  gegebene 
Kapital  mit  dem  Zinse  multiplicirt  und  durch 
100  dividirt,  oder  wenn  man  das   Kapit^  mit 

dem    firiache multiplicirt.      Da   aber    bei 

Zinieuinsen  der  iährliche  Zins  auf's  neue  als 
Kapital  angaseHen  wird,  so  findet  man  den 
Zins  von  dem  Zinse  eines  jeden  vorhergeben-  y 
den  Jahres ,  wenn  man  diesen  als  ein  neues 
Ka^t^'mit  dem  bekannten  Bruche  muHipliclrt. 
Zeit  und  Aaum  erlBuben  mir  nicht,  diese 
In  der  merkantilischen  Welt  so  selten  vorkom' 
mende  zusammengesetzte  Zinsrechnung,  und 
ihre  Anwendung  auf  Leibrenten ,  Licitationen, 
Bevölkerung  und  andere  Staats  wissenschaftlich» 
Gegenstände,  weitläuftig  durchzugehen.  Lieb- 
habern an  dergleichen  Berechnungen  aber  em* 
pfebte  ich  iolgende  gründliche  und  brauchbare 
Schriften: 

1)  Ftergncourfsj  Charles  Chassot,  Abhand- 
hing aus  der  juristischen  und  praktischen 
Hechenkunst,  nebst  einer  Vorrede  T<Hn 
Hofrath  Kästner.  4.  Altenburg,  1781. 
2}  Tetensf  J.  Nie,  Einleitung  zur  Berech- 
nung der  Leibrenten  und  Anwartschaften^ 
8.  Leipzig,  1785. 
9}  Christiani's,  J.  Wilh.,  Anfangsgründe  der 
Suatsrechenkunst.  8.  Helmstädt,  179^. 

4)  (^aarch'fj  J.  W.,  Lehrbuch  der  Wechsel- 
Rechnung  (Leipzig,  1822),    S.  246  u.  347. 

5)  LeuchSf  J,-M.,  vollständiges,  wissenschaft- 
lich bearbeitetes  R«chenbuch  fUr  die  höbem 
Stände  (NOrabn-g;,  18S1J,  S.  2&3  —  S07. 


/ 


Achter    Abschhitt. 


Von  Wechselbriefen  und  Wechselfee.ehäf; 

ten  überhaupt. 


§.     83. 

1 

Die  Kenntnifs  der  Wechselgescbäfte  i$t  ein 
sehr  wesentlicher  Theil  der  Wissenschaft  eines 
Kaufmannes,  da  sie  beinahe  in  alle. Fächer  des 
Handels  eingreift.  Die  Einführung  der  Wecb* 
Seibriefe  gehört  vorzüglich  mit  unter  die  zahl- 
reichen llülfsmittel  zur  Vervollkommnung  des 
Handels.  So  grofse  Erleichterung  Schulfahrt  und 
AssecuranzanstalLeni  die  Sicherheit  der  Wege 
auf  dem  Lande,  und  der  gut  eing:erichtete  Gang 
der  Posten,  in  den  Handelsgeschäften  gewähren, 
so  würden  sie  doch,  ohne  den  Gebrauch  der 
"Wechsel,  mit  noch  mehreren  Schwierigkeiten 
verbunden  seyn. 

Die  Leichtigkeit,  womit  jetzt  durch  'Wech- 
selbriefe die  gröfsten  Summen,  bis  in  die  ent« 
ferntesten  Länder,  wohin  man  nur  mit  den 
schwersien  Kosten,  und  oft  mit  grofser  Gefahr 
das  baare  Geld  schicken  mUfstei,'  übei:raacbt 
werden   können,    uHd   die.  Gleichheit,    welche 
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durch  den  Wechselhaudel  in  den  'MllaMB  mit 
auswärtigen  Staaten  erhalten  wird^  sprechen  auf 
die  entscheidendste  Weise  filc  die  Vortheite,  die 
aus  diesem  Geschäfte  enUptingen.  la  uiueren 
Zeiten  wird  daher  nur  dann  baares  Geld  von 
einem  Lande  in  ein'  anderes,  eatfernter  liegen" 
dei  versandt,  wenn  entweder  das  gegenseitigo 
Gleichgewicht  im  Handel  berichtigt  werden  muls, 
oder  wenn  man  weiJ^,  dals  eines  von  den  .edlen 
Metallen  an  diesem  oder  jenem  Orte  mehr. ge- 
sucht wird,  und  der  Versender  bei  dieser  Nach- 
frage noch  einen  ansebnlicben  Gewinn  zu  ma- 
chen hofft. 

Sehr  wichtige  Dienste  leisten  die  Wechsel 
9uch  in  dem  Verkehr  mit  weit  entlegenen.Län- 
dern,  io  denen  die  Ausfuhr  des  gemünzten  Gel- 
der verboten,  oder  dessen  Ausfuhr  nur  Einer 
Anstalt  privative  erlaubt  ist.  Da  die  Wechsel* 
briefe  Geld  vorstellen,  und  Alles  verrictiten, 
was  mit  Gelde  verrichtet  werden  kann,  so  ver- 
schaffen sie  dem  Handel  auch  noch  dadurch 
^sehr  grofse  und  schätzbare  Vortheile,  dafs  sie 
die  unerschöpfliche  Quelle  des  Credits  beleben 
und  unterhalten,  und  daCs  vermittelst  derselben 
in  der  ganzen  handelnden  Welt  so  viele  Ge- 
schäfte an  Einem  Tage  abgemacht  werden  kön- 
nen ,  als  ohne  sie  in  weit  längerer  Zeit  nicht 
möglich  wäre.  Ueberhaupt  beruht  der  ganze 
Handel  von  Europa  auf  Credit.  Dem  ununter- 
brochenen Gebrauche  desselben  hat  man  den 
blühenden  Zustand,  worin  wir  in  vielen  Landern 
den  Handel  sehen,  zu  danken.  Es  gibt  wenige 
Gattungen  von  Waaren,  die  gegen  gleich  baare 
Zahlung  verkauft  werden ,  und  sogar  diese 
Wahren  werden  hnmer  in  ^andelspapieren  be- 
zahlt.   "-" 
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■  Der  NutxMi  dw  WechselgMchlfte  erstreckt 
•loh  ferner  auf  d{«  Höfe  grolsn  Herren  ,'•  in 
Uibncfat  auf  die  Geldübereen düngen  an  ihre  Ge> 
landtea,  oder 'an  ihre  im  Felde  stehenden  Ar- 
meenj  oder  in  Gefangenschaft  geratheaen  Trup- 
pen. Seibit  Reitende  Bind  vermittelst  der  Wech^ 
tel  der  Beschwerlichkeit  Überhoben,  ihre  ben§- 
thigtan  Gelder  baar  mit -sich  au  führen  (  und 
fiaden  überall,  wenn  sie  nBmltch  en  Hause  die 
Valuta  an  Kaafleule  bezahlt  haben,  offene  Kosten, 

§.     84. 

Ueber  den  Ursprung  der  Wechsel,  wem 
oder  welcher  Nation  man  die  Erfindung  dersel- 
ben zuzuschreiben  habe,  sind  die  Meinungen 
der  Geschichtstcundigen  noch  getheilt.  Die  han- 
delnden Staaten  des  Ahertbums  kannten  und 
hattui  ahnliche  Zahlungsarten.  So  waren  schon 
die  Griechen  und  Römer  und  mehrere  Völker, 
welche  Handel  trieben,  mit  den  Assignationen 
bekannt;  und  Cicero,  als  er  seinen  Sohn  nach 
Athen  schicken  wollte,  erkundigte  sich  bei'm 
jitticuSf  ob  er  ihm  das  Geld  baar  mitgeben 
müsse,  oder  ob  es  durch  Verwechselung  über» 
macht  werden  könnte,  Rom,  Athen  und  Ko' 
rinth  hatten  Wechsler  fmensarü)  in  ziemlicher 
Anzahl,  die,  besonders  in  den  letzteren  Zeiten 
der  römischen  Republik,  eine  grofse  Rolle  spiel- 
ten. Gold  und  baare  Münze  hatte  der  reiche 
Athener  und  Römer  wenig  in  seinem  Hause« 
Er  zahlte,  wie  jetzt  der  reiche  londoner  oder 
hamburger  Kaufmann,  durch  seine  Bankirer, 
und  nur  selten  leistete  man  aus  derChatouille 
(ex  arca)  baare  Zahlung.  Allein  hieraus  ]ä£st 
sich  das  eigentliche  WechseJgeschSlt  noch  nicht 
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herleiten ,  Ak  die  wAentliclftn  Folgen  der  bei 
den  Wechseln  eintretenden  Verbindlichkeiten 
dieGen  Völkern«  unbekannt  gewesen  und. 

§.     85, 

Einige  {iltere  Autoren,  z.B.  Savary  uncl 
Montesquieu  j  wollen  die  zu  Ende  des  IStea 
JahrhuDderts  aus  Frankreich,  Spanien  und  Por- 
tugal vertriebenen,  und  nach  der  Lombardei 
gefluchteten  Juden  für  die  ersten  Erfinder  der 
Wechselbriefe  ansehen.  Diese  Vertriebehen, 
welche  ihr  Vermögen  in  den  Händen  ihrer 
Freunde  zurücklassen  mufsten,  hätten,  um  es 
■n  sich  zu  ziehen,  kleine,  kurzgefafste  Wech- 
selbriefe oder  Anweisungen  geschrieben,  dio 
durch  reisende  KauUeute  abgegeben,  und  da- 
gegen die  Gelder  in  Empfang  genommen  wor« 
den  wären. 
,  Bessere  Beweise  hat  die  Meinung  derer  fQr 
sich,  welche  die  Erfindung  der  Wechsel  in.  die 
erste  Hfilfte  des  l4ten  Jahrhunderts  setzen.  Als 
nämlich  die  Faction  der  Guelphen ,  unter 
Konrad  Ilf.  die  Gibellinen  aus  der  Lom- 
bardei  Terjagt  hatten,  flüchteten  diese  nach 
Amsterdam,  wo  sie  sich  auf  einem  öffentlichen 
Platze  der  Stadt,  der  zu  ihrem  Andenken  noch 
jetzt  den  Namen  Lombardplata  trägt,  zu  ver^ 
sammeln  pflegten,  um  durch  den  Verkauf  von 
Wechsel briefen,  die  von  ihnen  Polizza  di  cam- 
bio  genannt  wurden,  ihr  zurückgelassenes  Ver- 
mögen an  sich  zu  ziehen.  Einige  von  ihren 
Briefen  wurden  anstatt  der  Zahlung  zurückge- 
wiesen, woraus  der  Rückwechsel  nebst  Berech- 
nung der  Unkosten  entstand.  Diese  italiänischen 
Kai^ute  in  Amsterdam  waren  die  enteo,  wel- 
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die  am  Mittel,  woron  di*  Noth  die  Srfindmn 
war,  nach  und  nach  zu  einem  witUichen^Thaile 
des  Handels  machten;  Mehrere  wurden  4urch 
ihr  Beispiel  mit  den  hieraus  entspringenden  Vor- 
theilen  bekannt;  man  vermied-  dadurch  alle 
'  IVeitläuftigkeiten  und  Gefahren,  -die  beeonden 
In  jenen  verwirrten  Zeiten  BaarseqdongßO  bor 
gleiteten;  selb&t  Könige' und  Fürsten  begib» 
stigten  die  Einführung  der  Wec^selhnefe,  wül 
nun  baares  Geld  und  Kostbarkeiten  nÄcht  mehr 
ao  bäuGg,  wie  voiher,  aus  einem. Lande  in  daf 
andere  geführt  wurden.  In  Jeutschland  fand 
daä  Institut  der  Wechsel  um  so  leichter  Ein- 
gang ,  da  hier  der  Personal  -  Arrest  schon  seä 
den  ältesten  Zeiten  die  Strafe  säumiger  Schuld- 
ner war.  (S.  von  Martens,  <j.  b'.,  Versuch  ei- 
ner historischen  Entvvickelung  de«  wahren  Ui^ 
Sprungs  des  Wechselrech  tsj 

Anmerk.  Wer  die  Vorthdils  erwSgt,  die 
ein  Wechsel  dem  Handel  leistet,  indem  er  zu- 
gleich alle  die  Bedingungen  erfüUtt  die  von-der 
bündigsten  Obligation  erfordert  werden,  der 
wird  gewifs  die  ErGndung  bewundem,  auf  ei- 
nem Blättchen  Papier  mit  wenigen  Worten  so 
viel  zu  sagen, 

§.     86, 

Die  Form  der  Wechselbriefe  bildete  sich 
lange  vorher,  ehe  darUber  Wechselgesetza  rer- 
falst  wurden,  unter  den  Kaufleuten,  und  ist 
noch  heut  zu  Tage  mit  der  vor  mehreren  Jahr- 
hunderten Üblichen  fast  gleichlautend.  Es  leg 
auch  ganz  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  der 
Auftrag,  der  in  einem  trassirten  Wechsel  von 
dem  Aussteller  einem  Dritten  ortheilt  wiud^ 


'-^ 
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den  Betrag  des  Wechsels-  dem  Inhaber  zu  be- 
zahlen, iU'dis  ,Fo;:i;n  eines  firiefei  eingekleidet, 
und  eben  daher  Wechselbrief  genannt  wurdei 
Diese  Briefe  hatten  anfangs  eine.  Anrede;  oben- 
an wurde,  wie  noch  jetzt,  der  Tag  der  Au&* 
£ertigung  gesetzt,  dapa  folgte  deF  Brief  reibst 
und  dia  Unterschr^t.  ber  Name  de&-  Trassaten 
oder  ^gezogenen  aber  scheint  so  lange  auf  äaa 
Aückea  des  Wechsels  gesetzt  worden  zu  seyo, 
bis  der  Gebrauch  der  ludpssaniente  allgemeiner 
iyu|de,  für  welche  nua  auf  desp  Aücken  Raum 
gelwsen  wnden  muTste. 

Den  Bitesten  Wechselbrief  hat  uns  Baldu» 
de  Vbaldia  in  dem  ersten  Buche  seiner  Con^ 
titien  aufbehalten.     Er  lautet  wörtlich  also : 

Pagati  per  questa  prima  lettera  h.  di  IX.  Ot- 
tobre a.  Luca  de  Goro  Lib,  XLV.  sono  per  la 
Valuta  qui  da  Masio  Rena,  al  tempu  li  pagati  e 
poneti  a  mio  conto  e.  II.  che  Christp  ve  guarde. 
Bonrameo  de  Bonromei  salute,  de  Milano  k  di 
IX.  Marza  MCCCXXV.  {h  leigfi)  Alesandro  de 
Bonromei  et  Dominico  de  Andrea  in  Veneaia. 
Frima  de  Lib.  XLV. 

(Auf  Teutsch:) 
Zahlet  für  diesen  ersten  Wechsel  den  9ten 
October  an.  Lukas  von  Goro  45  Pfunde,  für  den 
Werth,  den  ich  hier  von  Masio  Reno  erhalten. 
Zahlet  Bu  rechter  Zeit,  und  stellt  es  auf  meine 
Rechnung.  Dazu  helfe  uns  Christus]  Bonrtf 
meo-  de  Bonromei  entbietet  Euch  seinen  Grufs. 
Mailand,  den  9ten  März  1325.  (Auf  der  Kück- 
seite)  An  Alexander  de  ßanromei  uai  Dominico 
de  Andrea  zu  Venedig. 
'  Prima  von  45  Liv. 
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r'      Ein  Wnc^fttbrief  (latein.  Litten*  catAbia- 
iM/fr^ns»  Lf^Are'  de  change,  engl,  Bill  of  ex- 
chdhge,  ilal.  Leitera  di  cambib,  span.  und  por* 
tag«   Letra   de    cambio)     holländ.   WisselbrieT} 
ist  eine  in  bündigster  Külrse^  und  nach  getett- 
Kcher  Form  abgefafsfe,    das  -^ort  Wechsel- in 
äich  haltende -S^rift,  worin  der  AuaftteUt^  sich 
m&tweder   su  'eitier  gewissen  dafin  benannten 
Schuld  gegen  deh'Gläubigelr  verbindlich  aoacht, 
ödertliese^erl)iädlichkeit  einem  Drilteny  unter 
gemeinschaftlicher  Mithaftung  auftrSgt.     Wech- 
fei  sind  daher  'Sphei^e,- 'worin  die  SchuM  der 
einen  Person  füjr  die  Schuld  der  and?rn,  ausge- 
wechselt wird;  eine  Schuld  an  dem  einen,  für 
die  Schuld  an  einem  anderen  Orte. 

Man  nehme  z.  B,  an:  Axt  in  Hambur|; 
wäre  an  Govett  in  London  500  Pfund  SterL 
schuldig  9  John  in  London  hingegen  hätte  an 
Brehm  in  Hamburg  den  Betrag  von  500  Pfond 
Sterl,  zu  entrichten.  Hier  würde  es  ganz  un- 
Böthig  seyn,  dals  John  seine  Schuld  baar  nach  , 
Hamburg  schickte,  und  dafs  Axt  in  Hamburg 
ein  Gleiches  nach  London  thäte.  John  darf 
nur  die  500  Lsterl.  an  Govett  zahlen ,  und 
iich  von  diesem  einen  Schein  über  den  richti- 
gen Empfang  geben  lassen.  Diesen. Schein  sen- 
det John  an  Brehm  nach  Hamburg,  welcher  bsi 
Vorzeigung  desselben  seine  Forderung  von  kA 
erhalten  wird«  Auf  diese  Weise  werden  dis 
Kosten  und  die  Gefahren,  welche  mit  Ueb6^ 
Sendung  des  haaren  Geldes  verknüpft  sind,  er* 
spart.  Der  Schein,  oder  vielmehr  der  Wccb* 
selb  rief,  den  John  von  Govett  zu  erhalten  bätt^ 
würde  in  englischer  Sprache  etwn  so  lauten; 
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London,  2&,  Mai  1824.   ; 

y.  Lst«rL  500  ä  35.  S.  3.  4 

At  two  usances  paj  tbü  my  first  of  «xchatw 

ge  to  ibe  Order  of  Ms.  Heioiich  Brehm  Five 

Hnndred  Pounds  Sterling,  at  thirty  fiv4  Shid> 

Ibigi  threa  p«nce  flem.  per  Pound  Sterl/:  Valua 

in  accouDt,  and  place  to  accounC  as  adTiaed 

To  Mb.  Roger  John. 

London.  Edouard  GÖTett^ 


Oder  in  teuucher  Sprache: 

,  London,  den  26.  Mai  1824. 

Lsterl.  500  k  95  Schll.  3  Ff.  fiU. 
A  2  Uao  zahlen  Sie  gegen  diesen  meinen 
Enten  (Prima-)  Wechsel  an  Herrn  Heinrich 
Brehm  oder  dessen  Verordnung,  Fünf  Hundert 
Pfand  Sterling  &  fünfunddreilsi?  Schill,  drri 
Pfennige  fis.  p.  Pfund  SterL  Den  Werth  in 
Rechnung.  Sie  stellen  ea  auf  Rechnung  laut 
Betjcht  von 
Herrn  Roger  John  Eduard  Gorett. 

in  London. 

Aus  der  obigen  Erklärung  des  Wechselbrie- 
ha  erhellet  zugleich  die  Einthetlung  derselben 
1)  in  eigene,  oder  trockene,  oder  von  und  aiif 
«ich.  selbst  ausgestellte,  und  2]  in  trassirte  odi^r 
^ie  eigentlichen  kaufmännischen  Wechsel.  Dia 
•igcnen  (oder  trockenen)  Wechsel  sind  Schuld- 
verschreibungen, in  welchen  der  Aussteller  sich 
aelbst  zur  Bezahlung  einer  gewissen  Summe  ge- 
gen den  Gläubiger  nach  dem  ff^tchtelrecht  ver- 
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bindKcii  macht  Gewöhnlich  kommen  bei  Aus- 
AelluDg  solcher  Wechsel  Dur  2  Personen  vor, 
nämlich  der  Gläubiger  und  der  Schaldnet  oder 
Aua'ätaller.  .  Doch  komm^  auch  bisweilen  noch 
^ne  Person  hib'u,  der  Iddossent,  wenn  näm* 
lieh  der  Glikibiger  sein  Recht  anieinen  Driuoi 
«bgetretan,  udd  durch  das  auch  bei  diesen' Wech* 
lein  gewöhnliche  Indossament , übereignet  haL 
Wit,  beschäftigen  uns  hier  Tornehmlicb  mit  den 
trassirten  oder  gezogenen  Wechseln, 

§•*'•;"..    ..;  .... 

.Was  die  Form  der  Wechselbriefe  betrifft, 
so  werden  sie  gewöhnlich  auf  die  Hälfte  eines 
in  die  LSnge  durchschnittenen  halben  Bogens 
feines  Brieipapier  geschriebenf  doch  hat  man 
solche  auch,  dem  wesentlichen  Inhalte  nachf 
in  Kupfer  gestochen  |  wo  dann  -das  Zufällige 
Ton  dein  Aussteller  ausgefüllt  wird. 

Die  Erfordernisse  eines  Wechsels  sind 
1)  bei  der   Ücberschrift: 

der  Ort,  das  Jahr,  der  Monat  und  Tag 
der  Wechselausstelluog,  und  die  Sunitve,  auf 
welche  er  lautet,  mit  Ziffern  ausgedrückt,  nebst 
Angabe  der  Münzsorte.  Gemeiniglich  lautet 
die  Valuta  (oder  die  im  Wechsel  enthaltene 
Summe)  in  der  Münze  desjenigen  Platzes,  wo 
der  Wechsel  zahlbar  ist.  Es  geschieht  aber 
auch,  dafs  sie  in  der  Münze  des  Platzes  der 
Ausstellung  angi'geben  ist.  In  diesem  Falle 
mufs  gleich  neben  der  Valuta  auch  der  bedua> 
gene  Curs  bcic;eselzt  werden,  damit  derjenige 
welcher  den  VVechstl  bezahlen  soll,  die  Re* 
duction  in  seine  Münzsorte  machen  kann. 
Stimmt  übrigens   die  Summe  der  Uebencfanft, 


'^ 


niit.dipr  im  firiafe  .selbst  nkiit  ttlwnin«  so  itt 

der  Inhalt  des  Wecbaels  der  Uebencfaiift   vor- 

suziehen. 

S)    Bei  dem   Inhalte: 

Die  Verfallzeit,  (wenn  der  Wechsel  be- 
zahlt werden  mirfs)  dai  Wort  Wechsel,  mit  der 
Bemerkung,  ob  es  Sola*,  Prima-,  Secunda- 
oder  Tertia- Wechsel  ist;  der  Name  dessen,  aa 
den  oder  auf  dessen  Ordre  die  Valuta  bezahlt 
werden  soll;  die  zu  bezahlende  Summe  mit 
Buchstaben,  ausgedrückt;  die  Münzsorte,  in 
welcher  sie  gezahlt  werden  soll;  die  Versiche- 
rung des  erhaltenen  Werlhes;  die  Bemerkung, 
auf  wessen  Rechnung  der  Bezogene  den  Werth 
abzuschreiben  habe ;  eigenhändige  Unterschrift 
de«  Wechselausstellers  mit  dem  Vornamen.  In 
Hinsicht  der  Unterschrift  verlangt  die  Vorsicht, 
dafs  die  letzte  Sylbe  derselben  dicht  am  Rande 
des  Wechsels  befindlich  ist,  indem  traurige 
Bespiele  von  Verfälschung  zeigen,  wie  nach- 
theilig es  werden  kann,  wenn  der  Name  des 
Wechselausatellers  zu  weit  herein  gesetzt  wor- 
den laL 
S)  Bei  der  Adresse: 

Der  Name  dessen,  welcher  den  Wechsel 
zu  bezahlen  hat,  und  der  Wohnort  desselben 
oder  die  Anzeige,  wo  die  Zahlung  geschehen, 
soll: 

Uebiigens  mufs  jeder  Wechsel  deutlich 
.und  leserlich  geschrieben  seyn,  und  zwischen 
diesem  und  der  Unterschrift,  wie  auch  auf 
beiden  Seiten  herab,  kein  leerer  Raum  gelas- 
sen werden.  Auch  darf,  wenn  der,  Wechsel 
xechtsgültig  seyn  soll,  in  demselben  nichts  ra* 
dirt ,  ausgestrichen  oder  verändert  werden, 
n,  Cnrit   I.  Th.  12 
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]>ere  RSuni«  in  gestoclfciwn-  Wechfehi  weT4«n 
durch  eincB  Strieh  ausgefüllt. 

In  Landern,  wo  Stempelpapier  eingefahrt 
ist,  •  verlangen  die  Gesetze,  unter  Bedrohung 
der  Au^schlicrsung  vom  Wechselrecbte,  dafs  bei 
AusFertigung  der  Wechsel  solcliefi  Papier  ge- 
braucht werde. 

§.    89. 
Einige  Formulare  zu  Wechselbriefen, 
1)  Ein  eigener  oder  trockener   Wechsel. 

Gotha,  den  SO  Deceml).  1823. 
Rthlr.  1800.  in  Spc-cies.  h  34  Gr. 
Kerlistltommende  leipziger  O^tf-rmesse  1825 
ealnle  ich  gcgpn  die^en  nn'inen  l'rima- Wechsel 
an  Hrrm  Kiiedrich  U  ilhelm  Slral's  oder  destea 
Vcro'diiunß,  die  Summe  von  eintausend  und 
aclil  h;indert  Rf-ichütiialer,  in  Spt'cies.  zu  QA  Gr. 
Den  Wi'ith  habe  ich  baar  cmplangen,  und  leiste 
z^r  Veifalizeit  richtige  Zahlung  nach  VVecbsel- 
rechi. 

An  mich  selbst  Johann  Heinrich  Scbulfc 

in  Gotha,  oder  aller 
Orten,  wo  ich  anzu> 
trelTen  seyn  werde. 

Johann  Heinrich  Schult. 

Prima. 

Ä)  .Ein  solidarischer  trockener  Tf^eehiet. 

^^  Hildesheim,  den  5.  März  1825. 

Rlhir  1480   16  Gr.  preufs.  Gurr. 

Gfgpn  dic^en  unspin  Sola- VVet^sel  xahleo 

wir    KrjdesuiiterKchriebene ,     Einer    für    Bi-ida 

uud  Heide  fUr  EiaeOf  BÜthiii  in  solldunif  tos 


^ 
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hentiB  an  tOrar  rtht'  Monate, :  eti  Herrn  Julioi 
N«l(effiri«ri  oder  dessen  Orä»(r,'di*  Summe  von 
eintausend  vierhundert  und  achtzig  Reicbstha- 
lern  sech«zBhn- Gr.  preufsisches  CurrenL  Den 
Werth  haben  wir  baar  ^mp{anQen\  und  leisten 
Eur  Verfallzeit  richtige  Zahlung  nach  Wechsel- 
recht. 

An  uns  ftelb^        "     Bu^riän 'Westenn'fcyer. 
aller  Orten,  wo  wir  'Moses  Jakob  Be&ker. 

anzutreffen  sind. 
....  Baldrian  VVesterdiejer.' 

Moses  Jakob  Becker. 

Formulare  zutrassirten  oder  kaufmännisekan 
fP^echselbriefen  iß  verschiedenen  Sprachen. 

8)  Ziii  Prima-  Weehtel  in  (etästher  Sprache. 

Hamburgs  dm  12    Novbr.  1822. 
Rtfelr,  885.  14  T.  S. 
Vierzehn  Tage  nach  Sicht  zahlen  Sie  gegen 
diesen  Pripia-  Wechsel  an  die-  Ürdre  des  Herrn 
Wilhelm  Steinmetz  die    Summe  von    achthun- 
dert fünf  und  achtzig  Aeichslhalern;  Valuta  er- 
halten} Sie  verfahren  äamrü  laut  Nachricht  von 
Heinrich  Frie^ch  Schlegel. 
Herrn  Johann  Peter  Walter 
in  Leipzig. 

Prima. 

4)  Ein  Sola-fFechtel  in  ff  am.  Sprache. 

jytf«  Leipzic,  d.  lä.  Aout  182«. 

fr.  2S00. 

A  deux  usaaces  payez.par  cette  seuls  lattre 
de  dünge  &  Tordie  de  Mi.  Jean  Louif  Poireau 
12  * 
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9uf  welche  der  Wecbfel  laate^-  entweder  gleidi 
baar,  oder  auf  andere  Weise,  und  erhält,  ver- 
inügo  dieser  Bezahlung,  das  Eigenthumsrecht 
und  die  Vollmacht»  den  Wechsel  an  wen  er 
will,  zu  iibermachen,  oder  das  im  Wechsel  an- 
gewiesene Geld  entweder  selbst  oder  durch 
einen  Andern  zu  erheben. 

3)  Der  Präsentant  Ist  diejenige  Person  hat 
finetn  Wechselgeschäfte,  welcher  es  zukommt, 
den  Wechsel  dem  Bezogenen  vorzuzeigen,  um 
von  ihm  zu  vornehmen ,  ob  er  die  -  darin  ent* 
haltene  Summe  zur  bestimmten  Zeit,  Art  und 
W'eise  bezahlen  wolle,  und  sodann  zur  Verfall- 
zeit  die  Zahlung  selbst  vom  Acceptanten  zu  er- 
heben. Bei  dem  blolsen  Vorzeigen  zur  Annah- 
me ist  der  Präsentant  gewöhnlich  nur  eine  Ne- 
benperson, die  weder  Anlheil  noch  £igenthums- 
recht  an  dem  Wechsel  hat,  Uebrigens  geschieht 
es  sehr  häufig,  dals  der  Remittent  den  Einzug 
des  Wechsels  nicht  selbst  besorgt,  sondern  die 
Fiiisentation,  vermittelst  des  Indossaments,  ei- 
nem Andern  entweder  zur  Vorzeigung  und  Ein- 
ziehung aufträgt,  oder  auch  das  Eigenthum»* 
recht  an  dem  Wechsel  gegen  Zalilung  dei 
Werths  abtritt. 

4)  Uor  Acceptant  (Trassat  oder  der  Bezo- 
gene) ist  endlich  dei'ienigc,  auf  welchen  der 
Aussteller  seinen  Wechselbrief  zieht,  oder  von 
dem  er  verlangt,  dafs  er  die  darin  euihaltene 
Valuta  zur  besiimniten  Zeit  bezahlen  soll.  Dis 
Annahme  des  Wechsels  hat  eine  richtige  Schuld- 
forderung, oder  eine  genommene  Abrede  dei 
Trassanten  zmn  Grunde,  und  isi  von  solcher 
Verbindlichkeit  zur  Zahlung,  dafs  ihm  keine 
EotschuldiguDg  irgend  einer  Art  davon  befreien 
kann,  es  le/  denn,  daüi  er  sich  Tor  dar  Verfall- 
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seit  Aas  WechaeU  oder  vor  Ablauf  der  Retpect- 
tsge  iosolvent  erklär«. 

Nimmt  aber  ein  Bezogener  einen  auf  ihn 
trasfiirieB  Wechsel  nicht  an,  &o  muls  er  gUllige 
Ursachen  daiu.  haben  f  sonst  fallen  alle  daraus 
entstehende  Unkosten  ihm  zur  Last. 

§.     91. 

.Avisbriefe  und  deren  Beitandtheite. 

Der  Trassant  murs,  sobald  er  den  Wechsel 
auügestetlt  und  dem  Remittenteo  überliefert 
hat,  dem  Bezogenen  mit  der  ersten  Post  Von 
der  Tratte,  oder  von  der  geschehenen  Ziehung 
der  WecbseUumme,  voa  der  Zahlurtgszeit  und 
dem  Käufer  des  Wechsels,  Nachricht  geben. 
Dies  wird  ein  Advis-  oder  Avisbrief  genannt. 
Derselbe  mufs  vornämlich  folgende  l^unkte  ent- 
halten: 

1)  den  Tag,  Monat  und  das  Jabr  der  Ausstel- 
lung j 

2)  die  Gröfse  der  Summe,  usd  die  Münzsortc!) 
S)  den  Namen  dessen,    an  den  oder  an  dessen 

Ordre  der  Wechsel  bezahlt  werden  soll; 

4)  die  Bestimmung,  ob  dia  Tratte  in  einem  So- 
'  la.,  Pruna-,  Secunda-,  oder  Tertia- Wechsel 

abgefafät  sey; 

5)  die  VerfalUeit  des  Wechsels,* 

6)  die  Anzeige,  für  wessen  Rechnung  gesogea 
-werde,  ob  uämtich  für  Kechnung  des  Accep- 
tamen,  oder  eines  Dritten,  oder  des  Tras- 
santen selbst;  . 

7)  das  Mittel  der  Wiederbezahlung,  wie  Ta&ra.' 
lieh  der  Trassant  dem  Accepcantön  den  Ersats 
verschaffen  wolle.  Zuweilen  wird  auch  in 
dem  \Peob|el'dw  Aufdruck:    oh>«  fnura 
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B«ric1it,  oAm-f  ohae  avif,  gebrindit;  mllfin 
dies  geschieht  nur  selten  f  oder  nur  bei  'uor 
bndeutenden  Summen. 

Dergleichen  Avisbriefe  hetben  vielen  Nutzen, 
besonden  für  den  Acceptanten,  welcher  siel 
'  euf  die  ihm  bevorstehende  Zahlung  vorbereitet!) 
und  auch  bei  Vorzeigung  des  Wechsels  unter* 
sucliGu  kann^  ob  es  der  wahre  oder  ein  vei^ 
fdl^chter  sey.  Sie  werden  übrigens  mit  möglich- 
ster Kürze  und  Bestimmlbeit,  so  wie  mit  Hin- 
wegla<:sung  alles  dessen,  was  nicht  zur  Sache 
selbst  gehurt,  abgefafst,  wie  folgendes  Bei- 
spiel zeigt. 

Herrm  Jacob  Bü1:me  in  Hamburg. 

L'-ipzi^,  den  10.  Juni  1820. 
Auf  Ordio  und  liir  Rechnung  des  Het-m 
Schaller  in  Wien  Iiabc  ich  auf  Sie  entnommen 
Bco.  Mk.  4369  —  -  14  Tage  nach  Sicht  in  mei- 
nem Frima- Wechsel.  Indem  ich  eine  geneigte 
Annahme  dieser  Summe  von  Ihnen  erwarte,  er- 
suche ich  Sie  zugleich,  dieselbe  auf  Rechnung 
des  bemeldeten  Herrn  Schallei-s  zu  stellen. 

Heinrich  Otto. 

§.  Ü2. 
Will  der  Bezogene  den  prS$entirten  Wech- 
sel nicht  acceptiren,  oder  leistet  derselbe,  nach 
geschehener  A'cceptslion,  zur  Verfallzeit,  oder 
bei'm  Ablauf  der  Kespecttage ,  keine  prompte 
Zahlung,  so  in  der  Präsentant  nicht  Üofs  be- 
rechtigt, sondern  auch  verbunden,  den  Wech- 
sel zu  protrsliren.  Diese  Wechselprotestalloa 
ikt  eine  feierliche  Erklärung  des  Präsentanten, 
Um  theils  dadurch  an  den  Tag  zu  legen,  dafs  er 
«eine  IHlieht  gehörig  erfüllt  habe,  theils  und 
▼bnsmlfch )  dafs  et  sich  w^n  Am,   dinrch  die 
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nicht  ecfolgte  Bezahlung  des  Wechsels  fQr  iha 
entfitehenden  Schadens,  sowohl  in  Ansehung  des 
Kapitals  und  der  Zinsen,  als  auch  aller  Unkosten 
gegen  den  Trassanten  und  sämmtliche  Giranten, 
seine  Hechte  und  Bas  ihm  zusiehende  Wechsel- 
recht protestirend  verwahre  f  and  wobei  er  sich 
zugleich  ausbedingt,  daCs  er  sich  defshalb  an 
erstem  halten,  und  von  demselben  völlig  ha* 
zahlt  imichen  wolle. 

Kin  gehürig  ausgefertigtes  Protest  mufs 
folgende  Punkte  enthalten: 

1)  den  Auftrag  des  Präsentanten; 
.    2)  die  genaue  Abschrift  des  WechseU  mit  al- 
len Indossamenten  j 
S)  die    Anzeige   der    Ursache,     warum    der 
Wechsel  nicht   angenommen  oder   bezahlt 
wird ; 

4)  die  Keserviruag  der  Rechte  des  Inhabers 
wegen  Kapital,    Zinsen  und  Kosten } 

5)  die  Unterschrift  des  Notarius  oder  der  Ge- 
richtsperson,  die  den  Protest  abgefafst.ha^ 
und  der  dazu  erbetenen  Zeugen; 

6)  den  Ort  und  die  Zeit,  wo  und  wann  ei 
geschahen. 

§.     9S. 

Sei  nicht  erfolgter  Zahhmg  hat  der  Prtt- 
•entant,  als  fiigenthümer  des  Wechsels,  das 
Recht  der  Regrefsnahme ,  und  diese  kann  auf 
verschiedene  Weise  geschehen,    als: 

1)  Dar«  der  Inhaber  seinem  Remittenten, 
wenn  er  ihii  als  einen  sichern  Mann  kennt,  und 
denselben  freundschaftlich  behandeln  will ,  -den 
nicht  bezablten  Wechsel  ^t  Protest  EurUck- 
-Mhkkty  uad.Mcb  aBdera  Riniessen;  ausMuet, 
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2]  Halt  aber  d»  Präsentant  teineii  Remit- 
tauten  nicht  für  ganz  sicher,  so  schickt  er  einem 
endern  Freunde*  in  der  Nahe  den  Wechsel  und 
das  Protestinstrument,  mit  dem  Auftrage,  den 
Betrag  des  Wechsels  mit  Zinsen  und  Kosten  von 
demselben  einzuziehen. 

S)  Will  der  Inhaber  keinen  dieser  Wega 
zur  Regrefsnahme  wählen ,  so  trassirt  er  durch 
einen  Rückwcchsel  (Ricambio)  auf  den  Remit» 
tenteh  oder  Trassanten,  welchea  nach  Beschaf- 
fenheit der  Umstände  entweder  unmittelbar, 
oder  über  einen  andern  Platz  geschiebt.  Wen- 
det  sich  aber  der  Präsentant  zuerst  an  den  Aus- 
steller, so  kann  er  in  der  Folge  keinen  weite- 
ren Regrefs  bei*m  Remittenten  suchen. 

Der  Betrag  des  Rück  wechseis  ist  immer 
grofser,  als  die  Summe  der  ersteren  Tratte, 
weil  zu  dieser  noch  die  vorgefallenen  Protest- 
kosten, Zinsen  bis  zur  Zahlung,  nebst  Provi- 
sion, Briefporto,  Sensarie  (Mäklerlohn),  Agio 
oder  Wechselcurs  mit  hinzugerechnet  werden« 
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§.     94. 

Die  Wechsel    würden  jedoch  dem  Handel   \ 
im  Allgemeinen  immer  noch   nicht  den  grofsen 
ISutzeu    leisten,     den    sie    wirklich    gewähren^    j 
"Wecin  sie    blofs   in    den   Händen  derer   bleiben 
sollten,  die  zu  einem  vollständigen  WechselgiK 
achafte  nöihifl[  sind;  man  hat  daher,  ihren  NutzeB 
dadurch  noch  ejweitert,    dafs  die  in  gehöriger    \ 
JForm  gezogenen  Wechsel  auch  auf  andere  Per^   l 
6onen,    die    nicht   im   Wechsel    selbst  genannt  »^ 
sind ,    überwiesen  edier  abgetreten  werden  köa"   * 
•nen.     Diese  Ueberweisung  geschiebt  durch  das  ^ 
Indosaament  (fran&   endoasamexity  engl,  indoi:^ 
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semant),  welches  eine  ichtiftlioh«,  durch  wenig» 
Worte  gegebene  Erklärung  ist|  wodurfih  der  Ei* 
gemhümer  eineB  Wechsels  die  Erbebung  der 
darin  benannten  Valuta  einem  Andern  mit  allen 
seinen  Rechten  überträgt.  Kine  solche  Uebet- 
tragung  wird  auch  Giro  genannt,  und  besonders 
dann,  wenn  es  zum.zweiten  Mal  oder  noch  öf- 
ter geschieht.  Das  Geschäft  des  Uebeitragens 
selbst  nennt  man  indassireny  oder  auch  giriren* 
Derjenige,  welcher  die  Valuta  einem  Andern 
überträgt,  heilst  Indossant^  Girentj  der  aber, 
ah  den  oder  an  dessen  Ordre  die  U«bertraguag 
Tom  Indossanten  geschieht,  heilet  der  indossaty 
JitdosairtCj  Girirte. 

Die  Bestandtheile  eines  Indossaments  sind : 
1)  der  Name  des  Indossiiten  oder  des  neuen 

Inhabers; 
S)  der  an  deu  Bezogenen  gerichtete  Auftrag, 
die  Zahlung  an  den  Indossirten  zu  leisten; 
S)  das   BekenntnilJB  der  Tom  Indossirten  em- 
pfangenen Valuta }      . 

4)  Zeit  und  Ort  der  Ausstellung  des.Indo«* 
saments; 

5)  die  Unterschrift,  welche,  wie  hei'm  Wech- 
'    sei  selbst,  eigenhändig  geschehen  mufs. .. 

Man  schreibt  daher  auf  die  Rückseite  det 
Wechsels   quer  über  etwa  folgende  Worte: 

„FQr  mich  an  Herrn  Christian  Schierholz 
oder  dessen  Ordre,  Werthinllecbnung.  Leipzig, 
den  1.  Mai  1823.  David  Hiller." 

Herr  Schierholz  kann  denselben  wieder  an 
^nen  aadexn  abtieteo,  und  schreibt  dann  dax- 
untef : 
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3)  jt  Vao.  Das  italiSiAsch»  ■  Wort  Um, 
franz.  Usance,  zeigt  bei  Wtffchsblbriefen  dm 
auf  jedem  Ha  ndlungs  platze  eingeführten  Zhfa- 
.  lungstermin,  oder  die  anfänglich  nulr  unter  der 
Kaufmannschaft  Verabredete,  dann  zi)m  Gesetze 
erhobene  Zeit  an,  welche  die  trftsstrteri'  Wech- 
sel ad  diesem  oder  jenem  Orte'ku  ^^i'efs'en' h» 
ben,  ehe  die  Zahlung  verlangt ,- oder  ehe  pUt- 
>testirt  Tverden  kann.  Die  Weite  des^egea,  und 
die  Ungewifsheit  der  Zufälle,-  die  mit- einem 
Wechsel  vorgehen  können,  wie  auch  die  Not&^ 
wendigkeit,  einem  kaufmanBe'  zur  BczehluD^ 
eine  billige  Zelt  zu  Jessen,  bestininietf  den  Uio 
oder  die  Frist  zwischen  dem  Tage  der  Ziehung  i 
und  dem  der  Zahlung  des  Wechsels. 

^   4)  ^uf  bestimmte  Termine.    Hieher  ge- 
hören : 

a)  Die  auf  Hessen  aiisgestelUen  Wechsel. 
Die  Zahlung  derselben  mufs,  nenn  ivn^  Briefe 
nicht  etwa  eine  frühere  Woche  angegeben  ist, 
in  der  Kegel  in  der  Mefswoche,  da  die  Messt 
ausgeläutet  wird^  d.  L  in  der  Zqhlwoche,  ge* 
Gchehen. 

b)  Die  in  der  Mitte  eines  gewissen  Monatl 
zahlbar  aui^gestellt  sind. 

c)  Die  auf  einen  bestimmten  Tag  zahlbar 
cind,  z.  B.  den  16ten  Mai,  den  STsten  October, 
und  die  an  dem  nämlichen  oder  dem  darauf 
iolgenden  Tage  bezahlt  werden  müssen.' 

§.     96. 

Nach  Verlauf  der  in  den  Wechselbriefen 
angesetzten  Zahlungszeit  werden  noch  an  den 
meisten  Orten  die  Respecttage  oder  Disert^ 
tionstag€f  Nachsteht*-  oder  FriattagCf  Rtapit' 
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fu^  (fnnz^JoursdefaveurtKler  cle  grfics^.itBL 
Giomi  di  respiro)  anberaumt,  welche  ihrän  fasi 
fnng  theils  nach  Ablauf  der  Verfallzeit,  theils 
auch  mit  dem  Verfalltage  selbst  nehtneOf  und 
binnen  welchen  der  Wechselinhaber  dem  Bezo- 
geifen  sowohl  mit  Protestiren  des  Wechsels,  .al« 
mit  dessen  Beitreibung  ohn?  Pi[ä}udiz  nac^sehea 
Icann  und  muls..  Der  Grund  derselben  ist  be^OQr, 
ders  in  dem  Umstände,  dals  der  mit  Indossat, 
menten  im  Umlaufe  befindliche  Wechsel  späteiy. 
als  an  dem  Verfalltage  ankomn^en  könnte,  dann, 
aber  auch  in  der  Absicht  zu  suchen,  dem,  Bezo- 
ee'qeii  nöthigeli  Falls  einen  kleinen  Aufschub  za 
erlauben.  ' 

Solide  Kaufteute  m  Teutschland;  bedienen! 
sich  derselben  selten,  weil  derjenige,  welcher 
die  Retpecltage  benutzt,  Schaden  an  seinem 
Credit  {eidet,  und  das  Ansehen  gewinnt,  als  se^ 
er  wegen  der  Zahlung  in  Veikgenheit.  In  dem- 
frenzös.  Handel>ge&etzbuche  sind  dieselben,  als 
Zweckwidiig,  ganz  abgeschafft,  worden. 

jinmcrk.  Die  in  den  verschiedenen  Hanh 
delfplälzen  eingeführten  Respecttage,  nebst  Aa^' 
zeige  des  Uso,  findet  man  in  mehreren  merkan' 
titischen  Handbüchern,  z.  B.  in  Krusens  Com- 
toristen,  in  dorn  Nelkenbrecher' sehen  Taschen- 
buche,  in  meinem  praktischen  Handbuche 
für  Kaufleute  und  Geschäftsmänner  fapi  ih- 
ren Geld-  und  Wechselgeschäften,  sowohl  im 
Comptoir,  als  auch  auf  Apisen,  gr.  8 ,  Leipzig 
bei  Gerhard  Fleischer  Wer  indessen  blols 
eine  geschwinde  Uebersichc  des  Rechnungsgel- 
des, der  MUnzfilfse,  der  Wechselcurse,  des 
Uso  und  der  Respecttage,  wie  auch  der  Mafsa 
und  Gewichte,  zu  haben  wUnicht,  dar  beüabac 


nur  die  am  Ende^^Mes  zwntn^Cunu»  bwga- 
figte  Tafeln   nachzinehen.  ^9 

'  -§.-  ö7.-;v:"'.  ■ ; 

Sollen  die  Wedisel  ihre 'geüiörijge  Rechtf- 
traft  «Vhalteii,  so  tn'ässen  sie  nicht  nur  in  det 
ahßn  angegebenen  form,  und  "mit  Bvobachtui^ 
der  dahin  gehörigen  Pnrmalh^rpn  abg^afst,  aoB- 
deir'n  auch  von  solchen  PersönöW  aüsgtstellf  wer* 
d(ä,  die  nach  Qer  jedesmaligen  Verotdoung  ei- 
Sek  l.andes  wechselfShig  sind.  ^' 

•WiEcksel fähige  Personen  sind  solche  ^  die 
der  Staat  oder  die  landesherrlichen  Gesetze, füt' 
gültig  anerkennen,  Wechsel  entweder  auf  sich 
celbst,  oder  auf  Andere;  an  die  sie  ein  Recht 
der  Forderung  haben,  auszustellen  oder  zu  ent- 
nehmen.  Vornämlith  aber  sind  KauDeute.  und 
Fabiikaoten,  es  mögen  dieselben  in  ihrem  eige- 
nen oder  in  fremden  Namen  Handel  treiben, 
80  wie  alle  diejenigen,  deren  Gewerbe  einen 
grolsen  Verlag  erfordert,  befugt,  sich  auf  Wech- 
selgescbäfte  einzulassen,  d.  li.  nicht  nur  eigene 
Wechsel  auszustellen,  sondern  auch  mit  Tratten 
zu  handeln.  Wegen  des  Personal.  Arrests  aber 
tritt  noch  die  besondere  Begel  ein:  dals  die  Per- 
son, welche  sich  zu  einer  i^otchen  Wechsel- 
strenge verbindlich  macht,  auch  über  die  Frei* 
heit  ihrer  eigenen  Person  nach  Willkür  disponi- 
ren  könne,  oder  in  einer  solchen  Verbindlich- 
keit  stehe,  in  welcher  ihre  persönliche  Ver- 
pflichtung, oder  der  allenfali^ige  Personal-Arrest 
dem  Staate  keinen  Nachtheil  bringen  würde. 
Ein  Minderjähriger  kann  t>ich  daher  nicht  wech- 
selmäfNig  verbinden,  nach  erlangter  Vall)ährig- 
keit  aber  kann  dercelbe  die  vorher  eingegangene 


V^ 
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Wechsel' Verbindlichlieit  wiederholen  und  ge- 
nehmigen, (landwerker  und  alle  Glieder  der 
Stände,  die  dem  Handwerksstande  gleich  oder 
unter  demselben  geachtet  sind ,  können  die 
Wechsel  Verbindlichkeit  nur  mit  Vorwiesen  der 
Gerichte  eingehen,  die  ihnen  die  Beschaffenheit 
und  Folgen  derselben  zu  erklären,  und  ihre  ein- 
gegangene Wechfiel- Verbindlichkeit  zu  protocol- 
liren  haben  Da  jedoch  die  Handwerker  in  An- 
sehung ihres  Betriebs  oder  Verlags  verschie- 
den sind,  so  können  sich  nuch  mehreren  Lan- 
desordnungen zwar  jene,  nicht  aber  diese  in 
Wechsel' Verbindlichkeiten  einlassen.  In  vielea 
Ländern  sind  auch  alle  Geistliche  und  Schulleh- 
rer unfähig,  Wechsel  auszustellen. 

Uebrigens  empfehle  ich,  da  das  hier  Mit- 
gelheilte  jungen  Anfängern  nur  einen  kurzen 
Begriff  von  VVechsoIgeschäflen  ven^^chaffen  soll, 
Allen,  die  in  diei>eui  Fache  sich  mehr  unterrich- 
ten wollen,  folgende  Schriften: 

Behrens  Anleitung  zur  Kenntiiifs  von  Wech- 
seln und  Wechselgeschäften.  8.  Magdeburg, 
-Creuti. 

Handbuch  der  Wechselkunde,  I.Band,  wel- 
cher die  Lehre  von  Wechseln  und  das  Wechsel- 
recht  enthält,     gr.  8.     Stuttgart,  Steinkopf. 

Praktisches  Handbuch  für  Kauf-  und  ande- 
re Geschäftsleute  zum  Unterricht  bei  Wechsel- 
geschäften.     gr.  8.     Leipzig,  Tauchnitz. 

Siegets  Einleitung  zum  Wechselrecht. 

V.  Martens  Versuch  einer  hisiotischen  Ent- 
wickelung  des  wahren  Ursprungs  des  Wechsel- 
lecfati. 
II,  Cnn.  I   T!i.  13 
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§.    98^ 
Der  Handel  mit  Wechseln,  oder  das  Wech* 

eelgeschäft,  besteht  hauptsächlich  im  Traasiren 
.  und  Üemiltiren.  Ersteres  bedeutet;  Wechsel- 
briefe ausstellen  und  Geld  dalür  empfangen; 
ßemittiren  aber  bedeuiel:  Wech  selb  riefe  ein- 
kaufen und  Geld  dajür  weggeben.  Wird  ein 
Wechselbrief  von  Jemand  auf -einen  Andern  eijf- 
gentelit,  so  nennt  man  denselben  eine  Trattei 
wird  aber  ein  solcher  Brief  gekauft,  und  statt 
baarer  Zahlung  an  einen  Andern  eingesandt,  so 
heifsi  er  eine  Rcmissa  oder  Rimesse.  Beides, 
das  Tras.'-iren  und  Remittiri-n,  kann  mii  einan- 
■  d<"r  verbunden  seyn,  oder  man  kann  das  Tra^si- 
ren  mit  d.m  Ueminiren,  und  dieses  mit  jenem 
verbinden.  Ja  man  kann  sogar  durch  blofsei 
Kemiuirpn  nach  einem  "Platte  trassiren,  und 
durch  Tiaüen  wieder  dahin  remitliren.  Z.  B. 
John  in  London  hahe  an  Hoth  in  Hamburg  für 
über.'-andie  Waaren  580  LslerL  zu  fordernj  diese 
kenn  der.-elhe  durcb  Wech'^el  auf  folgendea  und 
mehrer-  n  Wegen  eihalten  oder  einKiehen. 

1)  I\oth  in  Ilamhurg  kauft  einen  Wechsel, 
welcher  in  London  zahlbar  ist,  und  »endet  ihn 
seinem  Cnditor  John,  welcher  das  Papier  decn- 
jenigen  piäsentirt,  aufweichen  er  gezogen  ist, 
und  nach  geschehener  Acceptation  die  Zahlung 
erhält.  Bei  diesem  Geschähe  ist  Koth  der  Be- 
niitt<nt,  der  den  Wechsel  kauft,' und  ihn  statt 
baaren  Geldes  einsendet}  derjenige  aber,  von 
welchem  Roth  die'^en  Wechsel  kauft,  ist'  der 
Tras  ant;  John  in  London  ist  der  PiHsenlant, 
Und  derji-ntge,  von  welchem  John  die  Zahlung 
erhält,  iift  der  Accep'ant.  Diese  Act  BeEahlung  ' 
ist  durch   ein  «infachea  Remiltiren  geicfaebenj    : 


und  heitat  Rimeise  addtittura  (geradezu),  wo 
kein  dritter  Platz  in  dem  Geschäfte  vorkotntni. 
2)  John  in  London  kenn  auf  Rolh  ia  Ham- 
burg trassiren,  oder  einen  Wechsel  aussleUen. 
Dies  nird  eine  Tratte  sddrittura  genannt, 

,   3)  John  kann  auch  auf  einen  andern,  oder 

^Mittelort,  z.B.  auf  N.  N.  in  Marseille  troflsiren. 

'  und  dieser  dann   wieder  auf  Roth  in  Hamburg. 

4)   Rolh   in  Hamburg  kenn    ebenfalls    auf 

einen  Mittelort   remittiren ,    z.B.  auf  N.  N.  in 

Amsterdam,  welcher  dann  die  Valuta  auf  John 

in  London  remittirr. 

Hieraus  folgt  nun,  dafs  der  Trassant  zu- 
gleich Remittent  seyn,  und  dafs  das  Geschäft 
zwischen  drei  Personen  abgemacht  werden  kann. 
Bei  eigenen  oder  trockenen  Wechseln,  die  auf 
sich  «elbst  ausgestellt  sind,  ist  der  Aussteller 
Trassant,  Remittent  und  Acceptant  zugleich, 
der  Inhaber  desselben  aber  ht  der  Präsentant; 
zu  welchem  Geschäfte  also  nur  zwei  Personen 
gehttreo. 

Wenn  von  einem  Platze  auf  einen  andero 
ein  Wechselgeschäft  vollzogen  wird,  es  bestehe 
nun  in  Remitttren  oder  Trassiren,  so  heilst  dies; 
dahin  effectuirtn. 

•  Bei  der  Wechselrechnung  kommen  Tom&m- 
lich  folgende  vier  Puncte  vor: 

1)  Wie  viel  eine  Valuta  in  einer  andern» 
nach  Angabe  eines  oder  mehrerer  Verhältnisse, 
ausmache.  Wechtelreductionen  ohne  und  mit 
Spesen. 

2]  Wie  viel  bei  «nem  Weduelbandel  ge- 
wonnen oder  verloren  worden.  Gewimn  und 
yerlu»t  bgCm  WtdtuUimiäM, 


—   ^06    — 

'  '  $)  Welcher  Weg^  ZabhagBu  darch  Wedi- 
•sel  mid  baare  Gelder  zu  übermacben  oder  em- 
»uzieheo,  unter  mehreren  dar  TOrtheilhafteste 
sej.     Arbitrager«chnung. 

4)  Wie  ein  Commissianair  die  Rimetsen 
:iiiid  Tratten,  auch  wohl  nach  andern  Cur^en, 
eis  er  beordert  worden,  jedoch  ohne  dea  Com- 
mittenten  Nachtheil,  auszufitelleu  habe.  fFtch- 
)  Mlcommissionisn, 


^i* 


i*i^ 


«  4  ' 


Neunter    Abschnitt. 


fFechselredu 


c  t  i  o  n  €  h. 


Das  Wort  Wechselreduction  zeio[t  eine  sol- 
che Berechnung  an ,    vermittelst   welcher  man 
iiadet|  wie  viel   für  eine  Summe  Wechselgeldes 
in   einem  Handelsplatze    für   die    eines   andern 
gegeben  werde.     Da  die  Kechnungs-  und  Zah- 
lungsmünzen in  den  verschiedenen  Handelsstäd- 
ten nicht   einerlei    VVerth   und    Geltung  haben, 
so   mufs  —  um  sie  richtig  berechnen  zu  kön- 
nen —  ein  gewisses   VeihäUnifs   bekannt  seyn, 
welches  ihren  Werth  gegen  einander  bestinunt« 
Dies   Verhältnils  wird  der  Curs  genannt,    wel- 
eher  bei  Wechseln  eben  das  ist,  was  der  Preis 
bei  Waaren  ist|  und  enthält,  wie  dieser,  alle- 
mal-einen  festen  und  einen  veränderlichen  Satzl 
i/Vill  man  z.  B,  den  Werth  von-  472  Lsterl.  in 
sächsischen  Thalern  wissen,  so  kann  man   dies 
nur    dann    erfahren ,    wenn    man    weifs ,     was 
1  Lsterl.  in  diesem  Gelde  werth  ist.  Man  bedient 
sieh  dabei  bald  der  Regeldetri,'  bald  der  Ketten- 
regel, je  nachdem  eine  von  beiden  mehrere  Vor- 
theile  gewährt«     Der  Kettenregel  bedient  man 
sich   vornämlich  dann ,    wenn  mehrere  Mittel* 
Verhältnisse  vorkommen.     In  vielen  andern  Fäl- 
len ist  .)edoch  die  Kettenregel  weitläuftiger  als 
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die  Rageldetriy  ündf  man  ^nn  behaupten,  dafs 
diejenigen,  welche  Alles  nach  der  ersten  be- 
rechnen, gemeiniglich  blofs  maschinenmäfsige 
Rechner  sind. 

Jeder  Wecfaselplatz  hat  eben  so  viel  Curse^ 
als  es  Plätze  gibt,  mit  welchen  er  wechselt. 
Wenn  zwei  Handelsplatze  addrittur»  mit  ein- 
ander wechseln,  so  ist  nur  ein  Curs,  im  Gegen- 
theil.aber,  wenn  ^ie  nichts direct  mit  einander 
wechseln,  so  sind  zwei,  'und  öfters  mehrere 
Curse  zu  berechnen.  Schön  bei  einfachen  Wech« 
selreductionen  kommen,  aufser  der  festen.  Va- 
lutd)  noch  verschiedene  feste  Mittelverhältnisse 
vor,  welche  man  eben  so  gut,  wie  die  Cur^e 
selbst  kennen  mufs» 

§.     100. 

Erklärung  der  Wechselcurszettel. 

Was  den  Geldcurs  und  die  dahin  gehörigen 
Berechnungen  betrifft,  so  ist  schon  oben  im 
6ten  Abschnitte  das  Nöthige  davon  erwähnt 
worden.  Hier  ist  aber  nicht  nur  der  schicklich- 
ste Ort,  sondern  es  ist  auch,  ehe  wir  zur  Wech- 
•elrechnung  selbst  übergehen,  nothwendig,  die 
Wecliselcurse  von  einigen  der  berühmtesten 
Handelsstädte  kennen  zu  lernen. 


t  .* 


Wechselcurae  ^nd  Preise  der  Wechselbriefo 
gegen  baares  Geld,  oder  Preise  von  diesem  ge- 
gen jene.  De^  Wechselcurs  bestimmt  daher, 
wie  viel  jetzt  an  diesem  oder  jenem  Handels- 
platze bezahlt  wird,  um  an  einem  ändern  Orte 
durch  Wechsel  eine  gewisse  Sutpme  zu  heben 
oder  zu  bezahlen.  Bei  Wechselcursen  kommt 
vorattgUch  diMti  mit  in  Betracbtiiogi   dafs  die 


i 


IM 


%eideii|i  in  dem,  Curse  yerglichenen^  Geldsorten 
an  verschied^aen  Orten  zahlbar  sind  und  zahl- 
bar werden.  Wenn  z.  B.  Amsterdam  eine  Zahlung 
nach  London  zu  leisten  hat,  so  wird  eine  in 
London  sich  bereits  befindende  Summe,  die  zu 
dieser  Zahlung  benutzt  werden  kann,  schon  hö- 
ber  geschätzt,  als  wenti  jene  Summe  Geldes  sich 
noch  in  Amsterdam  befände.  Wechsel  werden 
^aber  gesucht^  wenn  man  in  fremden  Handels- 
plBfzen  Zahlungen  zu  machen  hat,  und  diese 
nicht  gvit  mit  baärem  Gelde  geschehen  können, 
dieilfi  weil  es  dort  nicht  cursmäfMig  ist,  thciis 
auch|  weil  es  zu  viele  Unkosten  verursachen 
irärde;  ausgcboten  werden  sie  hingegen,  wenn 
man  Gelder  von  fremden  Oertern  einzuziehen 
bat,  und  deshalb  Käufer  sucht,  welche  die  aus- 
zustellenden VVechselsummen  an  sich  kaufen« 
Werden  viele  Wechsel  auf  einem  Orte  ausgebo- 
ten, und  es  finden  sich  wenig  Käufer  dazu,  so 
fallt  der  Curs  oft  bedeutend;  dagegen  steigt  er 
aach  eben  so  schnell,  wenn  sie  gesucht  werden 
und  schwer  7u  haben  sind. 

Po^'ttäglichy  oder  wenig<:tens  in  der  Woche 
einmal,  werden  in  allen  beträchtlichen  Handels- 
plBtzen  die  laufenden  Wechselprei^e  auf  kleinen 
.Zetteln  —  Wechselcurszftteln  —  bekannt  ge- 
macht. Ihre  Ausfifrti^ung  geschieht  von  gewis- 
sen, in  Eid  und  Pflicht  stehenden  Personen^ 
die  man  Courtiers,  WechseNensale  oder  Wech- 
selmäckler  nennt.  Dergleichen  Zettel  enthalten 
entweder  die  Wechseicurse  oder  die  Geldcurse 
allein,  oder  auch  beide  zugleich.     Sie  geben  ge- 

I  wohnlich  nur  die^eränderliche  FaLuta  an,  und 
BBtzen  A\e  feste  oder  beständige  i^aluta  als  ein 

.  iär  allemal  bekannt  voraus.     Kaufleute  müssen 
dieselbe  eben  so  gut  wissen  als  dies,  dafs  der 


Kaffee  nich  Pfbüd^n^ '  die  WoAe  xkHch  Steinen^ 
und  Tücher  nach  der  Elle '  vetliAüft  worden. 

Di^  beständige  f^aluta^  die  nach  ihrem  in- 
neren Gehalte  o4er  festgesetztem  Werthe  unver- 
änderlich bleibt,  wird  als  die  bekannte  Waare 
angesehen;  die  veränderliche  hingegen  für  da»^ 
was  dafür  bezahlt  wird*  Letztere  richtet  sicE 
hauptsächlich  mit  darnach,,  ob  viel  oder  weni£ 
Wechselbriefe  zu  haben  sind,  oder  verlangt  werr 
den.  Die  feste  Valuta  besteht  meistentheils  in 
der  Einheit,  z.  B.  1  Wechsel-Dukaten,  1  W^ch- 
celthaler,  1  Lsterji«  u.s.w.,  oder  in  der  Zahl  100, 
z.  B^  100  Rthlr.  oder  300  Mk«  hamb.  Bco.  100 
Rthlr  oder  250  fl.  holl.  Curr.  100  Ecus  oder 
300  Livres  oder  300  Fr.  u.  s.  w. 

Oefters  findet  man  auf  den  Curszetteln  zwei 
Colonnen,  deren  eine  mit  G  oder  A,  die  andere 
mit  B  oder  L.  überschrieben  ist.  Die  ersteren 
zwei  Buchstaben  bedeuten  Geld  oder  Argent, 
die  zwei  letzteren  aber  Briefe  oder  Lettres. 
Steht  nun  der  Curs  unter  G.  oder  A,  so  zeigt 
dies  an,  dal's  Briefe  zu  dem  angegebenen  Preise 
zu  kaufen  verlangt  werden:  ein  unter  B.  oder  L 
befindlicher  Curs  hingegen  bedeutet,  dafs  Briefe 
zu  dem  angegebenen  Preise  angeboten  werden* 
Wenn  daher  der  Kaufmann  sagt:  heute  waren 
auf  der  Börse  zwar  Briefe,  aber  kein  Geld}  so 
heifst  dies:  es  wurden  Wechselbriefe  ausgebo- 
ten, aber  keine  gesucht. 

Die .  folgenden  §§.  enthalten  einige  der 
wichtigsten  Curszettel,  nebst  den  nUthigen  Er- 
läuterungen. Wer  mehrere  Uebungsbeispiele  zu 
diesen  Cursberechnungen  wünscht,  den  werden 
meine  praktiscfisn  Aufgaben  hiermit  nochmals 
•mpfohleu.  ... 


■  ;        g.    101.  a.      ' 
Börse    JA    L  e  i.p  z  i  i 

am  21.  MIri  1823-      : 


Aftiiterdam 'in  ~Ct.  .  '. 
^Augiburg  in  Öt.  .  ■. 
.^)in  in  Ct..;  ! .  .'.    *. 

Bremen  in'  Lonikd'or  , 

Breilnn  In  bt.     .  '.    ■ 

Fnnbf.  a.  M.  in  WO. 

Bambni^  |in  Baneo     . 

London  p.  L,  it,     .    . 

Farif  p.  300  Fr.   .    ,    . 


'Wien  in  Conr,  20  K.r,_ 


k.9. 

S  Mt. 
k.  8. 

2MV 

Kß: 
t  kft.- 

k.  s.  ■ 
2  Mt. 
k.  S. 

i  Mt. 

k.  8. 

i  Mt. 
k.  s. 
i  Mt. 

X  Mt. 
^  Mt 

kj  9. 
A  Mt.. 
'9  Ml. 

k.  S. 

2  Mt. 

S  Mt. 


Z.onifd'Dr  b  5  Rthlr.     .    .    .    . 

Holland.  Ducaten  ä  2|  Rthlr.  . 
:Xu«erL    ....     d°      .    .     . 

BreiL  .  .  .:  .  k  651  At  i»  . 
■VMitr.  .    .    .    .    i65  Ai  d°     , 

Specie*      .     .     ., 

■CtPreurt.  Curant      .     .     .     ... 

^tCftnen-Billets      V    .     .    . 


Ga^A  p.  Mark  fein  cülln.  . 

•  Silber  13  L.  u,  dar.  p.  d" 

d^  medcTbaltig  A"       .     . 


k.  ölten.  Anl.  18»  k  100  FI. 
'Dgl.  k  4  pC.  1831  k  S50  PI. 
Actien  dof  VVtraer  Bank  .    . 
K.  k.    Siterr.    Mstall   k  S  pC. 
iK.  praiifi.  StoftU - SckulA -SÄei 
ÜB  *.  4},  in  Fr..  Ct.   '..>   J. 
[Pf|l.'  mit  Fiim. '  Scheinen 


.10*1 


6.2Ii 
811 


115i 
96 

7«, 


»31 .  ,t 

100t     : 
mm 


■  % '"' 


loii 

Slfii 
13  14  - 
1S.1S 


f 

Auf  alle  dies^  in  dem  leipziger  Curszettel 
enthaltene  Plätze  hatXeipzig  die  veränderliche 
Valuta,  d.li.  e^^zahlt  eine'  veränderliche  Summe' 
von  Einheiten  seiner  MQnze  fQreine  bestimmte 
SüAlHi' Von  BtHhqiteti,  in  einer  fremden  Münze; 

^  Amsterdam  hat  die  feste  V^uta  mit 
lOOV  Kthlr^  od^r  250  fl.  holL  Current^  wofür 
mafi^in  Leipzig,  bei  kurzer  Sicht,  144,  in  Brie* 
fenmach  2  Monaten  er^t  zahlbar  |  nur  148} 
Rthk/W  Z.  geben  will,     Z.  B. 

Ij  Wie  viel  bettagen  1750  fl..holL  Gurr,  jfn 
\Cur8  zu  144?  -  Antwort:  1008  IltWr.  W.Z. 

850  A«    :     175p  ^«^       ■«        X44  Rthlr.    %    x 


2) 

•  875  RtMr. 

185     = 

j 

10) 

87     - 

12 

g^ 

■  "i7 

^ 

8) 

43     - 

18 

- 

61  L 

i 

85) 

X      t=: 

l     - 

18 

p- 

J- 

ix 

lOoSRthli 

Oder* 

s6o 

:*   1750 

e= 

I4(  Rthlr.    :    x 

— 

-.fA 

-.^0 

- 

1500» 

x6 

864 

850  =s 

z 

14« 

X  ==  1008  Rthlr.  wie  Torlier» 


2)  Wie  viel  GuWen  hoU.  Current  im  Curs 
xu  148i-,  würde  man  für  1074  Rihlr,  9  gr. 
W.Z.  erhalten? 

143}  Rthlr.  :  1074I  Rthlr.  ==  250  il.  :  x 

•(8       (7 


II46  :     8595  1750 

S)-T 7—-  2)     X-5 

,    383  S865 


%  =  isrs  fl-  hoii.  Ct. 

eaep.  7i 


S)  Wie  hat  damals  in  Leipzig  der  Cum  auf 
Amsterdam  gestanden,  als  1562  fl.  10  str.  hoII. 
Ct  mit  871  Rthlr.  21  gr.beiaÜt  worden? 


1562$  fl.    :     35«  fl.    B    87ii  Athlr,'-: 


50  :     I  1  139.5  =  l39i  ^tUr. 

V)  Augsburg  hat  die  feste  Valuta  mit  100 
Kthlr.  oder  150  fl.  Current,'  €>der  des"  20  fl.  Fu- 
Ete'«.  Da  nun  Briefe  dahin  ^^  bei  kuTter  Siqht, 
mit  100}  Rthlr.  begehrt  werderh,-  so  ist  dies  ein 
Zeichen,  dafs  dfergleichön  Biiefe)elBt  atigenehnd 
sind.'  Für  100  Rthlr.  nach  ^'Monaten  zahlbar, 
bietet  man  99^  Rthlr.  * 

Gliche  Bevrandnib  hat  es  auch  tnit  dem 
Wechsel  auf  fVicriy  hur  dafs  hier  die  100  Rthlr. 
oder  150  fl.  eu  den  angegebenen  Preisen  ange- 
hoten  werden.  Der  Curs  des  wiener  Papiergel- 
deS|  ist  hinten  dem  Geldiiurse  angegeben.    Beisp. 

4)  Wie  viel  bat  Hr.  L.  für  einen  Wechsel 
von  1025  fl.  Curr.  auf  Augsburgs  im  Cur*  sa 
100}  an  besahteA? 

150  fl.    :    1025  fl.  rs  looj  Kthlr.    :    X    ' 


a)  51a  Rthlr.  la  gr.  7^  <=  f 

ä)  »7»    -..    .2<t  -  »5  =  1 

60)        3    -         10  -  J.==  A 

8)        I    -         17  -  J  =  4 


X    a    688Rlhlr. 

11  «r. 

Oder  mit  dem  Exponenten: 

150    !    »95 

:=.          lOOl       .      . 

■i-  l  705.   "    6.  — 

-    7-M 

1*     19 

«Sntlr.iigr. 

6)  Hr.  K,  hat  für  erhaltene  Silberwaaren 
<C19A  fl<  SO  kr.  rhein.  nach  -Augsburg  zu  zahlen; 
■MC  katdt  Briefe,  in  t  Monateil  ial|lbar  zu  99^) 
WM  viel  kotten  ihm  dieselben  ? 


fk    :  SI93I  ft.  ■     -m.      ■  99I  Rthtar. 

s>  io96RtlT.i6gr.  -  ga  B  f 

JO)  109    -     16  -  9  ■=  A 

18)        6   -      a  -  3*pt.       i  =  Ä 


X  =  luitAtlr.iogr.aJpf.  ''.,.. 

c)DÄe.  Wechseicurse  zwischen  Leipzig  und 
S^riiny  jrie  euch  Breslau^  siod  ebenfalls  leicht 
m.  v«rctehenj  ;die,:B^9rechnupc  des  preuTs.  Cui> 
reots  ist  b«feitf'0^ei3-$.' d^'U*  gezeigt  wordvo. 
Dort  war  es  eine  Verwechselpng  der  wirklichen 
MUnzöa>  hier  aber  bfftiiSt  e«  den  Ein-  oder 
Verkauf  der  Wechsel  von  und  auf  diese  Plätze. 
104^  oder  104J^  oder  103f  bedeuten  demnach, 
dar^  so  viel  Thaler  preur^.  Curreol  für  100  Kthlr. 
Sachs,  oder  W.Z.  verlangt  oder  geboten  werden, 
6)  Hr.  F.  verkauft  einen  Wechsel  von  1466 
Rthlr.  15  gr.  preuf---.  Curreat  (t  Hthlc.  Eu  50 
sgr.)  auf  Berlin,  im  Cura  zu  104|f  wie  viel  be- 
trägt derselbe  in  W.Z.  ? 

104I  Rthlr.  pr:  C.  :  14'tü^  B.tliLr.  pr.  C.   <=>   100  Kthlr,  :  1 

^- (4 

419  !  5S6600  !  1400  Rthlr.  W.Z. 


1676 


Wollte  man  die  Berechnung  vermittelst  des 
Exponenten  verrichten,  so  wUrde  man  S^-  und 
dasselbe  Resultat  finden. 

d)  Bei  Bremen  bezeichnet  der  Curs  111^ 
so  viel  Thaler  leipz.  W./.  für  unveränderliche 
100  Rthlr.  in  Louis-  oder  Friedrichsd'or  ä  5 
'Kthlr.  Die  Wechselrech nting  ist  demnach  der 
Berechnung  der  Louisd'or  gleich,  wie  solche 
bereits  im  obigen  leipziger  Geldcurse  gesei^ 
worden. 


.     S.   101.  b. 

e)  Prankfurt  a.  M.  Füt  100  Rthlr.  W.GJ^ 
die  daselbst,  zahlbar  sind,  -verlangt  man,  bei 
kurzer  Sicht,  100|,  und  nach  £  Mon.  zablbai^ 
ymt  99^  Rtblr.  leipz.  W.Z.  Hierbei  ist  aber' 
noch  zu  bemerken,  dafs  die  Wechselzahlung  iit 
Frankfurt  nach  dem  einmal  festgesetzten  Wei^ 
tbe  eines  Karolin  zu  6;^  Rthlr.  oder  zu  9|-  fl. 
regulirt  wird.  (1  Karolin  aber  gilt  im  24  fl. 
FoTs  11  fi.)  Die  daraus  entstehende  DifTerens 
-zwischen  dem  20  fl.  Fufse  und  der  Wechsel- 
xahliHig beträgt  daher  iV§)  i>&ch  folgender Ba- 
VBclintuig: 

s  Hthlr.  -      100  HtUr,  im  90  IL  FuEi. 

s  3  0- 

.    -'     2o  a*  - 


X    c=    lOOj^  Atblr. 

Mehrentheils  werden  die  Wechsel  auf 
Franke  a.M.  in  Gulden  des  24  fL  FuTses  ge- 
zogen }  da  nunj  wie  oben  bereits  erwähnt  wor- 
den, 1  Rärolin  zu  6  Rthlr.  12  kr.  W.G.  gerech- 
net wird,  60  entsteht  daraus  folgendes  Verhält- 
ni^: 

6^  fl.  W.G.    a    II  fl.  ihein.  oder 

91  ntlür.    ■       *=  165  fl.    - 

-  "■  -7)  Hr.  G.  kauft  einen  Wechsel  auf  Frank- 
furt-a.M.,  Valuta  4042  fl.  30  kr.  rhein.,  im 
Cnrs  zu  100^  i  wie  viel  hat  derselbe  dafür  zu 
zahlen? 

X  Ktklr.  W.Z.  4043}  fl. 

II  61V  Rtilr. 


\  :  «63,37 

X    =    2265  Rthlr.  A  gr,  6  pf,  cgb. 


^    S06    -^ 

Mehreres  hierüber  ist;,  bd'm  frankfurter 
,Carszettel  nachzusehen. 

f)  Bei  Hamburg  bezeichnet  der  beige- 
fügte Curs  eine  veränderliche  Sumpie  Thaler 
W^chseUahlung  für  100  Rthlr.  oder  300  Mk. 
hamb.  Bancoj  es  werden  nämlich  dafür,  bei 
kurzer  Sicht,  149^,  und  bei  2  Mon.  148^  Athlrr 
W.Z.  verlangt. 

Dafs  dieser  Curs  über  Pari  stehe,  kann  man 
aus  dem  Verhältnifs  der  beiden  Müozfüüse,  des 
hamb.  Banco-  und.  des  20  fl»  Fufses,  ersehen* 
Au^  1  köln«  Mark  f.  Silber  werden  geprägt  9^ 
Rthlr.  oder  27$  Mk.  hamb.  Bco.;  nach  dem  20  C 
iFufs  werden  daraus  geprägt  13|-  Rthlr.  Hieraus 
läfst  sich  das  Pari  zwiiichen  Hamburg  und  Leip- 
zig finden ,  nämlich : 

a7j  Mk.    :    300  Mk,    =3    13J  Rthlr.    :    144,795  Rthlr. 

oder  144,8  Rthlr.  cca, 

8)  Wie  viel  wird  Hr.  H.  in  Leipzig  für  ei- 
nen Wechsel  von  12632  Mk.  12rsl.  hamb.  Bco, 
im  Curs  zu  147^  bezahlen? 

300  Mk.    :    12634  Mk.     a        147}  Rthlr.    :     % 
2)      63 16  Rthlr.  9  gr.        150 -r- S| 

X    =    62 1 1  Rthlr.  2s  gr. 

9)  Wie  viel  Mark  hamb.  Banco  kann  Leipzig 
für  1102^  Rthlr.  W.Z.  kaufen,  im  Curs  zu  147? 

147  Rthlr.  :  xio2i  Rthlr.   sa   300  Mk.  :  x 

3) (too    3^-^^^ 

49        1 10250  I  2250  Mk.  Bo.  a  z 

,   122 

«45 
.  «45 


_    *,7    L 
OJer  Termittelit  des  Exponmton: 

iif7    :    fltoai        B       300  Mk.  Bo,   :  k 

1039  I  7i  '? 

___  aioo 

73i  »so    (+  \ 

tA7        x\=  9250  Mk.  Bo, 

10)  Wie  hat  der  Curs  in  Leipzig  nach  Ham- 
burg gestanden«  (d.  h.  wie  viel  Thaler  VV.Z. 
wurde  f Ur  SOO  Mk.  Bco.  gegeben),  als  Hr.  J.  2547 
Kthlr.  6  gr.  für  5124  Mk.  6  Isl.  Bco.  bezahlte? 

6tg4l  Mk.  :  300  Mk.  =.  j^jj  Rihlr.    :    x 
40995   ,      i  6113400 

»  fta  H9t  cc». 
g)  Das  Pari  zwischen  London  und  Leipzig 
bt  6  Hthlr.  6  —  7  gr.  für  1  Lsterl,  weon  mao 
nSmlich  den  spanischen  Piaster  zu  seinem  ge- 
sctzmafsigen  Wertbe  von  "4^  engl.  Schill,  aa- 
nimml,  wornach  die  Mark  f.  Silber  43^  solcher 
Scbill/kommL  Man  findet  nun  das  Pari  durch 
folgenden  Proporlioassatz : 

42;  S.     !    fli>  S.    =    n^  Rthlr.    i    x   . 
%    =    012743  Hihlr. 

Die  Berechnung  des  Curses  ist^  der  immer 
1  Xsierl.,  als  feAte  Vuluta  zum  Grunde  l'^g^t 
■ehr  einfach  und  leicht ,  wie  aus  nachstehenden 
Beispielen  zu  ersehen  ist. 

11)  Wie  viel  beträgt  ein  Wechsel  auf  Lon- 
don, von  472  L.  14  S.  8  d.  im  Curs  zu  6  athhr. 

iL.  47a  L.     14  3.  8  d.  ta.       6  Rthlr,  ai\  (r.         ■ 

(fi       10=5  ,a 

8)    ssaaRihlr.        *_=i  6 

»J     »3*    -  3      , 

iia    -  j 

W    - 


«) 

9    - 

80  r- 

») 

3    - 

10  -  9pr. 

S) 

1    • 

9  -  >.» 

«} 

— 

6  -    «.a 

X  *^QiltliJr,Bifr.4,4pf, 


—    fOft    — 

1£)  Wie  ^el  LsteiL  \mxk  Leipzig  fOx  3390 
Rthlr.  15  gr.  imCurt  su  6.  18^,  kaufen? 

6  Rthlr.  I8|  gr.        :        339o|  Rthlr.    a    i  Lsterl.    :    z 

1953  ••  976500 

X    aa»    500  Lsterl. 
•  I 

p  ■  ' 

j 

h)  Paris  hat  (nebst  Lyon  und  andern  frans. 
Handelsplätzen)  ebenfalls  die  .fb^rt^.  Valuta,  näm- 
lich ehemals  lOOEcus,  oder  300  Üivres,  jetzt 
aber  300  Francs,  für  welche  man.  nach  unserm 
Curszettel,  bei  kurzer  Sicht  8I7  und  nach  2 
Mon.  zahlbar,  81}  Rthlr.  W.Z.  verlangt  Nach 
dem  franz.  IVlünzfufs  gehen  51,9345  Fr.  auf  1 
köln.  Mark  f.  Silber,  woraus  sich  das  Pari  zwi« 
achen  Paris  und  Leipzig  in  folgendem  Regel- 
delrisatze  darstellen  iSTst: 

ßl>9345  Fr.     :    300  Fr.    =    13J  Rthlr.     :     x 
,  X    ca    77,02  Rthlr. 

Es  steht  demnach  jetzt  der  Curs  nach  Pft* 
xis  bedeutend  über  Pari. 

13)  Hr.  L«  bat  einige  Wechsel  auf  PariSy 
Valuta  27364  Fr*  66  Ct.,  und  verkauft  diesel- 
ben im  Curs  zu  81|^j  wie  viel  Rthlr.  W.Z.  wird 
ßr  dafür  erhalten? 

300  Fr.      :      27364,66  Fr.       s=       gij  Rthlr.    :    % 


t>}- 

5*72,932 

60  = 

* 

3) 

1824,310 

20  = 

i 

16) 

114)02 

lj== 

c 

IS 

X  =  7411,26  Rthlr.  oder  7411  Rthlr.  6  gr.  ccä. 

14)  Wie  hat  der  Curs  von  Leipzig  nach 
Paris  gestanden,  als  Hr.  F.  4532  Fr.  46  Cent, 
für  1206  Kthlr.  20  gr.  W.Z.  kaufte? 


*  i 


t 


—    209    — 

4S33,A6  Fr.    ;    Jqo  Fr.    =     t2o6S  Rthlr. 


453846  I  30205000  1 79.879 
3172722 

'   4477780 
4079214. 


359fi9i«> 
317372» 

4241980 
4079214 


X    =    79(  Rlhtr.  VT.Z,  cca, 

§.     101.  b) 
B.     Berliner     fVechselcurtt 


Briefe. 

Geld. 

.    .    «Mt. 

■49 

■unbtDEB,  Banoo,     .    . 

.    .    k.  Z. 

166t 

— 

—       —       d»  .    .    . 

.     .    «Mt. 

1551 

_ 

Ltmdon 

.    .    3  Mt. 

7-4i 

7-ii 

641 

~ 

IViM,  »  Wilirung  .    . 

.    .    S  Mt. 

f- 

inwXr.      .    .    . 

.    .   a  Mt. 

104 

A»I-»»»r« 

.   .   a  Mt. 

104} 

— 

Bmhu 

.   .   3  Mt. 

— 

99l 

I*iprf« 

.    .    U>o. 

1031 

10« 

Fnakfint  ■.  M.    .    .    . 

.    ,   aMt 

104 

Frtmfanrg 

.    .   3W. 

29A 

MH 

{'• 

JU«* 

.   .    3W. 

Dieser  berliner  Wechselcurs  ist  von  dem 
Leipziger  nur  in  sofern  unterschieden,  dart;  die 
darauf  enthaltenen  veränderlichen  Curse^    we- 
ll. Cun,  1.  Tb,  1^4 


—  '210    — 

gen  det  etwas  geringern  Werthes  des  preub. 
Currents  gegen  sfichs.  Geld|  ein  wenig  höher 
stehen. 

a)  Die  wiener  Einlösungsscheine ,  W«W» 
(wiener  Wähi^ung),  kommen  jeizt,  wegen  ihres 
gar  zu  veränderlichen  Curses,  wenig  mehr  vor, 
und  man  wechselt  mit  Wien  mehr  auf  haare 
Geldzahlungen  in  £0  und  40  Kreuzerstücken 
ii  5  gr.  4  pf.  und  2  gr,  8  pf •  oder  in  Spedes 
zu  1  Rthlr«  8  gr. 

h)  Für  100  Ruhel  in  russischen  Banknoten 
verlangt  ihan  29-|^  Rthlr. ,  man  will  aber  nur 
28H  Rthlr.  dafür  geben. 

Der  breslauer  Wechselcurs  ist  dem  berli- 
ner fast  gleich,  nur  dafs  bisweilen  die  Wechsel 
auf  manchen  Handelsplatz  mehr  oder  weniger 
gesucht  werden,  als  in  Berlin.  Der  Geldcurs 
in  Breslau  hat  allein  das  Eigene,  daüs  der  Preis 
der  Dukaten  nicht  nach  Proc,  sondern  nach 
dem  St^ck,  und  zwar  in  Silbergroschen  ange- 
geben wird.  Der  Curs  derselben  ist  dann  97, 
98-j-,  IOI7,  103  sgr.  u.  s.  w.,  deren  Berechnung 
sehr  leicht  ist,  den  SO  sgr«  =  1  Rthlr.  preuls, 
Current, 


§.     102. 
Weckselcurs  zu  Frankfurt  a/M. 
Tom  7.  läuncr  1323. 


Anuterdam,  Ct.   .    . 

d«        .... 
AiigikuTc,  Ct.      .    . 

d=           ... 

.    .   l.  s. 
.    .    «Mt. 

.    .    k.  S. 
.    .    S  Mt 

Brief«: 

na 

I03i^  ■ 

147* 
•465 
99i 

8o|^ 

79t 

99J 
99 

GeW.    , 
I41J 

Snmen     .    . 

k    S. 

iioi 

d'             ... 
BcmbarK,  Beo.    .    . 

d"             ... 
L«p,il,  W.Z.   .    .    . 

.    .    aMt. 
.    .    k.  S. 

...    3  Mt. 

.  .  k.s. 

L,«.'?. ,::: 

.    .    3  Mt. 

>52J    {b 

«»         ... 

.    .    a  Mt. 

■n\ 

d»iaaoXr.    .     . 

a»     d« 

.    .    k.  S. 
.    .    sMt. 

99l 

Auch  äiese  Frankfurter  Wecliseicurse  tind 
aui  dem  leipziger  Curszettel  leicht  zu  erklären; 
doch  finden  dabei  noch  folgende  zwei  Aiünab- 
men  statt: 

f)  Der  Curs  (103^)  bei  Berlin  deutet  nicht 
auf  Proc.  Verlust,  sondern  bedeutet  eine  'ver< 
finderliche  Summe  Kreuzer  in  Münze,  oder  des 
34  fl.  Fufses,  für  1  preuis.  Rthlr.  CurrenL 

b)  Für  die  feste  Valuta  von  1  Lsierl.  gibt 
Frankf.  152^  Batzen  h.  4  Kr.  W-G.  die  man  dann 
durch  90  in  Thaler  verwandelt,  und  die  dar- 
über erhaltenm  Kreuzer  als  Theile  voni  Tha- 
I«T  uimmmL  Da  aber  der  Thaler  in  ^ai^^ 
14  * 


—     «12    — 

9ti  Batzen  beträgtt  so  kann  man  auch  22^  Laterl. 
für  ld2i  Rthlr.  W.G.  annehmen. 

Unter  dem  fingirten  WechBelgeld  versteht 
man  dasjenige ,  mit  welchem  hier  ausländische 
^Wechsel  behandelt  werden.  Der  20  fl«  Fuls 
sollte  eigentlich  das  Wechselgeld  seyn;  allein 
man  hat  hierbei  die  Karolin,  oder  den  Karlsd*or| 
xum  Grunde  gelegt,  welcher  im  24  il*  Fufse  zu 
Hfl.  und  im  Wechselgelde  zu  6  Rthlr.  12  kr. 
oder  zu  9  fl«.  12  kr.  gerechnet  wird.  Der  Nthlr« 
(neue  Thaler,  Laubthaler)  gilt  im  24  fl.  Fuls 
2  fl.  45  kr  oder  165  kr.,  im  20  fl.  Fufi  hat  der- 
selbe, nach  Abzug  \j  nur  1S7|-  kr.  Der  \  kr. 
war  für  Rechnungen  zu  unbequcfm,  man  nahm 
also  188  kr.  oder  2  fl.  18  kr.  als  Wechselgeld 
an,  wornach  demnach  auch  die  Karolin  (als  4 
«Nthlr.)  um  2  kr.  zu  hoch  angenommen  wurde« 
Der  20  fl.  Fufs  ist  daher  -^  oder  cca  i  %  bes- 
ser als  Wechselgeld.  (Man  vergleiche  oben,  im 
leipz.  WechselcurSi  die  Erklärung  bei  Frank- 
furt). 

Die  frankfurter  Bankirer  und  Geldnegotian- 
ten  führen  ihre  Bücher  nur  in  diesem  Wechsel- 
geld} andere  Kaufleute  aber,  die  ihre  Waaren- 
geschähe  im  24  fl.  Fuls  niederschreiben,  sind 
genöthigt,  das  Wechselgeld  nach  dem  Verhält- 
nils 92  Rüilr.  W.G.  =  165  fl.  oder  46  fl.  W.G. 
=  55  fl.  WS  24  fl«  Fufses  zu  reduciren.  Di'e 
iiber  die  Thaler  W.G.  noch  vorhandenen  Kreo- 
xer  werden  nach  dem  Verhältnifs  5  :  6  redu- 
cirt,  d«  h.  man  nimmt  noch  den  5  Theil  dazu. 
^^achstehende  wenigen  Beispiele  werden  das 
^  Verfahren  hierbei  am  besten  darthun. 

1)  Wie  viel  Gulden  des  24  fl.  Fufses  betra* 
gen  1365  Rthln  20  gn  preufs.  Curr.y  im  Curs 
zu  10  H? 


13651  ROlr. 


1041  kp. 


I3«5  *!•  »  ^■ 

60R  1  0. 

a)     SB  -   «o  - 

3»=i  - 

•    8>     tH4-    f'-' 

15  =  i  - 

-i-  A    «  •  «!-     , 

■M-A- 

3!9-  6!|- 

■  *    —    «37?  fl-  5ri  lu-. 

2)  Hr.  J.  kauft  einen  W«chtel  auf  Amcteiv 
dun,  Valu^  6844. fl.  holl.  Ct.,  im  Curs  zu 
1414  >  *"®  '"^^  Gulden  rhein.  hat  derselbe  d«' 
fili  zu  bezahlen? 


•)       950  B.    I    6844  1- 


141;  nililr. 


41=  i 


3880  fl.        49,3Blic. 


T41J  Rtbir. 

<4 

567 


4?'>« 
41064 
34MO 


38BO  HtLlr.  49,33  kr. 
1940    - 


41.74 
9.86 


46-i 

4- AT. 


— .  «u  -    • 

^      Oder  gisz  nach  der  Kette. 

z  fl.  zhtlii.    .  «S44  0.  bBll-  Ct. 

9S  »  ~  165  n.  i^eii. 

33000  I  160073605 

%    ^    6959  fl.  41  kr.  wi»  Torhar. 

i)  M.  in  Frankfurt  verkauft  einen  londaer 
Wedisel  von  «238  L.  17  S.  6  d  Sterl  ä  15li; 
•>  wie  viel  Thaler  W.G.  und  h)  wi«  viel  fl. 
AtAn.  wird  er  dafür  erhalten? 


■>    iL. 


Sfi38  L.        I?  S.  6  d. 

(6  10 

13428  atlilr.  5 


3?3    - 
124    - 


30  k*. 
75i- 


-■ (4-       ■ 

605  kr. 

6  Rthlr.  65  kr. 


1505» 

Rthlr. 

I9ib. 

RlWr. 

'2) 

7525 

RlUr, 

.  Wi 

ix.    = 

93 

S) 

37»s 
654 

30  - 
a>7- 

■l« 
»3 

Agit 

.  T,  iil     _ 

3t- 

♦ 

:    =    26992  n.       14  kr, 

jinmerk.  Mehrere  Beispiele ,  wie  auch  ei- 
ne recht  branchbare  Tabelle  zu  den  236tel  Gul- 
den ,  8.  in  den  prakt.  Aufgaben,  1.  Heft     S.  94- 
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§.     103, 
D,    Au  gsburger    Wechteleurse^ 

"  Toai  6.  Jltnner  1823. 


Briefe, 

Gold. 

Amiterdnni,  in  Ct.    .    . 

iiat 

d«        

.    .    8  Ht. 

inj 

Hamburg  .....    i 

.    .   1  Ml.' 

11^ 

'• 

d»        

.      .      3  Mt. 

115* 

London    

.    .    2  Mt. 

.»■  8i 

b. 

riiit  .  .  4  .  .  .  . 

.    .    1  Mt 

11^ 

i°     

.    .    9  Ml 

i«9i 

119I 
i<9i 

'"d-" ; : : : ; 

.    .    a  Mt. 

MilMO      ■..,.-.. 

.    .    I  Mt 

67A 

6.J 

56; 

LiTorno    

.    ,    I  Mt 

Wien,  in  90  Zr.    .    .    . 

.    .    1  Mt. 

99i 

d»            .... 

.    .    «Mt 

99 

FMnkiurt  «.  M.    .    .    . 

.    .    I  Mt 

10» 

d"             .... 

.    .    aMt 

99t 

I-"P«i» 

.    .    I  Mt. 

-       99i 

Nfimlwrg 

.    .    I  Mt. 

1        99i 

a)  Bei  diesen  beiden  PIfitzen  ist  zu  bemer- 
ken, dals  die  an^zeigtea  Wechselpreise  in  Gi- 
rogeld !!u  verstehen  sind.  100  Rihlr.  Girogeld 
aber  =  127  Rthtr.  Current  oder  des  20  □.  Fu- 
Ises.  Für  250  fl.  holt.  Current  verlangt  tnaa 
demnach,  bei  kurzer  Sicht,  112$- Rtblr.  Giro- 
geld, und  iür  300  Mk.  hamb.  Banco.  werden' 
116ti  ^^^^  "BC^  ^  Monaten  zahlbar,  nur  115f 
Rlblr.  Girogeld  verlangt 

b)  Die  londoner  Briefe  werden  n»  10  S» 
8j-  \x,  Current  für  1  LsterL  atu^boteä. 

c)  Für  300  Franken  werden  nach  Paris  oder 
L};on  119i  bis  119^  Gulden  Cunent  Yerlaft|;L 


_    216    — 

d)  1  Gulden  augtburger  Cunent  bietet  man, 
nach  Mailand^  Genua  und  Livomoi  zu  so  viel 
Soldi  aus ,  als  dabei  notirt  stehen.  1  Lira  hat 
20  Soldi  I  und  ungefähr  den  Werth  von  5  Gro- 
schen 3  bis  6  Pfennige. 

Die  übrigen  Curse  sind  aus  den  vorherge- 
henden §§  leicht  zu  erklären.  Es  folgen  daher 
nur  noch  ein  Paar  Beispiele  |  in  Hinsicht  des 
Girogeldes. 

a)  Wie  viel  Gulden  Yhein.  betragen  2500 
fl,  hoU.  Gurr«  zu  112|^? 

X  fl«  rlml.  ,  5^500  fl.  hoU.  CU 

250  ZI2{  Rtlilr.  Giro. 

ZOO  127  Rthlr.  CuiT. 

5  9  fl.  rliein. 

4  10287 

X    =a    2571  fl.  45  Kr.  rhein. 

b)  Wie  viel  Gulden  Current  betragen  4500 
^ark  hamb.  Bco.>   im  Curs  zu  116? 

z  fl«  Ct.  4500  Mk. 

300  J16  Rthlr.  Giro. 

100  127  Rihlr.  Cunr. 

2  3  fl.  Gurr. 

10  :  33147 

X    =a    3314  fl,  42  kr«  ClUT. 

§.      104. 

S.     Hamburger  Geld-  und  Wechselcurszettel^ 

nebst  Erklärung. 

Hamburg,  M8rt  8«  I8i6. 
Anuterdam  ia  Bco.  n.  8.  36^     _^^        „       .^        ,,.    ^ 

dito  2  Mon.  S}    ^^^'•"  ^"^-  ^^'  *  ^-  ^^ 

in  Gurr.  n.  S.  8«    ^    ^urr.  f.  120  Mk.  Bco.  (•) 
2  Mon.  8}/ 
liOnA^M       *  2  M.  33  8      Schill,   und   Pf.  Mm.   für   l 

Lfttrl.    (b) 


Pari*  s  Mon.  34I  1 

BordeBu  dito   —  24^) 

Wien    \  51?  —  54S 

Frag      f       6  Wochen 


Bretlau  dito. 

40f 

148 

Frankfurt  a.  M. 

14« 

Venedig  i|  Üto  od. 

3  M.   83 

Cadix      1$  Uib  od. 

3M.  8oi 

Bilbao          dito    — 

Madlid         dito    — 

—      83 

Liitaboa      dito 

40I 

Forto            dito 

40( 

Genua          dito 

nt 

Lirorno       dito 

Sii 

»7§ 

3  Mon. 

Dakatan,  iriolttige 

4 

Friedr.  -  ,a.  Louiid'or  la  i3{ 


SchUtwig-ltolit.  Sp« 

t 

Hamb.  Current 

»l 

SXn.  Current 

süi 

Preur«.  Cunmt 

51 

Nm.  }  m  tM 

30| 

PiiiUr 

a?.  6. 

aüb«,  feine! 

87.  10. 

28  bü  lalSthigee 

87-    8. 

■6  1a.    7    - 

87.    6., 

Scbill.  Bco..fQr  3  FFaiict. 

Rthlr,  in  iftener  Banknoten 
für  300  Mk.  Bco.,  oder  Q. 
fCr  200  Mk.  Bco. 

ScUl.  Bco.  f.   t  LiT.  Bco.  {■)  . 

Rtiilr.   CuTT.  f.  30a  Mk.  Bm. 

Pf.  film,  f.  Duc.  Cambio. 


Pf.  flim.  f.  I  Wechic)  CaV. 
Pf.  flt  f.   I  Cnuadb  von  40O 

Ree«. 
Ff.  fli.  f.  I  PetM  V.  5;  Lite. 

desgl. 
54;§  RthL  d3n.  Cnrr.  in  Ban- 

connleh  fßr  300  Mk.  Bco. 
100  Mk.   in  Du^.  '>=  104  Mb. 

Bco. 

I  Dük.  gilt  gii  .Schll.  Bco. 

I  Fd'or  gilt  ioMk,i3l5cl>II. 

Bco. 
lOoMk.Spec.  ^ioo(IVIk.  Bco. 
100  Mk.  Bco.  SB  133}  Mk.  Beo, 
136^  Mk.  dbi.  C.  B  100  Mk.  fie. 
151  Thl.pr.G.  =  3ooMk.Bco. 
130}  Mk.  in  neuen  f  A  3  Mk. 

gerechnet  =3  loa  Mk,  Bcö, 

die  Freiie  «on  i  Mk,  fdnem 
Silber,  (g.) 


■)  rlre  Bankordnung  von  Amsterdam  will 
zwar,  daiJB  keioe  Wechsel,  die  über  100  fi.  be- 
tragen, anders  aU  in  Bankgelde  gezogen  und 
besalllt  werden  sollen;  allein  der  ausländische 
Kaufmann,  Torzüglich  in  Norden,  ist  schon 
2SBgstmit  Bewilligung  seiner  holländischen  Cor- 
respondeqten  davon  abgegangen  und  hat,  hei 
dem  Mit.  d,er  fianzösiachen  Kevolution  fast  im- 


mer  fortdauernden,  zu  grofsen  Schwanken  dn 
amsterdazner  Bankagio  ^  auf  Holländisches  Cur- 
xent  oder  Kassengeld  trassirt.  Daraus  ist  ein  so- 
genannter Kassacurs  entstanden ,  dessen  Pari  auf 
105  Rthlr.  holländ.  Current  (k  50  Stuver)  ffir 
100  Rthlr.  hamburg.  Banco ,  qder,  weichesauf 
eins  hinausläuft,  auf  105  fl.  hoUänd«  Current 
für  120  Mark  Banco  sich  stellt.  Dies  Verhält- 
niXs  findet  man  durch  folgende  Vergleichung: 

100  Rthlr.  holL  odeip 

250  fl.  hell.  :  100  fl.  holL  =$  300  Mk.  Bco«    ;    x 
X  S3  120  Mk. 
Mithin  100  fl.  hell,  -f-  Agio  =  zao  Mk.  hamb.  Bco« 

b)  So  wie  die  Benennung  Mark,  Schilling 
und  Pfennig  lübisch  noch  von  jenen  Zeiten  sich 
berschreibl,  da  die  Sladt  Lübeck^  als  Sitz  der 
Regierung  des  grolsen  Städtebundes,  der  teut- 
schen  Hansa ^  eben  so  hoc]]i  über  Hamburg 
erhoben  T\ar,  als  sie  jetzt  unter  ihr  steht,  und 
da  erstere  unter  andern  den  Vorzug  hatte,  dafs 
nach  ihr  das  gemeinschafthclie  Rechnungsgeld 
jener  Gegenden  die  lübische  Währung  genannt 
wurde;  eben  so  ist  auch  noch  eine  sogenannte 
flämische  TFährung  bereits  seit  Jahrhunderten 
von  den  Niederlanden  her,  jenseits  der  £lbe 
hin,  ^auf  teutschen  Gruud  und  Boden  verpflanzt 
v\*orden.  Sie  isl^,  wie  schon  ihr  Beiname  an« 
deutet,  eigentlich  in  dem  ehemaligen  Flaudern 
ursprünglich  zu  Hause ,  und  wird  noch  beutiges 
Tages  in  Amsterdam  und  anderen  batavischen 
Handelsplätzen  sowohl,  als  auch  in  Hamburg 
und  Lübeck  gebraucht;  zwar  nicht  zum  Behuf 
dessen ,  was  man  eigentlich  unter  Buch  -  und 
Rechnungführen  versteht,  wohl  aber  zum  au- 
fsergewöhnlichen  Rechnungsgelde  bei'm  Grolf* 
waarenhandel  und  bei  Wecbselgeschäften.     lo 


u>f«ii  hierbei  nicht  blob  altväterliche  Anhäng* 
lichkeit  ah  der  Sitte  der  Vorwelt,  sondern  wirk- 
lich echtkaufmännische  Politik  im  Spiele  ist, 
dient  ein  solches  Verfahren  dem  Kaufmaone  bis- 
weilen dazu,  um  hinter  dein  Schleier  des  nur 
ihm  eigenen  Kechnung-^geldes,  dessen  Benen- 
nungen dem  Laien  oft  genug  wie  Hebräisch  und 
Griechisch  vorkommen,  seine  Handlung'geheim- 
Dissß  desto  besser  zu  verbergen.  Ueberdies  lei- 
sten diese  Eigenheiten  der  kaufmännischen  Arith- 
metik noch  den  sehr  wichtigen  und  reellen 
Nutzen«  dals  das  fingirte  Reclinungsgeld,  ver- 
möge seiner  ImmaterialitSt,  auch  unverletzbar 
und  unwandelbar  ist  i  doch  müssen  diese  aur^er- 
gewOhntichen  Geldbenennun^^en,  bei  Ausferti-  . 
guag  der  Rechnungen  und  Facluren,  dann  im- 
mer erst  in  das  gewöhnliche  Rechnungsgeld  re- 
durärt  werden.  In  Hamburg  hat  1  Liv  oder 
Pfund  fls.  20  Schilling  fls.,  und  jeder  SchiUing 
fl«.  12  PL  8  Schilling  fls.  =  3  Mark;  und 
S3  Pf.  fls.  =  1  Mark  Da  nun  bei*m  Waaren- 
bandel  die  Preise  des  Zuckers,  des  Ingbers,  der 
ItaumwoIIe  u.  s.  w.  in  Pfennigen  fls.  angesetzt 
sind,  »a  folgt  hieraus  das  leichte  Verhältnils, 
dafa  32  Pfunde  von  solchen  Waaren  gerade  so 
▼iel  Mark  gelten,  als  der  Preis  eines  Pfundes  in 
Ff.  fls.  beträgt. 

c)  Neben  dem  Currentgelde  und  der  Schei- 
dsmUnze  bildete  in  den  küniglich  preursigchen 
Staaten  das  der  berliner  Hauptbank  und  der  ihr 
untergeordneten  Provincialbanken ,  in  ihren 
-  Banknoten  eigene  Rechnung^^geld,  nämlich  1  Liv. 
Bco.  ä  24  Ggf.  zu  12  Ff-  Dco.,  eine  besondere 
Valuta  für  sich.  Nach  dieser  beträgt  1  Livre 
od«r  BenVPfund  1,%  Rlhlr.  Ciirrent  odfer  16 
Liv.  Bco.  ~  :H  Rt^r.  Currcnt.     100  Liir.  Reo. 


—    220    — 

betragen  daher  8o  viel  aU  131|^  Rthlr.  Current. 
Hat  man  eine  Summe  Bankpfunde  in  Thaler  Cur- 
'rent  zu  reduciren  ^  -  so  daxf  man  nur  die  Torge- 
legte  Summe  durch,  4  und  den  erhaltenen  Quo- 
tienten ebenfalls  durch  4  dividireni  dann  aber 
,die  drei  Zafalengröfsen  addiren.  So  betragen 
z.  B.  1572  Lir.  Bco.  206S  Rthlr.  6  Ggr.  preuTi. 
Current|  nach  folgendet  doppelten  Berechnung: 


ioo  L«    :    J572  l^      ■■     i3i{  ' 

Rthlr«  pr,  p.    t 

W9B 

98    6  Ggr.    '~ 

25 
X   =3    9o63Ktl.60gT.     6i 

z 

{ 

Oder: 

16  L.     :      1572  L.    a=    SZ  Kihlr.     :    x 

16=  I 

wie  vorher                        4  = 

I  = 

=  i 

Preufsisches  Current  aber  wird  in  Bankpfun- 
de reducirt,  wenn  zi^an  den  7.  Theii  zu  |-  der 
vorgelegten  Summe  addirt,  als: 

Sl  KU.  pr.  G.  :  2063  Rtl.  6  Gr.  pr.  G«  =b  16  L.  Bco«  :  i 

3) 

687  -  18  -  (7  =  { 

687  -  18  -         14I7  =  i 


1375    12  ^  ==  f 

7)  196    12 

X  ES  L.  Baiico  1572    — 

Die  berliner  Bankpfunde  sind  übrigens  mit 
ihren  Ünterablheilungen  als  blofs  fingirtes  Rech- 
nungsgeld  zu  betrachten,  obgleich  eine  kleine 
Anzahl  derselben  als  klingende  Münze  ausge- 
prägt worden  ist. 

d)  Venedig,  wohin  hier  kein  Curs  ange- 
zeigt ist,  hat  die  feste  Valuta  znit  1  Dukalo  Bco. 


—    821    — 

TOD  6f  Lire  Bco.  oier  QfLire  picc.  corr.,  woHir 
Hamburg  nach  dem  Silberpari  85^  Pf.  fls.   gibt. 

e)  Die  Erklärung  des  hamburg.  Geldcurses 
ift  oben  §.  65  nachzusehen. 

S)  Spanische  Piaster,  achtfache  Realen,  (da> 
her  auch  der  Name  StUck  von  Achten,)  Pesos 
duros,  Esrudo  de  Plata,  Mexikanen,  Pilaren, 
und  in  Nordamerika  Dollar  genannt,  nimmt  die 
hambut-ger  Bank  nach  der  Mark  feinen  Silbers 
zu  27  Mark  6  Schill.'  Bco.  an.  Das  Pari  von  ei- 
nem Stücke  (deren  9,62  auf  die  köln.  Mark 
fein  gehen)  ist  daher  2  Mk.  12  Schill.  6,3  Pf., 
denn  / 

9fia  Stfick    :    I  Stfiek    =    37  Mk.  6  Schill.    :    x 

Diese  Thaler  werden  besonders  in  dem 
Handel  nach  Ostindien  häufig  gebraucht,  und 
von  den  handelnden  europäischen  Nationen  zu 
diesem  «Zwecke  als  Waare  gekauft  und  verkauft. 
Ihr  Preis  richtet  sich  nach  den  Zeitumständen. 

g)  Silber  in  Barren  sind  Stangen  Silber, 
welche  theils  aus  Amerika  geholt,  theilsiu'Ku- 
Topa  zusammen  geschmolzen  werden.  Sie  sind 
mit  einem  Stempel  versehen,  welcher  ihren  Fein- 
gebalt  angibt.  Kaufleute  in  Hamburg  und  im 
Auslände  leisten  Öfters  ihre  Zahlungen  in  solchen 
Barren.  Unter  feinem  Silber  versteht  man  ganz 
reines  Silber,  das  ohne  Zusatz  ist.  Dia  köln. 
Mark  von  solchem  Silber  bezahlt  die  hamb.  Bank 
mit  27  Mark  10  Schill.  Bco  Ist  das  Silber  nur 
12  bis  13  Loth  fein,  oder  sind  in  der  Mark  nur 
12  bis'  IS  Loth  reines  Silber  enthalten,  so  wird, 
weil  da»  Schmelzen  und  Reinigen  Kosten  verur- 
Mcht,  für  die  Mark  (16  Lotb)  feines  Silber  et- 
WA*  weniger  bezahlt. 
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§.     106. 

Einige  Beispiele  zum  vorigen  Wechselcurs, 

1)  Wie  viel  betragen  2790  S.  amsterdamer 
Bco.  im  Ctirs  ku  S4i  StQver? 

34^  Star.    :    3790  fl.    ■»    a  M.    I    X 
20  x:  8 


I  10,  so.  8-  9  ^  330«  Uk. 

Um  das  erste  VerhSltnifs  auf  einerlei  Be- 
nennung zu  bringen»  sollten  die  Gulden  mit  20 
muliiplicirt  werden)  da  man  jedoch  gleich  siebt, 
dars  das  erste  Glied  im  2ten  lOmal  enthalten 
ist,  so  konnte  das  unbekannte  Glied  durch  ei- 
ne blofse  MuUiplication  der  Factoren  gefunden 
werden. 

.  S)  Wie  steht  der  Curs  zwischen  Hamburg 
und  Amsterdam,  wenn  3200  Mk.  Banco  2790  £ 
hoU.  Bco.  betragen  ? 

3S9!BSi  Mk.    ;    f  Mk.    =    3790  fl.    :    x  Stfir. 


3}  Wie  viel  ist  ein  boUänd.  Wechsel  toq 
2926  fl'  hoU.  Current  (so  viel  würden  ung,erfilir 
die  vorigen  2790  fL  Bco.  bei  4f  Procent  Agio 
betragen)  In  Hamburg  werth,   wenn  det   Cun 

92  ist.? 

109}  fl.  Curr.    :    3936  fl.  C.  .=    120  Mk.  Bsa.    :    x 
X    :=    3199t  Mk.  Bco.  eca. 

4)  Wie  viel  betragen  1326LsterI.  aus  LotH 
don  im  Curs  zu  34.  4.  (Wenn  man  die  eng- 
lische Valuta  in  hamburger  berechnet^  so  redn- 
cirt  man  da«  aufsergewÖhnUcbe  Rechnungsgeld] 


i  


—     223     — 

die  Schill,  fl;. ,   vorher  in  das   gevrölinlicbe,  in 

Mark  und  Schilling.  Diet^  mül'üte  durch  einen 
hesondern  Regeldetri-Salz  geschehen,  8  Schills 
Ss  i  34|  Schill,  üs.  =:  3  Mk. ;  allein  man  muN 
tiplicirt  blors  die  vorhandenen  Schill,  üs.  mit  3 
und  dividirt  daä  Product  durch  8.) 

1336  L.  k  Sil  Schill,  fli. 

6652  T rt 

a)     66i  '                     103 
?)     331       8  Seil.    8) 


2)       165       12    -• 

■  2i  Mk. 

Xj=  17072  M1.4S' 

:bül. 

4-ä 

■  -I 

Oder: 

l^^<l■ 

h 

I2i  Mk.  Bco. 

(3«8  1 
*  i    (  165« 
381»! 

13 -v-} 

I7072i  Mk.  Ben. 

s  Mk.  B<a. 
8 

1326  L. 
34i  Schill,  a». 
3  Mk.  Bo. 

z  =  17073^  Mk.  Bco. 

5>  Wie  Tisl  fietragen   12^28  Francs, 
Curi  zu  24i  Schill.  Bco.? 


"     4i?6 

16  =  I  Hk. 

4)    1044 

4-=« 

.—    »44    ■ 

4-  I 

2)       OO  - 

s 

i-i 

6)  Wie  vier  benagen  6552  Rthlr.   fttutt, 
Cuirut  k  40}  Schill,  (für   1  Liy.  Bco.)? 


224 


X  Mk,  Bco 

» 

21 

65S2  Rthlr.  pr.  C« 
i6  lir.  Bco. 

I 

i6 

4o('Schill, 
I  Mk.  Bco. 

X 

12675  Mk..Bco. 

Oder  nach 

der  Regeldetri: 

l/r  Rthlr«  prV 

:    6552  RUil.  pr.    asr    40I  ScKill. 

— (40                   t-ri 

862080 

3276 

31 

2) 

4) 

819 

21) 

366175112675  Mk.  Bco» 

56 

141 

157 

105 

Bei  der  Berechnung  nach  der  Regeldetri 
läfst  sich  ein  schöner  Vortheil  anbringen;  da 
nämlich  1^  RtHlr.  im  ersten  Gliede  eingerich- 
tet werden  mufs,  so  sollte  das  2te  oder  3te 
Glied  auch  mit  16  multiplicirt  werden;  hier 
wählt  man  das  3te  Glied«  Wenn  nun  diese  Schil- 
linge mit  16  multiplicirt  und  dann  durch  die  Di-. 
Vision  mit  1 6  zu  Mark  gemacht .  werden  solltOi 
so  kann  man  die  Division  und  Multiplication  mit 
16  ganz  weglassen,  und  4Qf  Schill,  gleich  für 
so  viel  Mark  Bco.  ansehen.  Stünde  der  Curs 
gerade  42  Schill.,  fio  würden  6552  Rthlr.  preuls. 
Current  gerade  13104  Mk.  Bco.  betrageUi  nach 
dieser  leichten  Berechnung: 

i/ff  Rthlr.  pr.    :    6552  Rthlr.  pr.    =s    42  Schill. 

(2  21)— —     • 


91         X    =:         13101  Mk.  Bco. 
2!) 


7)  Wie  viel  Mark  Banco   safaU  HambuT|;  , 
für  einen  Wechsel   aus   Cadix,    Valuta   60000 
Realea  de  plata,  im,  Papiergelde^  nenn  der  Curs 
5li  »teht? 


£0300  Aealei  de  pl. 
34  Marav. 
I  Duc.  Cunb. 
61t  Pf.  fl. 
I  Mk.  Bco. 


X  ^  8755  Mlc  Boo. 

Will  man  aber  die  Aufgabe'nach  der  Kegel- 
detri  berechnen,  so  sucht  man  erst  die  Duc.  di 
Cambio.  Aus  obigem  Kettensätze  ergiobt  eich 
folgendes  VerhäUnirs:  375  Rpta.  =3  34  Duc. 
Cambio,  folglich  sind  60000  Rpta.  -jVV  "^^I  so 
viel  Duo.  Cambio;  34  aber  lüfst  sich  in  30  + 
A  +  1  zerstreuen.  yVV  ^^  tV  °^^^  i°  einem 
bequemeren  Bruche  -r^si  -j-rr  ==  tV  *us  ^»^ 
oder  aus  -i-Jt,  und  -g^  =  ^  aus  .ff^  oder  aus  y',. 
Die  Berachnung  selbst  ist  nun  diese: 

'  60000  AmI  da,pL     k  /^  Dok. 
,  48«> 


£440  Duc.  Cimli.       A 


30. 

-T*, 

3  = 

-A 

1  . 

-l 

Sii  Ff. 

Ol. 

39  =  I 

511t. 

16 -t 

»-I 

I  =.  s 

J-i 

X  •■  8755  Mk.  Bco. 

Mehrere  spanische  Städte  und  Häfen,    als 

Alicante,   Barcellona,  Bilbao,  Madrid,  Ma!aga, 

St.  Sebastian,.  Sevilla,  Valenzia  u.  s.  vr  ,  haben 

die  feste  Valuta  mit  1  Wechseldukaten  von  375 

U.  Citri,  I.  Th.  15 


x 


v226 


lis  d»  flaue,  "Woffir  Hamliiirgy  nach  dem 
Silber  pari,  94^^  F£  fls.  ^bt.   ' 

8)  Wife  titfl  betragen  296dÖSflber-ReaIeh 
in  reellem  Gelde,  wenn  1  Uuc.  Cambio  80  PI 
fls.  gilt? 


.  / 


9)850  Rea)«8  de  pl. 

-(S 


J90:8o 
6.S,öo 


/ 


8l69|}Q  Buc.  Camb,  k  80  Pi.  flt* 

(2,  

4324,80  64  r=  a  Mk. 

I08lv2O  16  =  i 


5406  Mk,  Bco. 

9)  Wie  viel  betragen  3465200  Ree«  aus  Lis- 
sabon, wenn  1  Crusade  von  400  Reee  mit  4i| 
Pf.  fls.   bezahlt  wird? 

400  Rs.    :    34652F0  Rs.  BS  41^  Pf.  fls.    :    z  . 

4)-— 

8663  32=:iMk. 

4)    2165.  12  Schill.  S—l 

8)      870  -  II     -        6Pf.    i=s=^ 

2)       135  -  5  ^-        9  •       i==| 

■  ■■  .  *         ■ 

ii2;i4MK.  13  Schill.  3  Pf. 

10)  Wie  viel  Mark  Bco.  bezahlt  Hamburg 
für  £356  Rthlr.  in  dänischen  Banknoten,  im  Curs 
zu  372? 

37a  RtSIr.  d.  :  2356  Rthlr.  d.  «b  300  Mk.  Bco. 

706800I1900  Mk.  Bco. 

3348 
3348 


«w  - 


.  :  % 

R)r.  ^  ■'■ 

tmHerdämBr 

■    TVechsetaitnettel. 

cliangai.    BA, 
,ur  aS  d-Agio. 

54t  Pf.  a«.  lÖV  3  Fr. 

)iitt 

,S5i    -      -      - 

k  1  usan« 
1  effcctif. 

65      •'      —      - 

90j    -  fl..  für  I  Wecli.eldak. 

eff. 

89i    -      -      - 

m  *  ^'  - 

9'i  -    -    - 

431-     )    f ftr  I  Crusade  ran 
43      -     /           4«'Refc»- 
—      -    für  I  Diic.  Camb. 

8SJ     -     li«.  Ifür  flj  Lire. 
Qt(    .    -     -,    fHr«  Lire." 

9  Moif 

36  6.  \  U\.  k  Pf.  11».  für  I  - 
36.  8.  /              Ltt«rl.      ■■     - 

urt 

k  Slnoi* 
ort                t 

34ij  .ti.  rat  3  Mk.  Bo. 

3  moii 

bill.  d'Ecli. 

to  1  itr.  fSr  i|  fl.  oder  i 

fCectif 

35j(                 Rthlr. 

■  35lJ  ,tr.  für  t  RtUr. 
SS«' 

ie  Tiel  betrage  798  L.  12  S.  Sterl. 
I.  Ss. 

'  796.6  l' 


«763,6 

»)    »■66 


-(11 


-(3 


1.  8849,96  BS  8841 B.  6  Slfir«  3  H. 

ie  viel  betragen  127S9  FranM  li  5H 
? 

lä' 


—    S$B 


3  Fr,    :    ri789  P'. 
3) 


••     5Hmn«. 


4253  40  *=«  X  fl% 

4)    1063  •'  5  Str.        10  —  l 

t)     flSJ  •  19    -     S     5  «  I 
4)     13a  -  18    -     2    .1*«=  i 

5900  fl«  15  Str.  10  Pf. 


S-   .108. 
G.     Londner  TFechieleurszettsL 


Ramburgh    34.  6 
Amsterdam  36.  6  . 


Paris 

94l 

Legborn 

AH 

Naples 

00 

Genoa 

451 

Lisbon 

59i 

Oporto 

59i 

Dublin 

I5i 

London,  16.  Febt*  i 

ScbiU.  und  PC  fl«  für  X  Lsterl« 

Pf.  SterL  fOr  z  ^cn  oder  3  Fr, 
Pf.  SterL  f.  I  Pesxa  d*otto  (vonli 
41  Pf.  Sterl.  für  i  Duc  Reg. 
Ff.  Sterl,  f.  I  Pexta  Ton  115  Soldi  fuo 

Pf.  Sterl.  für  zooo  Kees. 

i 

London  gibt  100  Lsterl^f.  xi5{ L. : 


1)  Wie  viel  betragen  1400  LsterL  in 
sterdam  h  36,  6.? 


1  L, 


Oder: 


1400  L. 
(11 


15400 

70  (-^A 


36I  Scbill.  fl. 
-(3 


zo,9i 


"-5-* 


15330  il.  boll.  Bco. 


Z  L. 


1400  L.       wm       36}  fl. 

(3  (6 


4200 

6.7.10 


919 


(7 


X  8=  Z5330  fl.  belL-Bcc 


S)  Wie  Tiel  betragen  15672  Francs  izn 
au  24i? 


3  Tr,    :  -ts^'n^" 


s«i 


34}  Vf.  »wt.?  i 
13    •»    a^  L. 


t« 


8)  iwie  viel  betragen  4800  Peun  d*otto  aus 
liromo ,  iln  Curs  zu  4$-^  ? 

I  P.    :    48W  P.      >■      49|  Pf.  StnU    :    x 

48    =  t  L. 

960  ll  =  A 


X  ■■>  9go  Irftart. 

Oder  iaden  man  die  mittleren  Glieder  mit 
•iaaader  rerwechselt. 

X  P.    t    4800  FT.  StvL    <E3    49i  P. 

340) '  -^ — - 

30  X  I—  990  Lttwl, 

4^  Wiä   Tiel  betragen   1365dOO  Rees   aus 
Ussabon  zu  62:  Pf.  SterL  ? 


H. 

&  ABitaidau 
K  LoadM 
WfVim 
_  iof iborg 
rUmbon 


'     Qüö-Sl 

3 
s 

7 

1.    1^ 

6 

7 

«9  Pf.  Stell.    :    X 

»?3 
M 
II 

««IL. 

XK  303  L 

i6S.td. 

Livorner 

109. 
Wechselcurszetteh. 

Liromo.    den  16.  F«br. 
für  I  PnM  &  Bl  Litt. 

■I8I9' 

5ti    I 
190      » 


Ff.  fli.  fflr  I  dito. 
pr.  Sterl.  fSc  I  dito. 


J.  Rfl,  Conr.  Cut.  fSr  loo  Puie. 

I  Reei  fBr  i  Fetin, 

)  DuMti  Regno  für  100  Fe»*. 

I  ixA»  tonn,  für  t  Fan«. 


r 


Min  rtchnet  io  liunw;  Ü^h  nach  Pe; 
EU  20  Soldi  h  12  Denan,  theits  nach  Lire 
20  Soldi  k  IZ  Oenari.  Oef  «rstuen  Währu 
bedienen  sich  hauptsächlich'  die  Bankirer  i 
Kaufleute.  Die  köln.  MarlC  feines  Silbär  n 
zu  62  Lire  Möneta  buoaa  auuapr&gt  ? 

89  PI.  ß«.  in  Hambur|i  .  .,., 

37$  Pi.         a   H  Pf'  ili-   )   X 


7St 

«t  _  I  Hk. 

199 

10-  J 

94 

B-j. 

ft 

l-l 

s  =  I0J5  Mk.  13  SchU.  Bco. 

2)  Wie  viel  betragen  17^2  fl.  hoU.  Bai 
nach  obigem  Curs  in  Livorno? 

s  Ft,  i?ea  ff.  holt. 

1  40  Ff.  fl>. 

99  I  Pm- 


3)  Wie  Tiel  Lire  Moneta  buona  betrag 
522  Lir.  10  Schill.  Sterl.  nach  obigem  Cune? 


Sni  L.(terl. 
340    d, 
5{ 


'=    133»  Lire  M.  b. 


4)  Wie  viel  Ree8  wird  Litsafeoa  für  ein 
Wechsel  ans  Livorna,  Valuta  7452  Lire,  i 
Cura  ä  870  Rees,   zu  bezahlen  haben? 

5l  L.    :    7453  L.    =    870  Re«    :    » 


^   i9i    ~ 

Die  Gur4»ettel'  von  Pari*  ua4  rpn  •  Gfnf 
«ind  in  iez-  d>  Auflage  der  .Eintausend  praktir 
0chen  ,4ufgabeh.^  welch»  als  Anhang  7.u  dieser 
Arithmetik  ^tiliefert  wordflii,  S-  33  bis  ,37  nach- 
zusehen. Diese  Aufgaben  enthalten  zugleich 
eine  groEse  Anzahl  t)M>ungS beispiet  t>  über  meh- 
rere Abschnitte  dieses  kaufmänuiscbea  Uschen- 
bucbs. 

§.     110. 

Die  bisherigen  Beispiele  waren  alle  so  ge- 
eignH,  dafs  das  daher  zum  Grunde  litt^eiide 
Wechselgeschäft  aädrittura,  geraden  Wege« 
Ton  einem  Wachselplatze  auf  den  andern,  voU- 
ZJogeta  wurde;'  doch  kommen  eucli  viele  Fälle 
Tor,  wo  ein  Wechselplatz  von  einem  andern, 
mit  welchem  er  nicht  aSdrittlira  wechselt,  oder 
von  welchem  er  nicht  die  Vorlheile  erwartet, 
die  ihm  ein.«nderer  gewählt,  eitie  Forderung 
einzuziehen  oder  eine  Schuld  zu  bezahlen  hat. 
Hier  geschieht  es  dann  über  einen  dritten  Platz, 
mit  welchem  die  belden_in_directem  Wechsel 
stehen.  Es  kann  auch  eine  Wechselvaluta  Über 
mehr  als  einen  solchen  Mittelplatz  trassirt  oder 
remittlrt  werden.  Bei  zusammengesetzten  Wech- 
«elreductlonen  kommen  wi'älgstens  zwei  Curse 
vor.  Ueber  viele  Mittelplätze  zu  effectuiren, 
wird,'  wegen  der  auBauf enden  Kosten,  selten 
Nutzen  bringen. 

Anfängern  ist  zu  rathen ,  sich  in  derglei' 
chen  Aufgaben  recht  zu  üben,  und  dieselben 
nicht  allein  nach  der  Kette  zu  berechnen,  son* 
dern  sie  in  eben  so  viel  einfache  Reductionen 
zu  zergliedern,  als  Mittelttrter  vorkommen,  und 
dann  über  Alles  eine  Nota- aufziuetzcn. 


—   23a   -.    - 

1)  Wenii  der  Can  von  Bof deatiie  itecli  Ham- 
t>urg  25^  Schill.  Boo. ,  v«n  Hamburg  p^tAi  Ber* 
lin  aber  15S 'Rtlilr;  steht  t  wie  viel- .betragen 
S744  Franken  aus  Bordeauirin  Berlin? 

K  atUr,  pr.  C.  ,     3r44    P'- 
3  isl  SehilL  Bco. 

lA  I    Mk. 

300  153    RtUr,  pr.  G. 

100    :    1007,76    9S    1007!  Athlr.  pr.  C,  cca. 

S)  Hamburg  hat  nach  Neapel  4300  Matfc 
Banco  zu  bezahlen  j  -da  es  aber  nicht  direct  da> 
hin  wechselt,  so  remittirt  es  die  Valuta  nach 
VenedifT,  wohin  der  Curs  von  Hamburg  86  (PL 
fls.  für  1  Duc.  Ben.)  steht;  der  Curs  von  Venedig 
nach  Neapel  ist  1^1  (Ouc.  del  Kegno  für  iOQ 
Duc.  Bco.)  Wie  Tiel  wird  die  Rimesse  in  Nea* 
pel  betragen?  . 

X  Duc.  del  R,  4300  Mit.  Bo». 

X  33  Pf.  tl(. 

86  I  Duc.  Bco, 

100  I9[  Duc.  Regao. 

X    E3    1956  Duc,  del  Regno. 

3)  Wie  viel  betrafen  77625  Silberrealen  aus 
Cadix  in  London,  wenn  der  Curs  von  Cadix  auf 
Hamburg  80  Pf.  fls.  und  von  da  auf  London  34^ 
Schill,  fls.  steht?  Oder  wie  viel  Lsterl.  wird  Ca- 
dix  mit  genannter  Summe  in  London  bezahlen 
können  ? 

X  L.  77Ö35  Rpal  ^*  p'- 

375  34  Duo.  Caiab, 

I  .       80  Pf.  fli. 

13  I  Suliill.  fU.  ' 

34i  '  I  L. 

X  ■■    1364  lsterl. 


—     £83     —  ■ 

-  4)  'Wenn  ivc  Gun  von  Neapel  anif  Litoma 
1£5  (Doo.  d.  Hffgno  für  100  H.ezze)  von  da  auf  i 
Amsterdam  99  (PF.  fls.  fUr  1  Pezze)  und  von  da 
auf  Hamburg  34^-  StUver  für  2  Mark  ßanco) 
steht;  wie  viel  Ducati  di  Regno  aus  Neapel  wer- 
den dann  za  26400  Mark  hamb.  Bco.  erfordert  ? 

z  Dac,  Rag.  94400    Mfe,  Bco. 

a   I  34  S»"- 

I  9    91.  flt. 


X    ES    IIJ57  Duc.  d.  Hegno. 

•  Jf) '  K.  in  Berlin  ist  nach  Paria  'schuldig 
13520  FrancB,  und  trägt  seinem  Cradiror  C- 
daMtbst  auf,  den  Betrag  von  D.  in  Hamburg; 
m  «n'tnehmen  ,  oder  auf  D.  zutrassiren;  dieser 
ab»r  soll  d>e  Valuta  in  Berlin  wieder  einziebent 
oder  sich' rembour^siren.  W^nn  nun  der  Curs 
Ton  Paris  suf  Hamburg  35  (Schill,  ßanco  für 
8  Fr.)  und  von  Hamburg  auf  Btelin  iÖt  steht ; 
-vrie  viel  wird  E,  in  Berlin  für  die  Valuta  zu  be-, 
sableO' haben?' 

X  &Uitr.  pr.  G.  13590  Fr. 

9  an  Scliill.  Bco. 

■    ■     I«  I  Mt. 

'    '  309  1^3  Rthlr.  pr.  G. 

9    :    39116    =:    3567  Ktbir.  18  Gr.  8    Pf.  pr.  C. 

6)  Wenn  der  Carn  von  Augsburg  nach  Am- 
sterdam 108^  Rthlr.  Giro  (für  230  fl,  amsterd. 
Banco)  und  von  da  nach  Hamburg  So  Stilver 
steht;  wie  rendirt  der  Curs  von  Hamburg  nach 
Augsburg  >  oder  wie  viel  Thaler  augsburger 
Cürrent  bezahlt  man  für  300  Mark  hamburg. 
Baoco?     (Das  augsburger   Girogeld,    welches 


—    884    — 

nur  bei  Bestunnuiig  eintga  W^chtelp^rebe  ge- 
wöhnlich iftt^  gewinnt  gegen  Clirrent.27  Pro- 
cent,    S.  §.  102  b.) 


z  Rthir«  avgtb.  G, 

3fKi  Mk.  Bco« 

*               ,  ■ 

35  Stün                   ■    • 

90 

..;i.    fL-  . 

250 

losi  KtMr.Giro. 

100 

J27    Bihlr.  augsb.  C. 

8000  :.  1 1548 II  K=  I44i35  Kthlr.  augtb.  Cur. 

Der  folgende  §.  wird  noch  eiqige  hierher 
gehörige  praktische  Uebungsbeispiele  enthalten. 

•     §.     111/ 

1)  A.  in  Magdeburg  hat  volSi  H.  itt  LiRidon 
331  Lster.  4  Schill,  zu  fordern,  und  stellt,  um 
seine  Bezahlung  zu  erhalten ,  einen  Wechsel 
auf  diesen  aus ,  öder  trassirt  auf  ihn.  Diesen 
Wechsel  verkauft  er  an  B.  in  Leipzig  ä  6  Rthlr« 
9  Ggr. ,  B.  remittirt  ihn  an  C.  in  Hamburg  a 
35i^  (Schill.  fls.)i  C.  an  D.  in  Amsterdam  h  STj- 
(Schill.  fls),  D.  an  E.  in  Paris  k  31^  Pf.  Sterl, 
£.  an  F.  in  Wien  k  12|  fl. ,  F.  an  G.  in  Lon« 
don«  Letzterer  präsentirt  den  Wechsel  an  H.» 
der  ihn  auch  acceplirt  und  bezahlt*  Wie  viel 
hat  jeder  Käufer  dieser  Tratte  (oder  jeder  Gi- 
rante)  in  seiner  Valuta  dafür  bezahlt?  (Die 
Summe  von  331  L*  4  S.  ist  hier  die  beständige 
Valuta  I  deren  Betrag  nach  den  angegebenen 
Cursen  zu  berechnen  ist).  Die  Resultate  sind 
dann  folgende: 

Rthlr.  C.  C    am.  9  Gr.    7  Pf. 

MK.  Bco.      4409.  1  fs.      6  Pf. 

fl.  am  St.  Bco.  3726.  —  — 

Francs      7630.  85  cent. 

fl.  wie».  Cur.  4232.  48  Xr. 
Lsterl.       331..       4  S. 

—         931.      4  S. 


B. 

zahlte 

an   A. 

C. 

— 

B. 

U. 

C. 

E. 

D. 

F. 

— 

F.. 

G. 

— 

1-^ 

H. 

-_ 

G. 

> 
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2]  V.  W.ihait  au  G;:Ht -m  Hrimboig  16048' 
Mark  Bco.  zu  zahlen,  uiul.. sendet  demislben 
nachstehende  Wechsel  und '  Geldsorteti}  aU: 
a)  eine.  Tratte  von  184  Lsterl. ,  b)  eine  der- 
gleichen von  5450  ä.  hol).  Current;  c)  eine 
Rimesse  von  3£4ft  Franc«*,  d)  in  wieoief  Briefen 
858i  Ü.  Currentj  e)  128  Stück  Fr.  und  Louis- 
d'or,  f)  330  Stück  Oukalea.  .Wenn  nun  K.  das 
Lsterl.  zu  34^  Schill.  &s;,'  dU  Holland.  Briefe 
SU  9f,  die  franz.  zu  25-J-  und  die  wiener  zu 
902  annimint,  weiäi  ar  ferner  die-COMied'or  zu 
10  Mk.  14  Schill.,  die  Diücaten  aber  zu  5  Proc. 
av.  befechii^t ;  wie  viel  wird  W.  noch  zu  zahlen 
haben  ? 

Auflösung:  .■ 

*)      t.  L,    :    184  L-       **'       Ml  S<;<>1I-  0«    t    X' 

563 (3 

339»  8)- 


"i-^A 


»il  = 


13 -v- 


'  b)       1091  ^    =     5450  "•    ^    13°  ^U-  ^'^    '■ 
(8        3) 


S890    I  5993  M][-  S  ScWl.  - 


,«)  -    3  P'-    '    3'43  Pr-    ™    *5i  SchU.  Bco.    :    x 
33J3  .    i 


X  »  l7SSt48  ftU.  =^  17%  Mk.  S  ScbU.  eoa^ 
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d)   903  fl.  ;  858i  fl.  C  ■«  iMoBUu  :  x 


loz 


85850 
505 


100 

850  nSk.  ES  je 


•)  1  UV. 


Z38  LdV. 
-KU 


1408 
z  =  1399  Mk« 


.Io{  Mk.  :  X 


f)   100  Mk.  Xluk. 


33a  St«  Xhik. 

(6 


X98Ö 
f9 


100 
5 


3079  Mk.  Bco. 


Die  Tratten )    Rimessen  und  baaren  Geld* 
Sendungen  betragen  daher: 

a)  Bco.  Mk.    2380.  8  Schill. 

h)  -  5993.  «      — 

c)  -  1725.  8      — 

d)  -             850.  —     — 
c)          -            1392.  —     — 

f)  -  3079.  —      —      . 

in  Summa  Reo.  Mk.  14420.  2  Schill, 

diese  abgezogen  tou  15048.  —    — 


bleibt  Saldo  Boo..Mk.    627.     14  Schill. 

3)  Chatam  in  London  hat  an  F.  Hefs  in 
Arästerdam  2000  L  sterl.  zu  fordern  j  und  erhält 
von  demselben  folgende  Wechsel:  a)  2235  11. 
amsterd.  Bco;,  b)  419  Lsterl.  10  Schll  j  c)  10624 
Francs,  und  d)  2544000  Kees,  mit  der  Bitte, 
den  Saldo  auf  Heinrich  Kurz  in  Leipzig  zu  zie- 
hen. Wenn  nun  Chatam  die  amsterdamer  Biiefe 
zti  37-4: ,  die  französ.  zu  30  (Penc.  SterL)  und  die 
portugies.  zu  65  (Penc.  SterL)  annimmt  9   so  ist 


zu  berechnen:  Vle  ^rolii  der  Saido  «^^    au£ 
welchen  derselbe  zu  trasriren  habe? 

Zuerst  mub  berechnet  werden,  wie  viel 
die  remittirten  Wechsel  in  der  londner  Valuta 
betragen.     Dia  Sätze  hierzu  sind:     ^ 

Soll  Fr,  Hefa  In  Amsterdam  Haben 

k)        X  L.  «135  fl*  boll-  Beo. 

3         '  .         lo  SchilL  ilt. 

37i    .       .  lt.. 


X    B    900  Xhiterl. 


10594  Fr, 

30  Peiic.  Sterl, 
I  L. 


X      ==     43a  L.    10  S.  Starl. 
I««K  Ri.    :    3544^£l*    »    65  Fcbo.  Sterl, 


636    U  teajL. 

63   (Ä         ia  =  4 


X    =    669  L.iurl. 
Soll     Fr.  Heus  in  Amsterdam  Haben 

IhitarL  3000.            >)       L^itetl,  soo.  —  -  —  - 

b)  ''       -  419.  10  -  —  - 

e)            -  438.  10  • 

d)            -  669.  —  -  —  - 

pr.  Saldo.     -  agS.  —  -  —  - 

L,tl<ri.  9000.  —  -   —  -    X«ftcrL  8000,    .—  -    —  - 

Der  Saldo  betrSg;t  daher  253  L.tterL,  nnd 
diese  kann  Chatam  auf  H.  Kart  in  Leipzig  tras- 
riren. '  Wollte  man  aber  berechnen ,  wie  hoch 
Fr.  HeDs  die  londoer  Schuld  in  seiner  Valuta 
käme,  so  müTste  man  wissen,  zu  welchem 
Curse  derselbe  obige  Wechsel  nicht  nur.  ein- 
gekauft, sondern  auch,  wie  hoch  ihm  die  Tratta 


—     «38     — 

■ 

■ 

nach  Leipzig  und  voü  da  nach  Amsterdam  ge- 
kommen wäre. 

4}  A.  in  Hamburg  .kauft  für  B.  in  Leipzig 
780  L.sterl.  p  London  u  34^  fsl.  Bs»  und  erhält 
die  Zahlung  von  B.  in  einer  Tratte  auf  Ham- 
burg, welche  zu  145  gekauft  wird.  Wie  viel* 
Thaler  Leipzig  W,  Z.  betragen  die  780  <L*tterL  ? 
(4877  Rthlr.  10  Gr.  6  Pf.) 

5)  C.  in  Berlin  erhält  von  B.  in  Amsterdam 
17000  Franken  pr.  Paris,  die  daselbst  zu  52^ 
Pf.  fls.  eingekauft  worden,  und  remittirt  den 
Betrag  in  holländischen  Briefen  u  143.  Wie  viel 
Kthlr.  preufs.  Current  betragen  die  erhaltenen 
17000  f.?    (4254"RihIr.  6  Gr.  preufs.  Gurr.) 

6)  Cadix  entnimmt  auf  Amsterdam  für 
Rechnung  Hrn.  K.  in  Danzig  24500  Rpta,  a  92^ 
Pf.  fls.  K.  kauft  dafür  Wechsel  auf  Hamburg 
a  178  Gr  ,  sendet  diese  nach  Amsterdam  ^  wo 
sie  a  36  Slüv.  berechnet  werden.  Wie  viel 
Gulden  danz«  kostet  die  cadixer  Tratte?  (11288 
Fl    10^  Gr.) 

§.     112. 

Bei  den  bisherigen  Reductions  -  Aufgaben 
wurden  alle  Spesen  absichtlich  vermieden;  al- 
lein, da  selten  ein  Wechselgescliäft  gemacht 
wird,  wobei  gar  keine  Unkosten  Statt  finden, 
so  wollen  wir  nun 

die  JVechselreductionen  mit  Spesen 

in  der  Kürze  durchgehen. 

Unter  dem  Ausdruck  Spesen  begreift  man 
alle  Kosten,  die  bei  einem  Handelsgeschäfte, 
sowohl  bei'm  Wechsel-  als  Waarenhandel  vor- 
fallen*    Dahin  gehören  hauptsächlich  Provisioni 


V 
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Courtage,  Zoll,  Arbeüsloha  und  Transporiko* 
sten.     Provision  .otont  man  die,   nach  Verbält' 

nifs  der  Umstände,  und  der  gröfseren  oderge- 
ringiren  Geschäfte,  entweder  gewöhnliche  oder 
vorher  bestimmte  Vergütung  für  die  übernum- 
mene  Besorgung  kaufmänniücher  Aufträge  und 
Angelegenheiten.  Keil  in  Leipzig  soll  z.  B.  für 
Lesbing  in  London  6000  Rthlr  einziehen,  und 
die  Summe  in  einem  Wechsel  auf  London  über- 
machen. Für  diese  Bemühung  erhält  derselbe 
eine  VergQtung,  etwa  ^  Frocent,  und  zieht  den 
Betrag,  unter  dem  Namen  Provision,  von  dec 
Wechsehumme  ab,  oder  berechnet  es  seinem 
Freunde  in  London  auf  andere  Art.  Oder  ein 
Commissionär  (d.  i.  derjenige ,  welcher  ■^on 
einem  andern  Aufträge  erhält  und  dieselben  be- 
sorgt) bekommt  von  seinem  Committenten  (d.  i. 
Ton  demjenigen,  welcher  dergleichen  Aufträge 
zu  besorgen  ertheilt)  den  Auftrag,  Waaren  für 
ihn  einzukaufen  und  zu  verkaufen.  Für'  diese 
Bemühung  berechnet  der  Commissionär  ein  oder 
mehrere  Frocent  Provision. 

Ferner  erhält  der  Mäkler  (Sensal,  Courtier, 
der  Vermittler  oder  Zwischenhändler  unter  Kauf- 
letiten  und  ihren  Geschäften)  für  seine  Bemü- 
hung, Wechsel  oder  Waaren  einzukaufen  oder 
dieselben  zu  verkaufen,  eine  gewisse  Belohnung, 
die  Courtage  oder  Sensarie  genannt  wird.  Diese 
beiden  Artikel,  Provision  und  Courtage^  sind 
gewöhnlich  'mit  demjenigen,  wovon  sie  als  Un- 
kosten oder  Spesen  berechnet  werden,  propor- 
tionirtf  d.  h.  sie  richten  sich  nach  der  Grötse 
des  Wechsels  oder  des  Betrags  für  eingekauft« 
und  verkauft«  Waaren.  Wenn  also  4  Frocent 
Fronaion  ronobigen  6000  Athhr.  gerechnet  wüi^ 


—    £40    — . 

de,  so  btfirfig»  dieselbe  gonde  80  Rt)>lr.  l.pn» 
MiHe  Cofiitage  wfirda  hier  cbm  Mäkler  6  Kthlr. 
abwerfen.  .       ■         ■ 

.  I 

Die  übrigen  Spesen  ^'  als  BriisfportOi  Frachfi 
ZolI|  Protestkosten  u/s.^w.^  nenaät  man  unpro- 
portionirte  Spesen^  weil  slä  in  keintom  feilen 
Verhältnisse  mit  der  Geldsumme  stehen  ^  denn 
das  Porto  fQr  einen  Wechsel  Ton  10000  'S.  wird 
eben  nicht  mehr  betragen ,  als  für  einM  Ton 
1000  fle  Diese  unpröportionirten  Spesen  kön- 
nen eigentlich  nicht  mit  jri  dem  RegiMetri-  bfdM 
Kettensatz  angebracht'  werden  9  und'  marta  bis* 
rechnet  daher  dieselben  noch  besondetv.  '  Al- 
lein) da  man  nicht  immet  auf  die  grOfiKe 
Schärfe  achtet,  so  pflegen  die  Kaufleute  öfters 
die  sätnmt liehen  unpröportionirten  Spesen  in 
Eins  zusammen  zu  nehmen,  und  dafür  ^^  1  oder 
mehrere  Proc.  zu  rechnen,  dann  werden  die  un- 
pröportionirten Spesen  in  proportionirte  verwan- 
delt, und  können  im  Regeldetri-  oder  Kettett- 
'satze  zugleich  mit  berechnet  werden. 

§•     113. 

Alle  Spesen  werden  überhaupt  entweder 
aus  der  Summe  selbst,  von  welcher  diese. Un- 
koi  ten  verursacht  worden  ^  oder  aus  der  Kasf^ 
besonders  bezahlt.  Hierauf  gründet  aich  disr 
Unterschied  von  ihrer  Berechnung  in  und  anj 
100.  Wenn  ich  z.  B.  iür  100  Rthln  Ws«. 
ren  oder  Wechselbriefe  verkaufe,  und  hier^ipii 
1  Rthlr.  für  Provision^  Courtage  u.  s.  w  abgeUfJn 
müfs,  so^  bleiben  mir,  weil  von  100  Rlhln  1 
Rthlr.  für  Spesen  abgeht,  nur  noch  90  Rthlr. 
Iibrig.  Wenn  ich  hingegen  für  100  Rthlr.  Was- 
ran   oder  Wechsel  kaufei    und  dabei  noch  1 


-Os 
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Rthlr.  Unkosten  habe,  so  kommsn  mir  dia  ge- 
kauften Waaren  vder  Wechsel  mit  den  Speieii 
101  Rlblr.  zu  Uehen.  in  beiden  Fällen  sagt 
man,  Uie  Spesen  betragen  1  Procent;  allein  ea 
ist  leicht  einzusehen,  dals  sie  im  ersteren  Fall» 
1  in  100,  im  anderen  aber  1  au/ 100  "ausma- 
chen. Auf  diesen  Unterschied  mufs  man  wohl 
Acht  haben,  wenn  man  die  Spesen  lichtig  fao- 
recfanen  will. 

Ferner  hat  man  ,  besonders  bei  der  Kette, 
Hoch  folgenden  Punkt  zu  beobachten.  Wenn 
sich  der  Hegeldetri-  oder  Kettensatz  auf  die  Ba- 
Tcchnung  eines  ^erftau/f  bezieht,  £0  mufs  dia 
Frage  also  verstanden  werden :  Wie  viel  hob» 
ich  für  das  in  der  Fragezahl  benannte  Hin- 
weggegebene wieder  zu  empfangen?  Bezieht 
sich  indessen  der  Kettensatz  auf  die  Berechnung 
eines  Einkaufs  so  heilst  diö  Frage:  JVie  koch 
kommt  mir  das  in  der  Fragezahl  benannte  Em- 
pfangene zu  stehen  ?  Im  ersteren  Falle  wird 
das  Facit  durch  die  auflaufenden  Spesen  vermin- 
dert ,  es  muTs  daher  das  grüfsere  Glied  in  dem 
Verhältnisse  der  Spesen  in  die  Kolonne  zur 
Linken,  in  det;i  andern  Falle  aber,  wo  das  Fa- 
cit wegen  der  auflaufendeti  Spesen  vergrüfsert 
wird,  in  die  Kolonne  zur  Rechten  eingetragen 
werden.  Dort  heifst  es:  je  mehr  Spesen,  desto 
weniger  wird  mein  Empfang  seyn;  hier  dagegen 
je  itukr  Spesen ,  desto  höher  kommt  mir  du 
Bnpfangene  oder  das  Gekaufte.  Bei  jeder  Ba- 
irechnung der  Spesen  muls  man  daher  diese  bei- 
den Punkte  wohl  erwägen ,  und  deutlich  ein^ 
sehen ,  was  gafragt  und  was  zur  Antwort  vatr 
langt  wird. 

.     Sind  aber  unproportionirte  Spesen  vorhan* 
imai  die  man  nicht  in  proportionirta  Tacwao* 

.'fl,  GoBh  I.  Tb.  \t^ 
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dein  kann  oder  will  9  so  werden  dieselben  be- 
sonders berechnet  I  und  von  dem  ganzen  Be- 
trage dex  verkauften  Waaren  oder  Wechsel  ab- 
gezogen |  oder  wenn  es  einen  Einkauf  betriffti 
zu  dem  Betrage  der  eingekauften  Waaren  oder 
Wechsel  addirt«  Einige  Beispiele  werden  dies 
deutlicher  machen»  . 

§.     114. 

1)  Hamburg  sendet  nach  Leipzig  lOOQ  Stück 
Dukaten ,  läfst  sie  daselbst  zu  1 2^  Procent  Agio 
verkaufen,  und  den  Betrag  k  147  remittiren. 
Wenn  nun  Hamburg  für  Porto  u.  s.  w.  1  Proc 
Spesen»  und  Leipzig  für  Provision ,  Courtage 
und  Briefporto  ebenfalls  1  Proc.  berechnet ,  so 
wird  gefragt:  wie  viel  Mark  Bco«  Hamburg  für 
diese  1000  Stück  Dukaten,  nach  dem  an<Tege- 
benen  Curs  und  nach  Abzug  der  Spesen  wieder 
erhalten  habe? 


X  Mk.  Bco, 

1000    Duk. 

I 

ai  Rthlr.  Duk. 

100 

Il2i  Rlblr.  W.  Z, 

147 

300    Mk.  £co. 

lOI 

100      •      hamb,  Spesen. 

100 

99      -      Icip. 

19796        :         1 22512500 
X  1=  6iS8i7J  Mk.  Bco.  =  6i83  Mk.  I2  Schll.  Bco. 

Die  Frage  ist  hier :  wie  viel  erhält  Hamburg 
für  die  hinweggebenen  1000  Dukaten?  Die 
Spesen  vermindern  hier  den  Betrag ,  es  mttssea 
tiaher  die  gröfseren  Glieder  in  den  beiden  Ver* 
httltnissen  der  Spesen  in  die  Kolonne  zur  lin- 
ken,  und  die  kleineren  in  die  Kolonne  zur  Reck* 
um  eingetragen  werden.  Da  jedoch  Hamburg 
die  Spesen  noch  besonders  bezahlti  Leipzig  aber 


^K 
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dieselben  von  dem  für  die  Dukaten  erhaltenen 
Gelde  abmnnnt,  to  sind  die  ersteren  au/',  dia 
letzteren  hingegen  ^n-100  zu.  berechnen.  Die 
beiderseitigen  Speseti  sind  am  Ende  des  Ket- 
tensatzes der  Bequemlichkeit  wegen  angesetzt, 
da  es  einerlei  i^tf  welche  Glieder  oben  oder  un- 
ten stehen,  wenn  nur  ihre, Verhältnisse  richtig 
eingetragen  sind. 

Würden  aber  die  beiden  Verhältnisse  um- 
gekehrt, oder  die  2  Frocent  Spesen  in  ein  Ver- 
hältnifs  gebracht,  z.  B.  }00  :  101  und  99  :  100; 
oder  100  :  98,  so  wüide  ein  falsches  Hesulttt 
erscheinen.  Bei  kleinen  Summen  ist  dies  frei- 
lich von  keiner  so  grofsen  Bedeutung,  allein 
die  Rechnung  ist  doch  immer  falsch,  und  würde 
bei'm  Waarenbandel,  v/o  öfters  10,  20,  40  und 
mehrere  Trocenie  zu  berechnen  vorkommen^ 
einen  bedeutenden  Verlust  verursachen. 

S)  Leipzig  läfEt  in  Hamburg  1000  Stück 
Friedrichd'or  a  10  Mk.  14  Schill,  einkaufen,  und 
den  Betrag  h  147^  auf  sich  trassiren.  Hamburg 
berechnet  1^,  Leipzig  aber  hat  J  Procent  Spe- 
cen.  Wie  hoch  werden  obige  Friedrichd'or 
in  Leipzig  kommen?  (Bei  diesem  Einkaufe  wird 
der  Betrag  der  eingekauften  Friedrichd'or  durch 
die  dabei  vorgefallenen  Unkosten  vermehrt,  es 
müssen  daher  die  gröfseran  Glieder  der  Spesen* 
Verhältnisse  in  die  Kolonne  zur  Rechten  kom- 
mien}  und  da  Hamburg  die  Unkosten  noch  be- 
sonders bezahlen  mufs,  Leipzig  aber  den  Be- 
trag derselben  von  den  erhalteneDi  Goldstücken 
hMtreiten  kann,  so  werden  jene  auf  und  dleie 
>n  iOO  berechnet.) 

16*  ' 
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I 

s  Atiür.  W,  Z.  1000   Fr.d*on 
I  io{  Ak.  Beo, 

900  l47|-Ktlilr;W.  Z. 

'WO  101}  Etfclr.  Hmbw  SpOM». 

99S  \oo       -       loipi. 

'     3i?6  17393875  ^ 

s  ■■  6464tte  AtliL  W,  Z.  (0,6a  Rllilr.  a  15  Os.  eea.) 

§.    115. 
Noch  einige  Beispiele  dieser  Art. 

K 

S)'  Magdeburg  läfst  in  Braunschweig  1200 
Stück  Fr.d'or  k  7^  Procent  einkaufen »  und  die 
Valuta  auf  sich  k  4i  trassiren^  die  Spesen  in 
Braunschweig  betragen  ^  Procent«  Wie  hoch 
kommen  demnach  die  bemeldeten  Friedrich- 
d*or  in  Magdeburg? 


X  Kthlr.  pr.  Cur. 

1200    Fr.d'or. 

1 

5    Rthlr.  Fr.d'or. 

100 

107I  Rthlr.  W.  Z. 

100 

I04i  Rthlr.  pr.  Cur. 

xoo 

loo2  Rthlr.  mit  Speten. 

16000    :    103392895 
z  E=  6774  Rthlr.  13  Gr.  4  Pf. 

Oder  nach  der  Regeldetri : 

1100  Ld*r.  k  5  Rtl.  B=  6000  Rtl.  LdV.  k  7I  Proe.  Agio. 

300  5    =  »\j  T.  100 

150  aj  =  §  V.      5 


6450  Rtl.  W.  2^  ji  41  Proc. 

A   (645)  

129  2  =  } 

129  S  =  Z 

i6  ■    3  Gr,       }  r=  X 

X  rss  67a4.Rt.  3  Gr.  pr.  jCur. 
6724  Rd.  3  Gr.  pr.  Cur.  k  |  Proc.  Speien, 
fio   -    jo    -    4  P^       i  B  16  RtL  19  Gr.  5|  Fi 


4774  Rtl.  <3  ^'  4  P^«  ^^^  f>(nt«  Betrag. 


"K 


—    ÜB    ^ 

Hiernach  würde  1  Fr.d'or.  in  Magd*barg 
5  Rtblr.  15  Gr.  und  beinahe  6  Pf.  kommen^ 
denn  1200  :  6774  Rthlr.  13  Gr.  4  Pf.  ss  6  Rtt 
15  Gr.  6  Pf.  cca. 

Notfc 

ttoo  St.  Fr.d-or.  k  $  HtUr.'  HÜ.  F^.d'sr.  6aoo.  — • • 

4  7i  Proc  Agio.  RÜ.  W.  Z.     6450. —  - 


in  preur«.  Cur.  k  4^  Rtl,  6734.    3  Gr. — 

i  Proo.  Spaien.  ^  fo.  10  •  gPf. 

Rtl.  pr.  Gar.    6774*  13  -  4  - 

4)  Emm$rling  in  Danzig  sendet  5000.  Sl 
Dukaten  nach  Hamburg ,  wo  sie  zu  Sj-  Froc. 
Agio  verwechselt  werden.  Den  Betrag  erhsU 
dertelbe  in  einem  Wechsel  ä  180  Gr.  daaz.  f(lr 
5  Mk.  Bco.  Die  Spesen  betragen  in  Daazig  % 
und  in  Hamburg  1  Proc  Wie' viel  Gulden  dank 
hat  £.  dafür  erhalten? 


8000 

Duk. 

a 

Mk.  Dmk. 

«!* 

^     fieo. 

IBO 

Gr. 

fl. 

too 

-  dui.  Sp. 

99 

-  liamb.  Sp. 

W444SO 

=    6i438ä  ff.  d«i.  ee.. 

5)  Richter  in  Gera  bat  nach  Amsterdam 
3000  fl.  holl.  Currentzu  zahlen,  und  Übermacht 
die  Summe  in  einem  Wechsel ,  den  er  in  Leip- 
zig it  iÜ^x  ainhauft,  und  dabei  1  Proceat  Spe- 
ien hat.  Wie  hoch  wird  ihm  die  amsterd. 
Schuld  kommen ,  wenn  32  Atblr.  in  Leipsig  86 
KtUr.  in  Gera  betragen  ? 


t 

^  HU^lr*  kiphtcf  Geld  3000    fl.  Imli  Cur. 
250  136{  RtWr.  W.  Z, 

3«  35    fiMx.  1.  G. 

100  101    Kthlr.  mit  Spe 

198  23 1189 

z  SS  1806  Rthlr.  4  Gr.  cca, 

Oder  nach  der  Regeldetri: 

250  fl.    t   3000  fl.   n    i36i  Rthlr.  W.  Z.    :    x  ^ 

(4  (4 

I0B0  545  ^ 

(3 

X  =  1635  Rthlr.  W   Z. 

.   3t  Rtl.  W.  Z.    :    1635  Rtl.  W.  Z.    =a    3.f>  Rtl   1,  G.  :  X 

102    -      4-6        32  =  I 
5^    -      2-3  *  ^^ 

1 788    -      6  Gr.  9,  &  I  Pr.  Sp. 

17-21         2 


X  =  1806  Rtl.  3  Gr.  11  Pf.  od.  1806  Rtl.  4  Gr.  cca. 

6)  Petersburg  trassirt  für  Leipzig  eirje  Sum- 
me von  3800  Kübel  auf  Hamburg  ä  27^  Schill. 
für  1  Rubel.  Hamburg  berechnet  für  Provisioa 
und  Porto  ^  Procent.  Leipzig  remittirt  den  Be^ 
trag  in  Dukaten^  die  es  zu  12i-  Proc  einwech- 
selt, und  die  in  Hamburg  a  Ai  Proc.  Agio  gegen 
Banco  angenommen  werden.  \Venn  nun  ia 
Leipzig  für  Spesen  1  Proc*  zu  rechnen  ist,  wie 
hoch  wird  dieser  Handelsstadt  die  russische 
Schuld  zu  stehen  kommen.^  (Aus  TVagner^ s  ^xidr 
lytischen  Untersuchungen,   S.  146) 

X  Rthlr.  Leipx.     3goo    Rubel. 

I  27f  Schill.  Bco. 

16  I    Mk. 

104}  100    Mk.  Duk. 

6  2|  Rthlr.  Duk. 

100  II2|  Rthlr.  Münze. 

100  N                     100}  Rthlr.  hamb.  Spesfeiiv 

100  loi    Rthlr.  leipz. 

_  •■ — .-       -      .  - 

6412800  :  21054644325. 
X  =3  3283  Rthlr.  5  Gr.  cca. 


—    «47    — 
Nota  aus  Hamburg  über  die  niss.  Tratte. 

3600  Kubal  «974  Bomk.  653t.      4  -    — 

Specea  {  Proc,  •'  49.    —  .    —  - 


—    Agio  k  4}  Proc. 


U  D&k.  Mk.    6304.      7  .    —  . 
k  6  Mk.  Sl.  Duk.    to5o.{t 

Nota  über  den  leipz.  Betrag.  > 

lOSPÜ  ät.  Duk.  h  3{  athl.  HtU.  2889.    13  - 

Agio  k  lal  p.  8  36'-      4  ■ 


Mie.HtbL  3350.     17  -      A  . 
Sp«(en  I  Proc.  3a.    12  .    —  . 

Mie.  Hthl.  3J83.      5  Gr.  6  Pt. 

Anmcrk.  Die  kleine  Differeps  wird  hier 
'  nicht  geachtet ,  »ie  entstand  aus  der  Berech- 
nung des  hamb.  Agio  \  4i  Proc,  wo  statt  6 
Schill.  10  Ff-i  7  Schillinge  für  voll  genommen 
wurden.  Wagner  hat  nur  3282  Rlhl.  22  Gr.  6 
VS.  zum  Facit  erhalten,  ich -habe  mich  aber 
durch  mehrere  Proben  überzeugt,  daJs  meine  — 
BeiechnuDg  richtig  ist. 

7)  A.  iq  Frankfurt  a.  M.  trägt  dem  Banqiüer 
3.  daselbst  auf,    seinem  Bruder  C.  in  .Gadix  den 
"Werth  von  300(rRthlr.    WechseUahlung  {oder 
Convent.  Current)  zu  überuiachen,    die   Unko- 
sten aber  von  der  Sumine  abzuziehen.     B.  be- 
cechnet   li  Proc.  für  Provision  u,  s.  w.,   kauft 
ifiifi,  das  Uebrige   einen  Wechsel  auf  Amsterdand  , 
ä.  142  (Rthlr.   Wechselzahlung   für    100  RU^r. 
1^4^  ft^  fl^  hoU.  BcQ.)  sendet  diesen  a^  sei^an-., 
J^l^td  ^ju^  titpf^t^ta^    wU  dem  AUtttrt^Mfc* 
4Ut,  VM«*)»  n»cb.;AJteiig  djBt  ^^stun.,    .^.fi, 


.—    «48    — 

Iq  Cadte  ZI»  ttbermach^n*  D.  berechnet  1  {•  Proc. 
für  Prov»,  Courtage,  del  Credere  uii4  Briefporto, 
und  sendet  den  Betrag  des  Uebrigen  nach  Ca- 
dix  in  einem  Wechsel»  den  er  für  93  (Pf  flSi 
für  1  Weohselduk.)  gekauft  hac  Wie  viel  hat 
C.  erhalten?  (Aus  Reiches  Handb.  d«  Rechenki 
SterTheil,  S.  160.) 

3000  Ethlr. 
Ab  i|^K>c«  frank.  Sp,       37I 


S962i  Rthlr. 


k  148  Rthl.  p,  26ofl.  Bco«  53161^  fl*  (»  tSi  Stfiv.  oca«) 
X  Reales  de  pl.  5215167  fl.  Beo. 

z  40  Pf.  fit. 

93  I  Duc.  d.  G. 

34  37S  Rpt«. 

100  98}    -    amst.  Sp. 

*    =    24433  Rpta.  cca. 

Oder  ganz  nach  der  Kette  zur  Probe : 

X  Rpta.  3003  Rthlr.  W.  Z. 

234  250  fl.  hoU.  Bco. 

I  40  Pf.  fif. 

93  I  Duc.  d.  C* 

34  375    Rpt«- 

100  98|  irankL  Sp. 

100  98|  amtt.  Sp» 

X    im    24433  Rpta.  c^a. 

§.     116. 

Unproportionirte  Spesen  können,  wie  schon 
oben  erinnert  worden,  eigentlich  in  keinem  Re- 
geldetri-  oder  Kettensatze  berechnet  werdeoi 
allein ,  wen»  nicht  die  gröfste  Schärfe  Toriangt 
wird  f  so  verwandelt  man  sie  in  propordomrte 
Sp#sen^  d.lL  man  nimmt  sie  für  ^y  fOr  1  und 


> 


i-B 


mehrere  Procente  an.     Nachstehende.  Baupiela 
werden  Beide«  erläutern. 

1)  Leipzig,  trassirt  auf  Wien  6000  fl.  wie- 
ner Cur.  h  75  (Rtblr;  für  150  fl.  in  Wien).  Die 
Tratte  wird  daselbst  prolestirt,  daher  der  letEtd 
Inhaber  derselben  die  Valuta,  nebst  den  verur- 
sachten Unkosten  wieder  zurück  auf  Leipsig 
einzieht,  und  zwar  mit  Benutzung  des  veränder- 
ten Curses  h  76«-.  Die  Spesen  bestehen  in  1  pro 
IMille  Courtage,  6  Prc^cent  für  Interessen  in  60 
Tagen,  9  fl.  48  Xr.  Protestkbsten,  und  1  fl.  12  Xr. 
Briefporto.  Wie  viel  wird  Leipzig  hiemach  wie- 
der zu  bezahlen  haben  ? 

X  Rtfajr.  Leipi.  öooo    fl.  Wien. 

150  ■    76}  Rtlilr.'W.  Z. 

1000  looi    Hthlr-  Couit. 


X    =    3053,05  Rthlr.  L, 

Hierzu  kommen  noch  die  Interessen  von 
6000  S. 

li  6  Proc.  in  60  Tagen    =  fl.  '60. 

Pr(tte*tkostan  3.    4g  • 

Briefporto  i.    t9  • 

,  fl?  65.    -  -      . 

Diese  betragen  k  76^  oder  nach  obigem 
Gurt  39,41  Hthlr.  Folglich  würde  Leipzig  für 
die  6000  fl.  wiener  5053,05  Rthlr.  +  33,41 
Rthlr.  =  3086,46  Rthlr.  =  3086  Rthlr.  11  Gr. 
cca.  wieder  bezahlen  müssen.  Ferner  betragen 
6000  fl.  h  75  Rthlr.  gerade  3000  Rthlr.  Leipzig 
liat  daher  g6  Rthlr.  11  Gr.  cca.  dabei  verloren. 
Wollte  man  die  unproportioolrten  Spesen 
«hsnlaUa  in  proportionirte  verwandeln,  spf  fin- 
det man  die«  durch  folgenden  Proportionisatz: 

#ooD  fl.  Xmp,         100  fl.  Kap.    is    65  fl.  Speien    :    x 
I  1    1=    I  ^  10  viel  betiflgen  lii  von  100  fl. 


—    250    — 

2)  H^rr  K.  in  Ebersdorf  hat  einen  Vetter  in 

Venedig,  und  wird  von  demselben  zuinUniver« 
falerben  eingesetzt.  Das  ganze  Vermögen  be« 
trägt  12500  Ducati  di  Banco,  die  K.  durch  F.  in 
Nürnberg  einziehen  lälst  Letzterer  wendet  sich 
an  M.  in  Venedig,  welcher  den  Betrag,  nach 
Abzug  von  1  Proc  Spesen ,  in  einem  Wechsel 
auf  Amsterdam  h  00  Pf.  fls.  (für  1  Duc.  Bco.)  re- 
mittirt  Den  Wechsel  auf  Amsterdam  verkauft 
F.  i  136  (Rthlr.  Conv.  Cur.  für  250  fl.  holL  Cur- 
rent).  Das  Bankagio  in  Amsterdam  beträgt  4 
Procent.  Wie  viel  wird  K.  in  Laubthalern  ä  1 
Bthlr.  16  Gr.  erhahen  haben,  wenn  F.  360  D. 
39  Xr  rhnl  für  l^rovision,  Courtage,  del  Cre- 
dere,  Briefporto  u.  s.  w.  berechnet? 

%  Rtlilr.  in  Lbthlr.  h.  40  Gr.  12500  Duk.  Bco. 

i  90  Pf.  n. 

40  I  H.  Bco. 

joo  96  n.  Cur, 

250  136  Rthlr,  W.  Z. 

2}  i|  atblr.  in  Lblhlr. 

100  94   KUiIr.  Sp.  iu   Venedig. 

KO  :  1586304 

X  =  I5i:6;)  Rllilr,  i  Gr.  cca. 

Hiervon  pehen  noch  die  nürnberger  Spesen 
ab,  welche  350  fl.  06  Xn  rheinl.  betrugen.  Ih- 
ren Betrag  in  Lbthirn.  h  40  Gr.  ü^idet  man  also: 

2j  fl.     :    360J  fl.    =    ij  Rtlr.    :    x 
X  =3  131  Rthlr.  3  Gr.  cca. 

Diese  131  Rthlr.  3  Gr.,  vom  obigen  Betrage 
abgezogen,  so  bleiben  15731  Rthlr.  22  Gr. 

Nlehreres  von  proportionirten  und  unpro- 
portionirten  Spesen  wird  weiter  unten,  bei  der 
Waarcnberechnung  vorkommen. 


?^ 


Eilft.T    Abschnitt. 


Arhhragerechnung;   Gewinn  und  ferlust  bei'mfVech^ 
selhaitdel;  ffeehtelcommistionen. 


A.     Arbitragerechnung, 

§■     117. 

In  mehreren  kauftnäonischiin  Rechenbü' 
cbern  wird  die  Berechnung  des  Gewinnes  und 
Verlustes  bei'm  Wechselhandel  der  Arbitrage- 
rechnung vorausgeschickt,  ich  lasse  dieselbe  aber 
nachfolgen  aus  folgendem  Grunde.  Ehe  ich 
Gewinn  oder  Verlust  berechnen  kann,  mufsich 
doch  schon  vorher  ein  Geschäft  gemacht  haben, 
wobei  etwas  zu  gewinnen  oder  zu  verlieren  war. 
Da  nun  jeder  rechtliche  Kaufmann  Verlust  so 
viel  wie  möglich  zu  vermeiden  sucht,  so  wird 
^X  gewÜs  bei  einem  eo  wichtigen  Geschäfte,  als 
A.ft  Wechselhandel  ist,  vorher  scharf  unter* 
suchen,  welcher-  von  mehreren  ihm  oHenen 
Wegen  der  vortheilhafteste  für  ihn  sej.  Und 
eben  dies  lehrt  die  Arbitragerechnung. 

Bei'm  Arbitiren  dar(  man  nur  jeden  Weg 
odet  Vorsühlag,  den  man  zu  einem  GeschSfte 
wMilea  knno,  nach  den  gegebenen  Cursen  oder 


—    «52    — 

Preisen  insbesondere  berechnen,  so  kann  man 
aus  der  Gegeneinanderhaltung  aller  gefundenen 
Antworten  gar  bald  erkennen,  welcher  Weg  der 
vortheilhafteäte  oder  nachtheiligste  sey.  Bei  ei- 
nem  Empfange  ist  derjenige  Weg  der  yorthefl- 
hafteste,  auf  welchem  am  meisten  zu  empfan- 
gen ,  bei  einer  Auszahlung  hingegen ,  auf  wel- 
chem am  wenigsten  auszuzahltin  ist«  Da  femer 
berm  Wechselhandel  der  Curs  nichts  anders  ist, 
als  der  Preis  beim  Waarenhandel,  so  ist  bei  bei- 
den derjenige  Preis  oder  Curs  für  den  Käufer 
am  voriheilhaf testen,  wo  er  für  eine  gleiche 
Anzahl  Waare  oder  Geld  am  wenigsten  bezahlt, 
und  der,  wo  er  am  wenigsten  Waare  oder  Geld 
erhält,  der  schädlichste  Weg.  In  Ansehung 
des  Verkäufers  findet  gerade  das  GegentheU 
Statt. 

Bei'm  Arbi Liren  hat  man  vornämlich  fol- 
gende drei  Puncte  zu  betrachten,  als: 

a)  wie  grofs  der  Unterschied  an  der   ganzen 
Wecliselsumme  sey  i 

b)  wie  \iel  pro  Cent  dieser  Unterschied  be- 
trage ? 

c)  wie  mehrere  Handelsplätze  mit  einander 
rendiren  ? 

§.     118* 

a)  Wie  grofs  der  Unterschied  zwischen  meh- 
reren f^orschlägen  an  der  ganzen  Wechstl* 
summe  sey? 

Bei  dieser  Untersuchung  kann  man  entwe- 
der eine  wirklich  vorhandene  Wechselsumme, 
oder  irgend  eine  andere  Summe  nach  Belieben 
annehmen,  und  dieselbe  nach  den  angezeig- 
ten  Cursen   berechnen ;     denn  der   Vorichla^ 


^ 


welcher  bei  1  nUlzHch  oderscliudlich  isr,  mufs 
«s  auch  bei  100  und  jeder  andern  Zahlseyn. 

Uebrigens  halte  ich  es  für  ganz  unnüthtg, 
•  zur  Berechnung  selbst  besondere  Regeln  anzu- 
fUhren,  indem  ich  wohl  voraussetzea  darf,  dals, 
wer  Arbitragen  berechnen  will,  in  Ansehung 
des  Ansatzetf  sowohl  der  Regeldetri,  als  auch 
der  Kettenregel,  keine  Fehler  mehr  machen' 
dürfe.  Nurralhe  ich,  da  selten  ein  Wechselge- 
schäft ohne  Spesen  vollzogen  wird,  den  obigen 
§.  113.  nochmals  zu  wiederholen,  um  die  Spe- 
senTerhältnisse  richtig  einzutragen.  Sind  aber 
die  Spesen  auf  allen  Wegen  gleich  grofs,  so  kön- 
nen sie  bei  der  Berechnung  ganz  wegbleiben. 
Dito  Aufgaben  selbst  müssen,  der  Kürze  im  Aus- 
druck unbeschadet,  bestimmt  und  vollständig 
vorgetragen  werdenj  denn  wenn  z,  B.  gefragt 
würde:  Ist  es  besser,  Louisd'or  k  5  Rthlr.  16 
Ggr.  oder  Dukaten  k  5  Kthlr,  6  Ggr.  anzuneh- 
men, so  ist  es  eben  so,  als  fragte  man:  ist  et 
besser,  Kaffee  k  16  Ggr.  oder  Zucker  k  lg  Ggr. 
zu  kaufen?  Um  dies  zu  beantworten,  mufs  man 
wissen,  wie  diese  Waaren  wieder  verkauft  wer- 
den können.     Z.   B. 

M.  in  Schleiz  hat  1000  Rthlr  zu  bezahlen, 
und  kann  die  Zahlung  in  Fiied.d'or  ä  5  Rthlb 
jK>Gr.  oder  in  Dukaten  k  8  Rthlr.  8  Gr.  lebten; 
welcher  Weg  ist  für  ihn  der  vortheilhaftestei 
wenn  er  die  Fried.d'or  in  Leipzig  zu  9^  Frocent, 
die  Dukaten  aber  zu  15^  Procent  einwechseln 
kann,  und  wenn  32  Rthlr.  in  Leipzig  35  Rthlr. 
in  Schleiz  betragen.^ 

a)  Betrag  der  Zahlung  in  Fried.d'or,  oder  er- 
iter  Wec. 


—    854    — 

■ 

X  Rthlr.  1.  G.  looo  Rtbir. 

35  '      3«    -    W.Z. 

loQi  .  100    -    F.d'or. 

5  5|    -    1.  G. 


657  :  640000 

c±=  9?4ild4  Rtlilr.  H  cca.) 


b)  Betrag  der  Zahlung  inDukatea,  oder  zwei* 
ter  Weg. 


X  Rtlilr.  L  G. 

1000  Rthlr. 

35 

32  -   w.  Z. 

1155 

200    -    Duk» 

9| 

34    -    L  G. 

• 

53361  :_  51200000 

X  =  959>5S»  Rthlr,  1.  G. 

Hieraus  ergiebt  sich  sogleich,  dafs  M«  den 
zweiten  Weg  vorziehen,  und  seine  Zahlung  in 
Dukaten  leisten  werde,  weil  er  da  nur  9o9i 
Rthlr.  cca.  y  dort  aber  974 j-  Rtlilr.  zu  zahiea 
hätte. 

§.     119.   a) 

Mehrere  Beispiele, 

1)  Leipzig  hat  5000  Mk.  Bco.  nach  Ham- 
burg zu  zahlen,  und  kann  dies  in  einem  ham- 
bürg.  Wechsel  h  147,  oder  mit  Louisd'or,  die 
es  zu  7  Procent  einwechselt,  und  die  in  Ham- 
burg zu  11  Mk.  angenommen  werden.  Welcher 
von  beiden  Vorschlägen  wird  der  vortheilhafte- 
6te  für  Leipzig  sey n  ? 

Iiter  Weg.    300  Mk.    :    QOfiß    =     147  Rtlilr.    :    x 

3) 


49 

(SO 


X  =246oRthlx;. 


_   gäs   — 

ater  Weg.     X  5000  Mk.  Bco. 

100    ^  107  Rtlitr.  W,  Z. 

X  =  3431/1  RLblr.((gGr.  8tf-  eck) 

Dieser  zweite  Weg  ist  für  Leipzig  der  vor- 
theilhaf teste;  denn  nach  diesem  hat  es  für  seine 
Schuld  am  wenigsten  zu  bezahlen.  Oem  ham- 
burger  Creditor  aber  kann  es  einerlei  seyn,  wie 
ihm  die  5000  Mk,  bezahlt  werden,  wenn  er  sie 
nur  richtig  .und  nach  den  gegenmärtigien  Geld- 
preisen erhalt. 

2)  Wien  hat  in  Amsterdam  12000  fl.  holl« 
Ciirrent  zu  bezahlen,  und  kann  die  Zahlung 
auf  folgende  Art  leisten: 

&)  Es  läfst  auf  sich  trassjren  ;  det  Curs  von 
Amsterdam  auf  Wien  ist  26^  (Stüver  Bco.  fUr 
1  ftthlr.  oder  1^  Rfl.) 

h)  Es  kauft  einen  Wechsel  auf  Amster- 
dam} der  Cur«  ist  192  (Rthlr.  für  250  fl.  holl, 
Bco],  Das  Bancagio  in  Amsterdam  ist  4^  Procent. 

c)  Es  remittirt  einen  Wechsel  auf  Hamburg, 
wohin  der  Curs  214  (fl.  für  200  Mk.  Bco.),  von 
Amsterdam  auf  Hamburg  aber  9^-  [fl.  holl.  Curr. 
für  120  Mk.  Bco.)  steht.  Welcher  Wejg  ist  un- 
ter diesen  dreien  der  vortheilbafteste  für  Wien, 
wenn  bei  jedem  1  Frocent  Spesen  zu  berecfa- 
nea  sind? 


Entar  W«g. 

s  fl,  wies. 

1:000  fl.  holl.  C." 

io4i 

100  fl.  Bco. 

I 

SD  Slü». 

26,*, 

I  Rthlr. 

9                            , 

3fl. 

£56 


Zweiter  Weg. 

z  fl.  Wien. 

X2000  fl.  boll.  C«m 

I04l 

100  fl.  Bco. 

250 

192  Rthlr. 

2 

3f1. 

X 

«•  ^3258,7  ü. 

Dritter  Weg« 

\ 

X  il.  w. 

12009  fl.  hol].  C 

jogl 

,            120  Mk.  Bco« 

200 

214  fl«  w. 

X  «  14^19168?  fl.  C35  ^^*  cca.) 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  der  erste  Weg» 
wo  am  wenigsten  für  diese  Schuld  bezahlt  wird| 
der  vortheilhafteste  für  Wien  sey« 

3)  London  hat  in  I^eipzig  19800  Rthlr.  zu 
fordern,  tuid  kann  den  Betrag  entweder  dahin 
jtrassiren  zu  6.  10  (Uthlr.  und  Gr.  für  1  LsterL); 
oder  sich  Wechsel  auf  Amsterdam  kommen  las- 
sen, der  Curs  von  Leipzig  auf  Amsterdam  ist 
135  und  von  Amsterdam  nach  London  36.  8., 
das  Bankagio  4^^  oder  es  kann  Wechsel  auf 
Hamburg  annehmen,  der  Curs  von  Leipzig  auf 
Hamburg  ist  148,  und  von  da  auf  London  34.  4. 
Die  Spesen  bei'm  ersten  Wege  betragen  ^  Pro- 
cent, bei  don  übrigen  aber  1^  Procent.  Wel- 
ches ist  der  vortheilhafteste  Weg  ? 

a)  X  L.  19800  Rthlr.  leipx. 
6|V  I  Lsterl. 

looi  100      -    mit  Spesen. 

X  =  3070  L.  7  S.  3.  d.  eca. 

b)  X  L.  29800  Rthlr.  leips. 
135  250  fl.  hell.  Cur. 
I04{  100  fl.    •    Bco* 

3  10  Schll.  fl. 

36S  I  Lsterl. 

100  98i    -   mit  Speien. 

X  a  3113  L.  4  S.  I0|9  4,  QG«. 


—  tat  — 

e)         '    z  Im     '  19800  Ribir.  leipi, 

148  .300  Mk.  Bm, 

i  8  Schu:  nt.       ,  ' 

■  34*     -  iL 

too  98i  -  mit  Spe*eii. 

X  c  3079  L.-  jo  5,  7,84  «l. 

London  vntd  den  mitteliten  Weg  vötzie-, 
lieo,  weil  e«  auf  dissem   am  meisten  eihält. 

4}  Braunschweig  bat  in  Breslau  eine  ge- 
wisse Summe  preurs.  Cn'rrent  zu  fartlein,  und 
kann  nch  übermachen  lassen:      V 

a)  Dülcatett,  dte  in  Breslau  98  Sgr  gelten« 
und  in  firaunscfaweig  i2^  Procent  geniunenf 
Spesen  ^  Proc. 

b)  Friedrichsd'of,  die  in  Breslau  12,  'In 
Braunschweig  aber  7^  Proc.  gewinnen  {  Spesen 
IrProc. 

c)  Wechsel  auf  Hamburg,  welche  daselbst 
k  15$  stehen'}  der  Curs  von  ßraunschweig  auf 
Hamburg  aber  ist  147  j  Spesen  4  Proc. 

d)  Wechsel  auf  London,  die  in  Hamburg 
fl/6i  \  lA  Breslau  aber  6-  19^  gelten  j  Spesen 
1  Pttceüt.  Welches  wird  nun  der  Torth^ilhaf. 
lote  Weg  seyn  ? 

Da  hier  Iteine  'bestimmte  Summe  der  For- 
derung angegeben  ist ,  so  kann  man  nach  Be- 
Beben  1,  10,  u.  s  w.  zur  Fragezahl  anoeh* 
men,  und  darnach  arbitircnf  welcher  von  den 
vieiC  Vorsphlägea  der.natElicbste  ist;  doch  inufa 
man  dann  die  einmal  angenommene  Zahl  in 
den  vier  Berechnungen  beibebaken.  Ich  neh- 
me  in  sqlchen  Valien  die  Decimalzahl  100  am 
Ebbten. 
II,  Can.  I.  Th.  17 
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•) 


b) 


c) 


tJ) 


X  Rthlr.  C.  C» 

X 

98 

100 

100} 


100  RtUr,  ^,  Gar« 
30  Sgr. 

9}  RtUr.  Dole 
2l2i  Rthlr«  G.  C. 
xoo  Rthlr.  mit  Sp. 


T 

X  MB  94,001  Rtlr. 

odor  94  Rtlr.  cca. 

X  Run  G.  G. 

XOO  Rtlr.  pr.  G. 

iia 

100  Rllr.  F.d*or  ^) 

lOO*) 

I07i  Rtlr.  G.  G. 

100} 

100  Rtlr.  mit  Sp. 

X  =  95,26  Rtlr. 

X  Rtlr.  G.  G. 

100  Rtlr.  pr.  G. 

153 

300  Mk.  luunb.  Bco.  ^ 

300  •♦) 

147  Rtlr.  C  Cu 

lOOji 

100  Rtlr«  mit  Sp«    ^ 

X  =  95,6  Rtlr. 

X  Rtlr.  C,  C« 

100  Rtlr.  pr.  C. 

I 

34  Ggr. 

i63i 

I  Lsterl. 

I 

36|  SchU.  fit. 

8 

3  Mk.  Reo» 

300 

147  Rtlr.  C.  C 

lOI 

100  Rtlr.  mit  Sp. 

»  «  97i47  Ätlr. 

Aus  der  Berechnung  dieser  vier  Wege  er- 
gibt sichy  dafs  der  letztere  der  vortheilhafteste 
ist,  weil  Braunschweig  auf  diesem  für  jede 
100  Rthlr.  preuls..  Curr.  am  meisten  in  seiner 
Valuta  empfängt.  Hätte  aber  Braunschweig 
eine  Zahlung  nach  Breslau  zu  leisten^  so  würde 
es  den  ersten  Weg  wählen. 

*)  100  konnte  hier  gegenseitig  wegbleiben,  und  et  hieffe 
dann:  112  Rthlr.  pr.  Cur.  =  107^  Rthbr.  G.  G.,  aSmlick 
in  Rücksicht  des  Curses  der  F.d^or* 

^)  wie  Torhcr,  uümlicH  X53  Rthlr.  preuft*  Gor«  =  147 
Rthlr.  G.  C. 
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Aaf^Dgem  Is  dergleichßn  Wecfaselrechnan-  ^ 
gen  wird  e»  yi^Ie  Vorthelle '  fewShreo ,  vrenn 
sie  zwei  und  mehrere  Wechselcurszettel  (wo 
möglich  von  gleicher  Zeit  datirt)  vornehmea, 
und  sich  allerlei  Aufgaben  zum  Arbitriren  daraus 
entwerfep,  wie  im  folgenden  §.  geschehen. 

§.     119.  b) 

1)  Leipzig  hat  auf  Amsterdam  in  Current 
EU  trassiren  t  'und  sucht  nun  nach  folgenden 
Cursen  ?a  entscheiden,  wie  die  Einziehung  am 
vortheilhaftesten  geschehen  könne. 


Cnrie  in  Leiptig. 

Cnri«  in  Attiterdam. 

auf  Hambtuv         ««i 

hUf  Hhmbnrg    35  Strr.  ' 

-    P«ri«                 ?8l 

-    P«rü            56  Pf.  fl.: 

-    London            6  8. 

.    L*ndon        37S  £,l.  0» 

-    Amiterdnm       39I 

Banbagio       aj  3 

Dnkfttmt            3if 

Dukaten       5  fl.  15  SUr. 

■)  üeber  Hsrnburg . 

k)  Ueber  Parii. 

aRlWr.W.Z.  ofio  fl.  hoU.  C, 

»RÜilr.W.Z.  a5o,fl.holl.C. 

toH                100  -  Beo. 

10B|                  100  -  Bco. 

I                     so  Strr., 

I                 '     40  Pf.  fU. 

35                       aMk. 

fi«                       3tt. 

300                    101  Rthlr. 

300                      78i 

%  -» 136,13  nihit.  cw. 

X  ^  I37,,9  RÜilr.  cca. 

.'.       c)  Ueber  London. 

d)  Mit  DvJuten. 

X  BfUr.  W.Z.    050  fl.  b.  C. 

Il»i                       100  -  Bbo.     ' 

xRlhIr.W.2.   asofl.!..  C. 

3                        10  M.  tu. 

5}                     '      2i  Rtblr. 

37i                       6}  Ktblr. 

IM                    laii  Rtblr. 

X  SB  137,31  ÄtlUr.  eca. 

X  ^  145,27  Hthlr.  cc«. 

HiQraus  ergiebt  sich  nun,  dafs  es,  da  die 
Dukaten  jetzt  einen  sehr  hohen  Curs  in  Leipzig 
17  * 


260 


haben,  mit  diesen  Bin  bestell  iktSk  Wflrdej  au- 
fser  diesen  aber  würden  die  lön^et  Briefe  am 
.vortheilhaftesten  seyn,  ^ 

■    2)  Augsburg  kann  auf  Paris  abgeben ,  und 
arbitrirt  nach  folgenden  ^^ursen : 


Gurse  in  Augsburg. 

auf  Amsterdam  12 

-  Genua  69$ 

-  Wien  2dO 

-  Paris  114 

a)  Ueber  Amsterdam* 
X  fl.  W.Z.      300  Pr. 

3  sH  Pf-  fl«- 

40  I  fl.  Beo. 

950  113  Rthlr«  Giro. 

100  127  W.Z. 

a  3  fl- 

X  «=  120  !!•  W.Z. 


Carte  in  Paris. 

auf  Amsterdam 

•  Genua 

•  Wien 


486 
113 


b)  Uaber  Genwu  ^ 

X  fl.  W.Z. 
I 


486 
I 
62i 


300  Pr. 
100  Gent. 
Sl  Lire. 
30  8oldi 
I  II.  W.Z. 


X  =  113,52  fl.  W.Z. 


c)  Ueber  Wien. 

X  fl.  W.Z.  300  Fr. 

I  100  Cent. 

113  I  fl.  W.  Einlßs.  Seh.                  ^ 

230  100  fl.  W.Z. 

X  =  115,2  fl.  W.Z. 

Hier  würden  zur  Abgabe  die  amsterdamer 
Briefe,  zur  Deckung  aber  der  Cnrs  auf  Genua 
am  vortheilhaftesten  seyn.  Mehrere  Uebungs- 
belspiele  hierzu  liefert  der  2  Heft  meiner  pralrti* 
sehen  Aufgaben« 

§.     120. 

b)     Den   Unterschied   nach  Procenten   zu  be- 

stintmen. 

Dies  kann  auf  zweierlei  Art  gesqhehen, 
nämlich  entweder,  indem  man  den  Unter:^(hied 


( 


—    äöi    — 


der  verschiedenen  Wegetuchtf  und  dann  den- 
selben auf  Hundert  berechnetj  oder  indem  man 
100  zur  Fragezahl  nimmt,  ^und  je  zwei  und 
zwei  Vorschläge  in  etnpm  Kettensatze  mit  ein- 
ander vergleicht. 

Die  Frocente  werden  immer  auf  100  an- 
gegeben und  berechnet,  nie  in  100}  wenn 
ea  daher  heifst:  '«in  Weg  oder  Vorschlag  ist 
2  Frocent  besser,  als  ein  anderer,  so  heilst  das : 
Statt  100  erbalte  ich  102,  oder  atatt  lOä  zahle 
ich  nur  100  auf  dem  vortheilhaiteren  Wege.  Z  B. 

1)  Berlin  ist  nach  Leipzig  1000  Bthlr. 
«cbuIiUg,  und  kann  a]  zu  4}  Procent  auf  sich 
traeairan  lafseui  oder  b)  die  Zahlung  in  Fried.' 
4'or  EU  8  Procent  leiaten.  Welcher  Weg  ge- 
währt deix  grtfisten. Nutzen,  wenn  Berlin  die 
Fiied.d'or  zu  12  Frocent  eiDwecbseln  kann,  und 
wie  viel  Frocente  differiren  die  beiden  Wege? 

■)  IM  Rtli  L.    :    loae  KU.  L.  ■■  104^  Rtl,  B.    :    x 

«  «  1045  Rtlr.  pr.  C. 
b)    10g  IUI.  L.      :      1000  Rtl.  L.  =t     112  Ktl.  pr.  C.     ;     x 
A) -,  37Jr  (+  Ä        

ar  • «8 

Nunfonnire  man,  nin  die  Differenz  der 
'^dnn  Wege  auf  Hundert  zu  finden,  die  Pro- 
ppnion  ao ,  dab  das  erste  .VerhSltniFs  ein  stei- 
gendes wird,  und  schlief^e:  wie  sich  die  klei- 
nere Zahl  zu  der  gröfseren  verhält,  so  verhält 
sich  100  zu  der  verlangten  DiEferenz  auf  iöOf 
all: 


$62 


losrA    V  »46 


still 


9t36 


<3 


1960 


t9 


xoo,y6 


1900 
«68QL 


«Kl 

I 

i 

Die  Differenz  betrSgt  aba  OiTG^  oder  ein 
wenig  über  |-  Procentf  so  viel  Qämlich  wQrdq 
Berlin  an  jedem  100  Rthir«  auf  dem  zweiten 
Wege  gewinnen. 

Diese  Aufgabe  lä£it  skh  aneb,  da  nur  awd 
VorschlSge  angegeben  sind 9  durch  einen  ein- 
zigen  Kettensatz  berechnen,  man  darf  nur  100 
zur  Fragezahl  annehmen,  und  die  beiden  Wege 
£;ehör]g  mit  einander  vergleichen,  als: 


X  Rtlr, 
100 

XI2 


100  RUr,  W.Z. 

IQ45  Rtlr,  pr.  C, 

108  Rllr.  in  CvLfs  d.  P  dVw 


1^  K=  100  76  Rtlr.  wie  vorher« 

2)  Frankfurt  am  Main  hat  eine  Zahlung 
nach  London,  und  kann  entweder  frankfurter 
oder  hamburger  Wechsel  dabin  remittiren. 
Die  frankfui'ter  Wechsel  nimmt  London  zu  145 
(B'atzen  fUr  1  Lsterl.)»  die  hamburger  aber  zu 
S6|-  (Shilt.  fls«))  der  Curs  von  Frankfurt  auf 
Hamburg  ist  148.  Wie  viel  ProCente  differiren 
beide  Curse? 


«) 


xoo  Lsterl.  k  145  Btz. 


a  r45oo  Btfl. 

f.8ooj0f  kr. 

90; - 

644$  Rthlr« 


■>v 


—   «w   — 

loo  Lftnl.  k  3A{  Sohll.  fla. 

(3 

1300  110 

50  8) 

35  I3i 


I3?5  Mk. 
300  Hk.    :    13^5  M. 


«>     59» 

-  *)      74 


eip.  4Ä 

44}  1  «m 


,  »** 


67ft{  Ktlilr. 


10S,35 


150 
116 


Die  Diffsrenz  auf  100  ist  ^  Procent,  so 
'rial  nSmUch  ist  der  ente  Weg  beecer,  als  der 
sweit«;  In  tiaem  Kettensätze  ist  die  Rechnung 
folgend«: 


X  Rt&.  crbdta  ick  füv  w^gtg. 


100  Rtlr.  C.  C 

SSi  Bati. 

S  LlUvl. 

36;  ScUL  fi«. 
3  Mk.  Bm. 
148  Rtl-  , 


X  OB  105,86  RUr.  wia  trach*c 

Bei  der  Berechnung  in  einem  Kettensätze 
hat  man  besonders  hierauf  xu  merken:  £e 
Fragezahl  enthält  immer  weggegebenes  Geld. 
Kommt  dann  im  Facit  über  100,  so  ist  der 
eist«  Wegi-der  im  Ansätze  obenan  steht,   der 
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bessere;  kommt  weniger  «le  lOQ^ -io  ist  der 
zweite  Weg  der  vbrtheilhaftere.  Es  läfst  sich 
daher  der  vorige  Ketteosau  auch  also  stellen; 

X  atlr,  ?rli«l^  ich  wifder  für  loo  Rtix. 

14s  300  Mk.  Bco. 

3  8  Sehn   fit, 

363  I  LfterL 

I  145  Bun, 

2Ji  f  RUr. 

X  a  95  Rllr. 

woraus  sich  ebenfalls  ^rgibt^  dab  di«  frankfur« 
ler  Briefe 9  deren  Curs  nier  9&uleti(t  s^bt,  dea 
meisten  Vo'i^tbeil  gewihren.  Aus  diesen  beideii 
Kettensätzen  sieht  man  ?:u^Ieich,  daDs,  die  Fra* 
gezahl  100  abgerechnet^  in  beiden  Kolonnen 
gleiche  Zahlen  stehen ,  und  dafs  hier,  bei  der 
zweiten  Berechnung I  nur  die  Kolonnen  ver^ 
wechselt  worden  sind.  Da  fnan  nun  die  Diffe- 
renz  noch  Procenten  lieber  auf,  als  in  100  angibt, 
so  darf  man  nur,  nach  geschehenen  Hebungen 
und  nachdem  man  wahrgenommen,  dafs  weni* 
ger  als  100  tum  Facit  kommen  würde,  die  Ko- 
lonnen verwechseln ,  (die  Fragezahl  fOO  allein 
ausgenommen),  um  die  Difl^erenz  auf  IQO  zii  er- 
halten. Um  aber  hierbei  allem  Irrthume  yor^ 
zubeogen,  ist  es  am  rathsamsten,  £ins  zur  Fra* 
gezahl  9:u  nehmen,  die  Glieder  der  beiden  Ko- 
lonnen nach  der  Aufgabe  gehörig  zU  ordnen, 
die  Producta  derselben  in  den  kleinsten  Z-ahlen 
zu  suchen,  und  dann  erst  der  gröf^eren  Zahl 
zwei  Nullen  anzuhängen,  imd  dieselbe  durch 
die  kleinere  ^u  dividiren.  z.  ^. 

3)  Brannscbweig  bat  von  Hamburg  zu  for* 
dern,  und  kann  sich  Dukaten  senden  lassen, 
oder  dahin   trassiren.     Die  Dukaten  gewinnen 


—    S65    —      , 

in  .ßr4Hnschw«Mt  tl  und  in  HambftTg  5  Präcent, 
der  Cun  tod  Hamburg  auf  BrauqsctiiTeigUt  «itt 
nach  Leipzig  148,  \Velcher  Weg  itt  der  vor- 
theilhaftestei  und  wie'  viel  Procent  beträgt  ec? 


>Mk. 

1  Mk.  Bco. 

105 

i(»  Mk.  D«k. 

6 

8}RtI.  Duk. 

100 

in  RüT.  w.z. 

»48 

300  Mk.  Bco. 

4M4 

40?o    . 

4070        : 

4144« 

=    l«,8 

Pa  Mer  die  Produkte  der  beiden  KoIodd«« 
verwechselt  wurdsn^  bo  ist  der  zweite  We^  dec 
Tortheilhafterej  und  Braunschweig  hat  1,8  Pni.- 
(tiat  Gewina,  wenn  es  auf  Hamburg  traMirt. 

S-   m. 

Sind  Spesen  mit  zu  berechnen,  ro  kotnth^ 
bei  einem  Kettensalze  das  grörsere  Glied  des 
Spesenverhiiltnlsses  von  demjeuigen  Wege  oder 
Vorschlage,  mit  welchem  der  Ansatz  anfSngt, 
In  die  DiTisionskoIoone,  das  grölsere  Glied  des 
SpesenTerhältnisses  vom  zweiten  Wege  aber 
kommt  in  die- Kolonne  rechter  Kand  zu  steheQ, 
Z.B. 

1)  Wien  hat  nach  Hamburg  zu  zahlen,  und 
kann  dahin  ramittiren : 

a)  Wechsel  auF  Amsterdam,  die  zu  t87 
(Rlhlr.  für  Z50  fl.  holt.  Bco.)  eingekauft  und 
lo  Hamburg  zu  S6  (Siüver  Banco,  für  2  Mk. 
Bco.)  verkauft  werden;  die  Spesen  betragen 
1   Procent. 

b)  Wechsel  auf  Hamburg,  k  196}  Spesen 
i  Procent,  -  . 
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Wie  viel  betrSgt  die  DiEbrmi  swieehea 
beiden  Wegen? 

z  I  Rtlr.  wiea* 

ttr  '     850  &  belli  ttoo, 

X  80  Stüv. 

96  8  Mk.  -         * 

300  1^98  Htlr.  wien. 

1«  100  I  ^j  g 

100  looj) 

XO3O8  10075 

10075    :    XoaoSo«    =»  .109*06 

Es  ist  alio  auch  hier  j  da  .  die  Kolonnen 
l^towechselt  wurden  |  der  zweite  Weg  dem  er« 
fiteren  vorzuziehen  ^  weil  derselbe  2|-  Frocmit 
Vortheil  gegen  jenen  gewährt. 

2)  Cadix  hat  eine  Zahlung  nach  MarseiQe 
zu  macheni  und  kann  dahin  remittiren: 

a)  spanische  Briefe  k  12|80  (Fr«  und  Cent, 
für  1  Wechselpistole  von  S2  Reales  de  plata); 
Spesen  1  Procentj  I 

b)  hamburger  Briefe,  die  es  zu  80  (PI  &&' 
für  1  Duc*  Camb.)  einkauft ,  und  die  in  Mar- 
seille zu  187  (Fr.  für  100  Mk«  Bco«)  angenom- 
men werden;   Spesen  1^  Procent« 

Welcher  Weg  ist  der  bestei  und  wie  viel 
Procent  beträgt  die  Differenz? 

X  I  RpU. 

32  I  WechielpiftU 

I  12,80  Fr. 

18?  100  Mk.  Bco. 

I  32  Pf.  f!s. 

80  I  Duk.  Camp. 

34  376  ^?^' 

lOt  100   )        ».c 

\  mit  Spesen. 
100  loiJJ 

321079  :  304500 

304500       :    32107900    ==    105,44 


\ 


i  r 
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Der  awdte  Weg  ift  5,44,    oder  d^  ftoeeiit 

besser,  als  der  «nt^. 

%     122. 

Eben  so  Terf&hrt  man  aucb,  wenn  mehrere 
Wege  angegeben  sind)  nur  mufs  marn  da  im- 
mer zwei  Wege  zmt  einander  vergleichen.  In 
Ansehung  der  Spesen  gilt,  dieselbe  Regel,.. die 
im  vorigen  §.  gegeben  wurde.  Ein  einzige!  Bei- 
ipiel  wird  diei  hinreichend  erläutern. 

Paris  hat  eine  Zahlung,  nach  Amsterdam, 
und  kann  dieselbe  auf  folgenden  Wegen  leisten: 

a)  durch  Wechsel  auf  Hamburg,  die  e§  zu 
190  (Fr.  fUr  100  Mk.  Bco.)  einkauft;  Curs  von 
Hamburg  nacb-AuHterdam  35}  Spesen  j-  Fro- 
centj 

b)  durch  Wechsel  auf  London;  Curs  in  Pa- 
ri» 22,60  (Fr.  und  Cent,  für  1  Lsterl.),  in  Am- 
sterdam 36.  8  (SchilL  und  Pf.  fls,  für  1  Lsterl)} 
Spesen  ■§■  Procent; 

c)  durch  Wechsel  auf  Cadix{  Curs  in  Pa- 
ris 13  (Fr.  fUr  1  Wechselpistofe  von  32  Reales 
de  plata,  in  Amsterdam  95  (Pf.  fls.  fili'  1  Duc. 
Camb.  von  375  Maravedis);  Spesen  1  Frocent; 

d)  durch  Dukaten,  die  es  zu  11  Fr:' 65  Cent, 
einwechselt,  und  die  in  Amsterdam  zu  5fl.  16 
Stüv.  angenommen  werden;  Spesen  1-^  Pfocent. 

Welcher  von  diesen  vier  Wegen  wird,  n^ch 
Procenten  bestimmt,  der  vorth eilhafteste  seyn? 

Um  die  Antwort  zu  Coden,  vergleiche  man 
einen  von  diesen  Wegen  mit  den  Übrigen.  Wir 
wollen  den  ersten  zum  Grunde  legen,  und  die 
übrigen  drei  darnach  vergleichen. 
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EraUr  und  iwailoc  Weg« 


190 

2 


3 

I 
xooi 
100 


I  Fr. 
200  Mk.  Bod.- 
35  StfiTTr. 

lH 
10  Schill,  fif. 
X  Xjftflri. 
«2»6o  Fn 

100  SpsMn  d»A  ifltaii  W. 
xooj      -       -    atenW. 


X66464 

• 

X5899I 

16899C 

• 
• 

16046400   1-    lOMS 

• 

Ertt#r  und  dritter  W^. 

X 

I  Fr. 

190 

100  Mk.  Boo. 

2 

35  Stauer. 

I 

2  Pf.  fls. 

95 

I  Uuc  Gamb, 

34 

575  Rpt«- 

32     ' 

13  Fr. 

looi 

100  Speeon  des  itten  W. 

100 

xoi        -       -      3teii  W. 

X9?85^8 

• 
• 

I7233«35 

X 

■= 

Ii4f8 

Erslar  und  vierter 

Weg. 

» 

* 

l  Fr. 

190 

100  Mk.  Bco. 

2 

35  Sturer. 

20 

I  fl. 

5$ 

I  Ouk. 

I 

11,65  Fr. 

100} 

ZOO  Spesen  den  isten  W. 

100 

loii      -         -    4ten  W. 

17?6424 


1655465 
107,3 


Aus  dieser  Vergleichung  ergiebt  sich  nun, 
dafs  der  erste  Weg  unter  allea  der  nachtheilig- 


r^ 
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fite,    und  der  dritt*  lUr  wrthnlhttftefit«   seyn  ' 
würden , 

Tbeil«  zar  Uebung,  tfaeili  auch  zum  Be- 
weise der  Richtigkeit  der  Berechnung,  wollen 
wir  nun  jeden  Weg-  noch  einer  besonderen  Prü- 
fung'nnte^erfeki,  und  berechnen,  wie  hoch 
100  Francs  nach  einem  jeden  zu  stehen  kom- 
men  wfirden. 


•)  Ueb«  HambnT(. 
>  fl.  ]>oU. 


100  Fr. 

100  Mk.  B«o. 


,»«  0.  koU. 

b)  UejMT  Lonaon. 

z  fl.  hoU. 
.ja,6o 

100  Fr. 

X     Ba 

«/iro. 

koU. 

c)  Uebn  CsdJs. 

xILImU. 
1» 

375 
1 

100  R. 
aoHpu. 
34  DaC.  Cwnl), 
»  Ff.  fla. 
lH. 

I    _    53  fl.  hoU. 
d)  Hit  nnkaten. 

11,65  P**    :    ">^  ^*'   •= 

X    =   49,78  fl.  hoU. 


6.80 


Auch  hieraus  ist  deutlich  zu  ersehen,  daüs 
der  dritte  Weg  der  vortfaeilhafteste  sey,  weil 
Paris  auf  demselben  für  100  Fr.  am  meisten 
hoU.  Gulden  eHiälL 


—    £7P    — 

§•  AM. 

c)  Den  Unterschied  zwischen  zwei  und  pteh*' 
reren  JVe^en  in  dem  Curse  zu  bestimmen. 

Wenn  man  untersuchtt  Wie  ^sich  die  ver^ 
fichiedenen  Curse,  die  bei  Weehselgeschäften 
gewählt  iverden  können ,  gegen  einander  ver- 
halten, 60  nennt  man  dies  in  der  kaufmänni- 
schen Sprache,  untersuchen,  wie  die  Plätze  ren* 
tirenf  d.  h«  wie  viel  von  der  veränderlichen  Va- 
luta an  dem  einen  für  die  beständige  Valuta  an 
dem  andere  Platze  gegeben  wird.  Zwischen  ei- 
nigen Plätzen  gibt  es  zweierlei  Curse,  welche 
dann  nach  einem  gewissen  Mitteicurse  rend- 
Ten;  z.B.  zwischen  Hamburg  und  Breslau,  zwi- 
schen Amsterdamm  und  Leipzig,  so  wie  auch 
zwischen  Amsterdam  und  Wien  u.  s«  w.  Man 
vergleicht  auch  hier  die  zwei  Curse  mit  einan- 
der, und  gibt  ihren  Unterschied  nach  Procen- 
ten  an.  Wenn  z.B.  in  Amsterdam  der  Cbrs  auf 
Wien  26i:  (Stüver  Bco.  für  tlUhlr  wiener  Cur), 
in  Wien  hingegen  der  Curs  auf  Amsterdam  189 
(Rthlr.  für  250  fl.  holl.  Bco.)  steht;  wie  renti- 
ren  diese  beiden  Curse?  Die  Antwort  kann  man 
auf  eine  doppelte  Art  finden,  .je  nachdem  man 
sich  in  einen  von  den  Plätzen  hindenkt.  Wir 
wollen  also  erst  berechnen,  wie  theuer  250  fl. 
holl.  nach  diesem  Curse  in  Wien  kommen  wür- 
den? 

26^  Stüv.    :    S50  11*    =    I  Kthlr.    :    x 

(204  =  80 


105  fioooo 

105     :    aoooo    =  190>47 


In  Wien  beträgt  der  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Cursen  1,47.  Hat  daher  ein  wiener 
Kaufmann  in  Amsterdam  zu  fordern,  so  wird  er 


—  «ri  — 

n  enteren  Cun  vt^hlen,  weil  «r  nach  dietem 
r  lede  ZßO  ü.  1,47  Rthlr.  oder  2^2  fl.  mehr  ei^ 
It;  bat  er  aber  nach  Amsterdam  zu  a^ahlen^ 
wählt  er  den  zweiten  Curs. 

2)  Wie  rentirt  Leipzig  mit  Hamburg,  wenn 
r  Curs  addritura  147  ist,  und  wenn  die  Da- 
ten in  Leipzig  i2f  in  Hamburg  aber  5^  Fro- 
nt gewinnen? 

Der  Giire  Ton  Leipüg  nach  Hamburg  ist 
reits  bekannt,  n&mlich  147  Rthlr.  W.Z.  füi 

0  Mk.  bamb.  Bco."^  es'  iit  daher  nur  d^r  Un- 
■fichied  zwischen  diesem  tud  eiAer  2Lahlung 
Dukaten  zu  berechnen. 

X  I^tUx.  W.Z.  300  Mk.  Bco. 

ID5I  loo  Hk.  Duk. 

6  S)  KtUr.  Onk. 

10»  IIB  atUr.  W.Z. 

z  =  145,97  Rthlr.  W.Z, 

Es  wttrde  also  der  erste  MVef^  für  Leipzig 

<rtheilhafter  teyn,  wenn  es  70n  Hamburg  Geld 

fordern  h&tte;   sollte  es  aber  dahin  zahlen, 

wäre  der  zweite  Weg  Torzuüeheil.     Das  Pro- 

ntverfaältnils  findet  man  dann  also: 

146  (circa)    j    147  =  IM    :    x 

X  =  100,67  =  i  P'<>o*  00* 

S)  Wenn,  in  Hamburg  der  Cun  auf  Brat- 

1  40f  Schill.  Bco.  (für  1  Liv.  Bco.)  und  von 
esUu  IdO'stehtf  wie  rentirt  da  der  Curs  zwi- 
tien  beiden  Plätzen? 

X  KiUx.  pr,  C  300  Uk.  Be. 

'  I  i<S  ScbUI. 
4o|  I  Lir.  Boo. 

16  ^1  RlUr.  pr.  Cur. 

X    =    155^  Rtklr.  pr.  C. 
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Die  Diff emnt  beUrS^  hienicti  -5iV  $  ^^^^ 
aber  würde  der  hamb.  Mufmann  also  suehea: 

X  SehtlL  t  LiT.  ti6ö» 

'  \t  91  Rthlr   p.  C« 

150  200  Mk.  Bcd* 


I 


16  ScUlL 


X  -±1=  42  Schill. 

§.     124 

Hieher  gehört  ferner  die  Berectmuni;  Tom 
Rentiren  des  Geldes  derjenigen  Handelsplitsei 
welche  nicht  addrittura  mit  einander  wccliselB. 

Wie  reotirt  c.  B.  Leipzig  mit  Kopenhagoiy 
wenn  derCurs  nach  Amsterdam  liS(Rthlr.  däfl. 
Current  für  100  Rthlr.  oder  250  fl.  holL  Cur.)| 
nach  Hamburg  124  (Rihlr  Cur  lür  300  Mk.  Bco) 
und  nach  London  5  Rthlr«  64  Schll.  dän.  (für 
1  Lsterl.)  steht?  Die  Antwort  findet  man  durch 
folgende  drei  Berechnungen: 

a)  Ueber  Amsterdam  $  fvohin  der  Curs  von.  Leipsig  136  iiu 
X  Rthlr.  dän.  Cur.  iqo  Rthlr.   Leipi. 

156  ^50  iL 

S50  113  Rthlr.  d&a.  Gor. 

X  z=  8j,09  Rthlr.  dän.  Cur. 
b)  Ueber  Hamburg;  der  Curs  Ton  Leipzig  ist  14^. 
147  Rthlr.  L.  :  100  Rthlr.  L.  =1  124  Rthlr.  d.  C.  :  x 
X  =  84,35  Rthlr.  dän.  Cur. 

c)  Ueber  London;    der  Curs   von  Leipzig  ist   6  Rthlr.  9  Gn 

6t  Rthlr.    :    loo  Rthlr.  L.  =r:  59  Rthlr.  dän.  C.     :    x 

X  r=  88,88  Rthlr.  dän.  Cur. 

Der  Kaufmann  in  Kopenhagen  aber  würde 
seine  Valuta  zur  Fragezahl  machen ,  und  nach 
den  angezeigten  Cursen  folgende  Resultate  er« 
halten : 

a)  Ueber  Amsterdam. 
113  Rthlr.  dän.     :     100  Rthl.  dän.  =  236  Rthl.  L.    :     s 
X  =  I20f35  Rthlr.  Leipi« 


ns, 


—  a»: 

134-Rthlr.  daa.    :  .-4M  mUr.  Ha.  ='  147  RtU.  L.    !    x 
s  =  liSilb  ttlhl.  Leipi,  ccB. 
c)  Ueb«  IÄbÄ«*'-'  ''    '■   ■  ' 

5|  RtU.  d:    :  Trä  K^.  d.  :^  öj.Kllii;  U   ;    * 
.?.-:==  iia,5  Rthl,  L. 

■■■■§.- 185. '•"■_ 

Sollte  itil/eriWis'ctipti  zy^i^l'^^iiiliJntturA  wech* 
selnden  Platzes  «in  genissef'CSiVitjEtffünden  wer- 
^n'f  welcliei' .«iirAim  andeco,  Vrö'  das  Wecbiel- 
gMchift  Uber'eiticrn  Mittelplatz  geschieht,  gleich, 
war«  $  fio  rär«t '  sich  auch  diefitir  leicht  finden, 
wttim  Ttittu  di?  feste  Valuta  zwischen  den  znei 
addrittara  wech^änden  PlStzen  zur  Fragezahl 
macht,  und  dann  .die  gegebenen  Curi;«  oebst 
dem  Curie  über  den  Mittelpldtz  mit  einander 
vergleicht.  Z.B.  wie  rentirt  der  Curs  zmtchea 
Hamburg  and  Leipzig  über  Amsterdami  w>na 
der  Curs  von  Hamburg  auf  Amtei;dam  33t, 
und  von  Amsterdam  auf  Leipzig  136^  atvht?      , 

X  athlr.  W.Z.  goo  Mk.  Iiamb.  3co. 

a  35i  «ta.. 

80  I  fl.  ' 

350  .    1364  RthL  W.Z. 

X  =  144,08  RthL  W.Z. 

Die  Probe  kann  man  am  betten  dadurch 
machen ,  wenn  inan  eine  Wechmlvalata  nach 
dem  Curse  Über' den  Mittelplatz,  und  auch  nach 
dam  gefundenen  rentirenden  Cur«e  der  beiden 
SÜchpIStze  berechnet,  wo  dann  der  Betrag  auf 
beiden  Wegen  gleich  se^n  mafe.  Wir  wollan 
daher  annehmen,  Leipcig  habe  2000  Mk.  Bco. 
Bach  Hamburg  zu  Ubermachen,  M.  itt  der  Be*. 
trag  auf  beiden  Wegen  960A  RtUib  OG«  •  vi* 
hier  folgt: 
U.  Cum,  I.  Tli,  18 
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X  RÜilr.  W.Z. 

W    '    ■■■ 

20 
250 


flooo  Bdu 

X!)6l  Rthli^.  W.Z« 


X  =r^  960^  RtUr.  W.Z.    ' 

300  Mk.    :    9000  Mk.  =  144,08  RtMr,  W.Z.    :    x 
X  =  960,53  Rthlr.  ly.Z. 

« 

Die  kleine  Differenz  koi^pt  ycm  dem  un- 
vollendeten Decimalbruciie,0|08* 

Anifiterdajn  will  auf  HanjJ^ijtrg  ^^g^ben^  und^ 
kann  sich  entweder  Wechsel  auf  Par^s^  LK)ndo|i| 
Cadix,  Wien,  Livorno  und  Breslau  remittirea 
Ikssen ,  oder  es  kann  direct  dabin  trassiren. 
Welcher  Ciirs  rentirt  datier    am  besten^ 


Curse  in  Hamburg« 


auf  Parit 

25> 

-    London 

34l 

~     Cadix 

86 

-     Wien 

327 

-    Livorno 

82 

-    Breslau 

4«»i 

a)  Ueber  Paris. 
X  Stv.  holK        2  Mk.  Bco. 
I  16  Isl. 

»51  3  Fr. 

3  54  Pf-  fl«. 

3  X  Stv. 


«  -  34Ä  Sit. 

c)  Ueber  Cadix. 
X  Stv.  2  Mk.  Bco. 

■  1  32  Pf*  fU. 

86  92{  -  in  Amf  terd.  305 

3  I  Stv.  104 


Gurtfe  in  Amsterdan. 

auf  Paris 

54 

-    London 

38 

.     Cadix 

-  Wieu 

-  Livorno 

-  Breslau 

-  Hamburg 
Bankagio 

9ai 

305 
90I 

44S 

35 

4 

b)  Ueber 

London. 

X  Stv.             2 

Mk.  Bco. 

3                    8  fsl.  flf- 
34$                 38    -  in  Amsteid. 
I                     6  Str. 

X  =  35t  Stv, 

* 

d)  Ueber  Wien. 

X  Stv.  2  Mk.  Bco. 

300  327  Rthlr.  wiflB. 

950  fl.  Cur. 
100  - 


9  mm  34/,  Str. 


20  Str. 


«  =  34i  Str. 


—    ifS    ^ 

•)  ütbn  tlvänt«r  .<>'Oi 

X  Str.                a-Mk.  tm.  hc  Sfi.           '    ■  Mk.  B«.--  > 

X                      33  Pf.  fli.  »  .  -               iftM. 

83                   ■■   90i  -  hoAi  -401'-                   44}  Str. 

s  I  Siv.    ■       ^~^^- — ;■;■■■ ***** 

—  ,  »  .=  36i  SIT.      ,           ...  ,1^, 


X  =  36i  Sir.  .  ^    . 

Da  AtniterdBin  auf '  Hamlibrg  abzn^btei 
oder  zu  trassirea,  odär  dort  6elder  zu  eUipf^; 
gen  hat,  eo  reDtiren  die  londilar  Briefe  ain  be^ 
'  sten}  hätte' hingegen  Am^rdam'ilach  Hambiiiv 
zn 'kahlen,  oder  sollte  es  Brl^fö  laufen  add  ^u 
Deckung  dahin  «insenden,  so  würde  es  mit  dm 
pariser  Briefen  am  besten  thnn, 

B.   Gewinn  und  'ferlust  beCm  WeeHsefhandel» 

'i  : 
Alter  Handel  bezieht  sich  auf  Eirikaufiu^ 
Verkauf.  Wohlfeil  und  theuer  sind  dabei ,  re- 
lative Begriffe,  sowohl  in  Ansehung  des  Käu- 
fers, als  auch  das  Verkäufers.  Sobald'  mehrere 
Käufer  einerlei  yVaare  zu  kaufen  suchen, -'so 
entsteht  unter  ihnen  eine  Mitbenerbuilg  im 
Kaufen  (Concurreoz),  und  der  Preis  der  VVflare 
steigt.  Sobald  im  Gegentheil , mehrere  Verkäu- 
fer einerlei  Waare  zu  Markte  bringen, 'so  ent- 
steht ebenfalls  eine  Concurrenz;  und  daeinitH' 
der  die  seinige  bald  in  Geld  umsetzen  will,  ni 
iSllt  der  Freit.  Der  Marktpreis,  eiaer  Waare, 
d.i.  der  Mittelpreis,  wofür  dieselbe  auf  ihrlä'Ai 
Jdarkte  verkauft  wird,  hängt  also  vona  Verbält- 
jnf«  des  Ausbots  zur  Nachfrage  ab.  Die  WM^ 
.«tatgt  im  Preise,  wmn  IjQOStUek  davon  geniiiftc 
•  werden,  und  nur  50  vorbanden  sind,  sie  'fällt 
aber  im  Preise,    wenn  100  Stttck  ausgebotm 
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und  nur  M  verlangt  werden«    DiM  iit  beson- 
dere der  Fall  bei  Wecbselbrieüen. 

Gewinn  und  Verlust  bei  diesem  Geschäfte 
kann  man  nicht  ^eich  aus  ihrem  wohlfeilen 
oder  theuern  Einkaufe  bestimmen,  sondern  es 
gehört  auch  noch  der  Verkauf  dazu,  nach  wel- 
c^Oin  mi|n  erst  anzugeben  im  Stande  ist,  ob  und 
3^e  viel  man  ^abei  gewonnen  oder  verloren 
Ij^lbe,  Ist  die  Verkauf^summe,  nach  Abzug  al- 
)iQr  dabei  gehetzten  Unkosten,  doch  noch  grö- 
]|kf  r,  al^  die  des  Einkaufs,  so  zeigt  die  Difierenz 
den  Gewinn  j  Ul  sie  aber  kleiner,  so  zeigt  die 
Differenz  den  Verlust  an. 

§.     127. 

Gewinn  und  Verlust  kann  man  ebenfalls 
auf  eine  dreifache  Art  berechnen,  nämlich,  in- 
dem man  untersucht: 

1)  wie  viel  bei  einem  Geschäfte    überhaupt 
gewonnen  oder  verloren  worden; 

S)  wie  viel  der  Gewinn  oder  Verlust  an  einem 
Stücke,  und 

S)  wie  viel  Procent  derselbe  betrage? 

Nachstehend^  Beispiele  werden  hoffentlich 
diese  dreifache  Berechnung  deutlich  an  den  Tag 
legen.  >^ 

1)  M.  in  Frankfurt  am  Main  kauft  einen 
Wechsel  auf  Amsterdam,  Valuta  13500  fl.  holl. 
Current,  k  IdS;  der  Curs  steigt  in  kurzem  auf 
lft7i>,  wofür  er  den  Wechsel  wieder  verkauft 
'Wie  viel  ist  nach  obigen  drei  Punkten  gewoih 
nin  worden? 


«.■ 


mS  liebubuipt.  -BnUiif. 

96«  fl.    :    l3^e.>i..i9K%U^. 


I         ,: 

5t 

1 

>I0 

—  7«9» 

(9 

rntaiif. 

»50  fl.    j 

I       ! 

BiluH. 

X3SK,  a.  -  i3r«  Kunr.^ 
(» 

.  =  7,36 
.  7425  Rtklr.  Viiiuf. 

rw    - 

Eiak^Mf. 

iJS  Rtblr.  GawiaB. 

b)  Wie  viel  am  Curse  gewonaen  worden, 
ist'  aus  der  Angabe  selbst  kUrj  wollte  man 
aber  wissen,  wie  viel  der  Gewinn  an  }tftf(in 
auBgegebenen>'Thaler  betrage,  sO  erfährt  maa 
dies  durch  folgenden  Proportionssatz ; 


?19"1«W'-      1 

am. 

—  »35 

Rthlx. 

GfW. 

laSURUr.    : 

■0« 

Mir. - 

7«. 
«S" 
«310 

6P3a 

37SO 
»4S 

KlUr. 
toi,« 

Od«r: 
?29i>  Rtlr.    :    100  Rdr.  =  135  Rtlr,  Qitf,'  «i-# 
'  B  =  1,85  Rtlr.  <rtb  *otli«fi 

Nach  der  ersterea  Berechnung  heibt  ei: 
für  100  Rthlr.  binwe^egebenes  Geld  erhalt« 
ich  101,85  Rtblrrwieder;  nach  der  zweiten  i^flti 
mit  100  Rthlr.  gewinn»  ich  iji6  Rtblr. 


2)  B.  in  Leipzig  kauft  100  Siflck  Fried- 
riclisd'or  k  7^  Procent,  sendet  rie  nach  Ham- 
burg, wo  sie  aber,  itn  Cürse  gefallen  sind,  und 
nur  zu  10  Mk.  12  Schillinge  verkauft  werden. 
Hamburg  remittirt  die  Valuta  nach  Leipzig  h 
146,  und  rechnet  f Qr  Provision  u.  s.  w.  1  Proc 
Wie  viel  hat  B;  an  diesen  Fried.d'or  verloren, 
^enn  derselbe  ebenfalls  1  Procent  Spesen  zu 
berechnen  hat? 

a)  üeberhaupt.    EinkaaC,  ■ : 

XM  RU.  Fd*r.  :  looo  8t.  Fd*r.  (k  ßKiL)  s  lo^f  RtL  W.Z.  :  x 

(50 

5000  Rtl.  FdV.  538ri 

hienu  z  Froc.  Spesen  53{ 


X  «  5441}  RÜ,  W.Z. 


VerkauL 

X  Rtlr.  W.Z.  looo  St.  F.d'or, 

I  lol  Mk.  Bco. 

300  146  Rilr.  W.Z. 

100  99    -    mit  Spesen 


X  ^  5«79i35  R'lr-  W.Z. 

Bilanz.     544^3?5  Rtlr.    Einkauf. 

'6i79i35        -        Verkauf. 

262|025  Rtlr.    Verlust. 

Der  Verlust  beträgt  also  262  Rlhlr.  circa, 
denn  0,025  oder  ^^^^  Rlhlr.  sind  erst  7  Pt,. 
und  können  hier,  zur  Erleichterung  der  Rech- 
nung wegbleiben. 

1>)  A9  X  Stock. 

1000  St.  F.    :    I  F.  =  2262  Rtlr.  Verl.    :    x 

(4 

104S 

•(6 


Gr.  6|388 

(« 

Pf.  31456 
X  =  6  Gr.  3J  Pf.  cc«. 


£44li  tMrt    :   -UO  lUlr.  i 


174184      4.»t-«^ 


3547te 

348«^ 


§.     128.  :.:  % 

Zur  Erlänteruag  der  eben  berecbneteOt 
tmd  mehrerer  bieher  gebörigen  Aufgaben,  die- 
nen nocb  folgende  Bemerkungen. 

Um  zu  finden,  wie  vi«l  der  Gewinn  oder 
Verlust  betrage,  mufs  man  haupuächlich  auf 
das  Ausgezahlte,  oder  auf  das,  was  man  an- 
gewendet hat,  sehen.  Wenn  ich  z.  B.  eine  Sa- 
che für  100  Q.  eingekauft  und  für  110  fl-  vm- 
der  verkauft  habe,  to  ist  mein' Gewin  10  n., 
oder,  wie  man  sich  in  diesem, Falle  ausdrücken 
kann,  10  Procent;  habe  ich  bingpgen  nur  90  fl. 
daTör  wieder  erhalten,  so  beträgt  mein  Verlust 
10  Q.  oder  10  Procent,  Kostet  mir  eine  Sache. 
90  flv.und  ich  verkaufe  sie  wieder  für  100  fl., 
so  habe  ich  zwar  an  90  fl. ,  keines  weges ' 
,aber  an  100  fl. ,  welche  vorher  nicht  mein  wa,- 
zen,  10  S.  gewonnen,  und  würde  unter  den- 
aelben  Umständen  an  lOO-fl.  etwas  mehr  als  IQ, 
nämlich  11^  Q-  gewonnen  haben;  Wenn  ich  im 
Gegectheil  eine  Waare  für  110  fl.  eingekauft^ 
und  für  100  fl.  wieder  verkauft  habe,  so  beträgt  - 
mein  Verlust  10  fl.  von  110,  und  würde  von 
.100  fl.  etwas  weniger,  nämlich  9-iV  ^-  betragen. 
£s  wird  daher  der  Gewinn  auf  die  Summe,  rle^ 
Verlust  aber  von  oder  in  der  Summe,  die  w-^g* 
'gegeben  oder  ausgezahlt  worden,    verstanden. 


Die  GröCse  eines  gemachten  Gevifllllet  wird  itn- 
mer  diesetbe  blesbintf ,  ob  ich -Mrs€  100  Rthlr.  aus- 
zahle  und  120  Rthlr«  dafür  empfange,  oder  ob  ich 
die  120  Rthlr«  Zuerst  erhalte  |  und  dann  die  100 
Rthlr.  davon  we^ebe.  Man  kann  daher  die  Be« 
rechnung  eines  -Gewinnes  oder  Verlustes  auch 
mit  dem  Ausgetahlten  oder  Hinweggebenen 
anfangen  y  obgleich  der  Empfang  yorhergegan- 
gen  ist. 

Will  man  den  Gewinn  oder  Verlast  nach 
Piocenten  bestinunen,  so  wirdf  wie  darch  Bei- 
•piele  schon  geseigt  wprdenf  dds  Veihältniis 
^ea  Ausgezahlten  zu  dem  dafür  Empfangenen 
nach  der  Decimalzahl  100 


Die  .  Spesen ,  die  bei  einem  Wechselte* 
Schäfte  auflaufen ,  vermindern  jedesmal  den  Ge* 
winn,  und  vergröfsern  den  Verlust«  Ihre  Be- 
rechnung ist  übrigens  nach  §.  113.  keiner 
Schwierigkeit  unterworfen. 

9 

§.     129. 

Da  bei'm  Wechselhandel  der  Curs  nichts 
anderes  ist,  als  der  Preis  des  verkäuflichea 
Geldes ,  so  folgt  daraus ,  dafs  auch  hier ,  wte 
bei'm  V^aarenhandel ,  derjenige  Curs  oder  Preis 
fUr  den  Käufer  am  voriheilhaftesten  sey ,  wo  er 
für  eine  gewisse  Summe  Geldes^ am  wenigsten 
bezahlt«  Schädlich  ist  fQr  ihn  hingegen  derje- 
nige Curs  oder  Preis,  wo  er  für  sein  Geld  weni- 
ger  Waare  oder  weniger  anderes  Geld  erhält. 
Bei  Wechselgescbäften  fällt  dies  nur  bicht  immer 
•o  deutlich  in  die  Augen,  als  bei'm  Waaren- 
handel.  Man  merke  sich  daher  folgende  z^ei 
Punkte: 


> 


«81     — 

•)  WeiiD  «fn  Mati  nach  einmm  anderti  die  fetta 
oder  beständige  Valuta  hat,  so  Uc  ein  hoher 
Curs  allemal  nützlich,  um  Wechsel  zu  kau- 
fen ,    und  schädlich ,   um  Wechsel  zu  Ter- 
■  kaufen.- 

'  -   b)  Wenn  ein  Platz  nach  einem  ändern  die  vM- 

inderliche  Valuta  '  hat ,    so  ist   ein  hoher 

-    Curs  allemal  schädlich  fUr   den   KBufer  dev 

Wechsel,  and  nützlich  für  den  VeiltSufei 

derselben,  ^ 

DieM   beiden  Punkte    sind    aiso   zu   T«- 
•tefaen:  ^ 

a)  Hat  der  Handelsplatz  die  beständig» 
FalutOf  so  ist  ein  hoher  Curs,  oder  das  Steigen 
des  Curses  nachtbeilig  für  den  Trassanten,  vot- 
theilhaft  dagegen  für  den  Remittenten.  In  Ham'^ 
bürg  steige  z.  B.  der  Curs  auf  Amsterdam  von 
84  Stüver  auf  86.  Wenn  nun  ein  dasiger  Kauf- 
mann 1000  fl.  Bco.  in  Amsterdam  zu  fordern 
hat^  und  eine  Tratte  dahin  k  36  StUver  ver- 
kauft, Bo  gibt  er  ja  36  statt  34  StUver  fUr  2  M.^* 
Bco.  hinweg.  Derjenige  aber,  welcher  den  ' 
Wechsel  kauft,  erhält  fUr  jede 2  Mk,  Bco.  nun- 
mehr 36  Stüver  bezablL  Wir  wollen  uns  hiei^ 
Ton  durch  die  Berechnung  selbst  überzeugen. 
Der  Trassant  in  Hamburg  verkauft  den  Wech- 
•ri  li  36  Stüv.,  so  ist  der  Betrag  111^  Mlc-  Bco., 
ttftmtich : 

3S  Stflr.    I     iDoOg  fl.  =  7  Mk,  Bco.   .:    x 

») 9) 

l8=/(fl^       liil{  Mk.  Bc.  I 

k  94  Stav.  aber  ist  der  Betrag  1176  ^V  Mk.  Bco., 
dnm 


*%' 
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17  «Hfl*     («o 

.1  «7) 


.    Z176/,  Mlc.  Bco. 

Der  Remittent  oder  KSufer  ies  Wechsels 
l^iiig^S^Q  würde  im  ersteren  Falle  f  bei  dem  lio- 
.hen  CursjB  nur  1111-f  Mk. »    bei  dem  niederen 
•Curse  aber  llTGtV  ^^*  ^^^  die  {^ejkauften  1000 
.fl«  ^hpiländ.  Bco.  zu  bezahlen  haben.     Je  mehr 
Stüver    der  Trassant   dem   Remiltenten   für   2 
Mk.   liefert,    desto   weniger  wird   er  auch  fflr 
eine   gewisse  Summe   holländischö   Gulden  er- 
halten» 

So  ist  umgekehrt  das  Fallen  des  Curses 
vortheilhaft  für  den  Trassanten  und  nachthei- 
lig für  den  Remittenten»  Der  Beweis  liegt 
bereits  in  dem  vorigen  Beispiele.  Denn  wenn 
in  Hamburg  der  Curs  auf  Amsterdam  von  36 
auf  34  Stüver  fällt,  so  gibt  der  Trassant  nur 
84  Stüver  statt  36  für  2  Mark,  der  Remit- 
tent aber  erhält  statt  36    Stüver  nur  34  für  2 

Mk.  Bco. 
1 

'*  '  b)  Hat  dagegen  ein  Handelsplatz  die  ver- 
änderliche Valuta  9  so  tritt  mm  gerade  das 
"Gegentheil  ein ,  nämlich  das  Steigen  des  CutL- 
«es  wird  voriheilhaft  für  den  Irassanten  und 
machtheilig  für  den  Remittenten.  In  Leipzig  z^ 
B.  steige  der  Curs  auf  London  von  6  Ilthlr» 
4  Gr.  auf  6  Rthlr.  16  Gr.,  so  erhält  der  Tras- 
sant für  jedes  Lsterl.  12  Gr.  mehr^  und  der  Re- 
mittent mufs  eben  so  viel  (1£  Gr«)  mehr  dafür 
bezahlen.  Fällt  aber  der  Curs  von  6  Rthlr. 
16  Gr.  auf  6  Rthlr*  4  Gr.,   so  ist  dies  dem  Tras- 


santen  nachÜiMlig,   dem  Remittenten  hlngeges 
vortheilhaft. 


C,     Wschaelcommiasionen. 
^  '§.     ISO.  a. 

Die  Wechsele  6  mmlssioDsrechnung  lebrty 
^e  weit  ein  Commissionär,  welcher  nach  eineiig 
UlQl  TOrgeächriebenen  Curse  zu  trassiren  odet 
:fU  remittiren  hat,  von  diesem  abgehen  köano, 
um  den  Auftrag  ohne  Nachllieil  des  Commilteti- 
ten  zu  vollziehen.  Dies  ist  vornämlich  c^ann 
nOthig  zu  berechnen,  wenn  sich  die  vorge- 
«chriebenen  Curse  verändert  haben.  Z.  B.  Wer- 
ner in  Hamtur^  erhält  von  Govctt  in  London 
den  Auftrag,  2700  Fr.  il  25  nach  Marseille  zu 
trassiren,  und  die  erhaltene  Summe  h  25  nach 
London  zu  remittiren;  es  hat  sich  aber  der 
Curs  auf  Frankreich  geändert,  und  ist  auf  34|- 
gefallejn.  Wie  hoch  mufs  hif-ri;r.ch  der  Curs 
nach  London  angenommen  werdon  ,  damit  we- 
der Werner^  noch  dessen  Cominiltent  Schaden 
davon  habe? 

Hamburg  hat  sowohl  nach  Frankreich,  ata 
nach  London  die  veränderliche  Valuta ,  und 
nach  dem  vorigen  §.  ist  das  Falten  des  Curses,' 
in  dieser  Hinsicht,  nachtheilig  für  den  TraaJ 
sflnten.  fVcrimr  wird  daher  weniger  für  seintf 
Tratte  erhalten,  und  muh  nun  calcuhien, 'iH 
welchem  Curse  er  die  Valuta  nach  London  zu 
remittiren  habe,  damit  -sie  dort  eben  so  viel  b0-< 
firege,  als  wenn  der  Curs  nach  Frankreich  uBi-* 
Terfindert  geblieben  wäre.  Er  schliefst  dahets 
wie  sich  der  vorgescliriebene  Curs  der  Tratte  rd 
dftn  veränderten  verhält,    so  verhält  sich  auch 


—    £88    ~ 

: .  .Sind  hlnfegsa  iim DlfFennatn Hingleicb^  und ' 
übwdtt«  auch  Brüohe  Torhanden ,  so  richte  man 
die  Brüche  ein,  imd  multiplicire  jaden  Cure  mit 
seiner  Difierenz,  damit  dia  BrUche  wegfallen; 
dann  aber  multiplicire' ipan  jede  Zahl  mit  deVr 
Differenz  der  anderen  Zahl.  Differirt  endlich 
dielileinere  Z^hl  zum  Nutzen,  so. ist  die  Com- 
nAsSoh  mit  VortJieil  auszuführen,,  differiit  sio, 
alber  zum  Schaden  |  so  kann  sie  nur' ipit  Schaden 
Vbllzogen  werden.    Z«  B. 

76i  differirt  |  tum  Schaden  1  153  diff.  X         3o5^ 
•    löoi       •        I  nm  Nutxen    |  401    •      2  ^  40t 

Oder  in  einem  anderen  Beispiele: 

- 146}  differirt  i{  mm  Nutten    1  587  ^^*  6         176c 
7H       '  i  **M»  Schaden  |  30a    -      3  ^  i8ia 

'  Da  hier  die  kleinere  Zahl  zum  Nutzen  dif- 
ferirt^ so  kann  der  Auftrag  mi^t  Vortheil  ausge- 
flihrt  werden. 


X 


Zweiter    Gursus. 


Zweiter    Theil. 


Waarenberechnung. 


■/ 


^      n.  Curi«  2.  Th. 


10 


Zwölfter    Abschnitt 


Font    ff^af^enhundel   im.  Allgemeinetu 


§.     131. 

Allef,  was  die  Natur  hervorbringt,  oder  wftil 
durch  Kunst  verfertigt  wird,  heifst  ein  Product« 
Jenes  wird  ein  Naturproduct,  dieses  ein  Kunst- 
product  genannt. 

Die  Menschen  ^  die  sich  sowohl  mit  den 
Natur-  als  Kunslproducten  beschS-fiigen,  kou* 
lieh  in  drei  Klassen  getheilt  werden  c 

1)  in  die  hervorbringende  ^ 

2)  in  die  bereitende  j  und 

3)  in  diß  vertheilende. 

Zur  hervorbringenden  Klasse  gehören  die 
Personen,  welche  der  reichen  Natur  ihre  man* 
nichfaUigen  Producte  abgewinnen  oder  sam- 
meln, und  sie  im  rohen  voder  wenig  vet  ander; 
tan  Zustände  lassen.  Sie  besch&Ftigen  sich  mit 
Landbau^  Viehzucht,  Fischerei,  Bergbau  u  s/ir* 

Zur  bereitenden  Klasse  gehör^  dtie  ^ers% 
nen,     welche  die  rohen  frodwpte  beiurbeimii 

19  * 


—    292     — 

Yerarbeiten,  zubereiten  und  zusammensetzen, 
um  sie  zu  verschiedenen  Zwecken  für  die  Be- 
dürfnisse der  Menschen  brauchbar  zu  machen« 
Diese  Klasse  besteht  aus  Handwerkern,  Manu- 
facturisten,  Fabrikanten  und  Künstlern. 

Die  vertheilende  Klasse  endlich  besteht  aus 
den  Personen,  die  sich  mit  dem  Umtausche  der 
Producte,  mit  Anschaffung  und  Vertheilung  der 
Waaren  abgeben.  Sie  heilsen  Han4€ls'  oder 
Kaufleute^  und  ihr  Geschäft  HandeL  Sie  ver- 
theilen  die  Pr6ducte,'  nehmipn  aa  eineni'  Orte 
dhn  Ueberflufs  derselben  weg,  um  damit  dem 
Mangel  an  einem  anderen  abzuhelfen.  Dadurch 
werden  sie  Vermittler  des  Verkehrs  zwischen 
weit  entfernten  Orten,  Lätidern  und  Nationen  { 
jßi^  befördern  die  Industrie  und  den  Gelcjumlaui, 
und  haben  öfters  grofsen  Einflufs  auf  die  Staats- 
regierung  selbst. 

§.     132. 

Sobald  die  Producte  in  den  Handel  kom«* 
men,  und  so  lange  sie  in  des  Kaufmanns  Häa* 
den  sind,  werden  sie  eine  JVaare  genannt* 
Der  Handel  macht  daher  erst  eine  Sache  zur 
Waare. 

Wenn  im  Handel  Waare  gegen  Waare  ge- 
geben wird,  so  ist  dies  Tauschi  wird  aber 
Waare  gegen  Geld  weggegeben,  so  heifst  dies 
Kauf  oAex  Verkauf.  Der  Kauf  ist  ein  Contract| 
in  weschem  zwischen  Verkäufer  und  Käufer  die 
Bedingungen  festgesetzt  werden,  unler  weichen 
4er  Handel  vollzogen  werden  solL  In  groCseii 
HandeUplätzen  geschieht  der  Kauf  insgemein 
flurcU  Mäkler;  sehr  selten  wird  erdaselb$t  zwi- 
•th^n  KSttfer  ilhd'Verkäufer  selbst  abgeschlossen^ 


1  •  * 


*  . 


§.     133. 

Es  gibt  eine  sehr  grofse  Menge  Waarenj 
nnd  sie  werden  verschieden  eingetheilt.  Mans- 
che theilen  sie,  nach  ihrer  Abstammung,  itl 
Waaren  aus  dem  Pflanzen-,  Thier-  und  Mint- 
ralreiche }  andere  in  Waaren  zur  Nahrung,  zur 
Bekleidung,  zur  Gemächlichkeit,  zur  Hervor- 
bringnng,  zum  Vergnügen  u.  s.  w.  Die  zuba- 
reiteten  Waaren  werden  theils  nach  den  Stoffen  - 
abgetheilt,  aus  weichen  sie  verfertigt  werden^ 
tlieila  nach  der  Art  der  Zertheilung  selbst. 
Nach  der  letzteren  Beziehung  tbeilt  man  ü^ 
in  ASanufactur-  und  Fabrikwaaren  ab,  und 
nraot  die  Werkstätte  der  ersten,  wo  die  Zube- 
Teilung  durch  die  Hände  "der  Arbeiter  oder 
durch  Maschinen  geschieht,  Manufactur ;  die 
Werkstätte  der  anderen  aber,  in  welcher  di« 
Waaren  durch  Feuer,  Hammer  u.  s.  w.  zuberei- 
tet .werden,  Fabrik.  Allein  beide  Benennun- 
gen werden  im  gemeinen  Leben  häu&g  mit  ein- 
ander verwechselt. 

§.     134. 

Die  Kenntnire  der  Waaren  und  ihres  Han- 
delswerlhes  ist  dem  Kaufmannganz  unentbehr- 
lich j  sie  wird  durch  die  Waarenkunda  und 
durch  Uebung  erlangt. 

Mit  welchen  Waaren  am  meisten  zu  gewin- 
nen, oder  lAit  welchen  der  schnelUte  und  vor- 
tbailhaheste  Umsatz  zu  machen  sey,  darüber 
gibt  die  Speculationslehre  nähere  Aufschlüsse. 
Dazn  aber  wird  zugleich  erfordert:  genäuf 
'Jk8nnlDirs  des  Publikums,  seiner  Bedürfnisse^ 
-«eines  Geschmacks,  seiner  Launen  und  seiner 
Motten.     l)etzter.e  haben  einen  gro&qo  Ein&ub 
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auf  die  Bestimmung  des  Werths  einer  VVaare, 
besonders  der  Kunstproducte«  Ohne  Liebhabe- 
rei wird  nicht  auf  die  Seltenheit,  und  bei  Be- 
dürfnifs  nicht  auf  die  Kosten  einer  Waare  ge« 
sehen. 

'  §.     135. 

Nach  Beschaffenheit  einer  Waare,  ob  sie 
gemessen,  gezählt  oder  gewogen  wird,  ist  die 
Binheit  derselben  ein  Maa^s  eine  ZaA/,  ein 
Gtwichu  Sie  ist  aber  nicht  an  allen  Orten 
gleich«  In  Elngland  z«  fi.  ist  die  Einheit  bei'm 
Kaffee  ein  Centner,  in  Hamburg  ein  Pfund» 
St  wird  auch  wohl  eine  Waare  an  einem  Orte 
gemessen,  die  an  einem  anderen  Orte  gewogen 
wird^-  z.  B«  der  Hopfen  wird  in  Sachsen  nach 
dem  Scheffel,  in  Hamburg  dagegen  nach  100 
Pfunden  verkauft. 

Der  Einkauf  der  Waaren  ist  an  jedem  Han- 
delsplatze verschieden,  nicht  nur  in  Ansehung 
des  Maases  und  des  Gewichtv^,  sondern  auch 
des  Kabatts,  der  Spesen  u.  s.  w.,  so  dafs  immer 
andere  llesultate  herauskommen,  je  nachdem 
eine  Waare  aus  Hamburg,  aus  Amsterdam  oder 
Cadix  u.  s   w,  verschrieben  wird. 

Dein  Kaufmann  i*^t  daher  auch  eine  genaue 
Bekanntschaft  mit  den  Produciionsorten ,  und 
mit  den  Marktplätzen  der  Waaren  nöthig.  Je- 
der Ort  hat  seine  besonderen  Usancen  und 
Handels-  Verordnungen,  die  bei'm  Einkauf  in 
Acht  genommen  werden  müssen,  um  keine  fal- 
sche Speculation  zu  machen.  Es  sind  jedoch 
nicht  alle  Gebräuche  allgemein  und  bestimmt; 
diese  müssen  alsdann  bei*m  Kauf  oder  Verkauf 
auabedungen  und  verabredet  werden. 


»  . 


—  sis  ~ 

§.     186. 

Man  theilt  den  Handel  Überhaupt  ein:  Ui 
den  Handel  für  eigene  Rechnung,  und  in  Aek 
IJandel  iür  fremde  Rechnung^  oder  in  dell 
Propre-  und  in  den   Commissionthtindel. 

Der  Kaurmann  für  eigene'  Rechnung  (der 
Propre  Händler)  schafft  sich  für  sein  Geld  odelt 
fü^  eigene  Jlechnung  ein  X'^ger  von  solcheh 
Waaren  an,  von  welchen  er  glaüht,  dafs  er  sie 
An  andere  mit ''einigem  Gew:nh  wieder  wef'äo 
absetzen  können.  Der  Gommitsionshandel.  bit- 
■iebt'in  den  Ausführung  eines,  dem  Commiäilti'* 
tiär  von  einem  Auswärtigen  überlrageneh  Hdd- 
del^geschäft« ,  gegen  eine  dem  Geschäft  an^e- 
inessene,  bestimmte  Belohnung  (Provision^-  Je- 
ner, der  i^iopre  Händler,  braucht  diesen,  a^ 
Commissionär,  an  einem  cnifernten  Orte,  enu 
weder  die  ihm  benöthi^ten  Waaren  für  ihn  ein- 
zukaufen ,  und  ihm  di -selben  zu  übersend<^n; 
oder  einen  Theil  seiner  Waaren  dort  zu  verkau- 
fen, und  den  reinen  Betrag  dann  davon  zu  über- 
macben. 

§.     137. 

Die  Geschäfte,  welche  bi^i'm  Waareohandel 
besonders  vorkommen ,  bestehen  daher  in  fol* 
genden: 

IJ   In  dem  Einkauf  und  Verkauf  der  Waa- 
'  ren ,     daher    Einkaufs'  und    (Verkaufs-  Rech- 
nungen. 

&)  In  der  Beförderung  des  Durchganges 
der  Waaren,  welche  von  einem  au^wäiti^en 
Orte  kommen,  und  an  einen  anderen  auswärti- 
gen Orte  versandt  werden  sollen.  Dies  ist  der 
Spedition xhandel,  der  eigentlich  nur  «in  HtUfs- 
getcfaaft   der  Handlung  ist. 
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ä)  In  solchen  Geschäften  |  die  zum  An- 
schaffen und  zum  Absätze  der  Waaren  theils 
Bothwendig  sind|  theils  überhaupt  zur  Erleich- 
terung des  Handels  dienen.  Dahin  gehören: 
die  HandelsgehOlfeUi  die  MSkler,  verschiedene 
Handwerker  und  Handarbeiteri  die  StromschiS-/ 
fahrt  und  das  Frachtfuhrwesen  •  die  Seeschiff- 
&hrt  und  die  Assecuranzen, 

AnmMrK  Die  Waarenbereclmung  selbst 
würde  keinen  sonderlichen  Schwierigkeiten  un- 
terworfen seyni  wenn  nicht  so  vielerlei  Neben- 
sachen i  als  Tara,  Gutgewichfy  Rabatt,  Spesen, 
Terschiedene  Zahlungsarten,  verschiedenes  Maas 
und  Gewicht,  zugleich  mit  zu  berechnen  wären. 
In  den  folgenden  Abschnitten  wird  daher  von 
diesen  das  Nothwendigste  vorkommen. 


Dreizehnter    Abschnitt* 


J^^rechnung  der  Tara  und  des  Gutgewichts^ 


§.     138. 

Könnten  alle  Waaren,  wie  Kupfer,  Eisen  tu 
s.  w.|  ohne  Umschlag  (Emballage)  versandt  wer- 
den,, so  würde  sich  ihr  reines  oder  Nettogewicht 
leicht  angeben  und  berechnen  lassen.  Allein 
die  meisten  Waareu  haben  einen  Umschlag  nö- 
thig,  der  ^ie  festhält,  und  der,  nach  Beschaf* 
fenheit  derselben,  in  hölzernen  Kisten  oder  Fäar 
Sern,  in  gewebten  oder  geflochtenen  ZeucheUf 
Leinen,  Baumwolle, \ Bast,  Leder,  Maculatur 
tL  8.  w.  besteht. 

Bei  einigen  Waaren  hat  der  Umschlag  eihö 
eigentfaümliche  Benennung }  die  Fässer  z.  B. 
tierm  Kaffee  in  Hamburg  heifsen  Quarten,  Ter^ 
sehen,  Oxhofte,  Bouccauds;  bei  Oel  Quadro« 
len,  Piepeo,  halbe  und  ganze  Bothe,  Stampen;  ' 
berni  Reis  Tonnen  u.  s«  w.  Die  biegsamen  Um- 
schlSge  heifsen:  Säcke,  Ballen,  Rappers,  Gont* 
jeSy  Ceronen,  Körbe  u.  s.  w. 

Das  Gewicht  einer  Waare  mit  der  Kiste^ 
dem  Sacke,  oder  überhaupt  mit  ihrem  UmschlaT 
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ge,  heifst  das  Bruttogeuuicht  (Bio)«  (Sporco)  Das 
Gewicht  des  Umschlags  vvird  die  Tara  genannt. 

Bei  einigen  Waaren  wird  die  Tara  eben  so 
theuer  als  die  VVaare  gerechnet  und  mit.bezahlt| 
z.  B.  bei  Hopfen  und  Baumwolle.  Bei  den 
meisten  Waaren  aber  würde  das  Mifsverhältnifs 
des  Werthes  der  Tara  gegen  den  der  Waare  zu 
grofs  seyn ,  die  Tara ,  xnuCs  daher  abgezogea 
werden. 

Wo  sich  die  Tara,  der  Waare  unbeschadet, 
absondein  läfst,  da  wird  sie  besonders  gewogen 
und  reine  Tara  genannt;  z.  B.  bei*m  Kaffee, 
Alaun  und  anderen  trockenen  Waaren,  welche, 
wie  man  es  nennt,  gestürzt  und  besonders  ge* 
wogen  werden. 

Andere  Waaren  können  nicht  aus  ihrem 
Um^ichlage  genommen  werden,  ohne  dadurch 
am  Gewichte  zu  verlieren,  oder  sie  des  verkäuf- 
lichen An>^ehens  zu  berauben,  oder  sie  gar  zii 
verderben.  Diese  geben  daher,  nac!i  ihrem 
ziemlich  einförmigen  Umschlage,  eine  bestimmte 
Tara,  die  entweder  in  einer  gewissen  An?ahl 
Pfunden,  oder  in  gewissen  Procenten  vom  Brut- 
togewicht bestehtf 

W  enn  eine  grofse  Partie  von  einer  Waare 
epipfangen  wird,  die  keine  bestimmte  Tai  a  gibt, 
und  der  Uihschlag  sich  gleich  ist,  so  wei'den  ei* 
riige  CoIIis  netto  gemacht,  und  die  Tara  dfer 
übrigen  darnach  regulirt.  Dieses  geschieht  auch 
bei  \^'aaren,  die  in  einem  beliebigen,  nicht  be- 
stimmten Umschlage  .sich  befi»iden;  man  ver- 
gleicht sich  über  die  Tara.  Unbekannte,  uai 
eirier  \Vaare  nicht  eigenthümliche  Umschläge 
werden,  wenn  die  Beschaffenheit  der  Waäre, 
feine  Tara  zu  machen  nicht  zuläfst,  mit  anderen 
Umschlagen  verglichen  und  regulirt 
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§.  '  140 

Da  der  Krame r,  oder  der  Verkauf  n  im  Klei- 
nen, aus  dessen  Hand  eine  Waate  zum  endli- 
chen Verbrauch  übergeht,  seinen  Abnehmern 
bei  jedem  einzelnen  Verkaufe  einen  kleinen  Aus- 
schlag zu  geben  genöihigt  wirdj  da  ferner  eini- 
ge Waaren  dem  Eintrocknen,  andere  dem  Ver- 
ctäuben,  oder  sonst  einem  Abgange  des  Ge- 
wichts unterworfen  .sind:  so  ist  man  demselben 
durch  Einführung  eines  Abschlag«,  unter  dem 
Namen  Gutgewicht^  (Ggw.)  zu  Ifülfe  gekom- 
men. Dies  Gutgewicht  'beträgt  bei  giöbereiil 
Waaren  mehr,,  bei  feineren  weniger,  wird  nach 
Procenten,  z,  B.  J,  -J,  -J,  -J  oder  1  Procent,  be- 
stimmt, ist  aber  m eisten th ei Is  ^  odt-T  1  Procent. 

In  Hamburg  gilt  folgende  Re^el:  Waaren, 
die  zu  1  Pd.  gekauft  werden,  geben  -J  Procent, 
«leren  Einheit  aber  100  oder  darüber  ist,  geben 
1  Procent  Gutgewirlife 

Ein  anderer  Abzug,  der  auch  bisweilen  vor- 
kommt, aber  keine  fe^te  Bestinimung  hat,  finde): 
bei  solchen  Waaren  statt,  weicht  ^tängel,  Blät- 
ter oder  andere  Unreinigkeiten  bei  sich  filhien, 
als  Tabak,  Kafiee,  Rosinen,  u.  8  w.,  oder  die  zum, 
Tbeif  verdorben  sind.  Dieser  Abzug  heifst  Re- 
f actis  oder  Fusti^  geschieht  ebenfalls  Yom 
Nettogewicht,  und  wird  nach  Procenteii  be- 
rechnet. ■         • 
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§.    141. 

yerteichnif»  einiger  Waaretif  die  in  Hamburg 
bestimmt*  Tara  und  Gutgewicht  haben» 


I 

Umschlag» 

Btogiu, 
Pfd. 

Tarm, 
Pfd.  pCt. 

4» 

• 

pCtl 

•         -  • 

AlauBi  dXn.  u.  f  chwd. 

Tomien  r« 

SOO 

18 

eoglitfcher    . 

Fafa 

1400 

BtO. 

levant.     •    « 

Tomien 

550 

40 

rSmifdier    - 

Tonaen 

800  ä  1000 

ato. 

Alog  Hgpatiea  -    • 

Kürbi^w 

S0&  80 

4 

Ambra  y  grauer    . 

bleierne  Do- 
fen  . 

t 

nto. 

0 

Anieff,  alicant. 

S&cken 

2k300 

4ä6 

magdcburf.   • 
xnährischer  . 

Fässer 

nto. 

1 

Antimonium     • 

cichn.Fäss. 
ficbteue  - 

6  ä  800 

6 
4 

Arsenic,  gelb,  weift  u. 

roth     .    .    • 

Pässer 

500 

18 

Aurum  -pigmentum  . 

Fafs 

800 

11  lo. 

Balsam^  Copaiva  » 

Lägcls 

120  ä  200 

22 

Pgruviam     • 

Töpfe 

40  &  50 

nto. 

Baumwolle,  Bahia  • 

Katt.  Ballen 

1^  ä  140 

— 

4 

Surinam  .    . 

Lein.  Ballen 

230  i  250 

4 

Bourbon  .    •  - 

Matten    von 

• 

Scbilf 

dito.  , 

— 

6 

Smyma  .    . 

Haar  -  Ballen 

dito* 

.4 

Macedonitfche 

dito  mit  Bast 

140  k  160 

— 

6 

Berlinerblau     .     « 

Fafs 

nto. 

Bisam  oder  Moschur 

bleierne  Do- 

Tonk    .... 

sen 

1  k  2 

nto. 

0 

Blaiissel-  oder  Such- 

siscbblau    •    .    . 

Fafs 

400 

8 

1 

ft    'm 
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UmtehUg. 

Btagw, 

Ta 

r-. 

Pfd.  . 

Pfd. 

^ 

PC. 

Blech,  ichwed.  Eiien 

Kiäten 

t  SchpfJ. 

nto. 

3 

!■ 

Blei,  gotUr.  in  Stock. 

18Ö 

nto. 

I, 

—     in  Rollen      . 

SOO 

nip. 

1 

Blei,  engl,  in  Stecken 

180 

alo. 

i 

—    in  KoUen     . 

600 

11  to: 

i; 

BleiKreiXa,   lioH.     . 

Pah 

6  i  900 

holl. 

Tan 

o' 

cngL    .     .     . 

Fafs 

6  k  1000 

ntö. 

Bleilucker    .     .     , 

Far« 

nto. 

«', 

Borax 

Kijten 

185 

nto. 

ä' 

Fafi 

iOO 

""■ 

1 

BntUr,  hoUiteiniiche 

Tonnen 

SOO 

32 

0 

TialbL-  Toun. 

160 

16 

0 

»ierlelTonn. 

73 

8 

0 

emdn  .    .    . 

Far. 

58 

8 

0 

(Iga.n.jüdlitiid. 

Fafi 

50 

10 

0 

holUnd.  .     . 

Paf. 

100 

16 

o' 

.     kwlärtd.  .    . 

Faft 

60  4  90 

SS 

p, 

Cacao,  Cnra^iie«  . 

Säcken 

100 

18 

f 

Liiiflbon  .     . 

baumwollne 

■    Säcko 

150 

2 

k 

C>f[e«,  Ie>ant.  .     . 

Ballen 

600 

50 

i 

Moc«      .     . 

dito. 

SS) 

1* 

i 

halbe  Balleii 

■150 

7 

.  i. 

BouTbon  •)  . 

dopp.Matt. 

IOO 

4 

i 

Java     .     .     . 

Goniie« 

262 

6 

i 

Cuneel-Hssr  .    . 

Ballen 

34400 

_ 

4 

t 

Caneel     .... 

Fatdehl 

90 

12 

i 

•)  Vftaa  die  Bonrboit  ■  Ballaa  «uob  noah  itt  LeiniB  e{B{*- 
nlht  lind ,  lo  wird  diiiM  ^geMthaittea-  oder  i  TiitnA 
Ter»  i«elir  daffir  gegtbea.  Dia  Tara  bai'm  JCidh  tUIt 
iamor  iDtD  Nasktheil  dei  Ki)i{ar*;ant.  Je  acditrflnr  dl« 
Ballen ,  deito  gibffor  i*t  der  Verluit  dnteh  die  Tn», 


m 


« 

■     «     ■ 

• 

Vintphlag». 

Bt^gw^ 

Tara. 

f 

1 

1 

Pfd. 

Pfd. 

pCt.j 

pCt» 

••■---            -• 

■.    ' 

^      ■     ^tm--»-^ 

.. 

-  -.  -« 

GApem     •    •    .    • 

Fars.furHoli 

u.  Essig 

^ 

• 

23 

1 

Ctnnobet,  holla  od. 

Pap.  Beutel 

g5 

.  5 

4 

Cochenille    .  .»    . 

Lein.  Ceron. 

160  k  SOO 

^             ■    • 

1  * 

i 

Corintheil     •     •    . 

Fä?ser 

f 

600  h  SOOO 

i2ki8 

1 

Feigeii,  oand.    •    • 

Körben 

->. 

■•■« 

t 

TlUBev 

■ 

.    JBO  k  100 

• 

V> 

i 

FifcHbeini  geschnitt. 

A                            •                                                    Kl' 

bleff  ' 

N 

nto. 

,i 

n«chf  1  archaog.  • 

Matten    und 

m 
■ 

n 

\ , 

Stricke 

600'     ^ 

12 

0                    i 

1 

tigaer      .     . 

dito 

SOO  ' 

6 

i 

Paternoster  . 

dilo 

600 

12 

1 

Gallen,  GalläpTcl  . 

Rallen 

300 

6 

1 

Glätte  engL      .     . 

Füsscr 

650 

• 

15 

i 

goslar.      .     . 

dilo 

600 

20 

1 

Gummi ,    Ammoniac 

Broden 

5  a  600 

nto. 

i 

Klatticum     . 

Ballen 

?00 

S 

i 

rianf     •    •     •     •     • 

Ballen    ohne 

1 

i 

Embali. 

500  k  2?.00 

1 

Indigo  .-.••• 

Kisten 

IfO 

22 

"          1 

5 

Ingber      «... 

$äcken 

100  k  120 

2 

Korkholz       •     .     . 

Packon 

300 

4 

Lorbeeren     .    .    • 

Säcken 

1  li  200 

th4 

* 

Lorbeerblätter  .     . 

l'in.  B  allen 

ICO 

4 

Mandeln  .... 

dito 

5  k  700 

4 

NelkenhoU   •     •     * 

1 

Fardehl 

50  k  60 

4 

«            1 

Oel,  Provence  .    • 

f  ■ 

Gebinden 

604 

18 

Terpentin    . 

Fässer 

5  k  600 

liO 

prlean      .... 

dito 

500 

18 

Pfeiffer,  engl.    .    • 

lein.  Bellen 

SOO 

S 

Holl*  u.  dän. 

Ballen 

400 

4 

I^iment^  engl.    .    , 

FSttetr 

120 

2 

UmsthUf. 

Pfd. 

pqt 

Sl«ken 
KitMn 

«SDtSW 
5*7 

S 

i 

V 

K«ib,  CkroKn.  .   . 

i«.tTo»». 

■5  i  600 

Ir 

Knlneii,' imyra.    . 
Säffma      •     .    .     . 

lein.Bratel' 

-SS 

i 

it 

Safcwvfel,  fodn.  . 
Saide,  iuhen.    .     . 

Kitten 

^ito 

Ballen 

*.  n.  {tbe> 

■  A»  ' 
tftta;"»* 
10»  ti  fS0' 

io: 

i-H 
li 
.4' 

SwiU,  marseill.      . 

Kitten 

UO 

10 

l 

v«netiau.  .  . 

dito 

SSO 

10 

1 

Matten 

6  6.800 

10 

i 

Süf.holi,  BayonAo 

Irin.  Batlen. 

180  fc  200 

4i6 

1 

Tib*k,V.niD.GaMlt. 

KÖid^m 

wt 

14 

i' 

hol]   BIHUer  - 

tiürnberg.    , 

Thee,  Bohe  .    .    . 

dito 

Säckrn 

Kitten 

8  k  1200 
2&  SOO 
390  i>  412 

40 

■      ■ 

.70 

2 

l 

i 

Confjo      ..  , 

dito 

100  h  HO 

M 

i 

Vitriol.,    goilnr.     . 

dito  . 
Fiftier 

,    Wh  82  . 
'650.'  . 

S4 
SS 

1 
1 

«.gl.    .     .     . 
'Wfinftein,  ilal.     . 

dit« 
dito 

1500 
8  i  ISOO 

nto. 

10 

1 

^oUa,   (p.ti.    .    . 

.       Vi«o«M.    . 

%ia9,ntl  .    .    . 

iein..Ba]1«a 
llloft            , 

Kisten 

putktSQ 

400 

nto 

9. 

1 
'fc 

St.  Doningo 

|Flit«r 

«WO. 

16 

1 

§■     !«•  . 
Die  Tara  sowohl  als  das  Gutgewicht  wird 
lücht  ü^ff  atmünn  von  \Q0  ditf  'Bnutf^nichts 
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berechnet*  Man  zieht  meistentheili  zuerst  das 
Gutgewicht  ab,  und  dann  die  Tara  von  deoi  ver- 
bliebenen KesU 

Bleibt  bei  Berechnung  der  Tara  oder  de« 
Gutgewichts  nach  Procenten  i  Pfd.  oder  mehr 
übrig,  so  wird  es  für  voll,  oder  für  ein  ganze« 
Pfund  genommen  $  hingegen  wird  auch  fftr  das, 
was  unter  ^  Pfd  übrig  bleibt,  nichts  gerechnett 
Bei  •§-  Procent  Gutgewicht  werden  halbe  Pfund« 
für  i  Pfd.  und  über  i  Pfd«  1  gan^s  Pfund  ge- 
rechnet; wa«  ^ber. unter  i  Pfund  übrig  bleibt^ 
wird  nicht  geachtet. 


I  • 


y 


§.     143., 
Einige    Beispiele^ 

1}  Vier  Fässer  wogen  in  Leipzig: 

No.  I.  Bto.  lol  Ct.  8  Pfd.  Tara  105  Pfd.  . 

—  2.  —  lil  —   4  —   —  109  — 
-^  3.  —  12}  —  10  —   —  114  — 

—  4.  —  lat  —   7  —   —  112  ~ 


* 
4 


Bto.   47|  Ct.  li  Pfd. 
Tara    4    — 

Nto.   43}  Ct.  ij  Pfd. 


440  Pfd. 


2)  Zehn  Fafs  Malaga- Rosinen  wiegen  in 
Hamburg  Bto.  1880  Pfd« ;  wie  viel  beträgt  das 
Nettogewicht ,  wettn  1  Procent  Gutgewicht  und 
10  Procent  Tara  abgezogen  werden  ? 

I  Bto,  tSSo  Pfd.  oder  :  Bio.  t88o  Pfd. 

I  Proc.  Ggw.  19  —     10  Pro  C.Tara  I8ö  — 

^  ■  ■-  ^'  '    ■ 

J861  )692 

20  Proc.  Tara        186       i  Proc.  G^w«.    :,I7 


Netto  1675  Pfd« 


NtU«  1675  Pfd. 


OAbt  nach  dot  Kiette: 


i3so  Pra.  Bio. 

99  —  Ggw. 

90  —  Nta. 


100       :       167509 

x  =  1675  Pfd.  Nto. 

Man  sieht  hieraus ,  dafs  eben  dasselbe  Re- 
^nltat,  erscbeiat)  ob  maa  das  Gutgewicht  zuerst 
odei-  zuletzt  abzieht)  weil  beide  Abzüge  nach 
Froceaten  proportiouirt  bind..  Fehlerhaft  aber 
wUrde  die  Berechnung  ii^erdehr  wenn  man  die 
beiden  Abzüge  zusammen  nehmen,  und  si^  als 
11  Procent  berechnen  Vollte ,    ^Ui 

1880  PH. 
•i-  II  Froc.    307 


§.     144. 

3]  Drei  FSsser  englischer  Zucker  wiegen 
4476  Pfd.  Brutto,  die  Tara  beträgt  15  und 
das  Gutgewicfit  ^  Procent}  wie  viel  bleibt 
Netto?  '•  ^ 

Bnttt»  '       4476  Pfd.    ad«  Bt»,    4476  Pfd.  - 
-  __        I  proc.  G|p».     33i      —      15  P«w.    6ji 

4442J  -  3805 

<  15  Proc  TaTB    666        —    3  Proc.         38$ 


Netto         3776$  Pfd.       NMto      377<^  Pfd. 

4)  Fünf  Säcke  Mandeln  wiegen  2760  Ffd: 
.Ihntto }  nie  viel  beträgt  das  Nettogewicht)  wenn 
für  i^en  Sack  4  Pfd.  Tan  und  1  Pxoc.  Gutge- 
«ric^it  abgezogen  werden? 
n,  Cnn.  9.  Th.  '    £0 


Bto.       9760  Pfd.  od.  27te:ral  Hfr' j  TiJM  .  :SQ  FSL 
I  Pfoc.  Ggw.        27 i  47i      i  ^'^oc,  Ggw.  a7j 

2732!    Nto.       2712J  Pfd. 
Tar«  5x4  PW.    20 

Netto.  2712-i  Pfd.    , 

6)  Vier  Quadrolen  Kvornlsche  *)  Korinthen 
^wiegen  zusammen  1980  Pfd.  ^r^Uo^  für  Tara 
werden  18  und  iQr  Gutgewicht  1  iPrbc.  gerecb- 
inet}  der  Pr^s  der  100  Pfd.  .ist  in  Hamburg  56 
Mark  CuiY^t;.  wi^  Viel  ist '^er  Betrag? 

Bto.   1980  Pfd'. 
—  i  Proc.  Ggw.    20 

i960 
18  Proc.  Tara     353 


Nto.    1607  Pfd. 
103  Pfd.  1607  Pfd.     a=   56  Mk.  Önrr. 
2  50 

803  8  5 
80  5  7  I 
16    I    t 


899  A^*  14  ScbL  8^f .  Gurr. 

§.     145. 

Wenn,  die  Tara  nach  Pr|ienten  bestimmt 
wird  9  und  wenn  das  iür  sie  .bestimmte  Quan- 
tum vorher  abgezogen  worden,  so  kann  man 
auch ,  wie  es  in  HoUand  geschieht,  den  Betrag 
des  Gutgewichts  von  dem  Geldbetrage  abzie- 
hen.    Z.  B« 

*)  Die  Korinthen  kommen  uriprtinglich  alle  von  Zantei 
Gefalonieu  oder  Morea;  ihre  Benennung  aber  erhalten 
aie  von  dem  Orte»  wo  tie  gepackt  werden.  Sie  kommen 
blofs  nach  Livorno,  Marseille  und  Triest,  und  die  As^ 
der  Packung  bestimmt  ihre  Güte.  Die  zari tischen,  dlk 
an  Ort  und  Stelle  gepackt  werden,  sind  die  bestes;  £t 
triester,  die  mit  aller  Gewalt  eiiigcpfefirt  werden,  üf 
schlechtesten. 
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Was  koste«  in  Amsterdam  8  Färsch(>n  Ro- 
Bioen  ,  das  Bruttogewicht  derselben  ist  1650  Pf-, 
die  Tara  beträgt  10  und  das  Gutgewicht  1  Procj 
.der  Preis  von  100  Pf.  ist  27-^  fl.  l.oU. 
Bto.    ifi^o  Pfd. 
—  10  Proc.  Tnra.     165 


..  ,i  : 


■USä;        t        ajl  ;fl.  ii%  Mp  ^d. 


37'      5  35 

37      3      8      aj 


V     ,        ■      , 'v    'tl.  40»    '7  St:«  ff.  » 
—  I  Pi-oc.  Ggw.  4       I     II 


fl.  40i      fiSt  ijPf. 
Oders  Bto.     1650  PH. 
I  Proc.  Ggn.  17 


10  Proc.  T«Ä  ,    :        163     .    ■ 

■  '       Nti.  1470  Pfd.    b'itl'tl. 

(10      36    F5 


D.,4a;    ,5  St.  .     ,.  . ,     ,    ».,    ^ 

Werden-  bei  der  ersten  Bwäwktig  die  8i 
Pfan<  hotl.  «regg^assen ,  ,  und  bei  ^nem  Proc»- 
äutgewicht  2  StUver  für  voll  gerechnet,  so  komnit 
:dann  einerlei  Facit.  Uebrigens  ist  es  nicht  nur 
gewöhnlich ,  sonderd  auch  immer  besser  und 
iüiWi  Tara  und  Gutgev^icbt  nach  der  oben 
gi^lEfelgteu,  oder  ä^ecer  zweiten  Art  zu  berechnen. 


«Q  ' 


r':   aT*:o  ♦      .  '•■ 


> 


y 


Vierxelinter  Abschnitt. 


BergehnuKg    das    Rabatts, 


§.     146. 

I 

m 

In  mehreren  Handelsplätzen  ist  es  gewöhn- 
lich ^  dafs  gewisse  Waaren  auf  kürzere  oder  län- 
gere  Zeit  creditirt  werden.  Bezahlt  nun  der 
Empfänger,  oder  der  Käufer,  den  Betrag  der 
"Waare  frUher  oder  sogleich ,  so  genielst  er  ei- 
nen Abzug,  welcher  der  noch  übrigen,  oder  der 
ganzen .  Zeit  angemessen  ist.  Dieser  Abzug 
keifst  bei  Waarengeschäften  Rabatt^  bei  Wech- 
eelgeschäften    DisconU      (S.  II«  Cnrs«    1.  Thl. 

§;  72.)    .' 

,        '  §.     147. 

Dieser  Rabatt  ist  vorzüglich  solchep  Waa- 
ren eigen,  die  aus  Ost-  und  \^estindien  kom- 
men, und  unter  diesen  wieder  zunächst  solchen, 
die  zu  Fabriken  gebraucht  werden» 

Da  der  Manufacturist  und  der  Kaufmann 
im  Einzelnen  einen  Theil  ihrer  Waaren  auf  Cre- 
dit verkaufen  müssen ,  so  folgt  dnr^us ,  dals  sie 
von  dem  Grosaireri    deni  sie  ihre  Waaren  ab- 


—     S09    — 

kauTetif  auch  Creüit  verlatigfeD.  Da  wutde  dUin 
]Ur  manche-  Waareneia  lltngerer,  fUr  andere 
ein  kürzerer  Tertnin  bewilligt ,  der  nach  Und' 
nach  an  mehreren  Orten  allgemein  und  zur  Re- 
gel wurde.  Allein  die  Verkäufer  lieXsen  .rieh, 
auf  die  Zeit,  in  welcher  sie  es  enthehren  nraEt- 
ten ,  verzinsen,  und  zwar  damals,  wo  die' Zin- 
sen noch  ho'ch  standen ,  mit  8  Pröcent  jährlich, 
oder  f  Procent  mon&tlich. 

Hieraus  laut  sich  in  AmsUrdäm  die  I5  — , 
18  — ,  21  —  bis  SS  — monatliche,  und  in  Ham- 
burg-die  7 — -y  IS  —  bis  16  monatliche  Frist 
-erklären,  welche  auf  den  beiderseitigen  Preis- 
currenten  den  Käufern  gewisser  Waaten  itnmer 
noch  proforma  angeboten  wird. 

§.     148. 

Wer  daher  Geld  vorrSthig  hatte,  odei^  Geld 
auf  geringere  Zinsen  sich  verschaffen  konnte, 
der  zahhc  lieber  gleich,  und  rechnete  die  Zin- 
sen für  die  ihm  erlaubte  Frist  ab.  Diese  Ziq:- 
,'«en,  ä  -f-  Procent  monatlich',  betrogen 
in  Amsterdam  für  15  Monat  10 


—  18 

—  21 

—  33 
in  Itamburg     —    7 

—  13 

—  16 


12 

14- 

22 
4f 
8f 

lOi. 


Procent. 


'  Procent. 


•  Der  Kauhnann,  welcher  unter  diesen  Be- 
dingungen für  100  Rthlr  Waaren  von  Hamburg 
üahm  ,  zahlte  b»  verschiedenen  Gattungen  der- 
selben, nach  7  BaonatAi  104f  Rthlr.,  nach  IS 
HobalAi    lOdf,   uYid  nach   10  Monaten  110{ 
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Rtblr.  ^  JiBzMxe  »  hingegen  gleich ;  so  gab  er 
für  die  nach  7  Monaten  zahlbaren  104^  lithlr., 
oder  {iir  die  nach  13  Monaten  fälligen  108f 
Rtblr.  nur  lOOfUhln  Hieraus  ergiebt  sich  zu- 
gleich f  warum  dieser  Rabalt  in  den  beiden  ge*^^ 
naonteq  Handelsstädten  nicht  von  f  sondern  auf 
100  berechnet  wird. 

§•     149. 

Die  Seide  wurde  ehedem  in  Hamburg  auf 
'16  Monat  Zeit  Terkavrft ,  d.  h.  es' wurden  lOf- 
Procent  Rabatt  gegeben.  Es  ist  aber  jetzt  dahin 
abgeändert  wordeji,  dals  alle  Sorten  von  Waa-^ 
ren,  die  in  fiäm.  Valuta  verkauft  werden,  8f- 
Proc.  Rabatt  geniefsen;  die  Sorten  dagegen^ 
deren  Verkaufspreis  in  Mark  Banco  gestellt  ist, 
auf  6  Monat  Zeit,  oder  mit  3  Proc.  für  prompte 
Bezahlung  verkauft  werden» 

§.     150. 

Tn  unseren  Zeiten  ist  der  Rabatt  gröfslen« 
theils  nur  noch  eine  Rechnungsformel,  oder 
eine  zwecklose  Befolgung  der  einmal  herge- 
brachten Sitte,  die  durcliaus  keinen  Nutzen  ge- 
währt und  nur  dazu  dient,  die  Ueiechnung  sol- 
cher Waareu  w«  »iläuftig  zu  machen.  Es  ver- 
kauft jetzt  in  Ilambuig  weder  der  Kauim'ann 
auf  13,  noch  der  Zuckerbäcker  auf  7  Monat 
Zeit;  und  man  würde  es  einem  Kundmanne 
sehr  übel  nehmen,  ja  er  würde  sich  um  allen 
Credit  bringen ,  wenn  er  dies  leere  Anerbie- 
ten wirklich  realisirt  haben  wollte.  So  lange 
aber  die  Kaufleute  in  den  grofsen  Handelsstädten 
noch  so  hartnäckig  bei  dieser  Rechnungsforma- 
lilSt  beharren  I   so  lang^  wird  auch  die  Rabatt- 


re.chnung    «inen   M-sönderen  Abachtiltt  ih  den 
kaaEiiänbimAen  Rtcheubilchem  avsmacheD. 

'Ehe  wir  iiqs  al^er  zur  Betecknung  dee  Ra* 
IjattS'  wfend'en ,  werde  ich  im  folgenden  §.  die 
verschiedenen  Waarenartikel  namhaft  ma'chen, 
d^tvn  Prei^  noch  jetzt  in  -AmArendam  und  Hanv 
fcurg  auf  die  oben  erwähnte' Art  gestellt  wvrdeo. 

§.     151. 
I«  AmHgfdam  «frwden  verkauft,  —^ 
Ziel  dS  Monat  oder  ä  22  Prnc.  Rabalt: 

italienische  und   levantische   Seide, 
^iel  Sl  Monat  oder  k  14  Prbcent  Rabatt: 

Epanische  und  portugiesische  Wolle. 
2iel  18  Monat  oder  k  12  Proc.  Rabatt: 

'  Pottasche ,    Souda  und  Waidasche. 
Ziel  15  Monat  oder  ä  10  Proc.  Rabatt: 

die  verschiedenen  Sorten  teutscher  Wolle; 
iacl.  der  preulsischen  und  pommerschen; 
wie  auch  ßiber-|  Hasen-  und  Kaniocheur 
fatTare.     S.  den  Anhang  zu  diesem  l'heil. 

In  Hamburg  werden  verkauft, 

Ziel  1^  Monat  oder'  8|-  Proc.  Rabatt: 

Baumwolle ,  und  zwar  alle  Sorten  ;  Caneel, 
Cochenille,  Galläpfel,  ostiridiscbes  und  le- 
vantisches Garn,  Indigo,  Ingber',  Kapern, 
Korinthen,  Krapp,  Mscisblunien ,  Man- 
deln, Muskatnüsse,  Nelken,  Reis,  bres- 
laüer  ROlhe;  Schmack,  italienische  Seide, 
marseiller  und  venetibniscHe  Seife,  Suixa- 
de,  Sumac,  Weinstein ,-  Zimtnt,  -Zucker^ 
den  engl:  Melis-'  und  lAitnpen',  und  den 
hamburg   lalfioirten  Zuckei  ausgenoolBieii. 


—    SIS    — 

Ziel  7  Monat  oder  ä  4f  Ptocent:. 

alleSorten  raffinirtenr Zuckeri  Cmdb^  Lum- 
pen und  Melisi  englische  und  holländische 
Tücher,  nehst  andern  englischen  Zeuchen« 
S.  den  Anhang/ 

Anmerk.  In  Leipzig,  besonders  in  den  Messen, 
so  wie  auch  an  anderen  C^n^  Wo  Messen 
gehalten  werden,  geniefst  der  Käufer,  bei 
baarer  Waarenzahlung , .  einen  Rabatt  auf  6 
Monate,  welcher  3  bis  4  Procent  beträgt, 
und  worübec  Verkäufer  und .  Käufer  mit  einan- 
der übereinkommen.  Allein  dieser  Abzug  ist 
mehr  ein  Deport  als  Rabatt)  auch  wird  der- 
selbe nicht  auf^  sondern  von  100  berechnet. 

§.     152. 

Da  der  Rabatt  in  Amsterdam  und  Hamburg 
schon  in  dem  Preise  der  Waaren  begriffen  ist^ 
so  wird  derselbe ,  wenn  er  aus  einer  Summe  ge- 
zogen werden  soll^  wie  oben  schon  erinnert 
worden ,   auf  100  berechnet« 

Beispiele. 

1)  Wie  viel  beträgt  in  Amsterdam  der  Ra- 
batt von  38640  fl.  holl..  Ziel  18  Monate  oder 
12  Procent  ? 

112  fL     :     33640    =    12  fl.  Rab.    :    x 
lies 4140  fl.  Rabatt, 

Diesen  gefundenen  Rabatt  von  der  zu  ra- 
.battirenden  Summe  abgezogen,  so  bleiben  34500 
fl.  holl.  netto.  Will  man  diesen  Nettobetrag 
gleich  wissen ,  so  geschieht  es.  durch  folgenden 
Ansatz : 


—    «15    — 

112     :     3&64O     3=     lOO     I'  X       ' 

x= 34500. 
2)  Wie  viel  beträgt  in  -^Hambnrg  der  Ra- 
batt von  11775  Mark  zu  H  ^roc,  oder  Ziel  1  ■ 
Monate? 


314 


824'ef 
393 


»Sr  786l535Bn[.  7  ftL  '  '  . 

Oderi  um  gleich  den  Nettobetrag  zu  üitden : 

I04f    !     11775    "    100    :    a 


3)  In  Hamburg  wiegen  3  FSsser  Weiifstein 
2560  Pfd.  netto  und  weiden,  b^i  8|- Proc.  Ra- 
batt, für  43  Mk.  verkauft;  wie  viel  betr&gt's? 

,  10«  PM.    :    fl560  Pfd.  «  41  Mk.    :   X        -    , 

.     Joi4  :,  40  »  4-  10 

6ii  B  =j  J  TOI»  10 

107.4  Vuic 
108J  Malrk    ;    1075!  MftiJ(  >-:  loe  Hadc  netto  y  z 


3916      989  Matk  7  Schll. 


146  z  16 
8'6 
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Oder  nach  der  Ktftte: 

»    ^       X  Mark  2560  Pfd. 

i-if-i     i«a         .'  I    •  '  4ft  Mark  anf  Zeit.  ' 

^.         l^8|       ^  200  M#rk  ttp«o 

*  ■         '  '  ' 

163  :  161280  •    ' 

X  am  C89  Mark  7.  SohilL  wie  vorher. 

§;    153.    ■  ' 

4)  Wenn  ein  leipziger  Kaufmann  iür  13366 
Mark  Banco  Waaren  mit  8f  Procent  Rabatt  in 
Henabttrg  gekauft  hat^  diieselbfii  ftiit  londner 
Briefen  bezahle, :  die: ihm  6  B^thlr.  4  Gr.  kosten, 
und  die  in  Hamburg  za  34  ScfaiU  2  Pf.  fls  an- 
genommen werdim.  Wie  hoch  köknmen  die 
Waaren  in  Leipzig? 

z  Rthlr*  in  Leipz.  13366  Mark  Banco  a.  Zeit. 

I08^'  100  Mark  pfopipt. 

3  8  Schll.  fls 

34^  6J  Rtlilr.  in  Leipzig. 

X        CS*  5920  Kthir.  in  Leipzig. 

5)  Ein  Kaufmann  aus  Schleiz  hat  in  der 
leipziget  Messe  für  1266  Rt:hlr.  16  Gr.  Waaren 
mit  4  Proc.  Decort  eingekauft,  und  dieselben  in 
Laubthalern  im  Curs  zu  2J-  bezahlt?  wie  viel 
kosten  ihm  diese  Waaren  nach  seiner  Valuta, 
den  Laubthaler  zu  1  Rthlr.  .16  Gr«? 


s  Rthlr.  in  Schleiz 

1266I  Rthlr.  Sachs. 

100 

q6        —     prompt . 

100 

102|       —     in   Lbthlr. 

If'2 

1^      —     iu  Schleiz. 

X      =       I.HI5,2  Rthlr.  oder 
1315  Rthlr.   4  Gr.  9  Pf.  cca. 

§.     154. 

Manche  werden  hier  auch  etwas  iiber  die 
Berechnung    des  teutschen  Buchhändler^abatt^9 
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welcher  bekanntlich  "331 ,  mitunter  auch  nur  35 
und  noch  weniger  Procent  Lit,  erwarten;  altt^ia 
die  Berechnung  desselben,  die  immer  von  IQQ  ge- 
schieht, ist  so  leicht,  däls  es  gar  keiner  Anwei- 
sung dazu  bedarf.  3.j^  ist  der  dritte,  und  25  ist 
djBT  vierte  Th«il  von  10p,  welchen  jeder  Anfän- 
ger jrti  Rechnen  vofl  jeder  gröfseren  oder  kleiae-  - 
i;en  Summe  zu  berechnen  wissen  wird. 

Da  der  Preis  eines  Buches  in  ganz  Teutsch- 
land uhveriTndi^rt'bt'eiben  sollte,  so  wurde  den 
Sortimentshändlern  ein  so  hoher  Habatt  zuge- 
standen, um  mit  demselben  ihre  beträchtlichen 
Handelskosten  zu  bestreiten.  Verlangen  nun  die 
Käufer  der  Bücher  ebenfalls  Rabatt,  so  Verlan- 
ge'n'  slfj  dadtfrcji  den  olTenbaren  Schaden  der 
Üortiiqentshandlnng.  Viele  traurige  Beispiele 
beweisen  es'auchV  dafs  die  Buchhändler,  welchP| 
um  recht  Viel  'zu  debitiren,  einen  starken  Ra- 
batt  gaben  ,  nie  auf  einen  grünen  Zweig  kamen, 
«ondem  tneistentheils  nach  wenigen  Jahren  schon 
xu  Grunde  gingen. 


'*     I 


Fünfzehnter    Abschnitt« 


ff^aarenberechAung. 


§.     155« 

^  unter  dem  Titel  dieses  Abschnittes  wird 
nicht  jene  einfache  Waarenberechnung  verstan- 
den, wo  man  aus  dem  bekannten  Preise /dci 
Einheit  den  Betrag  einer  ganzen  Partie,  odei 
umgekehrt  aus  diesem  den  Preis  der  Einheit  be- 
rechnet, und  Yvozu  der  erste  Cursus  ^eine  ziem- 
liche Anzahl  praktischer  Beispiele  liefert  $  son* 
dem  man  versteht  darunter  eine  solche  Unter- 
suchung, durch  welche  man  den  Preis  einei 
Waare  mit  allen  Unkosten  erfährt*  Sie  zerfällt 
in  zwei  Hauptklassen,  nämlich  in  Einkaufs- 
und  P^erkaufsr  echnungen^ 

Einkaufsrechnungen  sind  solche  ausgefer- 
tigte. Rechnimgen  (Facturen),  wo  der  Kauf- 
mann, als  Commissionär  oder  Factor,  für  ei 
nen  andern  auf  dessen  Rechnung  gewisse,  vor 
ihm  verlangte  Waaren  einkauft  und  ihm  diesel- 
ben übersendet. 

Verkauf srechnungen  aber  sind  diejenigec 
Berechnungen,  welche  ein  Kaufmann  über  die 
von  einem  andern  auswärtigen  Freunde  ihn: 
übersandten  Waaren,    die  er  auf  dessen  Rech 


I 

I 
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_  auf  die  beAhOgUclifte  An^'fiirkaiifM^  und 
ihm  datin  den  reinen  Betrag- flberfienden  - iöll^ 
au8geferti||;t.  .^ 

Die  folgenden  §§.  enthalten  zu  beiden  ei- 
nige Beispiele. 
*    - 

-      "  §.     156. 

A.     Einkaufsrechnungen^ 

1)  Rechnung  über  einen  Ballen  hollandischer 

Tücher; 

Amsterdam,   den  26.  l^fti»   x8o6. 

'     Herr  Christoph  Schmalbier  in  Leipzig  er- 
halten auf  Verlangen,  Ziel  df  ei  Monat,  mit  dem 
Fuhrmann  Peter  Stiefel^   im  Lohn  k  7^  Rthln 
pr.  Schpf«  einen  Ballen  in  Matten'i  No.  257«  ent«, 
haltend : 

4  Stfick  dunkelblaue  |  br.  feine  Lacken.  .    . 

No*   I20S«      I9i  brab.  Ell. 

-  1291.      17}    — 

-  131  !•      1^    - 

-  1321.     J8i    — 

74  brab.  Ell,  \  5  fl.  10  St«     .     fl.  407 

4  Stück  ff.  weifte  -^  br.  ditq. 
-Mo,  S7.      29^  brib.  EIL 

.  »•      89-      3ii    —     . 

-  .  201.      32i    —  , . 
.      ♦-    «09.      32f   — 

I26i  brab.  Ell.  &  6.  ig,  •  _  372  17  — 
X  Stück  ff£.  schwarz  ^  br.  dito. 

29i  brab.  Ell.  Ik  10  fl.  4  St.  fl.  300  18  — 
I  Stück  fl.  Ponceau  Gobelin, 

32f  Ell,  k:  14  fl,  8  St.        .      —    473      8  — 


fl.  .205      3  — 
pr,  Conbulsi;  xj  Proc.  •       •  30  x^  -^ 


fl.  2085 

Ephraim,  öraeff.  '^  ^ 
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^lolitffdiil«  gWik«tao  Erk^nMg  derselben  bö^' 


ist. 


• . 


■M   -' 


.       I 


.\      I 


§•     137. 

2)  Hamburg  kauft  für  Berlin  5  Fä 
einen  ein,    diese  wiegen: 

No.    I.    228  PW.'   "^' 

■  r-'t 


Ro- 


7'»';.K4 


>  J 


.•» 


.  1  • 


'1  k, 


1.  «48  ' 

-      3.  229    — 

r     4.  543.-     ,... 

•      6-  .23^    - 

ii8o  Pfd*  B|o., 
dgw.  rFc.  •     li    '■  .    * 

Tara  i2  Pc.      140  ' 

1028  Pfd.  »to.  k  32  Mk.  Cur.  Mk.  Cnr.  328  15  - 
pr.  Zoll,  Abfetzen,  Verbinden  und  andere 

klbine  Spesen      .        ^ ic    i  — 

Mk.  Cur.  340 

■  II  »1  — 

Mit  20  Proc.  in  Bco.  Mk.  283    5  ' 

Wie  viel  preufs.  Current  wird  Berlin  für 
diese  Rosinen  zu  bezahlen 'haben,  wtnn  der 
Curs  von  Harnburg  nach  Berlin  mit  152^-  Rthlr. 
rendirt?     Antwort  144  Rthlr.  cca. ,  nämlich: 

300  Mk.    :    283i'ff  Mark  =    15-4  Rthlr.     :    x 


a;- 

94 

10    6 

100 

•2) 

47 

5    3 

50 

20) 

2 

8    8 

2J 

144^  RthlV.  —  5  Pfen.  preufs. 

3)  Herr  Fuchs  in  Hamburg  aendet  an  Hrn. 
Flemmich  et  Comp,  in  Leipzig,  durch  Fuhr- 
mann Gabriel  Pfeiffer^  unter  nebenstehenden 
Zeichen  folgende  waaMo: 


«      1 


m 


et  Co. 
402« 


I  Packen  4  SSckfn-|.  Mait.  Kaffee.  Bte. 
503  Pfd.  Ggw.'äf  Pfd.  !Ära  8  Pfd.  Nto. 


49ai  Pfd.  k  I2i  ScHl.  ^     .         5co.  M.  377    i  -- 


404. 


405. 


Ggw.    21  I^düTatafJs'l'Mi'iNto.  5035 

Pfd.  k  loj  Schi 334    6  — 

I   Oihoft  f.    ord.  Kaffee,   Bto.  761  Pfd. 
Ggw.    4  Pfd.  Tara  72  Pfd,   Nto/  685       '*''  ' 
Pfd.   k  11}  Schi.        ..i     '.    .  .1       ,.      9^3.  j.-;« 

l  Fafs   f.   Raffinade  hl.   Pap.-  89   Brode,  -       •{  .  - 
1166  Pfd.  Ggw.  12  Pfd;  Nt^.=  W54  Bfti-  -  ' 

k  24}  Pf.  flf.       .     _.     '.^'  .  •     :  ^    «91  '^9  — 

Bco.  Mk;  s^it^    I  — 

r  ••    •         ..-«»'i        .   »       ■  . 


I  •  €  • 


- 1 


S  P  e  j  e  tt : 

I  I 

für  Einball.  Packen  3  Mk^ .  9  SchL 

(äflZoll. 6    —    i6    — 

an*s  Schiff  zu  bringen  2    —    12    -^ 


•_    '■    < 


.«'-^ 


1  9 


Provision  l)  3fooc. 


,.     .     .     12  15  — 

'     "     I  1  I      ■  .,  .i   -  V? 
Bco.  Mk.  2i2qk  -^  — 

Bco..  M|l.  2151  12  S, 


..1 


•  - 


_  I . 


.  -VI 


-    -  •      • 


T  r. 


/ 


m. 


'  Sf:  158. 


f  •. 


I"  ■  ■ 


•  <    j  u      •*• 


•'* 


Factora  von  Iwan  Jlomanzow  et  CoiD|pag.  in 

St  Petersburg. 


4  Fäner  Talg« 
K0.73.  Bto.  35  Pttd.  23  Pfd. 
s  —  74.    —    38    —    ^    — 

—  75*    -^    4'-  —  ;a^   — •  '       .  .  •  . 
-^fS.  r-    37    — .  36.— 

—  i    i^oi  163  P»*d.  84  PW.   s 
10  Pc,  Tara\   15    --    15    — 

I'  j      -"  ■■ 
Nto.  138  Püd.  19  Pfd.  &  BS  Hb.  xi77t  4.  ^ 

Kablitt^ic  4  Piroc,  47.  $. ' 

8  Kollen  Juchten  Maglian, 

No.  I.  5Pd.  20  Pfd.     No.  5.  4  Pd.  33  Pfd. 

—  a.  4  —  36    —      '  —  6.  5  —  29    — 

—  3.  4  —  28—       —  7.  5  —  a4•- 
—  4.  4  —  26    —        —  8-  4  —  34    — 


Ao,  1129,  96. 


19  —  30    — 

21 — 


21 — 


40  Pd.  30  Pfd«  k  19I  Rb. 

6  Rdllen  dito  Gare, 
No.  I.  7Pd.  12  Pfd.     No.  4.  7Pd.  «  Pfd, 

—  2.  6  —  38    —        —  6.  6  —  34    — 

—  3.  6  —  24    —        —  6.  7  —  24    — 


804  81 


20  —  34    — - 
%  21  —  26    — 


21  —  26    — 


4aPd«20  Pfd«  k  I8|  Hb. 


786  25 


Transp.  Ko,  2721.  «• 


^  iii 


*  V 


I      ■.!•'» 


I**.  t.  feto.  3oPd.  18'  Wa.  Wra  76  1?W. 

—  2.    —    31  — -  «7    —      —    Ro    -T- 

—  3.    —    «9  — 33    —      —    68    —      .^ 

Bto.   91  —  38    — 
Tara    5  —  «4    — 


Nto.  a6Pd.  ij^.Vfd:  h ^i  RH.  8d6  58 


754  84 


Rb,    3475.  86 


.  .  o 


'  S.p  e  •  6  n.  '-'■  •  5  ' 

Affecuraas  von  3500  Aukel.l^'^  Prpc,«,  l»  50 
KaiterL  Zoll  li  88  Kop«  pr.  Fd.  .       989  52 

Emballage,  Matten  iiii(|  Strecke  ....  .  29  ^ 
-Connaisietnent,  Polio»  und. Certifibtt  '.'  f  go 
lUUderoourtaga  und  Porto   .    .    ^.  ./l  <    .     8  48 


W.fi^ 


FroWsion  2|  Procent 


Äo.  3933  36 
98  33 


,S,umin|  Ro.  4031.  69. 


•  »     »  .      A 


§•158. 
-B.     Ferkauf  s  rech  nun  gen» 


J^rstes  Beispiel, 
Herrn  Jos^chim  Weber  und  Sohn  in  Görlitz« 

Bremen,  den  7.  April  1807" 

Verkaufsristretto  über  eine  Partie.  Lein* 
wand,  welche  von  Ihnen  an  uns  in  Commis- 
sioo  gesandt  und  aUbier  verkauft  worden ,  als: 

II.  Curs,  2.  Tii.  21 


•N 


si& 


*  t 


54  5|ilck  %  bT*  Sftopillns  li  7  Rthlr.  54  gt.     lUUir.  418  ^6— 
log    —      I  br.  ttattillas     k  8  Rthlr.  »8    -      ^        p    906  — ^ 
37    —      ;  l!r.  Brietagaet   k  7  Rthlr.  46.  -  ,  ,.        %.  «T^^  4»;- 
4    —      ff.  Schleier.  '     .  -  .  V      . 

No,  I*  40}  Elln. 

—  2.  4af *—  ■■   ,         -       . 

—  3.  38l    r-  -  'V 

—  4>  <6}>%  -■  ^       .  .         .. 

I58t  EU.  Ii<66  Gfotv  ;-  .!•'«;      .  -  ^45  99— 
t2    «-^  t^  Ttlecnnlipe.  No,  i— 19;  460^^  RH.  If  ^8  gt.  306  60— 


\ 

äienron  ab  pt;  Spefen: 

EingangsxoU  imd  Convtyye'  Rtbln  t'5§ 
vom  Schiff  W^  Hans  zu 

bri^igen  .  ,  •  .  ♦  »  I  -^ 
Auspacken  und  Trinkgidd  •  .  -—  6a 
Niederlage,  Ziss  und  Porto  2  to 

Courtage  |  Proc lo  18 

Wechielcourtage   XjfJi        ..,24 


Rthlr.  8056  21  — 


19    6— 


Provision  k  aj  Proc» 


Rthlr»    2037  I  5 
•  50  67— 


Rthlr.  1986 


Priedrith  Marheinecke^ 


\      .  • 


3iS 


■■   •    *       **  '  :i    ■ 

k      .  *  •  •    *        ■    ■       ' 


'   ■     1 


§.     160. 


Zwsites  Beiipieh    '^ 


Lübeck  den  30.  September  i8o6. 


K.  No.  1—25, 
T.  —  I—  8. 
O.  —  1— 10. 


Verkaufsrechnung .  über  43  .  FIU- 
ser  Luiti[ien«ucker ,  welche  ich  für. 
Rechnung  der  Herren  Nootnagel  und 
Gys^endorfer  in  Hamburg,  mit  dem 
Schiffe  tlie  Elbe,  Capt*  John  JLandels 
von  Glasgow,  untär  nebenstehenden 
Marken  und  Nummern  empfangen, 
und  hieselbst  für  deren  Rechnung, 
auf  3  Monat  Zeit,  mit  4|-  Proc«  Ra^ 
batt,  reiner  Tara  und  ^  P^oc,  Gut- 
gewicht verkauft  habe ,  als : 

Qi  Fässer  wogen  Bto.  25426  Pfd.  Tara. 482$  Pfd« 

Ggw.  J  g  127  — 

4955 


7  — 


Nto.  20471  Pld.  k  16  Pf.        Bk.  Mk.  10235 
wogen  Bto.    6901    —    Tarn  ii83  Pfd. 

'  Ggw,  i  ^  35  —  ^ 


t2l8 


3  — 


Nto.  56S3  Pf<i-  &  I5f  ^^^ 
wogen  Bto.  5618 '^fd.  Tara  1314  Pfd. 

Oqw.  ä  j   88  — 


Ö774  13- 


1342 


Nto.  4976  Pfd.  4  J5|  Pf. 


J   2071  3— 


Transp.  Bk,  Mk.  15081 

21  * 


—   >Ä4    — 

Tninsp»  Bk.  Mfc.  150BI    8~ 
9'  F&fser  wogen  Bto«  X175  ^^^'    '^^'^  S^t  ^^* 

Ggw.  i  §    6    ^ 

307 


Nto.    808  PW.  li  14  Pf.  t       379  '^^ 

A  Bk.  Mk.  15461    4— V 

Kabatt  4}  Procent      ...     .      689    6— 

Bco.  Mk,  14771  14-^ 
Spesen. 
FracKt  von  Glasgow  332  Ct.  2.  14.  •) 

k  4  Mark        .       .       •       G.  Mk.    i  J3o    8 
Havarie,  ordinaite,  urid  fcaplaken 
k  25J        •••••• 

Lichterfracht  k  15  Froc« 
Eingangszoll  *•.,.. 
Havarie,  grofse,  bleibt  vorbehalten     « 
Zu  löschen    und  TrSgerlohn    nach 
,.  Hausie         .«•••• 

Mäkler -Courtage         .        •        •    r   - 
Trfigerlohn  an  die  Wage,  Trinkgeld 

und  kleine  Spesen     •        •        •        •        39     I 

G,  Mk.   2076  13 


399 

10 

199 

9 

62 

9 

37 

8 

75 

— 

k  123  -  ^^^'  ^^*  i^S    8 
Profieion  u,  del  ci'ed^re  k  2  Proc.  295    6 


•        1983  14- 
Beine]^  Ertrag  Bco.  Mk.  12288 

Karl  Baumgarteru 

Mehrere  dergleichen  Aufgaben  befinden  sich 
im  zweiten  Hefte  meiner  praktischen  AufgabeQy 
welche  ebenfalls  in  dieser  Verlagshandlung  nea 
aufgelegt  worden^ 

*^  Obige  Fracht  ist  »ach  engl.  Gewicht  gerechnet,  nach  wel- 
chem I  Hundert  (oder  t  Ccatner)  4  Qu«rters  k  ^  Pfd,  enthält 


•  I 


4       m 


^echs zehnter    Abschnitte 


fV  a   a  r  ^  n    -     Calculatu 


r   e   n. 


§.     161. 

Bei  Berechnung  der  Waaren  ist  die  Calcu* 
latur  derselben  eine  höchst  wichtige  Sache  füt 
den  Kaufmann  und  Waarenhändler,  wenn  er  als 
ehrlicher  Mann   handeln  und  beistehen  will« 

Man  versteht  darunter  die  Untersucbungi 
wodurch  man  erfährt:  wie  hoch  eine,  von  ei- 
nem fremden  Orte  zu  beziehende,  oder  schon 
bezogene  Waare  komme,  oder  wie  hoch  mau 
eine  Waare  an  einem  fremden  Orte  verkaufen 
könne  ? 

Iqi  ersten  Falle  wird  untersucht,  ob  die 
angegebenen  Preise  so  beschaffen  sind,  dafs 
man  die  Waaren  von  daher  kommen  lassen 
«könne,  und  nennt  diefs  ein  Conto  finto.  Im 
anderen  Falle  untersucht  man ,  wie  theuer  das 
Pfund  oder  die  Elle  komme,  woraus  sich  dann 
leitht  die  Preise  finden  lassen,  um  einige  Pro- 
cente  dabei  zu  {gewinnen.  Der  dritte  Fall  end- 
lich ist  für  diejenigen ,  welche  auf  Speculation 
VVaareu  an  fremde  Orte  senden,  und  sie  daselbst 


~     326     — 

verkaufen  lassen«  Diese  mflssen  die  ungefähren 
Preise  wissen ,  wofür  sie  die  Waaren  daselbst 
anbrin;;en  können« 

§.     162. 

.1* 

Bei  diesen  Untersuchungen  hat  man  anf 
folgende  Punkte  zu  sehen:  ^ 

1)  Auf  den  Preis  der  Waare  an  dem  Vcr« 
kaufsplatze ;  hierzu  ist  ein  I^reiscurrent  oder  ein 
Waarenpreiszettel  nötbig«  Von  diesem  sind  Im 
Anhange  einige  der  vorzüglichsten  Handelsplätze 
mitgetheilt. 

2)  Auf  die  mit  dem  Einkaufe  oder  Ver- 
kaufe verbundenen  Unkosten  oder  Spesen.  An 
manchen  Orten  werden  die  Waaren  ohne  alle 
Unkosten  frei  bis  an  das  Schiff,  oder  bis  an  den 
Wagen  des  Fuhrmanns  geliefert  9,.  an  anderen 
Orten  mufs  der  Commitient  alle  vorfallenden 
Kosten  tragen.  Die  Berechnung  der  Spesen  ge- 
schieht theils  nach  Procenten ,  theils  nach  ein« 
seinen  Angaben.  ^ 

t  3)  Auf  die  Valuta  und  den  Curs,  nach 
welchem  die  Zahlung  geschieht.  Der  Curs  ist 
Öfters  beträchtlichen  Veränderungen  unterwor« 
fen,  und  hat  einen  starken  Einflufs  auf  den  Preis 
der  Waaren.  Durch  gehuriges  Arbitriren  kann 
sich  der  Kaufmann  zuweilen  einen  ansehnlichen 
Gewinn  damit  verschaffen. 

4)  Auf  das  Maas  und  Gewicht  des  Han- 
delsplatzes, welches  bekanntlich ,  besonders  in 
Teutschland,  überaus  verschieden  ist.  Wie  das 
Verhältnifs  desselben  nach  Procenten  ausgemit- 
telt  werde,  ist  im  ersten  Theile  des  Sten  Cursas, 
§.  48  i.  gezeigt  worden. 


—    J»7    — 

9)  Anf  die  gröfsere  oder  gerln^ra  Ent'' 
llYlichkeit  eimir  Waarej  und  ob  bjm  nicht  durcb 
nrogate  erseUt  werde? 

Die  folgenden  §§.  enthalten  nun  dn^e  Bei-  ' 
de  zur  ErKtUterung  faierUbwr. 

§.  163. 
1)  BeitiB  frlU  Piment  8U8,Iiond«a  koaunoa 
•en»  und  calculivt  nach  dem  londner  Waaren- 
dazettel  das  Pfund  zu  iZi  Pfen.  SterL  frei  am . 
rd,  Di«/Waare  wird  über  Hamburg  gesandt, 
d  London  tranirt  k  S5  Schi,  fli,  auf  Hamburg. 
er  sind  für  Fracht,  Assecuranz  u,  f.  w,  5  Pro- 
it  Unkosten  zu  berechnen.  Der  Cura  von 
mburg  auf  Berlin  ist  152.  Die  Unkosten  bis 
rlin  betragen  noch  etwa  8  Proc.  Wie  hoch 
aamt  nun  der  Ceotner  Piment  in  Berlin» 
nn  100  Pfd.  in  London  96  Pfd.  in  Berlin  he- 
gen? 

X  Itlhk,  '   }io    Pfd.  Bertin. 

96  --  KX)      —    Lvndcui. 

t-^  13|  D.  SHrl. 

12  -  I    S.            . 

20  —  iL. 

I  -  35    Schi,  fb, 

8  —  3    M«ri(.                               ■ 

300  —  15a     Rtlilr.  prelifi.  Curr. 

100  —  .                       105    Hthlr.  mit  hamK  Speton. 

100  —  lOS    Rthtr.  mit  berliii.  Spueiv 


§.  1«4. 
2)  Amsterdam  sendet  nach  Leipzig  xwei 
iten  Kärdanuimen.  Das  Bruttogewicht  der- 
ben i«t  480  Pfd.,  die  Tara  130  Pfd,^  Gutge- 
cht  ^  Prozent;  1  Pfd.  nto.  ^'54  Stiiver.  Di« 
literd.  Spesen'  btiUagen  34  fl.  14  Str.     Den  Bo- 


trug  iremiitirjt  Leipzig,  mit  amcterdimifir  Bri^n  k 
l$ß  I)|ei  Kwdamoimea  geh^n.  üb^n  Ham^uicg 
und  Terur^achen  daselbst  31  Mark.  Curr.  $peswi 
das  Currebt  steht  gegen  Banco  1249  uqd  der 
Curs  von  Hamburg  nach  Leipzig  i8t,1497>  Die 
Spesen  von  Hamburg  bis  Leipzig  betragen  nocli 
37  R  thlr.  3  Gr.  Wie  tbeuer  kommt  das  Pfund  in 
Leip^^gy  yyeiin  100. Pfund  amsterdiMQaer  Gewicht 
1Q6  1^{4-  in  Leipzig  betragen  'i  , 

Bärechnung., 

Bto.        480  Ffd 
^ara       130    — 


Netto      360  Ffd.  ^  54  5t.    r= 

&gw.  i  Proc. 


anisterd.  Spesen 


^  136 
Hamb.  Spefen  31  Mk.  Cur.  ä  124 
Bco.  Mk.  95  ä  1494 
Spesen  bis  Leipzig     . 


ü. 

945 

—  , 

. — 

4 

14 

— 

n. 

940 

6 

— 

?n 

34  14 

— 

fl. 

975 

— 

— 

Rthlr. 

530 

10 

— 

• 

12 

II 

— 

• 

3^ 

3 

— 

Rthlr.  580 

100  Pfd.  amsterd.  :  350  Pfd.  ams'terd.  :   106  Pfd.  leipz.  :  x 

X  =1  371  Pfd. 
371  Pfd.  :  I  Pfd.  «=  580  Rlblr.  :  x 
X  =  I  Rthlr.  13  Gr.  6J  Pf.  cca. 

§.       165. 

Sind  aber  mehrere  Sorten  auf  einer  Factur 
zu  calculiren^  und  die  Spesen  von  jeder  nicht 
besonders  angegeben ,  so  ist  der  kürzeste  Wcgi 
dieselben  nach  dem  Werth  der  Waaren  zu  vet- 
theilen.  Die  Calculalur  ist  freilich  nicht  so  ge- 
nau |    als   wenn    Fracht  -    und   üewichtsspesen 


vonedtUi.  W«th«peMQ  getrennt  werden  ;  allein  da 
eich  ohnehin  die  Gränzlinien  z<ff^ch0n  diesen 
nicht  immer  genau  angeben  lassen,  und  dadte^^ 
Spesen  selten  von  Jeder  einzelnen  Sorte  angege- 
ben werden}  so  mufs  man  sichV  wie  im  nachste- 
henden Beispiele  I   zu  {ie)fen:~su£h^. 

d)  Factura  von  Hermann  Sievcrs  in  Ham- 
bmrg  über  folgende  nach  Leipzig  gesandte 
Waareh: 

4  Fafs  Marl.  Kal^e,  /  .-. 

f}o.  27.  Bt4t  842  Pf4.     Tara  75  Pfd. 

—      28.      —  «U9.     —  TT     ^      -^       . 

—  36.    —  1075    —         —    85    — 

—  3<^.    —  1232    —         --  102    — 


Bfo.  4278  Pftl.   Tara  353  Pfd. 
Tara  3«)^    — 

Nto.  3925  Pfd.  iisJSchL  Bco.Mk.  3802.  5.— 
Für  Matten,  Stricke  und  Em- 
ballage .       '    C.  Mk,    72  — 
Sobaumburger  Zoll  ti.  Canvoye  .       ?  12  -r- 

G.  Mk.  14  14  — 
&  124  Proc 12 


■  H  Fal«  Melis. 
No.    113.  107  Brofley   1819  Pfd. 
^    160.  125      ^        2031  •  — 


Bco.  Mk.  3814    5  — 


3850  **fd. 
Ogw.  I  Proc.         .   19    — 


Nto.  3831  Pfd.  ä  I8i  Pf.  fls. 
Bco.  Mk.  2214 12  — 
Rabatt  4|  Proc.         98 12  — 

21/6 

Zoll  und  Spesen  514- 


Bco.  Mk.  2121  14  — 


TraHsp. Bco.Mk. 5936    3  — 


* 


4 


S9& 


Xtttttp.  Boo.' Mk.  599^   9  *-- 
4  TowmßßOL  Sywu]^. 

No«  X.  Bio.  1496  PfcL.Tm  69  Pfd. 

—  «•    —  18^9   -^     --     79   — ' 

—  S-    -^  1764    —     —     7«    —  '  ' 

—  4»   —  1Ö86   —     -^     ^   — 

Bt4).  6^04  Pfd.  Tara  1278  Hd. 
ttra  27$    -^  » 

Nto.6496   — 

6394  ^i^'  ^  43  Mk.  8  SM. 

C  Mk.  2781    6  — 

Rabatt  8|  Broo.  22t  13  — 

^^— — *—  ■ 

C.  Mk,  2559    9  —  "* 


h  20  Proc.      Bco.  Mk,  2X33 

Verbinden,  Reifen  und 

Nügel  C.  Mk.    9  10  — 

Zoll  und  GouFoye  7    8  — 


k  124 


C.  Mk,  17    2  — 


13  13  — 


■  * 

• » 


2146     13    "T- 


Bco;  Mk.  8083  — 
Provision  2^  Proc.  fioa    i 


Bco.  Mk.  8285    i  ^ 

.  k  1481  Rthlr.  4101     3  — 

Fracht  51  Schpfd.  2  Lpfd.  ä  64  gr.  .        .        .       136    6    5 

Spesen,    laut  Spesenbuch  pag«         •  «        »        .        83  23 — 

Briefporto  und  kleine  Spesen         •  •        .        .         3  '5    7 


Rthlr.  4325 


dii 


Catcutatur  dieser  Waaren. 
Das  Gewicht  obiger  Waaren  beträgt  >  allhier. 

▼om  Kaifee    Nto.  4075  FDcl. 

-r-    Zucker     •**       36}  Ct. 

—    Syrup       —        ^  Ct. 
Der  Kaffee  kostete  in  Hamburg  Bco»  Mk.  3314    5  — 

-^  Zucker 2121  14  — 

—  Sjrup         ..,.,.      2146  13  -— 

Bco*  Mk.  8083  ^ 

Da  nun  diese  Bco«  Mk«  8083  mit  allen  fer- 
nerhin dazu  gekommenen  Spesen  in  Leipzig 
Rthlr«  4S25  betragen,  so  läXst  sich  der  Werth 
einer  jeden  einzelnen  Sorte  durch  die  Gesell* 
Schaftsrechnung  imd  Regeldetxl  laicht  ansinit- 
tehi: 

a)  Berechnung  des  Kaffees. 

9083  Mk. :  3814Ä  Mk.  »  4325  Rtlilr.  :  x 

X  =  204oll!thlr.  99  Qx.  6  PI. 

4075  Pfd.  :i  Pfd.e=204oRt1ilr.22Gr.6Pf.x 
Z  PfcL  kostet  daher  12  Gr.  \  Ff.  oca.  ) 

b)  Berechnung  des  Zuckers« 

-OQ83  Mk.  :  2X2i|  Mk.  =  4325  Rthlr. :  x       ' 

»  =  XI35    -       8  -  74-- 

36i  Ct.  ::i  Ct.  :  1135  RiKlr.  8  Gr,|7i  Pf. 

I  Ct,  kostet  also  31  Rthlr.  7  Gr.  8  Pf • 

I 

c)  Berechnung  des  Syrups. 

8083  Mk.  3  2146}^  Mk.  »r  4325  Rthlr.  :  x 

X  =3  ZX48    —      16  —  7  — 

X  Gt«kommthiernaQh  19  Rthlr.  i  Gr.  6}  PI. 


4324  Rthlr.  23  Gr.  8i  Pf. 
DiEereus  3i  — 

SuHiuie  wie  vorher  4325  Rthlr. 


Diese  unbedeutende  Differenz  von  3^  Pf. 
kommt  von  dßn  we^eli^ssenen  kleiaen  Bruch- 
theilen« 


P  r 


e. 


4075  Pfd.  Kaffee  k  12  Gr.  |  Ff.  ^ 
36J  Ct  Zucker  k  3 1  Rtlr.  7  Gr.  8  Pf .  := 
6o(  Ct.  Sy rup  i^  J  9  Rtlr.  i  Gr.  6}  Pf .  a 

Differenz 


2041  Rtlr.  —  Gr.  io|Pf. 

"35—      7—."    - 
1148  —     16  -w   1}  — 

43a5RÜr.  — Gr.iiiPf. 
Summa  4335  Rtlr.      —  — 


.  §.     166. 

Nachstehendes  Beispiel  einer  Caiculatur 
über  Waaren,  die  an  einen  fremden  Ort  ver- 
sandt  und  dort  verkauft  werden  sollen ,  ist  aus 
ü^zc/i^  Handbuch  der  Rechenkunst,  1hl.  2  S» 
283.,  oder  vielmehr  aus  Hoffs  Hand-  und  Re- 
chenbuche,   Tbl.  2.  S,  273  entlehnt. 

Magdeburg  sendet  VVaizen  nach  Lissabon; 
dort  gilt  Äer  Alqueira  850  Rees;  und  236  AI* 
queiras  werden  in  Hamburg  für  eine  Last  ge- 
rechnet. Die  Fracht  von  Hamburg  ist  10  Mil- 
lerees  für  die  Last;  die  Kosten  in  Lissabon 
betragen  11  Millerees  und  die  Provision  S  Proc. 
Der  Wechselcurs  nach  Hamburg  steht  42 J^  Pf.  fls. 
für  1  Crusade  von  400  Rees.  Die  A^securanz 
ist  8  Procent.  Die  ham burger  Spesen  betragen 
nebst  dem  Verlust  an  den  Säcken  pr.  Last  12 
IMik.  Bco. ;  die  Provision  in  Hamburg  aber  ist 
1^  Procent.  Der  Curs  des  preufs.  Current  steht 
in  Hamburg  ld2f.  Die  Fracht  nach  Hamburg 
ist  pr.  Last  a  2^^  Wispel  18  Rthlr.  in  Louisd*or 
mit  Uly  Procent  gegen  preufs.  Current  Der 
Transite  während  des  Ausfuhrverbots  15  Rthlr. 


9S9    -^ 


pr*  Wispel  in  preufs.  Curreiit,     Üas  Meist^l^etA» 

Fuhrlohn  ins  Schiff  und  die  Verrechtang  2 
Rthln  8  Gr.  preufs.  Current  ftir  1  Wispel.  •  Wfe 
hoch  wird  hiernach  1  xtiagdeburger  Wispel  in 
preufs.  Current  ausgebracht? 


236  Alqueiras  k  850  Kees 

Hiervon  ab  folgende  Auslagen: 
Fracht  von  Hamburg  Kees  toooo 

SpAsen  in  Lissabon  —    iiooo 

Provision  von  22lf  MiUexees 

k  3  Proc.  —      Ä6;8 


Bju  900600-. 


27Ä48 


I  ^  R«.  172952 

k  42  i  Pf.  fls.  pr.  Crusade  v.  400  Ks.  Bco.Mk/574    4SchK 

Assecufanz  k  8  Proc.         Bco.Mk,  45  15 
haniburg.  Spesen  12  — 

Provision  von  632  Mk.  i^  li  S  9    8 


«7  7- 


fico.Mk.  506  13  Seil). 


m^mimmmJ^ 


k  152}  in  preufs.  Current 
Fracht  nach  Hamburg,   Transito 

iiud  Verrechtungs  •  Kosten  in 

Magdeburg 

So 'kostet  eine  Last  von  2^^  Wis- 
pel in  preufs.  Cnrreut 


i     .!    !    -  \ 

Rthlr.  257  l^Qr. 


*  •  • 


64  19  — 


Rthlr.  19a  SO  -* 
Rthlr.    74l5iGr. 


Folglich  kommt  der  Wispel 

§•     167* 

Nachstehende  drei  Aufgaben  theile  ich  hier 
so  mit  I  wie  ich  sie  öfters  meinen  Rechenschü- 
lern  zur  Uebung  vorgelegt  habe.  « 

a)  Weittiar,  den  20.  Mai  1807. 

Von  Herrtl  Schröder  et  Comp^  in  Hamburg 
empfing  ich  durch  Herrn  Hagen  in  Lünieburg 
1  Fafs  mit  55  Bd.  Melis  w.  P. 


\ 
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^  ^i«*« 


46il  Pfd.  k  i6  Bf.  Bco.  Mk.  230  Id  ScU. 

j.  Rabatt  4|J 

—  ■  -  B6o«]Mk. 
Unkosten  pr.  Lait  Mk.  Cur.  3    4  Schi« 

ln*0  Haus  tu  Holen 10    — 

Vera,  tiad  AlMetxea 6    -U 


C.Mk.    4    4  Schi. 

k  23g  in  Bco ^  n.      - 

Provision  ijg        ,        .        ^        ,  .  .      .  ' 

.     Frau«.  Certilicat           /       .        .  \  ■       ^  (3  ^ 

Bco.Mk.  232 

^  Ifiog  W.  Z.  Rthlr.     -    - 
Agio  6^i 


Rthlr.  ^    - 

Lüneburger  Spesen  mit  Agio  I  12  2 

Fracht  pr.  Schpfck  8|  Rthlr.  mit  Agio  ^5    S  9 

Abladerlohn  und  Porto  —    1^  l 

Rthlr,  140  12  — 

Der  Zucker  wog  hier  netto  481  Pfd.  Wie 
iheuer  kömtat  a)  der  Cenlner  von  liO  Pid. 
und  b)  wie  theuer  das  Pfund? 

b)  Erfurt,  den  96.  Mai  1807* 

Von -Herrn  Vetter  und  Kreller  in  Triest, 
durch  Herrn  Proft  in  Salzburg  empfangen: 

4  Ballen  Pma.-Sorte  Kkk,  Bwolle> 
No.  383  Sp.  Pfd.  252 

—  384  —      —    259 

—  385  —       '-    265 

—  386  —    '—    262 

SpvPfd.  1038 
4  Proc.  Tara  42 


996  *  154  fl»  fl« 

k  55  Proc.  W.  Z,  Rthlr.  56a    9    9  "" 

Agio  6^  Proc, 


Rthlr.  597  13 


-^    «85     — 

^iBülrga  und'  nflrnWger.  Spesen  m 
Karol.  k  II  fl.  fl,  139  'öS  kr«  *»  Karol, 

Pncbtr.  Nürnberg  bieherpr.Gt»  40  6r.  Ig  13  ^ 

Abladerlohii  nnd  Porto  •       •        •        «        •  2  —  *- 

Rüilr.  *-      I^ 
Hier  gewogen  Btow  1293  P'^» 

Tora  pn  gallen  18  Pfd.     72    — 

^^  Nto.  1151  Pfd» 
Ketwnt  dfet  Gentner  66  llitUr.  23  Gr^  3^67  Pfw 
nnd  das  Pfund       «~      14  «-  7iPC.0G<. 

c)  Xeiptig,  den  31.  Mai  i8iE>7*. 

Von  N.  N^  in  Hamburg  durch  N.  N^  In 
Lüneburg  eznpfangeii: 


r.  '  f 


X  FaTs  Zuoker,  Nov  78  efltHXUe 
lOl  Bd.  BafCd.  w.  P.  wog  1071  Pfd, 
Ggw.  i  Proc*  fij  ~ 

Nto.  io65i  Pfd.  k  ig  Pf. 

Boo,Mk. 
Kabatt  4J  Proc, 


Bco.Mk.  5^9^x0  — 


Spesen. 

Ffir  das  Fafs  und  Kfipetlöhn  C.  Mk.  q  8 

pr  Packen  und  franz.  Gtrtific&t  3  g 


G.Mk«  13  — 
4  24  Proc. 
Provision  i(  Proc. 


Bco.  Mk. 


k  150  Kthlr.    295  22    6 

Liincburger  Spesen.  2  20  — 

Fracbt  pr.  Schpfd.  7|  Rthlr.  sg    ^  _ 

Abladerlohn  und  Porto  —  22    6 

Rlhlr,  3J^8 


I  _     äÄ6   -^ 

Wie  theuÖr  komint  das  Pfund  j  wenn  ^r 
Zucker  1108  Pfd.  gewogen  hat? 

Anmerk.  Der  Endzweck  des  ganzen  Han- 
dels  ist  Gewinn.  Dafür  hat  det  Kaufnlanil  vie- 
les Geld  angewendet ,  um  sich  die  2ur  Haudliirig 
erforderlichen  Kenntnisse  zu  erwerben;  dafür 
verwendet  er  seine  Zeit;  dafür  arbeitet  er;  dafür 
gibt  er  sein  Vermögen  und  sich  itelbst  in  Ge- 
fahr; davon  endlich  will  er  sich  und  seine 
Familie  erhalten  ^  und  seine!  Grtolittlfen  salarireA. 
Ihm  ist  daher  ein  billiger  Gev^inh  gewib  zu 
gönnen  9  da  derselbe  noch  dazu  einem  grofsen 
Vei^Iüste  immer  ausgesetzt  bleibt,  l^r  mufs  den 
Käufer  abwartfai  und  kann  nicht  gewilil  bestim- 
men,  ob  und  wenn  er  snein^  auf  den  EinkiEiAf 
verschiedener  Waaren  verwendetes  Geld  wieder 
herausnehmen  werde.  Er  mufs  besorgen^;  dafs 
sich  zu  mancher  Waare  gar  kein  Käufer  finde» 
Endlich  kann  auch  der  vorsichtigste  Kaufmann 
nicht  immer  bösi  Schulden  vermeiden,  die  wie- 
der  einen  Theil  seines  Gewinnes  hinwe^neh- 
men.  Die  Berechnung  des  Gewinnes  oder  Ver- 
lustes bei'm  Waarenhandel  ist  daher  dem  Kauf- 
manne sehr  zu  empfehlen;  aus  guten  Gründen 
aber  übergehe  ich  dieselbe  |  unc^  setze  voraus, 
dafs  ein  denkender  Kopf,  der  zugleich  Fertig- 
keit im  Rechnen  besitzt,  sich  selbst  werde  zu 
helfen  wissen. 


e. 


Siebenzehnter    Abschnitt. 


Kurze    Anleitung 


t  u 


geometrischen    Berechnungen. 


§.     168. 

Diese  neue  Auflage  meiner  Arithmetik 
VroIIte  ich  Anfangs  blofs  mit  einer  kurzen  An* 
Weisung  zur  Berechnung  der  Nutzhölzer  vermeh« 
xeUf  allein  da  bei  derselben  viele  mathemati&che 
Benennungen  iind  Ausdrücke  nicht  zu  vermei- 
den sind,  so  war  ich  genöthigt,  die  ersten  An*> 
Eangsgründe  zu  geometrischen  ßerecfanungeamit 
a&zuführen  und  vorauszuschicken. 

§.     169. 

« 

Linien  werden  mit  Ellen,  öder  mitRuthen^ 
Fubeui  Zollen  u.  s.  w.  gemessen;  ja  man  be* 
dient  sich  bei  sehr  langen  Linien  sogar  eine$ 
Maasstabes  von  Meilen. 

Nach  dem  Werkmaas  wird  die  Ruthe  an 
mehreren  Orten  in  16  Schuh  oder  Futsj  der  Fufs 
in  12  Zoll,  der  Zoll  in  12  Linien,  und  die  Linie 
in  12  Scrupel  eingetheilt.  Nach  dem  geometri«- 
schen  Maase  aber  hält  die  näml^he  Ruthe,  wel- 
che 16  Werkschuh  lang  ist,  nur  lO  geometrische 
Fufs,  deren  6  folglich  eben  die  Länge  ausmachen, 


—    3«8     -^ 

als  8  von  jener  Bintheilung»  Der  geometrieche 
Fuf^  wird  dann  vvieder  in  10  Zoll,  der  Zoll  in  10 
Linien,  die  Linie  in  10  Scrupel,  dieie  wieder  in 
10  Zehntheilscrupel,  eingetheiit  Diese  kleine 
ren  Maase  sind  zwar  leicht  in  Zalflen-,  aber  we- 
gen ihrer  Kleinheit  in  der  Wirklichkeit  kaum 
oder  gar  nicht,  und  noch  viel  weniger  nach  dem 
TerjHngten  Maasstabe  darzustellen* 

Die  Bezeichnung  sowohl  bei'm  geometri- 
schen |  als  auch  bei'm  Werkmaase,  istaosfol« 
gendem  Beispiele  zu  ersehen: 

130    ^    6//    ^tii    wird  gelesen: 
13  Ruthen    9  Fuft    6  Zoll    4  Linien. 

Die  geometrische  Eintheilung  der  Maase 
nach  dem  DecimaLsystem  gewährt  die  grolse  Be* 
quemlichkeili  dafs  das  Reduciren  und  Resolviren' 
ohne  alle  Rechnung  bewerkstelligt  werden  kaiinj 
denn  13^  9'  6^'  4'^'  geometrisches  Maas  nnd 
13964  Linien,  und  2802  Linien  sind  2«'  8' und  9f^^ 

Nach  dem  Werkmaas  hat  1  Fuls  12  Zoll 
oder  144  Linien  $  nimmt  man  nun  die  Ruthe.  zu 
16  Fufs,  so  hat  dieselbe  192  Zoll  oder  2304  Li- 
nien.    Hiernach  verglichen  sich 

16'  Werkmaai  mit    i<y  geometr.  Maa^^ 
19a''         -  -    100" 

8304"/        -  -  1000"' 

welcher  Verhältnifszahlen  man  sich  bei  der  Ue* 
bersetzung  des  geometrischen  Langenmaases  in 
Werkmaas  und  umgekehrt  zu  bedienen  pflegt. 
Wird  aber  die  Ruthe  Werkmaas  nur  in  12  Fub 
eingetheiit ,  so  erhält  man  folgende  Verhältnilt- 
zahlen: 

\2*  Wcrkni.    =s      lo'  geometr.  Maas,  , 
144''  Ä    100« 

17S8"      -  =-  1000'"       r 


"K 


—    «38     — 

S-    1^0. 

tjn  Quadrat»  oder  ein  regaltnarsiges  Vier- 
tel f  dsfien  Seite  1  Rutbe,  1  EUe ,  i  FuTs^  odst 
1  Meile  lang  ist ,  wird  eine  Quadratruihe,  Qua- 
drateHe,  Quadratfuts  oder  Quadratmeile  genannt, 
und  dieser  Quadrate  bedient  man  sich  zur  Be- 
stimmung des  Flächeninhalts)  oder  der  Quadra- 
tur der  Figuren  oder  Flächen. 

Die  Berechnung  eines  Rechtecks  (Rectangu- 
li),  X.  B.  eines  Tisch blattes ,  einer  viereckigen 
HausthUr,  eines  FuTsbodens,  einer  WandOache 
u»  8.  w.f  wo  übrigens  die  Rechtwinklichkeit  vor- 
ausgesetzt wird,  bewerkstelligt  man  dutch  das 
Multipüciren  der  Maaszahlen  zweier  an  einander 
Atobendea  Seiten;  oder,  welches  einerlei  ist,  mau 
Binitiplicirt  die  LSnge  und  Breite  Vnit  einander. 
EntliHtt  die  eine  Seite  eines  Rechtecks  2,  und  die 
«mtorsende  Seite  5  £Hen>,  so  betrügt  der  FlXchen- 
itthalt  desselben  S  x  5  =  10  Quadratellen. 

nierat)!  folgt,  dals  nach  dem  Werkmaasfi 
1  Qüadratruthe  (l  □  ')  =  16  >;  16  =  256  Qua- 
dratfufs  (256  dOJ  1  d'  —  12  x  12  =  144  Qua- 
dratzoU  (144  n"),  und  1  d"  =12  x  12  =  144 
Quadratlinien(144D"'-)  Nach  dem  geometrischen 
Maase  aber  ist  1  Quadratrulhe  =  10  x  10  =100 
Quadratlufs,  1  Quadraifuls  =  10  x  lo  =  100 
Quadratzoll  u.  s,  w.  Die  Rechnung  nach  dem 
lettteren  Maase  ist  ungemein  leicht^  indem  man 
fUr  die  höhere  Benennung  immer  nur  zwei  Zi£> 
fern  abzutheilen  braucht-f  so  sind  z  B  2410563 
Quadrauott  =  24l|05|63,  d.  i.  241  Quadratru- 
tfaeo ,  5  QuadretfuFs  und  6B  Quadrarzoll. 

Da  nun  1  geometr.  Quadratrulhe  eben  sogror« 
hft,  als  1  Quadratrulhe  nach  dem  Werkmaa«»,  die 
Lünganrathacu  16' gerechnet,  so  ergibt  sich,  M» 


340 


256  D'  WerkmaM 
36864  U"       - 


100  D'  geometr«  M. 
loooo  D''       -         -  u.f.w. 


Wie  viel  Quadratfufs  enthält  nun  eine  Flä- 
che ,  welche  8  Fufs  7  Zoll  6  Linien  lang  luid 
S*  8  ^'5"*  breit  ist,  nach  geometrischem  Maaae? 
Die  leichte  Berechnung  ist  folgende : 


876'" 

385'" 


4380 
7003 
2*628 


33|72|6o      = 
33  Quadratfursy  72  Quadratzoll  u.  60  D  Linieii. 

Nach  dem  Werkmaase  sind  dergleichen  Be» 
recHnungen  weitläuitiger ,  weil  man  sowohl  die 
Länge  als  Breite  vorher  unter  einerlei  Benennung 
bringen  und  dabei  viel  multipliciren ,  nachher 
aber  die  Keduction  durch  Division  bewirken 
mufs.  Wäre  z.  B.  eine  Fläche,  mit  dem  Werk-^ 
maase  gemessen,  auch  8'  7"  6*"  lang  und  3'  8''  5'" 
breit,  so  würde  die  Berechnung  diese  seyn: 


8/  7'/  6"'  lang 
13 


3/  g//  5W  breit 
12 


44 


(la 


103 

(12  - 

IS42  X  533  =  661986  D  Linien» 

144 


144: 661986 

859 
1398 
1026 


4597 
277 


31  D  Fufs. 


133  D  ZolL 


I  8  Q  Lin- 


§•     171. 

Den  F]|^cheninhalt   eines  schiefwinklichen 
Parallelogramms^   das  entweder  gleichseitig  ist 


—     341    — 

und  eine  Raute  heifst,  oder  dessen  gegenüber 
hegende  Settea  nur  gleich  uad  parallel  sind  ^  in 
welchem  Falle  es  eine  längliche  Raute  genannt 
wirdy  findet  man  auf  folgende  Art:  ]VIaa<  nehme 
eine  beUebige  Seite,  bei  der  länglichen  Raute  am 
liebsten  eine  dec  beiden  langen,  zur  Grundlinie 
e.n,  und  ecricbte  flu£  dieselbe  ein  Perpendikel  bU 
W  die  gegeoilber  liegende  Parallele.  Dieses  Per- 
pendikel, welches  die  Höhe  heilst,,  und  jene 
Grundlinie  werden  gemessen,  und  diese  gefun* 
denen  beiden  Maase  mit  einander  mulUplicirt. 
Pas  Product  gibt  den  gesuchten  Fl^cheniphalt. 


r~Y7 


138  X  42  gMnutr,  Hu«. 
(» 

%.  173- 
Bte  Quadratur  eines  Triangels  od«r  Dreir 
«cks  findet  man ,  wenn  man  ihn^  als  die  HStfte 
eines  Parallelogramms  betrachtet,  und  demnach 
die  Maaszahl  der  Grundlinie ,  zu  vrelcher  man 
ebenfalls  am  liebsten  die  gröfste.  Seite  wfihlt» 
mit  der  der  Höht;  (d,  h.  mit  der.  Maaszahl  des 
Perpendikel«  aus  der,  der  Grundlinie  gegenüber 
Ijegenden.  Spitze  bis  auf  die  Grundlinie)  mHltji? 
pUcirt  und  das  Product  halbirt^    %.  Qt 

1043"  H5hB. 


1(63988,    Q  Zoll  (i4er  m6  U"  39  Q'  BS  O' 


-^    34«    — 

Dil  ticfa  )edo  gefadUnige  Pigur  in  Drei« 
ecke  Kerlegen  läftt,  so  ist  der  Inhalt  einer  sol- 
then  Figur  die  Sumine  der  Inhalte  aller  ihrer 
Dreiecke,  die  man  folglich  einsein  berechnet^ 
Wkd  hierauf  addirU 

Hat  eine  Figur  kruoime  GrSnsien,  so  sieht 
man  die  Theile  dieser  Gränsen  j  so  weit  sie  nur 
unmerklich  gebogen  sind,  für  gerad  an,  und 
irerfährt|  wie  oben  gezeigt  worden^ 

§.     173. 

Der  Lehre  von  der  Flächenberechnung  e|« 
nes  Zirkels  müssen  noch  folgende  Sätze  voraus* 
gehen ; 

1)  Der  Durchmesser  (Diameter)  verhält 
sich  zum  Umkreise  (zur  Peripherie)  beinahe  wie 
1  zu  3f  besser  wie  7  zu  22  Wo  aber  eine  grö- 
Isere  Genauigkeit  erfordert  wird,  da  bedient  man 
sich  der  Verhältnifszahlen  1:3,14159265...,  die 
durch  Weglassung  mehrerer  Decimalstellen  be- 
quemer  werden ,  daher  sich  Viele  nur  des  Ver* 
blUtnisses  1 :  3,14  oder  100  :  314  bedienen. 

i)     Vermittelst     dieser     Verhältnifszahleil 

kann     aus    dem    Durchmesser     der    UmkreiS| 

und     aus     dem     Umkreise     d^^r     Durchmesser 

berechnet    werden      Wäre    zum    Beispiel    der 

Durchmesser    814''^    so    wäre    die    Peripherie 

214x314  ^  ,         ' 

;= 755 =  671,96  Zoll  oder  circa  672''  ^ 

go  7/  ^/  gpometr.  Maas.     Betfüge  hingegen  der 
Umkreis    1^    5'    7"  oder   157",   so    würde  der 

157  X  100 
Durchmesser  — ^  ^,  ■^.    ■  ==  50"  oder  50  Pufii 

314 

betragen^ 
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Bei  dtt« 'Serechoung  des  Dtameters  aua 
der  Peripherie'  kann  man  sich  des »  aua  iobigem  ' 
VerhfiltnisM  1 :  5,14  oder  100 :  814  abgeleiteten 
Vcrh&tttriMet  1:0,31847  bedienen,  wobei  die 
Division  durch  d<i8  erste  Glied  ebenfalls  wegfallt. 
Berfchnen  wir  das  vorige  Beispiel  hiernach,  so> 
werden  wir  so  ziemlich  genau  dascelba  ResalMt 
fiodan,  als: 

157"  X  eiSißt?  =  49.W9?f"  =»  5»"  «c*- 

Per  Inhalt  einea  Zii^els  ist  der  vierte  Theil 
äes  ProdacU  aiu  dem  Durchmesser  in  den 
Umkreis,  oder  die  Hälfte  des  E'roducts  aua  dem 
Halbmesser  (Radius)  in  den  Umkreis. 

Ist  der  Radius  (R)  bekannt,  so  rechnet  man 
am  schnelUten  nach  der  Formet:  R  x  K  x 
3,14159  (oder  3,1416)}  ist  aber  die  Peripherie 
(Pj  gegeben,  so  bedient  man  sich  dieser  Formeb 
0,31847xPxP.     z.B.  der  Durchmeaser  wäre, 

4 
wie  im  vorigen  §.,  214",  so  betrüg«  der  Radiiu 
107"  und  die  Zirkelflache  107  x  107  x  3,14l6 
X  3560ä,1784"i    oder   wenn  knau  den  kleinen 
Oecimalbruch  vregläfst,   35968"  =  3»  59'  68". 

%.'  175. 

Zum  Maase  fUr  KQrper  bedient  man  «Ich 
«nei  von  6  gleichen  Quadraten  begr&nzten  Kttr- 
pera ,  einea  Würfels  (Kubus).  Beträgt  die  Seite 
eines  solchen  Quadrats  1  Elle,  1  Fufs,  oder 
1  Meile,  so  beifst  der  Würfel  eine  Kubikelle, 
ein  Kubikfufs ,  oder  eine  Kubikmeile. 

Die  Berechnung  einea  recbtwinklichen  Pa- 
laUelepipedums,  d.  i.  einea  von  aecha  Rechtecke^ 


^    8H   -^ 

^ogeschlossenen  KcSrpers,  au  D.  .eiiiM  geradsei- 
Vigea  KQstenky  ist  die  Gruadlaf  e  wüev  Kubik« 
xechnungen,  so  wie  auf  der  fierechnung.  der 
Rechtecke  alle  FlächenberechaiiDgen  beruhen«  • 

An  einem'  solchen  Körper  bemerken  wie 
drei  Dimensionen:  die  Länge |  Höbe  und  Dicke 
oder  Tiefe  y  auf  welche  Benennungen  übrigens 
nichts  ankommt I  indem  es  gleichviel  ist,  wel-i 
che  Dimeosion  man  als  Länge ,  oder  i^ls  Höhe» 
oder  als  Dicke  betracl^tec.  Das  Product  der 
Maaszahlen  dieser  drei  Dimensionen  ist  der  Ku- 
Vikinhalt  des  rechtwinkliohen  Parallelepipedums. 
Wäre  z.  B.  ein  viereckiger  Kasten  ^Q  FuTs  hocb^ 
7  Fufs  breit  und  6  Fufs  lang,  so  ergibt  sich  aus 
diesen  drei  Dimensionen  10  X  7  X  Q  der  Inhalt 
420  Kubikfufs  (420  C), 

§.     176- 

Da  bei  einem  Würfel  diese  drei  Maase 
gleich  grofs  sind,  so  ergibt  sich,  dafs  eine  Ku-« 
bikruthe  Werkmaas  16x16x16  =  4096  Ku- 
bikschuh,  ein  Kubikschuh  12  x  12  X  12  =  172» 
Kubikzoll,  und  ein  KubikzoU  wieder  1728  Kubik-^ 
linien  u.  s.  w.  enthalte.  Nach  dem  geometrischen 
Maase  ist  eine  Kubikruthe  10  X  10  X  10  =  1000 
Kubikfufs,  ein  Kubikfufs  1000  Kubikzoll  und 
ein  Kubikzoll  1000  Kubiklinien,  wo  also  eben 
so  ,  wie  bei^m  geometrischen  Längen  -  und  Flä- 
cbentnaase  ^  die  lleduciion  und  Resolutioi^ 
ohne  alle  Rechnung  zu  bewirken  ist.  Z,  B^ 
18  Kl)kriuhpn.  702  Kfakf^f^  und  425  KbkzoH 
=  187024i25";  x^nd  2280030723'"  t Kubiklinien) 
=  2°  280'  030"  723'". 

Da  nun  auch  hier  eine  Kubikruthe  Werk-. 
911319s  ebQn  $Q  groXs  ist»  als  eine  Kubikruthe  ge«-« 


k 


netr.  Maas,    so  ergibt  stcb  folgende  Veiglür 
chuog  zwischea  diesen  beiden  Maasen; 

I  C<*  WerlcnUM.  =3  I  C^  (eometr.  Hau. 

4096  C  -  ra  |(K»  O         -  ■      - 

TOTTBSa  C"  -  =        loooooo  C"       - 

m^gg<4Ö4  C"'        -  j=  tooooooooo  C"*'    1       ^    ■• 

§.    177. 

Wenn  der  Inhalt  eines  »chiefwinl^Uchen 
Parallelepipedums,  d.  fa,  eines  solchen  KOrpen 
gefunden  werden  soll  y  dessen  ihn  begränKendo 
Flächen  aiu  lauter  Parallelogrammen  bestehen, 
die  aber  nicht  sämmtlich  rechtwinklich  sind, 
•o  berechnet  man  erstlich  ein  solches  Parallelo^ 
gramm  nach  §.  171  f  und  multiplicirt  den  gefiui* 
denen  Flächeninhalt  mit  dem  senkrechten  Abr 
•tande  zwischen  diesem  und  dem  ihm  gegenüber 
stehenden  Parallelagramme,  welches  letztere  imr 
mer  die  üoublette  vom  ersteren  ist.  Das  gefunf 
dene  Produckt  aus  der  GrundQäche  in  die  Höh« 
ist  der  gesuchte  kubische  lohalt. 

Die  Farallelepipoda  gehören  unter  die  Pris- 
men oder  Eoksaulen,  d.  h.  unter  diejenigen,  von 
einer  Anzahl  Parallelogrammen  und  den  beiden 
einander  gleichen  und  parallelen  Grundflächen 
begränzten  Körper,  die  man  sich  gezogen  (wie 
Draht  auf  der  Drahtmilble)  vorstellaa  kann. 

Senkrecht  nennt  man  ein  Prisma,  wenn  die 
Richtung  jenes  eingebildeten  Zuges  senkrecht 
auf  das  Blatt  gedacht  werden  rnuDs,  durch  wel- 
ches ein  Körper  gezogen  wird,  um  die  Form 
eüses  Prisma's  zu  bekommen  i  schief  aber 
heiCst  es,  wenn  es  so  gestaltet  ist,  als  warft. 
u  schräg  aus  der  formenden  OeSaung  gezo- 
een  worden. 
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§,    178. 

Zu  den  Prismen  sind  auch  die  Cylinder  oder 
Waisen  zu  rechnen,  deren  Grundflächen^  wenn 
«ie  Zirkel  sind  |  man  sich  als  Vielecke  von  einer 
grolsen  Anzahl  Seiten  denken  kann. 

Die  ,  Prismen  und  die  Cylinder  werden 
sämtlich  nach  der  Regel  berechnet ,  dals  ihre 
gefundenen  Grundflächen  mit  den  Höhen  multi- 
plicirti  ihre|i  kubischen  Inhalt  geben.  Hätte 
I«  B.  ein  schräges  vierseiüget  Prisma  zur 
Grundfläche  ein  Parallelogramm ,  dessen  Grünau 
Imie  4'  8"  (51'0  Werkmaas,  und  dessen  Höhe 
8'  5*'  {4V')  betrQge;^  so  wäre  die  Grundfläche 
61  X  41  d'*  =  2091  d'S  welche  mit  der  Höhe 
des  Prisma's,  die  7'  4'^  oder  88'^  betragen  soll| 
multipticirt  184008  C',  oder  durch  1728  dividirt^ 
106  C  und  840  O'  gibt«  Es  ist  daher  die  Be^ 
recfanuog  der  Grundfläche  eines  Cylinders^  so« 
wohl  eines  senkrechten 9  als  eines  schiefen,  da 
die  Grundfläche  jedesmal  ein  Zirkel  ist|  keiner 
Schwierigkeit  unterworfen. 

§.     179. 

Diejenigen  Körper ,  an  welchen  wir  eine 
Grundfläche  und  solche  Seitenflächen  wahrneh- 
men,  die  sämmtlich  in  eine  gemeinschaftliche 
Spitze  auslaufen,  nennt  man  Pyramiden j  und 
unter  der  Höbe  derselben  versteht  man  das  Per- 
pendikel von  ihrer  Spitze  auf  die  Grundfläche« 
Unter  die  Pyramiden  gehört  auch  der  KegH 
(Conus),    dessen  Grundfläche  ein  Zirkel  i^t. 

Die  Pyramiden  werden  eben  so  und  in  dem- 
selben Sinne,  wie  die  Prismen,  in  senkrechte 
und  schiefe  eingetheilt.  Ihr  Inhalt  wird  ge» 
f unden ,  wenn  man  das  Produkt  aus  der  Grund- 
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flache  in  di«  Höbe  durch  S  dindirt  Z.  B.  die 
Grundfläche  einer  viereckigen  'Pyramide  ley 
183"  X  71"»  bnd  die  Höhe  02"  geometr.  Maafl, 
10  Ut  ihr  lohalt  ^^*^^^xQ^  =  61  X  71  X  9« 

3 
=  398'  453« 

Der  Radial  eine*  KegeU  sey  42"  und  Si» 
nöhe  Sl"'geonietr.  Maas,  so  iit  die  Grundfläche 
42  >g  42  X  3,1416  x31  _  13  x  42  X  31416  x  31 

3  10000 

=  57265,0848  =  67'  265"  084"' 

■§.  180 
Will  man  den  Inhalt  einer  Kugel  berech- 
nen, so  multiplictrt  man  die  ZirkelflXfihe,  'die 
der  Radius  der  Kugel  gibt,  mit  dem  Tiertichea 
des'Radius,  oder  mit  dem  doppelten  des  Dia- 
meten ,  und  dividirt  dec  Produkt  durch  3'.  Dec 
fifld},ae  einer  Kuget  aey  z.  B.  ^  7"  Werkmaas^ 
ao  beträgt  der  Inhalt  der  Kugel  1436  C",   denn 

7x7x7x4x  3,14        , .--  «„ 

; ^  1496  O". 

3 
Als   Anwendung  dieser    Torausgeschickten 
Lehrsfitze  theile  Ich  nun  in  den  folgenden  zwei 
§§.  noch   einige  Aufgaben  Über  die  Berechnung 
der  Nutzhölzer  mit. 

§.  181. 
Unter  NntxhAlcern  versteht  man  diejenigen 
roh  bearbeiteten  Hälzer,  deren  man  sich  zum 
Bau  der  Häuaer,  Schiffe  u  s.  w.  bedient.  Sie 
sind  theils  vierkantig,  in  Balken  behauen,  oder 
in  Bretter,  Planken,  Bohlen,  Pfosten  u.  s.  w. 
geschnitten ,  theils  rund  zu  Schiifsmasten  f  Wel- 
len f  Waisen  u.  i.  w.  eingerichtet. 
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Der  Verkauf  der  viereckigen  NutzhUier 
geschieht  gewöhnlich  nach  dem  FuTfimaasei 
oder  auch  nach  Stücken  $  bei  Brettern ,  Plankeii 
i;ind  Bohlen  aber  geschieht  derselbe  nach  Schock- 
ten ,  bei  den  letzteren  beiden  Sorten  öfters  auch 
nach  Quadratfufs;  da^  Schiffsbauholz  hingegen, 
als  Balken,  Buchten ^  Haken ,  I^nie  und  Setzer, 
80  wie  Alles ,  was  gerundet  ist ,  wird  nach  KLu- 
hikfaCs  verkauft, 

4)    Vom  vierkantigen  Holte^  » 

Unter  diesem  versteht  man  Balken,  die 
am  Zopf  und  Stamm  entweder  gleiche  oder  u/t- 
gleiche  Grundflächen  haben.  Sind  die  Grund- 
flächen an  beiden  Enden  einandeic .  gleich ,  so 
findet  man  den  kubischen  Inhalt,  wenn  man 
ihre  Länge,  Breite  und  Oicke  mit  einander  mul- 
tiplicirt.     Z.  B. 

1)  Ein  Baiken  ist  3£  Fuls  lang,  16,  Zoll 
breit  und  13  Zoll  dick,  wie  viel  KubikfuTs  ent- 
hält derselbe? 

16"  br,  X  13"  d.  =:  208  D"  X  32  Ftifs  oder 

(12 

384  Zoll 

?o8"  X  384"    =    79872  D" 
1728) 


46  C    384  C" 
Oder  I'  X  12I    [32'  X  12 

12"  >   <  16"  =1  Kbkfuls 

12^ 


L'  X  12I     (32' 
l"  )     1 10" 


9  416    =s    46I  Kbkfurs. 

Kostete  nun  der  Kubikfuls  3  Gr.,  so  wiirde 
unser  Balken  A6^  x  3  Gr.  oder  46^  x  {.  Rthln 
5=?  5t  Rthlr.  betragen. 

Enthalten  die  Grundflächen  ungleiche  Qua- 
drate ,  so  addirt  man  die  eine  Seite  der  Grund-' 
fläche  am  Stammende  zu  einer  Seite  von  deir 
Grundfläche  am  Zopfende,    halbirt  die  Summe, 
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erbebt  sie  zum  Quadzat,  und  multtplicirt  dieses 
mit  der  lAuge  des  Holzes.     Z.  B. 

2)  Eine  vierkantige  beachlagene  Etcbe  ist  36 
Fuls  lang,  bat  am  Stamm  18  Zoll  und  an  Zopf 
16  Zoll;  wie  viel  KubikfuXi  enthält  dieselbe? 


+    16"    =■    34" 
,) - 


I?"  =  989  □  Zo" 

36  Fnr«  Ung 


73»    AJISIUU. 

Ofl«  I'  1  f  3«' 
IS«}  ^.7" 
13"  /     t  "7" 

4     :       389    =    7H  Khkfuf«. 

Hat  ein  Stück  Holz  ungleiche  Rechtecke  zti 
Grundflächen,  eo  addirt  man  die  Breite  und 
Dicke  am  Stamm  und  Zopf,  nimmt  von  der 
Summe  den  4ten  Th'eil,  erhebt  diesen  zum  Qua- 
drat, und  muliiplicirt  diesea  ebenfalls  mit  der 
LSnge  des  Holzes.     Z.  B. 

.  3)  Wie  viel  KubikfuCs  enthält  eig  Stück  Holz, 
welche«  30  Fuis  lang,  am  Stamm  26  und  24  Zollj^ 
am  Zopf  aber  22  und  20  Zoll  in's  Gevierte  hat? 

BreitB  un  Sumni  36" 
Dicke  •  -         34 

Breit«  am  Zopf      sa 
Diokft'  •        -         SO 


3  X  23  =  539  D" 
30*  Ung 


llo/f  KbkfBlt. 


SSO 


Die  Betechtiuif|;  ^er  tylfatdrifehm  HSlcer^ 
als  der  Walzen^  Wellen  u.  %.  w.,  wird  be* 
werkst elligt ,  wenn  man  die  nach  §.  178.  ge- 
fundene  Grundflache  mit  der  L3nge  der  Walze 
IL  8.  w.  multiplicirt.     Z.  B; 

4)  Eine  Walze  von  17^  Fufs  Länge  hat  i 
Fuis  6  Zoli^im  Durchmesser}  wie  viel  Kubikfuüs 
enthält  dieselbe? 

Der  halbe  Durchmesser  von  2^  6^'  oder  von 
80^'  ist  15)  und  das  Quadrat  davon  ^=:  225;  nun 
schKelst  man  also  t 

100     :     314  sa  225  D'' 

900 
675 


706,50  U"  X  17I'  ^»K- 
494  56 
353SS 


12363.70 


Y44> 

85,86  KBkftirs  ccs. 

Von  einem  Kegel  sagt  die  Geometriei  datser 
der  Ste-Theil  eines  Cylinders  sey,  welcher  gleiche 
Grundfläche  und  Höhe  mit  ihm  hat«  Die  kubi"' 
sehe  Berechnung  ist  daher^anz  dieselbe,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dafs  die  Grundfläche  des  Ke* 
gels  nicht  mit  der  ganzen  Länge,  sondern  nur 
mit  dem  3ten  Tbeil  derselben  multiplicirt  wird» 
(VergK  §.  1790     Z.  B. 

5}  Wie  viel  beträgt  der  körperliche  Inhalt 
eines  Nadelbaums,  dessen  Durchmesser  auf  der 
Grundfläche  2  FuTs  4  Zoll,  und  dessen  Höhe  bis 
in  die  Spitze  102  FuIs  beträgt  ? 


«8« 


S4 


100    :    s>4    "«    19*a^ 

784      ' 
5Ba 

*l5i44  n" 


S«6l76 
iS463a 


144) 

145,3 IS  UktkiTi.  (145^  C'  eea.) 
Hat  man  einen  abgekürzten  Kegel  zu  berech- 
nen, 60  addirt  man  die  Durchmesser  der  beiden 
Grundflächen)  dividirt  die  Summe  durch  4i  er^ 
faebt'dieiea  erhaltenen  (^uoUenten  tum  Quadrat, 
und'sucht  dann  nie  vorher  di«  Grundfläche^  wel- 
che man  mit  der  ganzen  LSnge  multi^licirtf  und 
jai  Product  durch  144  dividirt.    Z.  B. 

6)  VVie  viel  beträgt  der  körperliche  Inhalt 
eines  Baums ,    dessen  Därcfamesser  dar  Grund- 
fläche am  Stammende  1  Fufi  6  Zoll  und  am  Zopf- 
•nde  1  Fub,  die  Länge  aber  2ft  Fuüi  betrigt? 
H"  +  «"  —  *>" 


4)    rix 

>    :    314    ■= 

71    =    S« 
«61 

919s 

?8+l 

17684 
78i 

rrö.öai  D" 
.  «94S.6« 

X  38'Uiige 

4-7- 

34>3437S  = 

=  34imkfcli. 

Uft 


Diels  Wenige  tvird  ho£Fentlich  hinreichend 
eeyn  denjenigen  |  welche  leider  keine  Gelegen- 
heit hatten,  Mathematik  zu  studieren,  einige  Fin- 
gerzeige gegeben  zu  haben ,  eich  in  dergleichen 
vorkommen ^ea  Fällen  selbst  zu  helfen»  Ueber^ 
aus  angenehm  aber  würde  mir  es  seyn,  wenn 
dadurch  mehrere  Besit^ser  dieser  Arithmetik  zu 
einem  gründlichen  Sli)dium  der  Mathematik  auf« 
gemundert  würden.  In  England  verlangt  man 
von  Jedem,  der  in  einem  Comptoir  angestellt 
•eyn  willi  dafs  er  auch  mathematische  Kennt- 
nisse besitze.  Und  wie  leicht  könnte  diels  in 
Zukunft,  bei  einem  wieder  aufblühenden  Han- 
del, auch  in  Teutschland  der  Fall  seyn? 


"K 


y 


A   n   h 


«   g- 


TVaarenpreise    vonf  drei    der    berühmtesten 

Handelsplätte. 


[al  Für  Anfänger,  um  dieselben  nach  Gewicht,  Maiu  und 
Preisen  &twas  kennen  zu  lernen,  b)  Für  Lehrer,  um 
mehrere  praktische  Aufgaben   zu   entwerfen.] 


Bremen« 


Am  10*  August,  1824. 


In   Loaifd*or  k  5  Th«ler,    diesen  k  72  Grote. 


A1.AUN,       .  Thlr. 

£ngli«cHer    . 

Schwedischer 
Ah  IS,  deutscher 

Russischer 

Batavia  • 

Ceylon  •  « 
Baumwolle,  .      «    Gt. 

Georgia 

I^ouisiana,   . 

Tenesse  u.  Alab 

Garaccas 

Bengal,  Sur.  u.  M.   - 

Smyrna  •  • 
Borax,  raff.  • 
BnAiffNTWBtir,    •    Thlr. 

Cognac    •    . 

Getto      •       . 

Sprit,  Gatter  } 
Ca^ao,      «      .      .    Gt 

Garaccas 

Martinique  . 

Maran.  u.  Dom 

II.  Curs.  2.  Th. 


pr.    100  Pfd. 

pr.  30  VtL 

40 

pr.  Pfd. 

16  k  so 

18  -  2K 
.16  -  19 

15  -  16 

18 

19 

pr.  30  Vtl, 

70  &  80 

30 

45  M7i 
pr.  Pfd. 
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Gapfeb,  MoGca    .     Gt. 
Surinam,  Demerara,  - 
Berbiee,  fein 
f.  mittel 
gut  mittel    . 
mittel     . 

f.  ordin.       « 

g.  ordin. 
Havannaii,  Jamaica 

fein    •    . 
f.  miltel 
gut  mittel    • 
mittel     . 
kl.  mittel     . 

f.  ordin. 

g.  ordin,      « 
reel  ordin.    • 

Domingo,  f,  ord, 

gut  ordin.    . 
Brasil ,  fein  ord, 

g.  ordin. 
Portorico  u.  Lag 
Gherlbon 
ordin.  in  allin  Sorten  - 


i8i  äz9 
17  k  18 
16  k  17 

15  -  nl 


17   *  18 

14  -  I4i 
'3i  -  I3i 
r.4. 

14 
14 
»3  k  131 

14  -  m 

EI  k  13 


354 


Triige  in  atlea  Sort.  G  t 


OiTAomsN  "TM 

Mallaga  •      •      •  - 

Messina  •      ^       •  - 

GoCHBMILLBt           •  - 

Schwane 

Silbergraae        •  - 

CuaGUMiBi    »      •  - 

Game    •      •      ^  - 

Gemahlne    . 

ConivtHSN,  Zante  - 

Triester  \      .      .  - 

EUBWBLBCH,    Engl,  - 

Fbiobn« 'Smyma  •  - 


r. 


GALliUt#  •        •  •     • 

Aleppo,  sch^art    - 

-      in  Sorten 
Istria       •      •      •    *> 

GBW#BtB|  •      - 

Zimmet.  Ceylon 
Oflsta,  Ligiiiä    .    Gt. 
Caifia,  Flores      Thlr. 
Macisblüth^  la 
2a 
Macisnüsse,  ges.     - 
unsortirt  - 
Kompeii  - 
Nelken    .      .      •    - 
Gardemom  Mal. .    - 
Pfeffer,   engl.      «    Gt 
leichter 
weifser       . 
Fimiinto,  Jam,    . 
Ingwet,  weifser   Thlr. 

brauner 
Gummi  I  Arab,      .     Gt. 
Barbar     . 
Senegal    .      • 
Elasticum 
HeriKge, 
Holland.,  voll 
Binder,  neue 
Schottland.    • 

£laU|  ganz    . 

gemahlen 
Gelb,  ganz  . 

gemahlen 
Japan,  ganz  . 
Fernambuk ,   ganz    • 
gemahlen  • 
Saudely  ganz        .    - 
gemahlen 


i 


k  i 


i2i  ^  i3i 

Il|  ii  13 

36 

i6i  ä  17 

lop.  100  PTd 

5 

34  ä  40  pr.  P. 

28 

27  -  28 

pr.  Toiiniß. 

35  ^ 

pr.    löo  PFd 

24  k  2I 
3I 

i|  k  2j 


36 

23 

4 
6k6i 


Bncbsbaum  »      •    Gt 
Pock       •      .      .      - 
Eben        •      •      •      - 
Mahagony,  Bohlen   - 

ordinair        • 

schlicht       • 

gestreift 

geflammt     « 

geblümt  • 
HoBNSpitZBVy  Thlr. 
Englische  •  •  - 
Amerioan*  ■  «  • 
frrasil.  •  k  V  - 
Indigo,  .  •  .  • 
Bengal,  blaa        •    • 

-  I.  f.   violet  lind 
blau  .    - 

•  f.  u.  mittel  vi  ölet - 

-  violetu  gefeuert- 

•  f.n.g.gefenert    • 

•  mttt.  u.  ord.  gef.  - 
Madras    . 
Caraccas 
Guatimalo     « 

LsiNSAAMBITy 

Kigaev 

Windauer 

Libauer   • 
Mandeln,  süfse 

Valencia 

Provence 

Sicrlien     . 

Bittere,  Prov. 
Mennig,  . 
Orangensch.  Mal 
Orlean, •       • 

PoTTLOH  ,  •    ' 

Spanische ,  gafkz 

gemahlen    - 

QUERZitRON,    • 

Reis,  Carolina 
Brasil.  •  • 
Maylancl         • 

Ostind«    . 
RosiNEW,  Smyrna 

Mallaga  . 

Samos      ,       •- 
Rum, 

JamHica  , 

Westindischer 

Boston     •       « 
Sappran,    .     • 

Gatinois         , 

Spanischer     • 


12 

«4 
18 
30 
P* 

i3 


6 

2    5 

a  -  M 

pr.  G  FbA, 

10  k  II 

-I? 
•30 

-   190 

xoo  Stcl 


pr. 


Pfd. 


Pfd. 
100  Pfi 


pr,  xoo  W 
'so 

«7 
15 
18 
Si 

pr. 
6i 

4}-  5l 

pr.  ^  Vtl. 
40  k  TS 
30  -36 

pr.  PW, 


weili    .       .    Cr 

?  4  10 

Amer,Staf.,inPcka.Th 

aä-  4{ 

»n     .       .       .       • 

4-  8 

Saratov   .... 

12-  36 

M.I.E»,  Anker  ThI 

5-  6i 

Uckermark    .       .    ■ 

öf  k?} 

»,      .       .       .    - 

pr.   KM  Pfd 

Pfätter,  Hanau   .    - 

6  *  6 

ien    .              ,     - 

7{ 

Heiiiicbar     .       .     - 

4lksi 

rt>r  .       ^      .     - 

4 

Weiet,  Dnderat,     - 

4k5 

■Ftf.,       . 

31^4 

Carotten         .      .     - 

ao-  4« 

BWMMT.  r.    et. 

15  pr.  Pfd. 

Talg,  RiuLläohi.    - 
Seifen     .       .       .     - 

«i 

LKOKn ,    .       TH>r. 

pjr.   looPfd, 

9 

7  4  71 

Theb,        .       ,       .    Gt 

pr.  Pfd. 

9 

BohB        .       .       .       - 

19  A  92 

■ , 'Bremer    .     - 

61    _ 

Campoy  .... 

:indMchex      .    - 

Congo      .       ,       .      • 

27  -    99 

IM,     .         .         .     Gl 

pr.  PW. 

SouchoDK      .      ,      - 

23-39 

jler,  Var^ni«     . 

to  690 

Vtveo       .      .       Thlr 

1}  kai 

Oronoct.        - 

HajMiiikm,.      .    Gt 

45  k  50 

Blätter    , 

IS  &  30 

Hajtan     .... 

I  -   I( 

»Tic,   Rollen      - 

II  -  ao 

GnnpoiTilBT   .       .      '- 

Biälter    .       - 

9i  >^  TS 

Kniserlhes     . 

li  ~ 

nnah       .       .       - 

1»  k  na 

Thraw,     ...» 

6  $t«ckaq. 

itiKo        .       .       - 

13  -  30  - 

Archangel,   weih       - 

161 

ntitcher        .       - 

18  -  24 

kraun      . 

14  k  15 

3i*4 

Südiee     .      .      .      - 

13 

'land,  f.  selb    - 

54k66 
3»-  50 

Beraer,  Leber     . 
Engli»cb.r     .       . 

10  pr.  Tu. 

«rtU       .      - 

i6| 

.        mUteJgelk  - 

a?-  M 

WEiNtTEiH,   .       Thlr. 

pr.   loa  Pfd 

otd.  gelb    - 

■8  -  H 

weifier  .       .       .     - 

20 

getbbiaun  • 

14  -  M 

roiher    .      .      .    - 

'74 

röthl.  br.    - 

la  -  34 

Wau 

'4 

(.  braun      - 

14  -  2« 

Z.m«,        .      .      .    Gt. 

pr.  Pfd. 

niitt.braan. 

6-   13 

Hanc«       .       .       .      - 

22   ' 

ord.  braun  ■- 

r,i 

Engl.,  in  BUckM     - 

33 

ordinair       - 

Peru         .... 

16 

Bastard 

ZvoEBB,  roÄer       . 

pr.  Pfd. 

Scrub.  .       - 

6  ha? 

Havannab,  weift  . 

Sk8i 

ni«,}anic>nir. 

-    gelb  u.  braun    - 

6-  r 

ichwer  fett  .      - 

Braail,  weib      .      - 

7i  k  S 

mittel  fett    . 

Sk  15 

-     gelb.u,br«nii    - 

5I-  7 

ordin.  fett   .       - 

51  &  8 

Rafßnirttr.                  1 

br.u.ichwartbr.. 

?I-6 

Raffinaden     .      .      - 

II  kn 

ord.  braun  ,      - 

4-41 

MeU* ,  engl.         .      - 

9  -  10   ■ 

Lu«       .      .      - 

5  k  10 

-    BcfUier,   feia    - 

i? 

>i3,CaroL,K«i- 

tncky       .      - 

-    mittel       - 
■    -         -    ordia     •  - 

h'ß. 

f cKwer  fett      - 

Lumpan 

witlal  fett  .       - 

6  b  9 

Farin,  gelbn.br.       - 

5i  -  * 

wdin.  fett 

5-  fr 

Candii,  weifi  .     .       ■ 

,r » ,4 

pecknut    . 

9    ä  14 
4    -  5i 

-       weidlich    .       . 

II   -     .!> 

Pfeifeiuutbr.  - 

-       h-rgelb      .       - 

•1 

ardio.  .      .      - 

3    -   4 

'•      SeUbralun  '.      '., 

«1  '9i 

La«     .      .     - 

1,-« 

ic.  Stoncel  Tbir. 

pr.  100  pfa. 

ord.  braun 

in  Fä>*nn     - 

»iirf 

.      duak«lbr*uB    - 

ei 

«s* 


856 


Hamburg. 


Am  10.  AugusI  1324. 


AbbrcTiBtaren.    Mrk.  1=  Mark.    |L 
Bco.  =  Banoo.    Pfd.  z=z  Ffnad. 


rr-  Schilling,    «vi«:  ==  Grot  Vlimiscb, 
Vtl.  =^  Viertel. 


In  Banco^    ohne 
lUbatU 


BAUMWOLLE. 
Carolina  und  Te- 
neu«     . 


fl. 


Georgia 


Louisiana 


xma 
tda 

3a 

tma 

Sda 

3« 


Bahia       • 

Carthagena   . 

Laguyra 

Maranham 

Minas  Noras 

Minas  Geraes 

Fernambuk    • 

Bcngal,  ord. 
mittel 
fein 

Madras   • 

Surata      • 

Wettindische 

Smyrna   • 
CacaO| 

Giiajaqiiil 

I^Tinidad 

Brasil 

Martinique 
Cappbei    • 

Mr>cca     • 

Bourbon 

Bntavia    • 

(  h?ribon 

Sumatra 

Brasil 

Domingo 

Havantiah 

Lagnyra    ^ 

l'ortorico 


pt. 


Hl  - 


PM. 

&    9! 
••  II 

9l 

-  9 

-  II 

-  loj 

-  9i 

"4 

8 

7l 

115 
loi 

i3i 

7* 
7i 
7i 


8    -     8J 
pr.  Pfd. 

öl 

-  I  7    -  7t 
pr  Pfd. 

10  &  II 


7,-   71 
7*    _ 

61  i  7i 
61.  7i 
6|  -  loJ 
65-  71 
7i.-    ÖJ 


(0  o 


^Triage        :     #1. 
Brenn  waare     • 


SS« 

6;  •»• 


•    -'S 

g     4» 


ger.  ord.    • 
reel.  ord.  « 
frut  ord.     • 
fein  ord.    « 
kL  mittel  •      - 
mittel        • 
gut  mittel 
.fein  mittel 
(fein      ..     ♦      - 
CocHjBHXLL«!     •    Mrk. 
Scbwane     «        •    • 
Silbergrau  y  ima     - 
ada 

COATWTRBVi  .  •  - 
Zaiite  .  .  «  - 
Triest  ,  .  •  • 
Lipari      «       .       •     - 

GuRcuMAB)  Beng.  - 
Cbina       .       ,       .     - 

Gallus,  Alep.,  in  S*  • 

weilse     •    - 

Smyrna   .       .       .     - 

Istria        .       .      •     - 

Gummi,  •  •  •  - 
Barbaricum  .  .  - 
Senegal,  in  Sorten  - 
Arabicum      «       «     * 

Gewürzb,  .  ,  - 
Zimmet,  Ceyl,  ima  - 

2da  - 
weif» er   .      $(. 
Gardemom,  Ceyl. 

Malabar  Mrk. 
Cassia  Lignea       .    fl. 
grofs  Bund 
klein  Bund     - 
Cassia  Flores 
Macisniisse    • 

-     Blüthe  .       Mrk. 
Nelken,  Amboyna   - 
Bourbon 
Cayenne 
Jngwer,   Ostind. 
Piment  1^  Jam.       .     • 
Pfelftr,  'Englisch  '  • 


4^5 

^       t 

7t-    71 

8    -    9 
9i-  IG 

io|  -  XI 
pr.  Pfd. 

16  .   i6{ 

14  -  IW  ^^ 
pr.  100  Pfd 

h6 
a6 

15  &  18 
3a  •  n 
75  -  eo 
68  -  70 

95 

67 

pr.   100  Pfd 

46 

59  *  60 

60  -  10«; 
pr.  Wd» 
6  k    6i 

41-    6i 
6-10 

13 

a  -    3i 

x6i-  \6\ 
"7  -  i7i 

38  -40 
3i-    41 
35 
a7|*  ^ 

29   -  89i 
2  -    2i 

6  -    b\ 


—      SäT     — 


Pfeffer,  Oitindi- 

fc?5'-".-"-*- 

9 

scher        .      .      H. 

51  Aßi 

h'^ 

-  «chwcrer- 

f.i  -  6 

Java 

wnhei     . 

13    -ao 

BeiigaL    .... 

HOL».»,     .       .      ;ark. 

pJ.  100  Pfd. 

RotIMBK,  SrnTTD*    - 

■3 

£ian,    Camp. 

-        Honcfurai      - 

?*3 

Uahigp,    neue    .     - 
.        alte  .      .    - 

iSi 

jBDikica    .     • 

5    -     6 

Samo.      .      .      .    - 

i'i 

Gelb,  Jam.    .      .    - 

4     -     6 

Sapphah,        ,      .    - 

V:  PH. 

-      Br«.il  .      .    - 

3    -    Ai 

7    ■     ?* 

Gatinoi»  .       .       .     - 

liiU 

-       Cuba    .       ,     - 

Sago,  brauner      ,      fL 

»J-    «. 

Pernambiik    .       .     - 

58    -  60 

vreifier.       ,       .       - 

4  ■    « 

Japaa,  Bimoi       .     - 

ao    -  gg 

Sal.etb-,     .    .    Mrk. 

m.  100  i 

16    -  8Ö 

Oitind.  Tober     .    - 

15'  i7i 

Bahia        .       .       .     - 

U} 

raflinirter       .       .    • 

';^:& 

Sande)      .... 

6i-    71 

ScltU,LAOK,      .                 fL 

St.  Muteni,  gr.      - 

ai    -  34 

braun       .      .       .      - 

,??.!» 

-    miim.kl.    • 

ig    -  90 

Orange    .       ,      .       - 

HomHirinsw,       .    - 

pr.  100  Stck. 

T«IACK,      .         ■ 

pr.  Pfd. 

3M    6 

Maryland,  ord.li.br. - 

Sik4 

BüSel       .       .      .    ■ 

It      -   12} 

-  gut  H.  fein  brau« - 

«-  r 

Enaliiche       .       ,    - 

10     -  11 

-  uoulenrig 

H-  U 

lTllDdi«che    .       .    - 

13     -  J3i 

.  fein  coülenrig    - 

«  -11 

HönHBit,  OchKn       . 

-  gelb  .       .       .       - 
■  fein  gelb        .      • 

'3    -1» 

Brat.  Rio      ,      .    • 

34    -  3? 

■6    -IS 

-      BahiA  .      .    . 

34    -96 

.  Scrub*     .       .       - 

35-  7 

Ihdigo,      .       ,      .    - 

pr.  Pfd. 

Virginia  .       .       .       - 

3    -  7 

Guat  u.  Gar.  Flnr.    . 

Qi  hio 

r  -  ■ 

-    SobreSal.    .    . 

rl-   81 

Havannah 

T   -20 

•    Corte»    .      .    - 

5i-    7 

Portorico,  Roll.  ord.  - 

<    -  6} 

Benga],    f.  blau 

-    mitt- 

7    -  8 

blau        .... 

-    fein  - 

10    -19 

f.  violet  u.  blau    - 

roi- 

Cigarr,,  Hav.Kitt.  M. 

18    -6a 

fein  Tiol<:t   .       ,     - 

Qt  -    10 

Treb,       .       .       .      tL 

pr.  Pfd. 

mit.  u.  gut  violet  - 

Hohe         .       .      .       - 

iS|  t  iij 

violet  u.  geTeuert  - 

Congo,  Campoy 

15    -   17 

f[nt  u.  f.  gefeuert   - 

7i  -~8J 

Snuebong      .      .      - 

■rt  -  «4 

gefeuert  u.  ord.     - 

3    -     6 

Peoco       .       .... 

36    -  7» 

Madraf    .      .      .    - 

Ri 

Hajianikin    .       ,      • 

ai    -  30 

Braiil       .       .       .     - 

3i-     4 

YoungUayian     .      - 

»4   -  37 

Mandel«,      .      .    - 

pr.    100  Pfd. 

Hajtae     .       .      .       - 

38   -  53 

safte,  Barb.        .     - 
-    Provence     .     - 

Imperial,  u.  Gunp.    - 

sa  -  60 

34i 

Thxan,      .       .        Mrk. 

fr.  T.«.. 

-    Valencia       .     - 

38  k43 

GrSnl.  Hamburg     ■ 

331  >  34 

Bittere,  Barb.      .     • 

31  -  33 

. :  t^.  :  : 

HArni«,  Ottii.d.   .      SI, 

pr.  Stck. 

39 

gelbe,  «chmale    . 

H  h  s6 

3  Kronen.       .    .       - 

IT.T'U. 

OEl.BAlt,inBB«t».Pfa.- 

=3  -  94 

TwiiT.   i.  Engl.  Gelde 

Ohn«  Ba«t      .       .       - 

34 

NB.  OjeReduction  in 

QwEHiTBOH.  .        Mrk. 

pr.   lOD  Pfd. 

BcD.  geichieht  lum  a 

gemahlen              .     - 

6i    8 

M.  Cur*  auf  London. 

HEti,  Carol   allwf    - 

Water,     Prima     See. 

p.  Pd.  Ea 

iil-  15 
Jol-  Ilt 

N.aop.ioPr.i843oS.N.9o 

Mayland"       '.      '.    l 

.  30-  -    -  31- ?4-  -  30 

Brasil      .      .      .    • 

.  40- .  -  aa-aa-  •  ^ 

vt  -in, 

8ä8 


L  j^  Ca.  i  S.  auf 
ida  f  d.  or.  No. 
Prima    Secunda 
.  8o4aid.No.3o. 

.  2ff.     -  -    -    40 
Die  Malepreise 
;en  «m  ^  d.  pr. 
bi«  Nr.  180.  von 
im  I  d« 
i«Aair,    Engl. 
ia.94S.3da.  22S. 
Die  ^hÖhnng  ist 

Sr.  No* 
•  beulsgam 
LBf      •    •    Mrk. 
Solilat.   *    *  T 


fi   Curant. 

vBVt      •  Mrk. 

loa  .     •  •  • 

tga  •       .  n  ' 

•      .  •  * 

ica  •      •  .  - 

indischer  .  - 

t      .      •  .  • 

lOrgei;   .  .  - 


17  d^         . 
i/i  k  31  d. 


p.  TO  Pfd.  E. 
3  ^  SO  S. 

|l.6co«p.Pfd. 

10 

40  ä  160 

I5l 

p«  100  Pd. 

pn  Kitte. 
20  k  24 

38  •  40 
pr.  30  Vtl, 
105  k  195 
88  -  100 
pr.    100  Pfd. 

13J  *  U 


Zucken  f  iu  d«  vis.    Bo. 
Koker  ^   mit  8}  pCt. 

Rabatt. 
Havannah,   weifs 

-    »ib     .   - 

braun      • 
Brasil,  i#eifs 

gelb    .      ,      - 
braun 
Raffinirter  ^  mit  4| 

prCt.   Rabatt 
Hamb.  Raffinaden 
feine      .      •       .      - 
fein  mittel  .      • 
mittel    .      •      «      • 
f.  ordinair    •      •      •• 
ovdinair       •      • 
Hamb.  Mdit 
grofs  klein  •      • 
grofs      .      .      •      • 
-     Candis,  weifs     • 
gelb        .       .      .      - 
fein  braun  • 
fsut  braun    • 
d.  braun      «       «       - 
-     Farin,  weifs  . 
gelb        .      .      .      - 
braun    •      .      .      - 


pr.  Pfd. 


8k 

9 

6i- 

7 

6|. 

H 

7  • 

8 

6{- 

fr 

54- 

6 

n|. 

12 

iij. 

114 

lOj- 

It 

ipS 

10  • 

lOi 

91- 

10 

81- 

9i 

(21  - 

14 

9{- 

M« 

9  - 

9l 

?ä- 

^i 

8i-l 

i\ 

S  - 

9 

7  - 

ll 

1  6  - 

London. 


Am  6.  August  x824- 


•viatuvon.  l.ft.  tt;  Pfand  Sttrlin 


t.  7TC  Pfand  Sttrlinf.   S.  z:r:  ensK  Scbilllog .  d.  =rr  Penny. 
|.  Hamb.  Schli.  dr.^=  Grot  Vaimisch. 


WOLLE, 

ngal «       ord. 

mttel 

ein      •      • 

it        •      - 

on 

^a,  kurxe  - 
lange     « 
aua     • 
nbuk         •* 
iliani  « 

ras       ,     '• 
geua 


Pd. 


-  ', 


5i  d.  i    5|  d. 

54  -  •    5|  '< 
6    .  -    öf- 
fii  -  -    7    - 
f  -  -  i: 


8i 

7i  - 

10  - 

71- 

11  - 
10  « 
xo]  - 

8     - 

y     m 


12     - 

9}- 
19- 

lot  - 

Ul- 
li    - 

ji    - 
?i  • 


Pari  in  Hanüiura 

Pfd. 

• 

r- 

k   6 

"    ^l 

a: 

-  7 

-  7 

^f  * 

-    7 

9{  - 

-  1» 

8     - 

-  10 

loi- 

*  21 

8    - 

-   I0| 

iij  - 

-   I2f 

10*  - 

-   Ilt 

II    - 

-   11$ 

8i  - 

■     9i 

7J- 

•  H 

pari  ita  Hunbi« 

lireiUDdiieh«  ord;     , 

Pd 

8{d 

*    9{d. 

i'-i- 

Aegrpt.  Jumel   - 
Smyrn«        .      -        . 
CACAO.          ...      . 

ID      - 

8    - 

-11- 

-    9    - 

Ctr 

Trinidad       .      .       . 

7*  S- 

-    90-  S. 

8   -   ■  M». 

70    - 

-    95    - 

li.:h- 

Guraquil      ,       .      . 

50    - 

-    5*    - 

Brasil     .... 

^    - 

-    S4    - 

<     .    .    6    - 

CAPFEE.       .      .      . 

H'„ii»dijehtr 

'  Jamaica,  ordinair  . 

59    - 

-    54    - 

5 

gut  ordinair 

fein  ordinanV   ,    '  . 

■iS    - 

-  s;  ' 

6 

6?    - 

-  65  - 

6 

Mein  mittel      .      . 

66    - 

-    63    - 

7 

mittel  .... 

69    - 

-    71    - 

7 

But  mittel  .      .      . 
fein  mittel  u.  f.    . 

7*    - 

■    86    - 

8 

97    - 

-  103     - 

M  -    -  "i  - 

Sur.  Demerara  und   Be 

*- 

bice,   ori.      .  . 

54    ~ 

-    67    - 

sul  oTiltnair     . 
l  ord.  bu  kl.  mitt. 

58    - 

-    68    ' 

69    - 

-    75    - 

mittel  .... 

76    - 

-    77    • 

gut  u.  f.  mittet      . 
Dominica,   St.  Lucia  e 

c. 

SS    - 

»1-    -  II    -. 

gut  u.  r.  ordipair  . 

60    - 

■    7t    - 

8    -    •    9    - 

mittel  .... 

72    - 

-    85    - 

gut  u.  f.  mittel      . 

86    - 

-  105    - 

9    -    •  U    - 

Domingo,   gut  otdiiiair 

B9    - 

fi    -    - 

fein,  ordiuair   .       . 

60    - 

-    61    - 

8        -    6{- 

Havaunah,  ord. 

sr  - 

6    -    -      '-. 

gut  ordinair     , 

SR    - 

-    6a    - 

fein  oidinair    .       . 

61  - 

-    63    - 

kl:  mittel  und  mittel  . 

64  - 

-    69    - 

i  ;  "  "' 

Braoil,   oTliinafr      . 

56  - 

gut  ordinair     . 

57  - 

'-.f.: 

«  -  I  «i- 

'tain  ordinair  .    /.      . 

ä9    - 

«  -  -  «1- 

OtUndiMchtr 

Mooha   .... 

60    - 

-  100   - 

a::'i|: 

Cheribon      .      .       .       . 

59    - 

-    63    ' 

Ceylon  .... 

5»    - 

-    69    - 

6}-    -    S    - 

Sumatra       .      ,      .      . 

S3    ■ 

-    66    • 

6    -    -    6    - 

COCHENILLE, 

pt.  Pfd. 

ich  warte    ,      ,      .      . 

pt. 

Pfd. 

18    - 

13    Mk.  k  15 

Silberfarbige    .       .       . 

16    - 

-    19    - 

13      -      -    3! 

Oitindiiche       .      .       . 

i    -9 

di4    . 

FARBE -HOLZER, 

PT.  100  PK. 

filauholi ,   JamaicH        . 

pr. 

Tön. 

7ttt,  k  7.  loLtt., 

liiMk.4  6| 

Hnndnrai  ,       .      .       . 

7 

?- 10  S. 

6      -      - 

CtRipeclie 

9-   15 

I'O-  -     - 

Celbholi,    Jamaica       . 

7  ■  — 

8-10  - 

Caba     .       .       ,      .       . 

7     -     -    t\ 

Braril 

5  -  — 

-  6— -- 

Sapan.  Siam     .      .      . 

IS-  — 

-34—: 

■  iS 

-     -.«} 

S60 


iE 


C 

I  TS 

'  S 
1 


pr.  Pfd. 

pr.  Gtr. 
pr-  Pfd. 


elbholf  f  Fenuunbnk      pr.  Ton. 

EWORZ.E: 

Kimmety   Ceylon, 

I.  Sorte  . 

8.      -       •      •      • 

3*      ■*       •      •      • 
!7asria  Lignea    .      « 
[ngn^r,  Dstind. 
üacifly   I.  Serie 

3*  u.  3*       -         • 
HuaoatnÜMe;, 

Miiüule 

kleia^  u.  gestorhtoe 
Melken,  Bourben  '.  • 
PleffeZj  schwerer  -  • 
,  ^  mittet  . 
leicliter 
weifseK 
,  Pimenfo,  Jamal ca,   fein 
:    mittel  und  ordinair 
JNDIGO,   Ostiudischer 


pr.  Pfd. 


70  L.—  i75^— S, 


7S.  -d.  k  7S,6d. 

6-   ...  6-  3- 

4-  6  -  -  4-  9- 
6  Lst.  k  7  Lst.  17  3. 
IS  S.  k  19  S;  6  d. 

4  -  7  <*• 

5  -  6  -  &  3S.  6d. 

2-7.-3.9- 
2 2  -•  3  - 

lld.  ä  6i  " 

4{  -     -  5^  d. 

I  S.i  d,iilS.3d. 

7J  d.  k  8J  d. 

7$  -     -  74  - 


Pari  in  Hamburg. 
>l  Mk.  &  55 

pr.  Pfd. 
5}  Mk.  k    5{ 

4|    -     -   4 
13  f.  k  ir 

2}  -    -    a{ 
3iMk. 
2      -    k  2{ 

33    W-  ^  35   ft. 
25    -      -  23    .. 

25    - 
6J- 


Bengal,   blau 
f.  X.  violct  u.  blau 
f.  u.  mittol  violet 
f.  violct  u.  gefeuert 
£    und  gut  gefeuert 
miit    u.  ord.  gef. 
Coromandel 
Madr/is,  fein      . 
^  V    ordin.  mittel    • 

lEiS, pr.  Gtr. 

Garoliner  • 

Bengal,  weifser 
Jaya  vu  Madagaicar 
iUM»    Jamaica, 
16  k  20  p.  Ct.  üb.        .    pr.  Gal. 
stärkerer    • 
IVestindischer  y    Probe 

baltend       •      • 
PABACK, 

Kentucky      .      .      .      .    pr    Pfd. 
Virginia,  Pfeifengut 
lastig    .... 
fett        .       .       • 
Maryland,'  Scrub«   . 
ordiu-  u.  braun      • 
couleurig   • 
gelb      .      •      •      • 
fein  gelb     •      •      • 
Havannah  .      • 

Türkisohe  Blätter    . 
Ostindiscbe 
Virginia,  ia  Ladungen  pr.  loo  Pfd, 


12S.  6d.  12S.  lod. 
11-6-12-     6  - 

10-    3-  II  -     3- 
10-    3-  II  - 

9  -  3  -  »0  - 

7 9- 

3 7-    9- 

loS.-d.  äioS.  9d. 

5-    6-9-    6- 

15  S.   -  18  S. 
12  -    -  14  - 
II  -    -  12  - 

1  S.7d.k  I  S.  lod. 

2  S.  k  2  S.  6  d. 

I  S.3d.kiS.4d. 
2}  d,  k    5j  d. 


2t 


3    - 


-  5 

-  6 

. 

2]  - 

-  5 

-  5 

— 

6i- 

-  II 

- 

I  s. 

•  17 
6d.  k 

2 

S. 

11  d. 

ä  iij 

d. 

6  - 
I  - 

;?i 

^ 

5l 


T. 


14 


8J 


-  7    - 

-  ^t" 

-  6^  - 

-  I5i  - 

-  8J  - 

-       -     S     - 
pr.  Pfd. 

9i  Mk.  a    gl  g. 

7! 
7^ 

5f 
•> 

7i 
4i 


9    - 
8i- 


-  7l- 

-  6J  - 

-  6|  - 

-  8    - 

pr.  100  Pfd. 

II     k    13    fU 

9f  -  lo|  - 
8}  -  9J  - 
pr.  30  Vü. 

96  M.  k  110  RL 

IIB    -    -  146  - 

77    -     -    81  - 
pr.  Pfd. 

2j  6.  k    6i  f. 


4- 

31- 
5i- 
3  - 
31- 

5|- 
14*  - 

i7i  - 

loj  - 
6J- 


-  3i 

-  5f 

-  6 

■    5 

-  5} 

-  lol  - 

-  16}  - 

-  «3    - 

,    9    - 

-  li  - 


861    — 


,  GrSniand.  Wrfl- 

.    pr.  Toime. 

fl3  Lit. 

19  L 

kS3L, 

3fiS. 

^BUS. 

99- 

braun    .      .      .      -      - 

90  - 

-  23  - 

»♦- 

-  87- 

T. 

-  38- 

33  ■• 

-  40  - 

Jourbon  o.  f.  w. 

-  93  - 

9?t  • 

-  38  - 

Siam,  {Tau  ...      - 

84  - 

-  «6- 

»A- 

-  33  - 

(r,       Lumpen 

33- 
35- 

-r- 

ind  CatiBrTi'fei»    -      .-  ' 

16- 

-4«- 

".Äf'JÄ'  .  . 

w- 

- « - 

W  - 

-  39- 

40- 

-4a-, 

u.  f.  miUBl       .     -     - 

40  - 

-  4S  - 

46- 

-4«- 

le ,  nüllol    .      .      -      - 

W  - 

53- 

-  67- 

Pari  in  Hamburg. 


8(  '  10    - 

V-.?|: 

9i- 

91  -  »tf  - 

Ii|  -  lal  - 
134  -  131  - 


Druckfehler  und  Verbesserungen. 


Erster  Cnrsnt. 

Siiie  i6  Expl.  4,  betritt  die  Summe  15967  Guldeu» 
31  Zeile  7,  1.  wiegt  roh. 
95-13  ^on  unten ,  1.  $.  6l* 

-  160      -    15«  1.  Stockfische. 

-  »06    .    7,1.  v«?.    ,      .  „^ 

-  S28      -      9  von  unten  I  i*  174I  Pfd. 

'    236      -    13»  1.  I|  >tott  li* 

-  3'8      -    13  von  unten,  1.  Nro.  5.  ttatt  6» 

-  340  S-^ISS  im  9ten  Expl.   Zeile   7,   1.  5 :  16  statt  5:10 

und  Zeile  Ji  1.  15}  statt  15}  Rthlr. 
3B6  Zeile  3,    1.  §.  196. 


-  365 

-  366 

-  370 

-  375 

-  378 

-  421 

447 

-  45a 

-  483 

-  488 


13  V.  u. ,  1.  860  statt  360. 
4  V.  u. ,  1.  3|  Mk.  Z.  statt  3}. 

i5,  1.  3395  (-T-  i. 
7  V.  u. ,  1.  30  F.  ].  statt  8o. 


-  8  V. 
streichen. 

-  IG 


u. .  ist  die  3  im  dritten  Gliede  su  durch 


r.  u  ,  1.  36  Ellen  sUtt  36  Paar» 
2,  I.  +i  statt  +->. 

3  1.  5-^^ 
II  V.  11.,  1.  558Q3  statt  56892  Rs. 

3  im  zwölfteH  Beispiele,   1.  ^'^  statt  Jgm 

16  V.  u  ,  1.   28  statt  38, 

18 1  1-  20  Liespfd.  k  14  Pfd. 

14  V.  u.  y  i.  H.  G«  statt  K.  ß« 


Zweiter  Cursus. 
Seite  97  Zeile  4,  1.  franz.  Linien  statt  K.  A. 


-  127 

-  217 
.    229 


16  V.  u.,   I.  5QO  statt  570,    und  der  kleine  Res 
beträg;t  dann  26  statt  6. 

17  V,  u. ,  1.  I22|  Mk.  Gurr.  =  100  Mk.  Bo. 


X 


